
für SCcChlesische
Kirchengeschichte

75 :1996

rhbecke



TnM  M

T
AA

E  %n
R  A n

V
A

Wr a
B z

E  e

C:
e

San  A
oP DE

RT d

AF  MI  I nn LT
(B

D  MOS  C
z  z

F 4S
S

7
e  KEn

3 r

r
K

B
AD PE

L7
Ck s e DI& ö

4

e  FA  e  ED
E1a  R

A  e Zr  JarAn ,COEL $YaN
Z

S E
Ar z DA  Ka  v

5

V W 3n
(L M  N  S Sr K En

MC »; E E

UEv  vi  E E
x CnS  S S  -  ES W J HAS E

% A

} ü
sehr e Z v

BDA
4Aa

Y  YST
A A

pA  O A
3{4e XX

B
A x  x

RS Gl <
A
_

An

B N  N
OEG A 2

IrE
F e  en

e
HE

e  V
A  AA  i ör Zn ZFAn  Fa

A X
D

SS

SA
COA

S  KS28
68r

S

S  S v

VE r$ zn

©  ©

Pa
Aw  I RSr

EA .  .

SCS  S n HanA
Q

S GZ Ok f 2
„v: ®  ean



FÜR KIRCHENGESCHICHIE



v As

G

Dr Pla
Ar

AAA

en E

S

vn
yıa

aMA
Zn

E  d
x

D
RaE

OE
NA  n

5IS
Ka

Lr
EL

,7}  4M}A  yaMAa

(L
AAOZAW\A

DA  Oä
AA  RN  STCX

An  Kn E  R  A  -FAEr  SAlaM ©

2Ss  3  S  HREF
D A

kE  C.xAOOanOS  SS
nNE  DN

RZKAvA A®
6

(i  inSS
A3aıxxAYr  U

C  Can
FAı

AD APSV“
Y.

n  n  pKLSES  A0 Zan
Yız  YnunW 8  HE  ©  ÜNar

sz&r\ D  E  PEnu  u
A

3E Dr Ya  aA}<REBn  l S  CSe  s SCS
PSC  Cz -

OTSE  SAeF  B  Z n  z  SBn  NO-IC

A  AT
fx  xFaDa8

A  BA  Z
UETA

a
mAn

E Ca D A
EW NRErP  Dd E+5aN a“;Z32-  &X

MN  MN  \AÖE Z  x
AVE Oe a

nOR  SRn e  A6A3  U rNancıW13S raSG©  Mn  EAAe  e AnC  S C
-

n  SS  RaöKrn  Krn
ZaS.a

L
e©3

VBaf
SArO  A  CL

y“ zrnSA Leb  FDYaG
vx Z  348  5ala  D vaÜ( SC&RSSSA sF

N  6 REAa

A  ;ean

d  W

e

AS  PEnM  M



JAHRBUCH
für Schlesische Kırchengeschichte

Neue olge
Band 75/1996

nter Mıtarbeıit VoNn Johannes Grünewald,
Reinhard Hausmann, Ulrich Hutter-Wolandt, Herbert Patzelt

oachım 0g2e, Christian-Erdmann Schott
herausgegeben VON Dietrich ever

Jb
Jan Thorbecke Verlag S1gmarıngen

1997



Gedruckt mıt Unterstützung des Bundesministeriums des Innern

g. wa
\\l

D M
_-7

SNRn
LES

DIe eutsche Bıbhıothek CIP-Einheiktsaufifnahme
Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte.
S1gmaringen: Thorbecke

Erscheıint Jährl. Früher 1Im erl Unser Weg, Lübeck
uinahme ach 9088 (1989)
ISSND

75 996 (1997)

99’7 by Jan Thorbecke Verlag mbH O: 51igmarıngen
He Rechte vorbehalten hne schrıiftlich: Genehmigung des erlages ıst Br nıcht gestattet, das Werk

Verwendung mechanıscher, elektronıscher und anderer 5ysteme In irgendeıiner Weise dl-
beıten und verbreıten. Insbesondere vorbehalten sınd dıe Rechte der Vervielfältigung — uch VO  —_ Te1-
len des erkes auf photomechanıschem der ähnlıchem Wege, der tontechnıschen Wiıedergabe, des
Vortrags, der Funk- und Fernsehsendung, der Speicherung In Datenverarbeitungsanlagen, der Überset-
ZUNg und der lıterarıschen der anderweıtıgen Bearbeıtung.
Dıieses Buch ist Aaus urefreiem und alterungsbeständıgem Papıer hergestellt.
Gesamtherstellung: Liehners Hofbuchdruckere1i mbH Co Verlagsanstalt, Sıgmarıngen
Printed ın Germany ISSNAn ISBN 3.7995-3875-5



Inhaltsverzeichnıs

FNO Herzig, Hamburg
Schlesien und dıe Grafschaft atz 1im Zeıtalter des Konfes-
s1ionalısmus

Chrıiıstian-Erdmann Schott, Maınz
Fraustadts Bedeutung für dıie Kırchengeschichte 273

Johannes Grünewald, Göttingen
Die evangelıschen Pfarrer VO  —; Straupıitz, iırchenkreı1s Haynau,
554 bıs 1946 45

Ernst Frıtze, ONFDAC.
DIie »Fundamentalschrıften« des Wılhelm Schwartz (1596/-

eın Dokument den allgemeınen Reformbestrebungen
1mM Jahrhundert

Andreas Holzhey, 1esky
ıchtung und soz1lales Engagement. Eleonore, Fürstin euß

Christian-Erdmann Schott, Maınz
Dıie ımentierung der schlesischen evangelıschen Landpfarrer
zwıschen 1785 und 1849 073
Albrecht ayer, Böblingen
Bılder N dem en der Kırche In einem schlesiıschen orf
IT'schepplau, Kreıs Glogau AA

Lothar Hoffmann-Erbrecht, Langen
Dıie us1 1mM Breslauer evangelıschen (Gottesdienst
Jahrhundert der Reformatıon 141



Herbert Lölkes, Marburg
Johann Theodor MosewiI1us und dıie Breslauer Bach-Rezeption
In der ersten Hälfte es Jahrhunderts 155
Wılhelm Friedrich eyer, Oldenburg
Die evangelıschen Arbeıtervereine In Schlesien 195
otffrie, Kliesch, Maıiınz
Pastor eorg Klıesch (1896-1959). /Zum 100 Geburtstag 209
Joachim ÖLE, Berlin
Der Weg eiıner Kırche Die Kvangelische Kırche der Union
zwıschen 1847 und 1995 T
Buchbesprechungen 245

Mıtteilungen des Vereıns für Schlesische Kirchengeschichte
e V 259
Adressen der Vorstandsmitglieder 263
Verzeıichnis der Mıtarbeiter 263
Regıster 264



Vorwort

och VOT wenıgen Jahren gehörte das Jahrhunder den eher
stiefmütterlıch behandelten Zeitabschnitten der Kirchengeschichte, W äar

68 doch das Jahrhundert des Dreißigjährigen eges, der Konfess10na-
lısıerung und der fürstlıchen Wiıllkür. un für dıie evangelısche Kırche
Schlesiens die dunkle Zeıt der Gegenreformatıon, der ertreibung und
der mılıtärıschen Auseinandersetzungen. DIie Sıtuation hat sıch insofern
gewandelt, als einzelne Hıstorıker dieses Jahrhundert NICUu entdecken und
sıch In breıter angelegten Forschungsvorhaben cdi1eser Epoche anneh-
INCN, da dıie für dıe Entstehung der Neuzeıt entscheidende Impulse ent-
hält Der Schlesier und Hamburger Professor für Neuere Geschichte
Arno Herzıg stellt mıt selinem Aufsatz dıe Dimensionen und Konturen
dieses Zeıtalters eıspıiel einer schlesischen Landschaft dar und
sk1ız77z1ert damıt zugle1c den Rahmen für eın ForschungsprojJekt ZUr

schlesiıschen Geschichte des Jahrhunderts, WOZU Einzelarbeıten
t(erwegs SINd. Seine umfassendere Darstellung ber dıe »ReformatorI1-
schen ewegungen und Konfessionalisierung« in der Grafschaft atz
erschıen qls Buch und wırd den Rezensionen vorgestellt.

Eıne weıtere Fallstudıe ber cdiese Zeıt und darüber hınaus bıldet der
Aufsatz VoO  — Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott über dıie dank se1ner
bedeutenden rediger herausragende Kirchengemeinde Fraustadt. Al=
brecht ayer ck1ı771ert das en in der (Geme1inde Tschepplau VO

Miıttelalter bIs 1INs Jahrhundert Der presbyteriologische Beıtrag VON

Pfarrer Johannes Grünewald zeıgt Beıispiel der Pfarrerschicksale.
WIE sıch dıie oroße Geschichte 1m en der kleinen (Geme1inde Straupıitz
auswiırkte, In der ıimmerhın der Sschlesische Generalsuperintendent
Johann Gottfried obertag Pfarrer W ar und ıIn der Pfarrer Grünewald
1945/6 Ihenst tat.

Eıne andere Seıte des Jahrhunderts beleuchtet Pfarrer Ernst Frıtze
mıt selner Beschreibung der interessanten Gestalt VO  — Pfarrer Wılhelm
Schwartz, der urc eın Schre1i  uCcC hervortrat. DIie inhaltlıche Analyse
dieses Schreibmeisterbuchs äßt uns eınen 16 In dıe Bemühungen



Schrift und Sprache dıe Frömmigkeıt des Pfarrers und SCIN geISULES
Umfeld {un

DIe Jahrestagung des Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte
1996 beschäftigte sıch mMi1t dem ema »(Gjeld und eldnöte« den
verschıedenen Phasen der Kırchengeschichte. Pfarrer Schott g1bt
Eıinblick ı dıie Zeıt der Aufklärung und die sehr armlıche Besoldung der
Pfarrer damals Der Archıvar der Evangelisch-Lutherischen Kırche
Oldenburg, Partnerkirche der schlesischen ÖOberlausıtz Wılhelm TIea=-
rich ever wWiIirtft 1C auf dıie Ssozlale rage Schlesien
Ende des Jahrhunderts und die Schlesien sehr aktıven TDe1ter-
VCIC1INC Miıt dem Lebensbild VO  m Pastor ecorg Klıesch der der
We1l1marer epublı Abgeordneter der NVP ann Erster Vorsıtzender
des Landesverbandes Schlesien des C SV I9 WAar und sıch den Deutschen
Christen anschlio kommt auch dıie Zeıtgeschichte iıhrem C

eıt längerem w1ıdmet sıch UNsSCTE Zeıtschrı der Geschichte der
schlesischen Kırchenmusik Wır freuen uns diese Iradıtion diesem
Jahr gleich mi1t ZWECI wiıichtigen Beıträgen fortsetzen können die das
musıkalısche en der Hauptstadt Breslau ZWCI unterschiedlichen
Zeıtabschnitten beleuchten

Das ahnrbDuc Sschlıe mıiıt Würdıgung der fast zweıhundertjäh-
Geschichte der EKU., der dıie Kırchenprovinz Schlesien VON

Anfang gehörte, Adus der er ihres langjährigen Präsıdenten 11SC-
165 Mıtarbeiters Professor Bıschof Dr Dr oachım ogge
Düsseldorf November 1997 TEITIC eyer



Schlesien und dıe Grafschaft altz 1m Zeıntalter
des Konfessionalısmus

vVoß ARNO\_I-{ER 1G

Schlesiens Sıtuation 1im konfessionellen Zeıntalter WIES abweıchend ZUT

S1ıtuation In den Reichsterritorien einıge bestimmende Besonderheıten
auf. alt für dıe eichsstände das 1US reformandı, W arlr das für cdıe
schlesiıischen Herzöge und Standschaften nıcht der Fall Böhmen und
seıne Nebenländer gehörten ZW al ZU CIC einz1ıger eicCcASsStianN! aber
W al der öhmische Ön1g. Ihm alleın stand das 1US reformandı
Schlesien und dıe Grafschaft atz, letztere gehörte nıcht Schlesıen,
sondern Böhmen, deshalb VO Augsburger Religionsfrieden
(1555) ausgenommen. Für eıne protestantische Konfessionalısıerung
bedeutete dıes, daß Safe sıch In einem rechtsfreien Raum oder SOSal g_
SCH Reichsrec behaupten hatte, WE der habsburgıische Landesherr
darauf bestand, se1ın 1US reformandı durchzusetzen. Der Ausbau e1INes
protestantiıschen Kırchentums W ar deshalb immer gefä  6 Auf der
anderen Seıite W äarl dıie lutherische Reformatıon in Schlesien jedoch
welıt gediehen, dalß der habsburgische Landesherr ach seiınem Sieg
e1ßen Berg (1620) 1m Gegensatz selinen Öösterreichıschen Ländern,
aber auch Böhmen und der Grafschaft atz: eıne bedingungslose
Rekatholısıerung nıcht mehr durchzusetzen vermochte. Dem standen
konfessionelle Schutzzusagen W1e der Dresdener OT (16219) der
Prager Frieden (1635) und der Westfälische Frieden (1648) und dıe
daraus resultierenden Einspruchsmöglıchkeıiten auswärtiger Staaten
achsen., Brandenburg, Schweden) Das bedeutete jedoch
nıcht, daß sıch absburg in Schlesien als einz1gem se1ıner ronländer
mıt einem Sımultaneum abgefunden hätte DiIie katholısche Konfess10-

Matthıas IDER Verhältnıs Schlesiens Z Alten e1ic In der Frühen Neu-
eıt. Köln/Weımar/Wıen 1992, 346 T
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nalısıerung 16 oberstes Ziel, mußte aber mıt Rücksıcht auf dıe AdUuS$Ss-

wärtigen Schutzmächte taktısch vorsichtig durchgeführt werden “
Was Konfessionalısıerung verstehen Ist, wırd euttlic Hrc

e1in Kaster, das olfgang einhar: entwiıckelt hat und das dıe hıstorısch
feststellbaren erjJanren ZUF methodischen Herstellung konfessioneller
Finheit In ihrer funktionalen Differenzierung auf den Begriff bringt.
DiIie eschlossenhe1 der roßgruppe »Konfess1io0n« wırd 1im Ka-
tholızısmus, Luthertum und Calvınısmus HTC olgende ertTanren e_

zielt HrC dıe Entwiıcklung eINeEes klaren Glaubensbekenntnisses:
dıe Verbreıtung und Durchsetzung der jeweılıgen Normen Urc dıe
Rekrutierung gee1gneter Multiplıkatoren und dıe Beseıtigung
ungee1gneter bzw gegnerıscher Multiplikatoren; MC Propaganda
und /Zensur und damıt HTE dıe Verhinderung der gegnerıischen TODa-
ganda (z.B Bücherverbrennung); dıe Internalısıerung der (Ird-
NUNg 1He Bıldung, dıe C® dıe Bestrebungen der konkurrenten
Konfessionen monopolısıeren gı1lt D HÜTCc Dıszıplinierung der A
hänger, Beseıtigung VO  —; Dıssıdenten sowohl 1mM kırchliıchen WIE auch iIm
Alltagsbereıich: IFE Intensivierung der Rıten und dıe etonung VO  —5

Unterschiıeden und IC sprachlıche Festlegung, ÜUrc e1ındeu-
tiıge Besetzung der Begriffe

Zum Begriff der katholischen Konfessionalısıerung WIE ZU Begrıff der Konfess10o0-
nalısıerung überhaupt und ZU neuesten wıissenschaftlıchen Dıskussionsstand siehe dıe
eıträge In dem and DiIie katholische Konfessionalısıerung. Wıssenschaftliıches 5Sym-
posıon der Gesellschaft ZUT Herausgabe des Corpus Catholicorum un: des ereins für
Reformationsgeschichte 1993, hg VO  —_ Wolfgang REINHARD und Heınz SCHILLING
Münster 1995, 167 der Beıtrag VO  —; Heınz SCHILLING, DIie Konfessionalısıerung VO  b
Kırche, aal und Gesellschaft Profil, Leıistung, Defizıte un Perspektiven eines g _
schichtswıssenschaftlıchen Paradıgmas. In ebd.. 1-49; Wolfgang EINHARD, Was 1st
katholische Konfessionalısıerung? In ebd., 419-452:; ferner: Wolfgang EINHARD,
Gegenreformatıon als Modernisierung” Prolegomena eıner Theorıe des konfessionel-
len Zeıtalters in ARG (1977) 226-252: Heınz SCHILLING, Dıie Konfessionalisie-
rTung 1m Reich Relıgiöser und gesellschaftlıcher Wandel In Deutschland zwıschen 1555
und 1620 In 246 (1988) Ka  Un Dıie Peri0odisierung, dıe Schilliıng 1eTr vornımmt
und dıe den Schwerpunkt auf dıe eıt VO|  —x 1555 bIs 1620 legt, wıird den Verhältnisses In
Schlesien N1IC gerecht, dıe eigentliche Konfessionalısıerung 1M Sinne der VO den
Habsburgern angestrebten Rekatholısıiıerung eıgentlıch TSI 1620 begıinnt und bıs 1740
andauert Der 1mM tfolgenden gebrauchte Begrıiff der Rekatholisierung meınt dıe Durch-
führung der katholıschen Konfessionalısıerung In Gebieten, dıe R schon 100 Tre
evangelısch

Wolfgang EINHARD, Sozlaldıszıplinierung Konfessionalısiıerung Modernisı1e-
Iung Eın hıstoriıscher Dıskurs In ada Boskovska Leimgruber Hg.) DiIie Frühe Neu-
eıt In der Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge. Pa-
erborn.  ünchen/Wıen, /ürıch 1997, 39-55,
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Im Gegensatz den reformatorıischen ewegungen der Frühzeıt 1st
dıe Konfessionalısıerung prımär e1ıne Angelegenheıt des frühneuzeıtlı-
chen Staates, der dıe Monokonfessionalıtät als eine wichtige aule der
Staatsmacht begreılt. Es wırd Hrce das Kaster VO  — Wolfgang eInNar:
nıcht eullıc wliewelt der Staat hınter den einzelnen Verfahrensfor-
ICI steht 1€ eutilic wırd ebenfalls, W1Ie dıe Konfessionalısıerungs-
interessen e1m olk ankamen und VO  — diesem aufgenommen DbZw In
einem länger dauernden Prozeß verarbeıtet wurden.

ach einer Charakterisierung des hıstorıschen erl1auTts der Konfes-
s1ıonalısıerung In Schlesien und der Girafschaft atz möchte ich auf dıe
sı1eben unterschiedlichen Verfahrensformen und iıhre unterschijedliche
Realısıerung be1 den einzelnen Konfessionen In Schlesien sprechen
kommen, miıch abschließen! mıt der rage ach der zeptanz bzw
ehnung der Konfessionalısıierung urc den »gemeınen Mann«
befassen.

Die reformatorıischen ewegungen konnten sıch In Schlesien und der
Girafschaft atz se1t den 1 520er Jahren, geschützt 3C dıe Fürsten, dıe
städtischen Räte und dıe Adlıgen auf dem Land, relatıv ungehindert AaUuUSs-

breiten.“ e 1st e1in frıedliches Nebeneıinander der unterschijedlichen
reformatorischen ewegungen typısch. In Schlesien neben der Iu-
therischen dıe Urc den Schlesier Caspar VO  un Schwenckfe inıt.l1erte
ewegung vorherrschend, dıe zunächst In dem Pıastenherzogtum
LiegN1tz iıhr Zentrum hatte, VO  — dort aber 1336 uUurc Önıg Ferdinand

CZWUNZCH, ıhren Schwerpunkt In dıe Girafschaft atz verlegte,
S1E 1mM Gillatzer Raft und be1 zahnlreıiıchen Landadlıgen uCcC fand
uch dıe Täufer konnten VO  — ähren her In der Grafschaft atz und
Schlesien Gemeılnden bılden, mußten 1e68 aber se1t dem Speyrer
kKeichstags-Beschluß VO  In 1529 weıtgehend 1mM Geheimen {un

Sıehe azu dıe LE UCTIECIN Überblicksdarstellungen VOoN Ludwıg Polıtische Ge-
schichte unter den Habsburgern. In Geschichte Schlesiens DIie Habsburger eıt
e  9 hg VO  —_ Ludwıg PETRY und Josef oachım ENZEL S1gmarıngen 19858,
1-99; Norbert (’ONRADS H Deutsche Geschichte 1Im sten Europas Schlesien Ber-
Iın 1994, ders., absburg, Böhmen und das Reich In ebd., Aa IE Franz ACHILEK,
Schlesien. In DIe Territorıen des Reıichs 1ImM Zeılutalter der Reformatıon und Konfess10-
nalısıerung, hg VO  — Nnton SCHINDLING und Walter /JEGLER, Der Nordosten
Münster 1990, 101-138; Arno HERZIG, eformatorıische ewegungen und Konfes-
sıonalısiıerung. Dıie Habsburgische Rekatholısıerungspolıitik In der Grafschaft Gilatz
Hamburg 1996:; oachım KÖHLER, Bıstum Breslau Reformatıon und katholısche Ke-
form. ehl 996

Horst WEIGELT, Spırıtualistische Tradıtion iIm Protestantismus Die Geschichte des
Schwenckfeldertums In Schlesien Berlın/New ork 1973, 181 ft.
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Bıs auf dıie Verdrängung der Schwenckfelder dUus Liegnıtz und e1INI-
SCI lutherischer rediger dus iıhren Pfarreıen 1e sıch Ferdinand als
böhmischer Landesherr (Reg 1526-1564) In der Glaubensfrage relatıv
zurück, obgle1ic ST selne Landesherrschaft In Schlesien sehr g -
zielt ausbaute Uurc dıe Gewährung des Laienkelches für die nhän-
SCI der alten Kırche., dıie e1Im aps für selne TDlande erwırkte., VCI-
suchte CH dıe reformatorischen ewegungen aufzuhalten.‘ Die eg1e-
rungszeıt seINeESs Nachfolgers Maxımıilıan I1 (1564-1576) erlaubte eınen
relatıv ungehinderten Ausbau des lutherischen Kırchentums., wobel In
dieser ase der lutherischen Konfessionalısierung wen1ger eıne Aus-
einandersetzung mıt den Vertretern der alten Kırche, eher eiıne mıt den
Schwenckfeldern und anderen »Sekten« erTolgte. Dıie Posıtion der alten
Kırche wurde In dieser Peri10ode wen1ger VO Breslauer Bıschof verire-
ten, dessen Bıschofslan Neı1isse sıch weıtgehend der eformatıon
schlıeßen konnte., sondern VO  s dem Domkapıtel, das dıe edis-Vakanz
VO  > 1574 und dıe ahlkapıtulatıon für den Bıschof nutzte,
Maßnahmen 1mM Sinne einer katholischen Konfessionalisierung durchzu-
setzen Da Kalser Rudolf I1 (1576-1612) sıch zunächst W1e se1In Vater
ZUugunsten eiıner katholıschen Konfessionalisierung zurückhielt, konnte
sıch In Schlesien und In der Grafschaft atz In den 157/0er Jahren dıe
lutherische Konfessionalisierung durchsetzen Eıiner strıngenten e_
riıschen Konfessionalisierung auf der Basıs eINes klaren Glaubensbe-
kenntnisses standen IN Schlesien und der Grafschaft Gillatz In den fol-
genden Jahrzehnten allerdings dıie internen Auseinandersetzungen 1mM
reformatorischen ager e1 spielte se1t den 1570er Jahren
wen1ger die Auseinandersetzung mıt den Schwenckfeldern und den [ äu-
fern eıne olle, sondern dıe Dıfferenz zwıschen den lutherischen ıttel-
gruppen, dıe sıch WI1IEe dıe Brieger Geinstlichkeit 1ImM He1ıdersdorfer Be-
kenntnıs STA auf dıe Konkordienformel geem1gt hatte, und den Phıl-
ıppisten, denen dıe Breslauer rediger ählten /Zu starken S5Spannun-
SCH innerhalb der Geme1inden und den protestantischen Geinstli-
chen führte das Vordringen der calvınıstischen Reformation In Schlesien

EBER (wıe Anm 1) 347 ff
ETRY (wıe Anm 23 KÖHLER (wıe Anm
Ebd., 30, oachım KÖHLER, Das KRıngen dıe Irıdentinische Erneuerung 1Im

Biıstum Breslau Vom Abschluß des Konzıls DIS ZUT Schlacht amn Weıßen Berg 1564-
1620 Köln/Wıen 1973, {1:

HERZIG (wıe Anm 61 FE
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und der Grafschaft atz, dıe dem del und den ntellektuellen
aber auch den Gelstlıchen zahlreiche nhänger gewann. '

DIie politische Siıtuation Schlesiens und der Grafschaft atz machte
dıe Einriıchtung eiıner Landeskırche mıt einem tür alle zuständıgen
Konsistoriıum unmöglıch. gle1ic den schlesischen Herzögen in iıhren
Territorien das 1US reformandı nıcht zustand, erheßen S1e dennoch Kifs
chenordnungen, arkgra eorg der Fromme f{ür se1ın Fürstentum

Jägerndorf oder der Herzog VO  — Brıegz och W al das nıcht durchgängı1g.
1elTacC hatten dıie kursächsischen Kirchenordnungen VON 1580 oder
dıie württemberg1ische VO  —_ 1582 subs1ıdıiäre Gültigkeit. Daß selbst dem
dıe Lutheraner protegierenden Kaıiser Maxımıilıan I1 be1 er Duldung
In seınen 1ändern nıcht einem Ausbau e1Ines lutherischen Kırchen-
(ums gelegen W ze1ıgt se1ın orgehen seınen lutherischen Ian-

deshauptmann In atz, Hans VO  — Pubschütz. “ Da dıe Grafschaft welt-

gehend lutherisch WATr, hatte dieser ach dem Tod des katholıschen De-
ans Chrıistoph Neaetlius (1574) in dessen Amtsnachfolge SE 1 I
therisches Konsistorium in AlzZ mıt einem Superintendenten und meh-

Assessoren eingerıchtet. Es sollte dıe UTIS1IC ber dıe Geistlı-
CHeN: auch ber dıe och verbliıebenen katholıschen., ühren und ber
Ehesachen entsche1iden. er Prager Erzbischof, dessen prenge dıe
Grafschaft atz unterstand, erreichte VO  — Maxımıilıan I1 dıe ufhe-
bung des Konsıistoriums und dıe Entlassung des Landeshauptmanns. er
Theorıie ach unterstanden auch cdıie lutherischen eistlıchen der raf-
schaft dem Prager Erzbischof. Wenn auch ohne Konsistorı1um, ahm
auch Pubschütz‘ Nachfolger, der Lutheraner Chrıstoph VO  —; cnhellen-
dorf, dıe Eınsetzung der Grafschafter rediger VOT und ZW ar exoffici0
und AUS befohlenem Amite, dareıin ich ach gnädiger Schickung (Gottes
des Allmächtigen allhıe INn diese Grafschaft Aaltz verseltzel und verord-
nel hıin Von den redigern verlangte CI, daß s1e der Augsburgischen
Confession gänzlichen verwandt und zugethan und den widerwärtigen
Sekten und Schwärmereıen zuwider seien. Obwohl dıe lutherische
Geistlichkeıit In Schlesien und der Grafschaft atz 1mM Verhältnıs 1

ETRY (wıe Anm 4 9 f: CONRADS (wıe Anm 229
Matthıas DIie schlesischen Polize1- und Landeserdnungen In der Frühen

Neuzeıt. Köln/Weimar/Wıen 1996, {t.
HERZIG (wıe Anm H:
/Zıtate ach Paul HEI  N? eıträge ZUT Predigergeschichte der Grafschaft

Gillatz VO  — In Correspondenzblatt des ere1ıns für Geschichte der Evangelı-
schen Kırche Schlesiens (1914) 1:62. 31
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gegenüber der katholiıschen zahlenmäßıg we1lt überlegen WAal, kam CS

11UT einem rudımentären Ausbau des lutherischen Kırchentums. Die
Sıtuation veränderte sıch INn den 1590er TrTen Zugunsten der katholi1-
schen Konfessionalısıerung, als Rudolf I1 ach dem Vorbild Ferdinands
In der Steiermark auch In Schlesien und der Grafschaft atz dıie eka-
tholısıerung durchzusetzen versuchte. Wıe gegenüber den Österreichi-
schen ahm CI auch gegenüber den schlesischen und Grafschafter
asallen und Untertanen dıe Entscheidung ber deren Glaubensbe-
kenntnIıs für sıch In Anspruch. Wenn dıesen Anspruch auch nıcht
durchzusetzen vermochte, versuchte Gr zumındest, dıe landesherrl1-
chen Kırchenpatronate mıt katholischen eis  1cNen besetzen. och
scheıterte damıt och weıtgehend, doch gelang C5S, allmählich dıe
katholische Infrastruktur verbessern. S o konnten mıt selner Unter-
stutzung dıe Jesulten 1597 VOINl Prag dUus In atz e1in Kolleg einrichten.
während S1e in Breslau mıt der Errichtung einer Miıss1ıonsstation
nächst och scheıterten. Der MaJestätsbrief VO  — 1609, der auch für
Schlesien und dıie Grafschaft *EL den konfessionellen Status JUO g_
rantıerte, ermöglıchte die freıe Religionsausübung und dıe rrıchtung
VO  P Gotteshäusern. Unterlaufen wurde diese (jarantıe allerdings
1C- den se1it 1605 regıerenden Breslauer Bıschof Carl, den Bru-
der Ferdinands IL., der sıch den Mayjestätsbrief sSeINESs Onkels nıcht
gebunden fühlte und ın selner Residenzstadt Ne1isse dıe usübung des
evangelıschen (GGottesdienstes verhiındern suchte. Konnte ach W1e
VOT dıe katholıische Ge1lstlichkeit aum qls verlablıche Multiplıkatoren
der katholischen Konfession eingesetzt werden, kehrten HIC Ver-
mıttlung Rudolfs dıe alten en in dıie weıtgehend lutherischen Städte
zurück und gaben den kleinen Gruppen der och verbhlıiebenen Katholi1-
ken einen uC Vor em versuchten SIe. uUurc Wiıedereinführung
der Fronleichnamsprozession den katholıschen Rıtus demonstratıv In dıe
Offentlichkeit tragen.

Eıne Zäsur, WEeNnNn auch nıcht für Sanz Schlesıien. brachte der Sieg
eıßen Berg (1620) bzw dıe roberung VO  — atz 1622, das als einzıge

1m Könıigreich Böhmen och Z7WEe]I Jahre ach dessen überstürzter
Flucht ZU Wınterkönig e und erst 1mM (O)ktober 1622 VO  — kalserl1-
chen und sächsıschen JIruppen erobert wurde. War hatten dıe at-
schaft Gilatzer Stände 1621 dieselben Zusagen erhalten WI1IEe dıe chles1-
schen 1mM Dresdener Or diese aber WT den zweıjährıgen 1deT-

ETRY (wıe Anm 43, 49; HERZIG (wıe Anm {t.
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stand ach dem S1e2 eißen Berg verloren. Während dıe chles1-
schen Herzogtümer ıhren protestantıschen Konfessionsstand enNalten
durften, der erst allmählich Ure ubtıle Rekatholisıerungsmaßnahmen
unterlaufen wurde, rlebte dıe Girafschaft WIEe Böhmen eıne strıkte eka-
tholısıerung ach Steilermärker Vorbild Die protestantıschen rediger
und Lehrer wurden des Landes verwlesen, dıe Kırchen »rekoncılıert«.
Die protestantiısche Verwaltungselıte wurde e Katholıken ETrSetzt:
den Bürgern dıe Zunftfähigkeıit abgesprochen, wollten S1e nıcht konver-
t1eren. Der ländlıchen Bevölkerung WI1IeE der städtischen wurde dase
ZUT Auswanderung nıcht eingeräumt. Es stand L1UT dem del Den-
noch verheßen zahlreiche Bürger und Bauern das Land Eıne Reforma-
t1ionskommıssıon ZO ure dıe Städte und W in mılıtärıscher Be-
gleitung dıe Bevölkerung ZU Besuch des katholischen (GGottesdienstes.
Das » Auslaufen« ZU Besuch des lutherischen Gottesdienstes 1Im be-
nachbarten Herzogtum Münsterberg wurde bald unterbunden. 1eder-
holt wurden dıe Untertanen aufgefordert, dıe lutherischen Bücher ab7u-
geben Im Weıgerungsfa. drohte der Verlust des Bürgerrechts. Als Be-
leg für dıe gelungene Rekatholısıerung konnte der katholiısche an
der Grafschaft, Hıeronymus Keck, 630 auf den Empfang VOoO  —

Osterkommunionen verwelsen. /Zumindest ach außen W al dıe eka-
tholısıerung INn der Grafschaft atz bıs 1630 gelungen. ”

Es gab Überlegungen 1Im Umkreı1s des Breslauer 1SCNOTIS und Ka1l-
serbruders Carl, beeiındruc VO  —; den Erfolgen In der Grafschaft atz,
diıeselben ıttel auf dıe schlesiıschen Herzogtümer anzuwenden. Die
Sogenannte Delineatio des schlesiıschen Jesulten Chrıstoph eller AdUus

Bunzlau VO Sommer 1625 ze1ıgt allerdings In iıhrer nüchternen bwä-
SUung, daß dıe rücksıichtslose Vorgehensweilse auf Schlesien nıcht e1INn-
fach anwendbar War Sıe sah das annte Augustgutachten eines
Prager Jesulten Aaus dem Beraterkreıise Ferdinands 1621 für Böhmen
VOT. Danach sollte der Kaıser keıinerle1 konfessionelle Zusicherun-
SCH mehr gebunden seIN. Der Dresdener Akkord 1eß eıne Rekathol1isıie-
TIung, WIE S1E Böhmen und dıe Grafschaft atz erlebten, nıcht ınfach
f  s W ads selner Rekatholısıerungsbestrebungen auch der päpstliıche
Nuntius arlo ("arafa In Prag sah Er INg davon dUuS, daß dıe e_
s1er aufgrund des Vertrags mıiıt Sachsen 1M Besıtz iıhrer Relig1i0onsprivi-
15 HERZIG (wıe Anm 4 E 105 {t.

Hubert EDIN, FKıne Denkschriuft ber dıe Gegenreformatıon in Schlesien AdUus dem
Jahr 1625 In DERS., Kırche des auDbens, Kırche der Geschichte. Ausgewählte Auf-
satze und Vorträge. L, Freiburg/Basel/Wıen 1966, 295-412, 401
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legıen geblıeben seien. / eller schätzte dıe Bedeutung dieses Vertrages
allerdings nıcht hoch ein und plädıerte für eıne Übertretung der VCI-
traglıchen Bestimmungen, da der sächsısche UrIurs be1 geschıckter
Information dıe Z/usagen des ertrages schon aufgeben werde. Damıt
schlug eiınen Weg VOL, der In Zukunft dıe Rekatholisierungspolitik
der Habsburger In Schlesien bestimmen sollte Das Hınwegsetzen ber
vertraglıche konfessionelle /usagen, in dessen olge 6S immer wleder

auswärtigen Interventionen Zugunsten der schlesischen Protestanten
kam Be]l selnen Strategievorschlägen setzte eller auf dıe (Gewıin-
NUunNS des els für den Katholızısmus, während GT dem einfachen olk
In dıiıesem Prozelß keıne Zu große Bedeutung beimaß Es komme
darauf dl}  r dıe Verwaltungselite mıt Katholıken besetzen, Was spater
dann auch Uurc dıe sogenannten Könıi1gsrichter geschah Was dıe Po-
tenz des evangelıschen Kırchentums CI gelingt i1ıhm keıne ob-
jektive FEınschätzung. Er unterschätzt die Bıldung der rediger und
dıe Bedeutung der evangelıschen Schulen IC unınteressant Ist aller-
1Ings sSeIN taktısches Kalkül 1m Hınblick auftf dıe inneren Dıfferenzen 1mM
Protestantismus, wobel CT be1l selner sonstigen nıedrigen Eınschätzung
des einfachen für eıne Aktıvierung der katholischen Gebräuche
1mM Olk plädıert, dıe 1mM Luthertum erhalten geblıeben, VO  5 den ( al-
Vvinısten aber ekämpft werden. uch WEeNnN eller aTiur eıntrat, dıe
Strukturen der alten Adelskırche das Patronatsrecht der Klöster
ZzZugunsten der Rekatholisierung nutzen, sah eiıne Reformation
bezeıichnete (SI: den Rekatholisierungsprozeß L1UT Urc den Jesulten-
en gewährleistet. Als wichtigstes Postulat orderte deshalb dıe
Errichtung eInes Jesuıtenkollegs In Breslau, finanzıert Urc dıe katholi-
schen Klöster und katholıschen Herren. Be1l em taktıschen orgehen
1mM Rekatholisierungs-Prozeß ist letztlich auch Wellers Ziel dıe völlıge
Kekatholisierung Schlesiens und damıt dıe Unterdrückung des evangelı-
schen Kultus und dıe Vertreibung der rediger, WECeNNn auch nıcht mıt
Gewalt 1

DiIie polıtısche Sıtuation und dıe vertraglıchen Bındungen lheßen fürs
eINE, WENN auch taktısch geschickte, aber dennoch strıngente

Rekatholisierung Schlesiens nıcht Ne1sse als Bıschofsland bot altlur
och ehesten eıne Chance, wohlnn ar] 1623 die Jesulten berief.
Sonst gelang D dem Orden fürs 1Ur eıne Nıederlassung In Glogau

Ebd 403
Ebd 306 $
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etablıeren, wohlrn S1e VO  — dem dortigen Landeshauptmann eorg 111
V Oll Oppersdorff 625/26 berufen wurden. ach 5agan SIE 1628
der dortige Herzog Wallensteın, während e1ıne offzıelle Nıederlassung
In Breslau erst ach 1638 möglıch WAar. Daß absburg dıe Rekatholı1-
sıerung Schlesiens nıcht aufgegeben hatte, bewelst dıe Aufkündigung
des Dresdener Akkords mıt der fadenschemigen Begründung, dıe DIO-
testantıschen Untertanen hätten e1ım urchzug Mansfelds Urc e_
sIen (1626) ıhre Loyalıtät gegenüber dem Kaıser verletzt. Konsequenzen
hatte 1eSs insofern, als dıe angeblıchen arteigänger Manstfelds
den schlesischen Adlıgen iıhre (jüter verloren, das Patronatsrecht damıt
katholıschen Adlıgen zufiel ntgegen den Vorschlägen Wellers, be1
der Rekatholısıerung behutsam vorzugehen, übten dıe Liechtensteiner
Dragoner In den Städten eıim Schreckensregiment AaUS, indem S1e cdıie
ınwohner gewaltsam ZU Glaubenswechsel zwangen.“ Eınıgermaben
verschont blıeben VO  — dergleichen Rekatholısıerungsversuchen 11UT die
plastıschen und podiebradıschen Herzogtümer und das Fürstentum
Breslau, dıe qls einz1ıge 1im Prager Frieden VO  — 1635 dıe freie Relıg10nS-
ausübung zugestanden bekamen Der andauernde rieg verhınderte
allerdings eıne zügıge Rekatholıisıiıerung der Erbfürstentümer. da W1e
In Schwe1idnıitz-Jauer dıe Aurchziehenden protestantıschen Iruppen
das evangelısche Kırchenwesen immer wıeder reetablierten .“ ErTfolgre1-
cher verfolgte absburg in Schlesien allerdings den Elıteaustausch. Auf
höchster ene kamen immer mehr Standesherrschaften In dıe an
VO  — Katholıken, auf unterer ene stieg Urc Konversıionen DZWw Neu-
besetzung der Adelsgüter der Anteıl katholıscher Adlıger.

Der Frieden VO  —_ ünster und Osnabrück garantıerte Urc seınen
Artıkel dıe freie Relıgi1onsausübung 11UT den Herzögen VO  — Liegnitz,
ohlau, Brieg und els für iıhre Terrıtorıen, ferner der Breslau
und dem Herzogtum Münsterberg, we1l 6S der Tıtulatur ach den Po-
dıebrads gehörte. och setizte sıch In letzterem der Kaıser (Ferdinand
11.) darüber hinweg und 1eß MUTec den Heıinrichauer Abt aspar 1eb1i-
schen 1-5 der als kaıserlicher Kommıissar 1mM Herzogtum Mün-
sterberg {ungıerte, den erbıtterten Wıderstand der dortigen Be-

19 ACHILEK (wıe Anm 4) 133
ETRY (wıe Anm 4 9

21 Ebd
Jörg EVENTER, Di1e polıtısche Führungsschicht der Schweilidnıitz INn der eıt

der Gegenreformation. anuskrıpt, erscheımnt In JISKG (1997)



ARNOÖO HERZIG

völkerung den Protestanten zahlreiche Kırchen wegnehmen.“ Der e_

ZWUNSCHCH Rekatholıisıierung viele Eınwohner auch in den Erb-
fürstentümern dıe (nıcht erlaubte) uswanderung VO  z In den Erbfür-
stentumern Schweı1idnıitz-Jauer und Glogau blieben uUurc das /uge-
ständnıs der Friedenskıirchen Inseln des Protestantismus erhalten An der
Girenze ZUT inzwıschen sächsischen Lausıtz und Brandenburg aber
auch olen konnte In den Grenzkırchen, 1ın den protestantisch geblıe-
benen Herzogtümern In den Sogenannten Zufluchtskırchen, der CVaNSC-
lısche Gottesdienst besucht werden.“ Die kaıserlichen ehNorden forder-
ten in den Erbfürstentümern 1653/4 VO  —_ den Protestanten rücksıichtslos
dıe Herausgabe der Kırchen und wıesen dıe protestantischen rediger
Au  S In Oberschlesien gab S6s ach 16600 keıne evangelısche Kırche mehr.
TSt ach Altranstä: rhielt Teschen eıne Gnade  Irche: ach 1740
übriıgens dıe einz1ıge offızıell protestantische Kırche in den habsburg1-
schen Ländern.” Die Rekatholisıerungsmaßnahmen In den Erbfürsten-
umern wurde VO  z dem als Kunstmäzen bekannten (GJrüssauer Abht
Bernhard Rosa (1660-1696) vorangetrieben, der €e1 auf demographı-
sche Verluste keıine Rücksıicht ahm DIe Jesulten rekatholisierten ]e-
doch auf subtılere Art Vor em Urc ıhre Schulen S1e erfolg-
reich. In Breslau gelang ıhnen mıt des Kaılsers 1670 ndlıch dıie
Errichtung e1INeEs Kollegs ın der Kaıiserburg und damıt auf Stadtgebiet.
1702 erfolgte ter er Gegenbemühungen der Bürgerschaft dıe
Errichtung eiıner Jesuıten-Universıtät, der einzıgen Universıtät In e-
Ss1Ien.

DıIe Maßnahmen ach dem Tod des etzten Pıastenherzogs 1675 Ze1-
SCH, daß für die Habsburger In Schlesien konfessionelle Fragen den
V orrang VOT ökonomıiıschen rwägungen behielten Irotz der /usage
dıe Stände der rTei Herzogtümer (Liegnitz, Uels, rieg VO  z 1676, dıe
Relig10ns- und Kırchensachen 1m bısherigen Zustand belassen, hob
der Kaıser dıe Konsıistorien auf und beseıltigte damıt dıe wichtigsten
Stützen lutherischen Kirchentums.“ ber das fürstlıche Patronatsrecht
erreichte dıie Besetzung der Kırchen mıt katholischen Ge1listlichen Die

Heıinrich (GGRÜGER Glaubenstreue der Anpassung”? Das Schicksal des 1esenmül-
lers auf dem Ohlguth be1l Münsterberg 1mM Zeıtalter der Gegenreformatıon. In JSKG
(1985), 48-573

Sıeche cdıe Kart! be1 (wıe Anm
('ONRADS (wıe Anm 302 Herbert PATZELT, Lamentatıo der Bürger Te-

schen im Jahre 1629 In JGPrO (1961) 103-1 L ders.., Geschichte der evangelı-
schen Kırche in Osterreichisch-Schlesien. Dülmen 1989

PETRY (wıe Anm 4 9
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schleichende Rekatholıisıerung Schlesiens führte 1707 SCAHNEDBLIC
auswarlıgen Intervention chwedens ZUugunstien der schlesıschen

Protestanten auf dıie der Kalser AUS außenpolıtischen Rücksichten C111-

gehen mußte In der Altranstädter Konvention verpflichtete sıch der
alser alle dıe Bestimmungen des Westfälischen Friedens den
Protestanten WESSCNOMMCNCHN Kırchen 1725 6S wıeder
rückzugeben uberdem gestand ihnen dUus »(Gmade« den Bau VON

sechs Kırchen den Erbherzogtümern Das lutherische Kırchentum
konnte Urc dıe Zulassung VO  e Te1 Konsıstorien legnıtz Brıeg und
ohlau reSTILUN werden und den Friedenskıirchen durften Schulen
eingerichtet und elıebig viele Geinstliche angestellt werden. Von den
Bestimmungen blıeben ach WIC VOT dıe Calvıinısten ausgeschlossen.“
Es blıebe einzelnen untersuchen inwıleweılt 1U C111C lutherische
Konfessionalısıerung eiınsetizte cdie auch den katholıischen Raum hın-
einzuwırken vermochte Das Apostasıe arlis V1 VO 1709
das arte Strafen für Apostaten also VO Katholi1zısmus ZU Prote-
Stantısmus Konvertierte) andronte gründete wohl L11UT auf Eıinzelfällen
und 1ST eher qals Beruh1igungsstrategıe gegenüber dem dıe Altran-
städter Konvention protestierenden Bischof und Kaliseronkel Franz Fud-
WE VO  e alz Neuburg werten

DIie Konfessionalısıerung W ar Schlesien Interesse der abs-
burgischen Polıtık eindeutig zugunsten der Katholıken gelaufen Den-
och W dl 6S den Habsburgern qußer Oberschlesien und der raf-
schaft atz nıcht gelungen das lutherische Kırchentum SallZ
terdrücken W as letztliıch der Intervention protestantıscher Fürsten
gunsien iıhrer schlesiıschen Glaubensbrüder verdanken W ar Ledigliıch
Aaus außenpolitischen Gründen gaben dıe Habsburger Herrscher 1er
ach C1HC Duldung des Protestantismus W dl mMI1t iıhrer polıtıschen
Grundhaltung nıcht vereinbaren Der habsburgischen Konfess1-
Oonspolıtık lag C1in Geschichtsbild zugrunde das Protestantismus mı17
Abfall und Zerstörung der friedlichen Herrschaft gleichsetzte wobel dıe
historische Entwıcklung se1t dem Abfall VO  —_ Hus und Böhmen als AT

27 CONRADS (wıe Anm 300 ers Dı1e Durchführung der Altranstädter Konven-
t1on Schlesien O1709 Köln/Wıen 1971.,
28 Ebd 238 f; wıederholt wurden Apostasıe scharfe‘ Strafen angedroht. Sıehe
Elısabeth KOVACS, Osterreichische Kirchenpolıtik Schlesien ET bıs 1790 (Aus
Wiıener Sıcht). In Kontinulntät und Wandel Schlesien zwıschen Osterreich und Preußen,
hg VON eier S1gmarıngen 1990, 230-256 244 f; Max LEHMANN,
Staat und Kırche ı Schlesien VOI der preußischen Besıtzergreifung. (1883)

193-Z Dl AT
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storısches Argument 7.B 1m Reformatıionspatent VOIN 162 7/ her-
ANSCZOSCH wurde. Im Sieg e1ıßen Berg ber dıe ketzerischen
Böhmen, 1e6S W ar auch dıe Interpretation der Kırche, un! S1e wurde VON

der habsburgischen Propaganda aufgenommen, W arl (jottes euft-
ıch geworden, dıe FEinheiıt der Christenheiı1t und damıt den Frieden WI1IE-
der herzustellen .“ /ugeständnısse dıe »Ketzer« interpretierte CS

der einflußreiche Wiıener Bıschof Khles!i wıdersprachen der eılıgzen
Schriuft und hıeßen einen Frieden Chrıistus schlıeßen uch Khles!
CI sıch auf dıie Geschichte, W den Bewelıls {ührt, daß CS dort,

Ketzere1l gedulde werde., keınen Friıeden gegeben habe Eın WEeEI1I-
chen VO  —_ der wahren elıgıon Tre iImmer DA polıtıschen Rebellion.”
Diese Argumentatıon WarTr nıcht erst ach 1620 aufgekommen. on be1
der Rekatholhsierung der Stelermark hatte 1595 en Berater des Jungen
Erzherzogs Ferdiınand In eiInem Strategiepapler geschrıieben, daß CS das
vornehmste Amt des Fürsten sel, Aufruhr und Rebellıon In seıinen Län-
dern verhüten: daß 168 aber nıcht geschehen könne, ange unter-
SCAHI1eAIlıcCNAE Relıgıionen tolerjert würden. enn se1ıne Schlußfolge-
rung Solang die wıderwärtige eligion toleriert wWIird, ange annn der
Fürst heı seinen U'ntertanen den vollkommenen Gehorsam nıcht aDen;
enn oft er ıhnen etlwWAaS ejentien wWırd, das iıhnen nıcht schmeckt Oder
gefällt, fliehen S1LE ıhrem grohen (Jewıssen Un mipnbrauchen dıe
Schrift[stelle] »Man muß (rott mehr gehorchen als den Menschen«
Diese Eınschätzung wurde Z0T: habsburgischen Staatsdoktrin und 1e€
6S bıs In dıe Zeıt Marıa JT heres1as. Der Staat dıe Theorıe
Nru und Abfall, solange ST° den Protestantismus (Gjerade
Schlesien hätte 1eTr och 164% dıe Wiıderlegung dieser Anschauung
bleten können. Dort. CS ONIlıkte zwıschen den Konfessionen gab,

S1e fast immer VO  — der Staatsmacht provozıiert worden. Gr dıie
zähe Rekatholısıierungspolıtı in Schlesıen, auch annn noch, als dıe Po-
101 nıcht mehr prımär Urc Konfessionsfragen bestimmt wurde. (Ge-
mäß dieser habsburgischen Rıc  1Inıen hatte nıcht erst Ferdinand I1
ach 1620, sondern schon VOT iıhm Rudolf IT In den 1590er Jahren VOCI-

sucht, gestutz auf se1n 1US reformandı, dıie katholische Konfessionalıisie-

HERZIG (wıe Anm 110; oachım KÖHLER, Der Beıtrag der Prager Nuntiatur
ZUT Festigung des Katholi1zıismus in Ustmıitteleuropa. In HJ (1973) 336-246,

340) ff.
Ebd 345

31 Steiermärk. Landesarchıv Graz, Meıller-Akten AI 14-d, fol /Zıtat fol
234
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rung In Schlesien bringen. och dieser habsburgischen
Maxıme., wıederholter polıtıscher 10nen zugunsten der eka-
tholısıerung gab 6S für dıie Protestanten In den gemischt-konfessionellen
schlesischen Herzogtümern durchaus auch ruhıge Phasen In denen eın
normales Religionsexercıtium das alltäglıche en bestimmte. ogar
dıe Schwenckfelder blıeben ach den verschärften Rekatholisierungsak-
t10nen der 1650erF 7B 1mM Erbfürstentum Schweılidnitz-Jauer relatıv
unbehelligt.”

bgleıic se1t den 1570er Jahren Schlesien nahezu protestantısch
WAaäl, hatte dıe lutherische Konfessionalısıerung doch eindeutiıge CAWAa-
chen geze1igt DıiIie Reformatıon hatte sıch als Fürsten-, ats- der Jun-
kerreformatıon durchgesetzt. Irotz der Bedeutung VO  — Heß und O1Da-
11US fehlte eıne bestimmende reformatorıische der auch fürstlıche Per-
sönlıchkeıt, dıe ach Formung des katholıschen Konfessionalısmus die-
SC  3 eın deutliches lutherisches Bekenntnis hätte entgegensetizen kÖöNn-
1  S uch WENN dıe Eiınschätzung des (ilatzer Augustinerpropstes Kır-

VO  - 1584 qals gegenreformatorische Propaganda werTtt 1St,
WE chreı1ıbt, 6S gebe in den Orten der Grafschaft atz Pfarrer und
CHrer. die weder der römischen, weder der Augsburgischen Confession
zugelan Sind, sondern SUFLZ fremde, gottlose eigensinnIZE Lehr Un Me ı-
HUNS Je länger Je weıter ärgerlicher das gemeın olk fun ausbret-
fen, W ar eiıne weıtgehend übereinstimmende Konkordienformel für
Schlesien nıcht ausformulıert worden.“ Hıer machte sıch auch das Feh-
len eines anerkannten Zentrums, eiıne für alle zuständıge landeskıirchli-
che Institution bzw eıne einheıtlıche Kirchenverfassung bemerkbar,
auch WE das Liegnitzer Konsistorium diese Funktion weıtgehend für
Schlesien und dıe Grafschaft atz ausübte.“”

War be1 den ersten Rekatholisierungsversuchen der Habsburger in
den 1590er Jahren dıe Auseinandersetzung mıt den Schwenckfeldern
noch nıcht SanzZ überwunden, stand ach 600 eiıne weıltaus heftigere,

Horst EIGELT, Der Tzt und Botanıker Martın John KEıne führende Gestalt des
schlesischen Schwenckfeldertums 1Im Jahrhundert. In JSKG (1995) 1O1=1 Z

104
33 Das /ıtat be1l HERZIG (wıe Anm 4 9

ETRY (wıe Anm 4 9 31 ('ONRADS (wıe Anm 229; auf den Vorwurf, se1
VON keinen Bıschof gewelıht, konterte 1600 der Reılinerzer arrer Severın Arnold,
NS niıcht esto weniger Von einem fürstlichen wohlbestellten C(’ONSLSLOFLO Liegnitz auf
vorhergehendes fleißiges Fxamıiınltleren Öffentlich Von einer SUNZzZEN Kirchenversammlung
ach apostolischem Brauch ordıniıeret und gewählet worden. HERZIG (wıe Anm
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nämlıch cd1e mıt den Calvınısten, 1INs Haus. Für dıe lutherische Posıtion
W AarTr hıerbel besonders nachteılıg, daß 1611 dıe bedeutendsten protestan-
tischen Fürsten., dıe Liegnitz-Brieger Pıasten ZU Calvınısmus übertra-
ten  39 Dıie calvınıstıschen Pfarrer drängten auf eıne klarere Unter-
scheidung ZU katholischen Rıtus I In der Ausstattung der Kır-
chen och In der lıturg1schen Gestaltung scheınt 6S eıne deutliche Ab-

zwıschen katholischem und lutherischem Rıtus gegeben
aben, zumal dıe akramentenspendung »Sub ulraque« auch in der ka-
tholıschen Lıiturgıie möglıch W ar Wıe be1l der »Rekoncılierung« hemals
protestantischer Kırchen HNTA Wiırd, übernahmen dıe nachfolgenden
katholischen Gelstliıchen dıe gesamte Kırchenausstattung inklusıve dıe
VO  —; den Lutheranern angeschafften Paramente.” uch dıe altkırchlı-
chen are und Andachtsbilder, deren Kultus 1Im Jahrhunder ka-
tholıscherseılts reaktıviert wurde., standen VielTaC och alten atz
Allenfalls Altäre beseıtigt worden, iıhre Stelle Predigt-
stühle setzen.37 Wohl nıcht ohne rund hebt deshalb der Jesunt Wel-
ler 1625 In seinem Strategiepapler hervor: Man So den katholiıschen
(Gjottesdienst wıeder einführen, und ZWarTr mıt Benutzung derjen1gen ka-
tholıschen Gegenstände, dıie sıch, we1l 1mM fest verwurzelt, immer
och erhalten aben, und denen dıe Lutheraner AdUus dem geme1nsa-
ICN Gegensatz den Calviınısmus hängen, WIE altere und 1CUECETC

orgänge In Breslau und anderen schlesischen Städten zeıgen. Dies
spielt ohl auf den Protest des Breslauer Rats und der Zunftältesten
VO d}  $ der sıch den reformıerten (jottesdienst rich-
GFE} den der auf der Flucht befindliche Wiınterkönigs In Breslau abhal-
ten 1eß Immerhın erreichten S1E MT iıhren Protest, daß dieser das
53.31620 für dıe Reformierten In Böhmen gestattete Religionsexercıtium
für Breslau wıeder aufhob.” Dıie Dıfferenzen zwıschen dem sıch heraus-
bıldenden lutherischen Konfessionalısmus und dem calvınıstıschen
114 In Schlesien offensıchtlich größer als dıe Dıfferenzen dem O_
lıschen, auch WE dıe Katholıken se1ıt den 1590er ren wıeder VCI-

suchten, dıe Prozessionen, dıie Fronleichnamsprozess1on, bewußt

35 ETRY (wıe Anm 49; HERZIG (wıe Anm
Ebd. 150: JEDIN (wıe Anm 16), 406, Anm 2 & Robert VANS, Das Wer-

den der Habsburger Monarchıie Wıen/Köln 1989,
Jan HARASIMOVIC, Irescı funkcye iıdeowe sztukı slaskıe) Reformac]I1

(Ideenprogramme und ıdeologısche Funktionen der Kunst der schlesischen Reformatıon
(1520-1650). Ttoclaw 1986, 194
38 JEDIN (wıe Anm 16), 407
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ZUT symbolıschen Demonstration ihres Rıtus und dem damıt verbunde-
NC Anspruch, dıie »alleın selıgmachende« elıgı10n e1IN-
setzten.”

DiIie unsıchere polıtische Sıtuatıon, mıt der dıe lutherische Konfess10-
nalısıerung angesichts des 1USs reformandı immer wıeder konfrontiert
wurde, erschwerte dıe Möglıichkeıt der Propaganda dıie konkurrle-
renden Konfess1i1onen. Dort, der Kaılser dıe katholische Konfessi10ona-
lısıerung durchgesetzt hatte, Ssorgien dıe Jesulten afür, daß das
evangelısche Schriftgut vernıchtet und Urc katholische ersetzt wurde,
und daß ıhnen alur leistungsfTähıge Druckere1ı1en ZUTI Verfügung STan-
den  4U 1E Propaganda DbZWw Polemik dıe Jesulten In Schlesien
WaTr deshalb L11UT VO  — protestantischen Universıtäten 1m eic her mMmÖ$g-
lıch, VO  — Leipzıg AaUs, der AUS Schlesien stammende dortige De-
kan der Phiılosophischen Fakultät, Balthasar ılscher, 1629 eiıne Schrift
»>Wıder den aps und se1ne Jesulter« publizierte. ” Die Heranbıildung
utherischer Multiplıkatoren konnte ZW al urc dıe ortführung e_
riısch bestimmter Gymnasıen W1e In Breslau, Bunzlau, Grünberg, old-
bere gesichert werden dıe eıgentliche Ausbıildung erhijelten dıe andı-
daten allerdings den lutherisch ausgerichteten Un1iversıtäten 1im
eic och 1mM Gymnasıalbereıich drohte dıie Konkurrenz, einmal HTE
calvınıstiısch bestimmte Schulen WIEe das Schönaichı1anum In Beuthen.

aber UTr dıe Jesuılten, dıe das Bildungsmonopol sıch ziehen
suchten. Miıt ıhren Gymnasıen In Breslau S1e bald
überregionale Bedeutung. “

HERZIG (wıe Anm SOff.; allerdıngs verlhefen cdiese Prozessionen ohl och
nıcht mıt der barocken Exzessıivıtät, dıe WIT AUus der Biıographie des Konvertiten Angelus
Sılesius kennen, der 1662 be1 der ersten Fronleichnamsprozess10on, dıe in Breslau WIE-
der abgehalten wurde, mıt einem Kreuz und eiıner Dornenkrone mıtzog, W1e
schreıbt die Bekehrung der UN aller derer, die ıhn auslachen, verdienen.
/ıtat ach Karl VIETOR, Johann Scheffler. In Schlesische Lebensbilder 111 Breslau
1928, 78-89,

Sıeche azu das Strategiepaplier VO ılhelm LAMORMAINI S J (1621/229: In Hart-
INan (GRISOR S} Vatiıkanısche Berichte ber dıe Protestantisierung und dıe katholısche
Restauration in Böhmen ZUT eıt Ferdinand I1 1in KTIh (18806) FE 729;
In (Glatz se1lt den 16/0er Jahren dıe Druckere1l des Verlegers Andreas Pega, dıe
dıe Schriften der Jesuıten, ber uch VO  —; Angelus S1ılesius und Bernhard Rosa heraus-
brachte. HERZIG (wıe Anm 4) 202
41 Leipzıg (beı Rısch) 1629; das Exemplar in der Universıitätsbiblieothek Breslau: Nr.
391296:; Balthasar ılscher (Hırsc  erg Le1pz1g).

Arno alentin Trotzendorft. Ulm 1962, 12 Robert SEIDEL, Späthumanı1s-
INUS In Schlesien aspar Dornau (1577-1631) en und Werk Tübıingen 1994,

Conrads (wıe Anm. 4) 303
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DiIie katholische Konfessionalısierung als Prozeß der Rekatholıisie-
rung W ar WwWI1e In den anderen habsburgischen Ländern auch in Schlesien
prımär eın Akt des habsburgischen Kırchenverständnisses. Der Herr-
scher fühlte sıch für das Seelenheıil se1ıner Untertanen verantwortlıich.
Dieses aber konnten S1€e ach Auffassung der Habsburger Herrscher LIUT

HC dıie »alleınselıg machende« katholısche Kırche tiınden Als Lan-
desherren sahen S16 deshalb ıhre Aufgabe darın, dıie katholische Kon-
fess1ion uneingeschränkt etablhıeren. HTE dıe monokonfess1ionelle
Struktur des Staates sollte jeder NIa 7 wietracht beseltigt werden,
wodurch auch der Staat aC gewann. DIie Kurıe unterstutzte S1e
hlerın. Wiıderstand AUus der katholiıschen Amtskırche W äal nıcht W dl-

ten, zumal diese in Schlesien keıiıne starke Posıtion hatte W1e 1mM Westen.
der aber we1l dıe bte der oroßen Klöster In ıhrem eigenen Interesse
cdıie Rekatholisıierung unterstutzten Der Breslauer Bıschofsstuh W alr In
den entscheı1denden Jahren der Rekatholisıerung miıt Habsburgern der
Habsburger Parteigängern besetzt. Und selbst als 1664 der Habsburger
andıdat, araına Harrach, unterlag, verfolgte dessen Gegenspieler
Sebastıan Rostock dıie Habsburger Politik Er W dıie evangelıschen
Patronatsherren den rekatholisıerten Kırchen der Erbfürstentümer
1653/54, iıhm 11UT katholische Geilstliche für cdıe Pfarrstellen vorzuschla-
44  gen In dem Patronatsrecht des eIs und dem damıt verbundenen
Besetzungsrecht der Pfarreiıen Jag der Schwachpunkt des habsburg1-
schen Staatskırchentums. In der Grafschaft atz haftte ach der
>Rebelliıon« VO  — 618/19 der Kaılser das Patronatsrecht des els kur-
erhand kassjert. ” Und der NCUC, katholische del am dieses ec
erst allmählıich wıeder zurück. Er mußte sıch verpiIlichten, dıe arrstel-
len NUI mıt katholıschen Ge1lstlichen besetzen, W ds WI1IE Rostocks
orgehen ze1gt ach 1650 auch für dıe Erbfürstentümer galt. Der
protestantische de]l In Schlesien konnte nıcht WI1IEeE In der Grafschaft
MTC Exekutionskommissionen Teılnahme der Rebellıon
se1INEs Lehens und auch se1Ines Allods für verlustig Trklärt werden, da
ıhn der Dresdener OT schützte. Ansätze gab 6S jedoch In den Pro-
ZESSCH, dıe ach dem Mansfeld-Durchzug angeblıcher Loyalı-
tätsverletzung protestantische Adlıge geführt wurden, Urc dıe

Hans STURMBERGER, Kaılser Ferdinand I1 un! das Problem des Absolutismus Mün-
hen 195 IT KÖHLER (wıe Anm 29), 328 : EDIN (wıe Anm 16), 402 {t.

VAN:! (wıe Anm 36). 219 f KÖHLER (wıe Anm 29), { ETRY (wıe Anm.

HERZIG (wıe Anm V
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zahlreiche Adlıge ihre (jüter verloren.” absburg versuchte V den
protestantıschen de]l für dıe Konversion gewınnen, WOTIN der Kaıser
Hre dıe Jesulten untfers{Iutz wurde ” Diıese überhaupt dıe wıich-
tigste Ta der habsburgischen Konfessionspolıtik. Den reichen Fundus
für iıhre Kollegıen verschafften iıhnen dıe Kaılser oder andere Proteges
AUsSs dem Besıtz der mıiıttelalterlichen en In atz bekamen S1E 1597
nıcht 11UT das Augustinerchorherrenstift mıt en Pertinenzıen, sondern
nach 1622 als Entschädigung für iıhr zerstortes Kolleg auch den Besıtz
der ehemalıgen Johannıter-Kommende mıt dem dazugehörıgen Patro-
natsrecht der Pfarrkırche In Breslau ollten SIE 164% dıe ehemalıgen
Minorıitenkirche St Dorothea erhalten. Was aber dıe Breslauer Bürger
verhinderten. Ihr späterer Breslauer Fundus, dıie Burg, tammte AdUus kÖ-
nıglıchem Besıtz. DıIie Lıiste 1e€ sıch fortsetzen: In Schwe1ldnıitz WAarTr 6S

(1637/60) cdıe farrkırche. deren Patronatsrecht dem Breslauer Klaren-
stift gehörte. In 5agan das ehemalıge Franzıskanerkloster, das iıhnen
allensteıiın als Landesherr 1628 übergab In Glogau tammte der Fun-
dus nıcht aus geistlıchem Besıtz, sondern aus der Strafsumme (55.000
Rt), dıe ohannes VO  — Schönaıich als Strafe für se1ne Huldıgung des
Wınterkönigs (1625) zahlen mußte; In Jegnıtz W äar CS der Besıtz des
ehemalıgen Franzıskanerklosters mıt der Johannıskırche, In der sıch dıe
herzogliche rablege befand Unterstützt VO  an der Kuriıe und dem Ka1l1-
SCT, efzten sıch dıe Jesulten ber dıe Besıtzrechte alterer en hınweg,
Was der interessanten S1ıtuation e’ daß dıe lutherischen Stände In
Gillatz DZw In Breslau der lutherische Rat für dıe Interessen der alten
Orden (Augustiner, Chorherren und Franzıskaner) eıntraten. Im Fall VO  e
Gilatz sefzte sıch dıe Kurıe zugunsten der Jesulten ber dıie Interessen
des Prager Erzbischofs hınweg, der der eigentliche Oberherr des Stifts
WAär, während In diesem Fall Kaılser Rudolf IL erklärte, GT hätte heber
gesehen, WE dıe Propste1 In ıhrem alten Zustand verblıeben wäre, dem
Jesulitenorden in altz aber andere Gebäude Z erfügung geste
worden wären.” Bıs auf altz blıeben dıe alten en mıt iıhren großen
tiften und Abteıijen VO  e der Habsburger Konfessionalısıerungspolıitik

ETRY (wıe Anm
SO in dem sogenannten Reformatıonspatent VO  —_ 1627 In Bohuslav BALBIN,

Miscellanea hıstorıca egn Bohemiae. 1L, Prag 1679, 135=138
HERZIG (wıe Anm 4) {: 131 I: KÖHLER (wıe Anm 29), 41; eonnNarT:!

RADLER, Schweildnıtz. In Hugo ECZERKA Hg.) andDucC der Hıstorıschen Stätten
Schlesien. Stuttgart ORr 491-4906, 493; eorg STELLER, Sagan. In ebd., 462-
467, 466; Günther RUNDMANN, Carolath In ebı  O 1: Hugo ECZERKA, Lieg-
1tz. In eb  O 283-295
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verschont, zumal S1Ee sıch WIEe dıe Heıinrichauer und (Grüssauer hte ach
165() aktıv und rücksıichtslos für dıe Rekatholisıerung einsetzten. wäh-
rend iıhre Vorgänger dıe evangelıschen Bewohner iıhrer Stiftsdörfer be1l
iıhrer evangelıschen Konfession belassen hatten. ach 1650 6S

der CGjrüssauer Abht Bernhard Rosa (Reg 1660-1696) WIe dıie
Heıinrichauer bte aspar Liebichen (Reg 1651-1656) und eICHN10T
elzel (Reg 1656-1680), dıie als kalserlicher Kommıissar DZW Landes-
hauptmann 1m Fürstentum Münsterberg dıe Bestimmungen des
Artıkel des Westfälischen Friedens dıe Rekatholısıerung HTr
ten, e1 den Lutheraner dıe Kırchen wegnahmen, dıe rediger vertrie-
ben und dıe Untertanen VOT dıe Wahl stellten., entweder den Glauben
wechseln der ıhren Besıtz aufzugeben. ” Dıie Habsburger konnten sıch
be1 iıhrer Rekatholısıerungspolıtik nıcht 1L1UT auf dıe Jesuıten, sondern
auch auf dıe alten en und dıie Amtskırche verlassen, während der
katholıische Weltklerus auch ach 1650 keineswegs den orgaben des
Irienter Konzıls entsprach, das onkubıinat W1e auch ein nıedriger Bıl-
dungsstand och ange symptomatısch blieben.” Für dıe Besetzung der
rekatholisıierten Pfarreiıen orıffen dıe 1SCNOTe bzw dıe geistlichen Pa-
tronatsherren auf den Ordensklerus und dıe Jesuıljten zurück und kom-
pensierten In etiwa cdıe Schwächen, dıe sıch 313er be1 der Durchsetzung
der katholischen Konfessionalisierung ze1ıgten. Die eıgentlıchen kathol1-
schen Multiplıkatoren, dıie ıhre konfess1ionellen Gegner Offensiıv angın-
SCNH, den Rekatholıisıierungs-Prozeß aber sehr subtıl vornahmen, blıeben
bıs 1INs 18 Jahrhunder hıneın dıe Jesulten mıt iıhren soz1ı1alen und
asthetischen Programmen, während S1E ann gegenüber den eformka-
tholıschen Programmen des Jansen1smus, aber der Aufklärung 1Ns
Hıntertreffen gerleten. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts übten
S1e auf protestantische ntellektuelle und Künstler durchaus eıne Faszı-
natıon dUS, WI1IEe pItz und Czepko bewelsen der aber dıe Konversionen
VO  — UCKISC Butschky, Andreas Scultetus, Johannes CHeiler und
Miıchael 1llimann zeigen.”

(GRÜGER (wıe Anm 23), {: Paul HEINZELMANN, Die Vertreibung der evangelı-
schen arrer und dıe Wegnahme der evangelıschen Kırchen 1m Fürstentum Münster-
berg 1m Jahr 1653 In Corespondenzblatt des ere1ıns für Geschichte der Evangelıschen
Kırche Schlesiens 191 1) 18822716

KÖHLER (wıe Anm 29), 2 , HERZIG (wıe Anm 184 ff.
51 CC ONRADS (wıe Anm 340; AN: (wıe Anm 36), 219; Jens AUM-
GARTEN, DIie Jesuljten In Schlesien und dıe Kunst der Gegenreformatıon Manuskrıpt,
erscheımnt in JSKG (1997)
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Der lutherische Konfessionalısmus vermochte In Schlesien und der
Grafschaft atz weıtgehend 11UT AUus der Defensive heraus agleren,
WeNN dıe Überzeugung se1iner Anhänger auch och ungebrochen W dl

Damıt berühren WIT das Problem., bzw dıe rage, WI1Ie sıch dıie Konfes-
sionalısıerung auf den »gemeınen Mann« allgemeın ausgewirkt hat, WI1Ie
SIe VON ıhm akzeptiert bzw vorangetrieben wurde.

Wıe dıe Reformatıon W al auch die Konfessionalısıerung prımär
e1in städtisches Ere1gn1is. Ihre usbreıtung auf dem Land erfolgte ach
dem Scheıtern eıner bäuerlıchen Reformationsbewegung 1m Bauern-

krıeg 1525 weıitgehend als sogenannte Junkerreformatıon. I)as edeute
der adlıge Patronatsherr SCIZIE, sobald sıch der Reformatıon ANSC-
schlossen hatte, selner Patronatskırche eınen protestantıschen redi-
SCI en DIie Geme1inde mußte ıhm hilerın ann nolens volens folgen. In
Konflıktfällen. denen 6S bısweılen e1 kam, werden SEWISSE KOon-
tanten eines Onservatıven Verhaltens be1 der bäuerlıchen Bevölkerung
euflic Da annn einmal für das Verbleıiben be1 der tradıerten Konfes-
S10N eine starke Bındung der (Gjeme1inde den Jeweılıgen Pfarrer be-
stimmend SCWESCH se1n, dessen Vertreibung dıie (Gjeme1inde nıcht hın-
nehmen wollte der 6S ist das Beharren auf den christlichen Gebräu-
chen, dıe WIFr WIEe 6S 1582 In eiıner Beschwerdeschrift 6} Vo  -

sern liehen Vorfahren christlich Un Qul empfangen en /7u einem
Konflıkt kam 6S in dieser Bezıehung fast ausschließlich mıt
calvınıstiıschen Gelnstlıchen, dıie alle altkiırchlıchen Relıkte AUS dem Ka
chenraum und dem Rıtus beseıtigten. e1 auf, dalß dıie kathol1-
schen (Geme1inden In ıhren Bittschriften durchaus Forderungen der Re-
formation rheben konnten, nämlıch dıe Unterweıisung des göttlıchen
Wortes und dıe Wahl iıhres eistlıchen bzw eıne Miıtbestimmung be1
der Besetzung der Pfarrstelle.”

Hatte die Orilıche (Geme1inde dıe CHue TE ANSCHOMMEN, bıl-
dete sıch auch 1eT bald eiıne Tradıtion heraus und dıe zeptanz
oTr0Oß, dal3 der ETZWUNSCIIC Rekatholisierungs-Prozeß erheblıchen
Wıderstandsaktionen Vielfach 6s$ dıe Frauen, dıie WIeE In
Teplivoda der Wünschelburg starken Wiıderstand leisteten. KTypto-
protestantische Spuren sınd sowohl ın der Grafschaft atz W1e In Te-
schen auf dem and och ach Generationen £ finden.”“ Die ersten

HERZIG (wıe Anm IT: das Zıtat: OYyS BACH, Urkundliche Kirchen-Ge-
schichte der Grafschaft atz Von der Urzeıt hıs In uUNsSCIC Jage Breslau 1841, 131
53 HEINZELMANN (wıe Anm 49), 15858 {f, (GJRÜGER (wıe Anm 23 48 {f:; HERZIG
(wıe Anm 148; sha Marıa Landbevölkerung und Gegenreformatıon 1ın
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KRekatholisıerungsversuche hatten ıIn den 1 590er Jahren, ann In der
ase Uurz ach dem Westfälischen Frıeden erheDlıchen Agegress10-
LICT geführt. Besonders dıe Befürchtung, das Gotteshaus dıie andere
Konfession verlıeren, führte häufıg handfesten Ause1ınanderset-
ZUNSCH W1e In atz, Habelschwerdt und Teplıvoda. Wolfgang Reıinhard
sıeht im Hexenwahn eine Art Mechanismus Z Aggressionsabfuhr

der UFrC den VON konfessioneller Sozialdiszıplinierung Un SC
rade Ür deren Verinnerlichung zustande gekommenen FTUÜUC. erfor-
derlich wurde ” Dies älßt sıch sıcher auch eıspie Schlesien und
der Grafschaft atz nachweıisen, WIe dıe eingehenden Untersuchungen
VO  _ Karen Lambrecht für dıe Fürstentümer Neıi1sse, Glogau, Jägerndo
und dıe Grafschaft atz, Geblete intensiver Rekatholisierung also, Ze1-
SCH Es ist meıner Ansıcht ach jedoch nıcht L1UT die Agegressionsabfuhr,
sondern ohl die geistlıche Verunsıcherung, dıe einem starken Teu-
felsglauben und Hexenwahn mıt geführt en Im konkurrierenden
Wahrheits- und Heılsanspruch der Konfessionen Tachten dıe Ge1nstlı-
chen und rediger den Teufel sehr stark 1INs pıe Auf ıhn wurde dıe
» Verblendung« der egenparte1 zurückgeführt, WE nıcht Sal dıe Kon-
fession der anderen als se1ın Werk hıngestellt. SO verwundert nıcht,
daß der Glaube dıe aC des Teufels dıe (jemüter der Menschen
immer mehr bestimmte.” Erst 1M ausgehenden ahrhunde fındet
sıch in den gewaltsam rekatholısierten eDIetIen Schlesiens eıne innere
ejahung des Katholızısmus, WI1IeE dıe Außerungen des Barockkatholi-
Z1ISMUS zeiıgen. War das Barock zunächst der Baustıil des Slegers, der
Hrc dıe Archiıtektur der Kırchen und UrC dıie Errichtung VO  an e1l1-
genbıildern und -säulen auch iIm Stadtbild den Sieg der ecclesı1a trıum-
phans demonstrieren wollte, akzeptierte dıe Bevölkerung ach 68()
In den rekatholisierten eCOIiefien diesen Stil als seınen e1ıgnen und rug

den schlesischen Fürstentümern Neı1sse, Breslau und rieg. ManuskrıI1pt, erscheınt 1ın
JSKG (1997) HERZIG (wıe Anm 4 9 150 if: WIEe Ccun TrTe nach dem Begınn der
CIZWUNSCNC: Rekatholisierung ın der Grafschaft Gillatz der dortige Landeshauptmannarl Fuchs VO  —_ Fuchsberg »Rückfällige« vorging, Okumentiert se1ıne Verord-
Nung VO X63 In Gustav BENRATH, Ulrich HUTTER-WOLANDT, Dietrich
EYER, Ludwıg ETRY OFrS EIGELT Hg.) Quellenbuch ZUT Geschichte der ‚V All-
gelıschen Kırche in Schlesıien. München 1992, P2Z2: Ulrich HUTTER-WOLANDT,
Evangelısches Leben in der Grafschaft (Glatz 1m aufTte der Jahrhunderte. In JSKG
(1993) 61-75, I PATZELT Lamentatıo (wıe Anm 25 104

ıta' EINHARD (wıe Anm 39 54 HERZIG (wıe Anm 4 9 ff; HEINZELMANN
(wıe Anm 49), 188 ff.

Karen LAMBRECHT, Hexenverfolgung und Zaubere1iprozesse In den schlesischen
Terrıtorien. Köln/Weımar/Wien 1995, ff; HERZIG (wıe Anm 4 162 ff.
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Uurc Bildstöcke, Andachtskapellen, Heilıgenfiguren, Votivtafeln und
ähnlıches mıiıt ZUT Sakralısıerung der Landschaft be1 Hatte einst dıe alte
Kırche dıe Heılserwartung der Menschen nıcht mehr erfüllt und W äal

ihnen danach iıhre Heilssicherheıit in der lutherischen TE uUurc
wang CNOMUINCH, bot ıhnen MNUuUnNn ach eiıner langen ase innerer
Unsicherheıit der Barockkatholizısmus c dıe Sakralısıerung der
Landschaft eınen Schutz in eiıner magısch bestimmten Welt, in der ach

allgemeıner Ansıcht der Teufel eıne große aCcC hatte Der Barockka-
thol1ızısmus bestimmte miıt selinen Festen, Bräuchen, Wallfahrten, Pro-
zessionen, der Heiligenverehrung eicCc entscheıidend dıe Alltagskultur der
ländlıchen und städtischen evölkerung mıt  56 Damıt entstand eıne

e1ıgene Kultur, dıe sıch euthc VO  —_ der protestantischen Alltagskultur
unterschıed, cdıe 1e1 stärker eiıne Verimnnerlichung anstrebte und mıt
ıhren Hausandachten, Kirchenliedern, Leichenpredigten, Buß- und Bet-

In der Offentlichkeit nıcht prägend W al WI1E dıe katholıische Es
ble1ibt 1m einzelnen untersuchen, ob auch In Schlesien WI1IEe 168
Etienne Franco1s für ugsburg nachgewıesen hat dıe unterschiedlı-
chen Alltagskulturen Zzwel geschlossenen Gesellschaften geführt ha-
ben, dıe sıch nıcht gerade sehr tolerant gegenüberstanden. Im e_
henden Jahrhundert ist In Schlesien soweıt WIT bısher WIsSsen
ohl eher VO  — einem ausgeglıchenen Nebenelinander auszugehen.

Die katholische Konfessionalısıerung konnte ST Anstrengun-
SCH Habsburgs In Schlesien nıcht erfolgreich Ende geführt werden.
Es blıeben Ende Z7Wel gleich großbe Konfessionsgruppen, dıe miıte1in-
ander en mußten. €1| Gruppen In iıhrer unterschıiedlich g —_
pragten Alltagskultur Uurc dıe betreffenden Konfessionalıisierungsin-
tanzen dıszıplınıert worden. nsofern enthielt dıe Konfessionalısıerung
In Schlesien auch eın Modernisierungspotential. er einzuschätzen
aber 1st dıe Form des friedlichen Zusammenlebens, dıe sıch e1 her-
ausbıildete und dıe spatere Formen der modernen Gesellschaft vVvOrTWCE

nehmen scheınt. In dem Nebeneinander der Z7WEe1 Kulturen 1eg auch
dıe urzel der kulturellen üte; dıie Schlesien der Kriegsschäden
und soz1ı1alen Verluste 1m ausgehenden A Jahrhundert rlebte und cdıie

VANS (wıe Anm 36); 310 (F HERZIG (wıe Anm 176 E onstanty KA-
Barock 1ın Schlesıien. Geschichte, Eıgenart und heutige Erscheinung. Mün-

hen 1990, {f: AUMGARTEN (wıe Anm 5}); Rıchard VANE Kultur und
Alltag in der Frühen Neuzeıt. Relıgıion, agıle, Aufklärung München 1994, 120
5 / Etienne FRANCOIS, Die unsıchtbare (Grenze. Protestanten und Katholıken In Augs-
burg Sigmarıngen 1991, 247
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auch VO  > der Alltagskultur wurde. Im protestantischen Bereich
domınıierte el dıe lıterarısche, 1m katholischen dıe bıldnerisch-archi-
tektonısche Ausdrucksweise.

Der 1C. auf dıe Entwıicklung Schlesiens 1m konfessionellen Zeıtal
ter hınterläßt eiınen zwlespältigen Eındruck Auf der einen Seıte dıie
großen pfer, dıe VO  e der Bevölkerung geforde wurden, auf der ande-
ICNH dıe soz1]lalen und kulturellen Leıstungen, dıe S1e bewirkten.



C ßFraustadts Bedeutung für dıe Kirchengeschichte \

W HR IS  TAN-ERDMANN S HOT:

Fraustadt' ist wahrscheimnlich zwıschen 12458 und 1273 gegründe WOTI-

den 124% ist 6S erstmals qals Teıl des Herzogtums Glogau mıt dem Na-
LNECN Veschow erwähnt. In eiıner Urkunde Heıinrichs I1I1 VON Glogau
erscheımint 6S dem Namen » Frowenstadt«. 1310 Thlielt n agde-
burger eC 1343 wurde 6S VON Kasımıir ILL., dem Großen,
(Regjerungszeıt 1333-1370) erobert und dem polnıschen Staatsverband
eingeglıedert. Es rhielt den Charakter eiıner »Königlıchen Stadt«, das
1 68 der Krone, dem Önıg unmıttelbar als Reichssta: unfier-
stellt Der Öönıg 1eß se1ıne Hoheitsrechte Uurc eınen Starosten AUuUS-

üben, der 1m Schloß VO  —_ Fraustadt resiıdıierte, während dıe Bürgerschaft
1mM Rathaus das Zentrum iıhrer Selbstverwaltung und polıtıschen Wiıl-
lensbildung sah urc dıe zweıte Teılung Polens kam Fraustadt 1793

Preußen und gehörte hıs 1918 ZUT Provınz Posen. Mıt Inkrafttreten
des Versailler Vertrages (10 Januar beziehungswelse des (Ost-
markengesetzes (2] Julı verlor Fraustadt se1n Hınterland, das
CI daß 40% des Kreisgebietes olen Melen Der Rest des Kreıises,
also Landgemeınden mıt der Schlichtingsheim und dem adt-
geblet VO  - Fraustadt, wurde mıt der neugebildeten Provınz Grenzmark
Posen-Westpreußen zugeschlagen. Hauptstadt dieser Provınz Wäar

Schneidemühl. Ort befand sıch auch das Evangelıische Konsı1istorium.
Am ()ktober 1938 wurde dıie Provınz Grenzmark Posen-Westpreußen
auf dıe umlıegenden Provınzen aufgestellt. Fraustadt kam ZUT Provınz
und 1939 ZUT Kirchenprovınz Schlesıien, Regierungsbezırk Liegnuitz.

Als Vortrag gehalten auf der Michaelis-Freizeıt der Gemeinschaft evangelıscher
Schlesıier, Landesgfbeitgggmeinschaft Rheıinland, 23.9.1995 ın Bergisch-Gladbach,
Bıldungszentrum Haus Blegge.

Wılly SCHOBER, Artıkel Fraustadt. In Schlesisches Städtebuch (Deutsches Städte-
buch, L) Stuttgart/Berlın/Köln 1995, 8387



RıS  1IAN-ERDMANN SC OTT

ach der Vertreibung abh 1945 1st CS der polnıschen Verwaltung er-
stellt worden. Seıt 1991 ist CS Teıil der epublı olen, 6S se1t 1975
ZUT ojewodschaft Lissa gehört. Se1in polnıscher Name 1st Wschowa

Diese grobe Skız7ze der Geschichte VON Fraustadt und dem Fraustäd-
ier Ländchen‘ muß UÜtecC 1er allgemeıne Bemerkungen ergänzt WCTI-
den Eınmal Fraustadt ist bıs 1945 immer Grenzstadt SCWESCH
Grenzstadt zwıschen olen und Schlesien, Posen und Schlesien, olen
und Preußen, olen und Deutschlan: Diese Grenzlage ist für e1|
Seıten nıcht immer, aber weıt überwiıegend en Gewıinn SCWECSCH. Zum
anderen: Im Miıttelalter lag Fraustadt der großen Handelsstraße Gilo-
gau-Posen-Warschau. gle1ic Grenzstadt seine Lage damit doch
zentral. Es WAar eingebunden In den Handel mıt großen Märkten und in
den damıt verbundenen Informationsaustausch. Drıttens: DiIie Fraustäd-
ter gehörten ach erkun Sprache, Kultur und Selbstverständnis ZU
schlesischen Kulturraum. Dieser War In er eSe fortschrittlicher als
der polnısche Kulturraum. Kontakt und Austausch mıt Schlesien
AdUus en diıesen Gründen en Zeıten der Geschichte besonders CN
Schlıeßlic vlertens: Im TUN! Ist das Fraustädter andchen eın VCI-

hältnısmäßig kleines Gebilet Seine wirtschaftliche, kulturelle und auch
kırchengeschichtliche Bedeutung 1st jedoch wesentlıch orößher als der
Umfang dieses Terriıtoriıums und dıe Zahl se1iner Bewohner zunächst
vermuten äßt Dazu en dıie eben 18181 Umstände, dıie VO  z den
Bewohnern sınnvoll genutzt und zielstrebig ausgebaut worden SInd,
entscheı1dend beigetragen. SO sSınd 6S zuletzt die Fraustädter selbst SCWEC-
SCH, dıe dUus ihrer und ihrem andchen das gemacht aben, W d CS
In der Geschichte SCWESCH 1st

Hıer geht CS eınen Ausschnitt aus dieser Geschichte, nämlıch
dıe Bedeutung Fraustadts für dıie Kırchengeschichte. Das meınt: Es 1st
nıcht beabsichtigt, 1er dıe Kırchengeschichte VO  $ Fraustadt darzustel-
len Das Ist bereits wılederholt geschehen”. Es geht vielmehr darum,

Vgl außerdem Erich SCHOBER, 700 Jahre Fraustadt In Schlesien S Eın
Bıldband Herne 1973 Jahre Heımathefte »Das Fraustädter Ländchen«. In-
haltsübersıicht eft (19933) DIS eft (1984) /Zusammengestellt VO  —_ Alfred FRIEBE,Ludwıigshaven o.J Wılllı SCHOBER, Eckpfeıler Fraustadt, Schneidemühl 1937 ach-
TUC Ludwıigshafen 1992

Paul ENGELMANN, Bılder AUs der Kırchengeschichte Fraustadts. ZU) 350-Jährı-
SCH Jubiläum der evangelıschen Fraustädter Gemeinde und ZUT 300-Jährigen Gedenk-
feier des »Krıppleins Christi«. Fraustadt 1905 Johannes Friedrich SPECHT, Der LICUC
Zion der die Geschichte der evangelısch-lutherischen Gemeinde Krıpplein Christ1i

Fraustadt Hg der 300-Jähriıgen Reformations-Jubelfeier dieser Gemeinde
Maı X55 Fraustadt 1855
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zeigen, welchen Beıtrag Fraustadt ZUT Kırchengeschichte gele1istet hat
Das Wesen und dıie Bedeutung dieses eıtrags soll In zehn Abschnıiıtten
dargestellt werden.

DE RZBISCHOF AT DE FRAUSFTADTFTER ANAE)
ANDRZEI KR/ZANNYCKI

In der mittelalterlich-vorreformatorischen Kırche dıe ıschofs-
stühle dem del Vorbenalten Das W ar in Sanz Kuropa und auch in olen

/Zum del des Fraustädter es gehörte auch dıe Famılıe Krzyckı.
Dahınter verbirgt sıch e1in AB Polentum konvertierter we12 der am1-
hıe VO  an Kottwiıtz (Kotwicz). Ihr gehörte das (ut roß und eın
Kreutsch, polnısc TZyCczko. ach diesem (ut nannte sıch dieser
we1g der Kottwiıtze Krzycki‘

Der kırchengeschichtlıch bedeutendste Vertreter dieser Famılıe ist
Andrze] Krzycki’. Hr ist Dezember 1482 in eın IZyCZko als
Sohn des Nicolaus Krzyckı-Kottwitz und dessen zweıter FEhefrau Anna
Tomickı geboren worden. Früh hat e1: ern verloren und wurde
arum VO  — seinem älteren ruder, dem Propst Nıcolaus Krzyckı in Po-
SCH CTZOSCH. Um 1500 studıerte OE In Bologna. 1519 wurde Propst In
Posen, 135753 Bıschof VO TZemMYS 1mM Oktober 1935 Erzbischof VOIl

(mesen und Primas VO  an olen Am Maı 1537 ist In Gnesen g -
storben.

In seinem Umfeld trefen weltere polnısche 1SCANOTe und Hıerarchen
auf. Se1in Andrze] Zebrzydowskı wurde 1 543 Bıschof VO  —; Kamıie-
nıetZ, 4A24 Bıschof VO  on elm, 1546 VO  — Leslau Er starbh
Maı 1560 als Erzbischof In Krakau en Verwandter Stanıslaus O_
mowsk1ı wurde Erzbischof in Lemberg. Andreas Krzyckı selbst W ar

HIC se1ne Multter Anna ein Schwestersohn des Bıschofs Peter 1’6
mıck]ı. Eın Sohn se1nes Bruders Peter, Jan Krzyck1, wurde 1528 Dom-
herr In (imesen.

Für wertvolle Hınweilse In diesem Zusammenhang an ich Herrn Hubertus VO  —_
Lucke und Kursko, früher Toß Kloden Kreılis Guhrau, eute Ingelheim.

Erich SCHMIDT, Geschichte des Deutschtums 1m ande Posen unter polnıscher
Herrschaft romberg 1904, 29() Joachım DIie Deutschen 1m Posener and
und in Miıttelpolen. München 1993,

eifan /ZABOCKI,;, Artıkel Andrze] Krzyckı Kotwıicz In Polskı Sownık Bıogra-
LICZNY 10om Wroclaw/Warzwwa/Krakow 1970, 5Sp 544-549
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Andreas Krzyckı hat sehr früh dıe Gefahren erkannt, dıe MrC dıe
Reformatıon für dıie katholısche Kırche Polens drohen‘. Er W dl fest
entschlossen, diese (Gefahren abzuwehren. SO 1st auf se1ıne Veranlassung
VO  e Önıg S1g1smund schon Julı 1520 und annn och eiınmal

März 5723 der Besıtz VO  am Luthers en verboten worden.
ugle1ic hat auch selbst dıe Reformatıon In sehr polemıschen
Streitschriften lıterarısch gekämpftt. 524 erschıen selne Schmähschrift
»Encom1a Lutheri«. ehrere se1lner Verwandten en diesem Pam-

5Spottgedichte auf Luther und se1ıne Freunde beigesteuert. 152}
1e ß dıe Schriuft »De afflıctione eccles132e«, 1529 » De ratiıone el SaCTI-
11C10 M1SSAae« erscheınen. Auf se1lne Veranlassung verbot der Öönıg

Februar 1534 das Studıum In Wiıttenbere. 1537 1e ß Uurc den
Reıichstag dıe deutschsprachige Predigt In der VO  3 der deutschen Buür-
gerschaft auf dem Rıng rakau erbauten Marıe  1IFCNe verbileten.
eı INg CS ohl das oppelte Ziel Den deutschen und den r..
Tformatorischen Eıinftluß In Krakau brechen‘. Den Dlegeszug der Re-
formatıon auch In olen hat Krzyckı, der och In demselben Jahr starb,
TE111C nıcht aufhalten können. Andererseıts Krzyckı und se1ıne
Freunde diejen1gen den en polnıschen erıkern, dıe schon
während der Reformation den TUN:! für dıe Gegenreformatıon gelegt
en

DIE EINFUÜUHRUNG DE FO  A TI

ber dıe Eınführung der Reformatıon ©1 CS be1 Werner und eIitanı
IM re 135 starb/ der katholische Pfarrer Michael Schlepskıi
Infolge der Bemühungen des Starosten Matthıas Goraiskı der

Gorski SOWILE des Bürgermeisters Matthıas Lamprecht und des No-
FfAarıuUs ernert Reichel damals die katholische Stadtge-
meıinde den esSCHALUN, sıch das reine Evangelium predigen lassen”
SO wurde AdUus dem Fürstentum Jauer der rediger oachim Weılıßhaupt
berufen Er erWwIes sıch als nıcht ähıg und wurde wıieder entlassen. em
Nachfolger Matthıas UdexX. vorher Hofprediger des Herzogs Friedrich
In E1eCSNIlZ, 1e© auch L11UT eın Jahr In Fraustadt.

ar] VÖLKER, Kırchengeschichte Polens Berlın und Leıipzıg 1930, 147, 194-197

49, 6 9 105, K
Theodor OTSCHKE, Geschichte der Reformatıon In olen Leıipziıg 191 1 Ö: 14-29,

Ebd

der Provınz Posen. Lissa 1904,
WERNER und Johannes FANI, Geschichte der Evangelischen Parochıien in
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FKEıne durchgreifende AÄAnderung der Verhältnisse trat erst 1554 ein;
nachdem Andreas Knoblauch ZU Pfarrer berufen worden War Dazu
er CS Dieser muß als der Begründer des evangelischen Kırchenwe-
Sens INn Fraustadt angesehen werden. Mıiıt dem Geiste der deutschen
Reformatıon onl suchte UVC. sorgfältige Belehrung die
Gemeinde In das Wesen der evangelischen Kırche einzuführen;
schaffte alle katholischen Feiertage Un ebräuche ab, die In der
Schrift nıcht begründet sınd und ndlıich erklärte dıe Burger-
schaft Fraustadts ıhren förmlichen Austrıtt AUS der katholischen Kırche,
indem IC Maı 7555 zahlreich versammelt er dem organge
des Starosten Gorskı Un des Magıstrats ZU. ar Iralt und das en
ahl heiderlei Gestalt genO0ß, zugleich uch heı dem QUNZEN (ro0t-
tesdıienste ZU. ersten Male der deutschen Sprache sich hediente. Von
diesem den  ürdıgen Iage ıst dıe Entstehung der evangelischen
(GGemeinde In Fraustadt datieren. Versammlungsort für den (Jottes-
dienst 1e. dıe bisherige katholische Stadtpfarrkirche

Dieser Vorgang 1st In mehrfacher Hınsıcht bedeutsam. Er ze1ıgt nam-
lıch. daß dıe eformatıon In Fraustadt verhältnısmäßıg spat und sehr
friedlich eingeführt worden ıst Die Pfarrstelle W ar ach dem Tode des
Stelleninhabers fre1 und mußte besetzt werden. Die katholische
Stadtgemeinde wünschte eınen evangelıschen rediger und dieser wurde
11UN berufen 61 trıtt das einmütıge Zusammenwirken VO  —_ Bürger-
meıster, das e1 dem Magıstrat dera dem Starosten und der Bur-
gerschaft euilic hervor. Der Reformator Fraustadts 1st Andreas
Knoblauch Er hat 1554 eiıne (GGottesdienst- und FeJertagsordnung e._
arbeıtet, der 1576 eıne 1 ebens- und 1622 eıne Kastenordnung beigege-
ben wurde “ Der Kat hat ihnen Rechtsgültigkeıt verhehen.

Dıiese Ordnungen zeıgen, daß dıe Reformatıon In Fraustadt einer
Neuorganısatıon des kirchliıchen und soz1lalen Lebens führte,
indem nıcht alleın der (Gottesdienst und der Festkreı1s, sondern auch dıie
OITIentlıche und kırchliche Buße, dıe Begräbnisse, dıe en-, Armen-
und Krankenpflege, dıe Unterstützung AITINCT Schüler geregelt, dıie
Ehefähigkeıit definıert, der Mißbrauch VO  — Verlöbnıssen bekämpftt, dıe
Zahl der Paten festgesetzt und ıhre bürgerlıche Ehrbarkeit geforde

11 Ebd

(1957) 46-5723
Abgedruckt be1l NGELMANN (wıe Anm 3) 8S-10, 12-18, 2UUL2A und JSKuKG
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wurde. DIie Reformatıon mündet 1er In die kırchliche und kommunale
Selbstorganısatıon des selbstbewulßlten Fraustädter Bürgertums eın

Damıt ist dıe entscheıdende Weıichenstellung für dıe zukünftige Po-
1{1 und Kırchenpolitik Fraustadts erTolgt. Fraustadt wırd 1M polnıschen
Staat eıne evangelısche, zumındest weıt überwıegend evangelısche eut-
sche se1IN. Es wırd für dıe aCcC der Evangelıschen leiden; aber 6S
wırd diese aC auch Seine ersten Pfarrer werden für dıe
lutherischen Gemeıinden und Senlorate In olen Verantwortung über-
nehmen. Unter den Generalsenioren des lutherischen Gesamtverbandes

hıs 1817 immerhın reı Fraustädter: Samue] Friedrich Lauterbach
Balthasar Gerlach S51 und ar| ecorg Langner

34817

DIE BED UEL UNG DE HERBERGER
FÜUR DE PROTLTES T1ANT  MUS SEINER HE

Valerius Herberger” der bedeutendste evangelısche Pastor In der
Geschichte Fraustadts und In olen Fraustadt 1st der Ort, dem als
Sohn eINes frommen Kürschners Aprıl 1562 geboren wurde.,
dem CT dıe Lateinschule besuchte, dıe 1584 mıt Jahren als Bac-
calaureus berufen wurde. 1590 1st CT In Fraustadt 7U Dıakonus, 1598
F3 Pastor gewählt worden (Amtsantrıtt 1.1.:1599) In Fraustadt iSst
CT Maı 1627 gestorben. Nur dıie fünf ‚re VON 1579 bIıs 1584, In
denen das Gymnasıum In Freystadt/Schlesien und dıe Unıiversiıtäten
Frankfurt/Oder und Le1ipz1ig besuchte, ist Herberger nıcht in Fraustadt
SCWECSCHH.

ber Herbergers Verhältnıs den Fraustädtern o1bt 6S In selinen
Schrıiften viele Außerungen, daß C leicht wäre, damıt E1n SaNZCS
Buch füllen Das soll 1er nıcht welter verfolgt werden. Entsprechend
HNSEeTET Zielsetzung geht CS vielmehr die rage: W arum 1st Herber-
CI schon seınen Lebzeıten we1t ber Fraustadt hınaus verehrt WOT-
den? Worın haft se1lne Bedeutung für den Protestantismus seliner Zeıt

13 Gotthold HODE, DIe lutherische Reformatıon 1mM Ööstlıchen Mitteleuropa. In ott
kumm mır hılf: Martın Luther INn der Zeitenwende. Berlın 1984, 59-81, hıer

f? IO=:723
Trtur HODE, Geschichte der evangelıschen Kırche 1mM Posener ande Würzburg1956, 110 Gottfried MEND, Die 5Synoden der Kırche Augsburgischer Konfession

In Großpolen. Lıssa CSZNO 1930
L: DIie bıographische Laıteratur ber Herberger In Chrıistian-Erdmann CHOÖTT: DIie
Herberger-Renaissance 1mM Jahrhundert In JSKG (1987) 125-139, hıer
332
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bestanden? Ich denke. daß 1er el omente MNECMNNECI SInd, die
aMMENSCHOMIMMCN dıe Wırkung dieses Mannes In eiwa erklären kön-
NeN

a) Herberger W ar e1in glänzender volkstümlicher rediger. Seine
Wırkung beruhte ZU eınen auf seinem persönlıchen Engagement, auf
der Herzenswärme, mıt der gepredigt hat eın (irundsatz Walr (Jute
Predigten MUSSEN das Herz treffen (Jjute Predigten kommen Von

Herzen und gehen wıieder ertzen. Wenn das Hertz verfehlet WIird,
1st es umsonst). Dazu kommt eıne außerordentlıche Farbigkeıt In der
Sprache. Orıginelle Pointen, Schlagworte, Slogans, WIEeE 111a heute
SCH würde., Geschichten, Beıispiele, dıe saßen und sıch einprägten, gaben
seınen Predigten zusätzlich Lebendiges, Aufrüttelndes., mıtunter
auch urıles Diese Predigten SZalE anders qals dıe der gelehr-
ten orthodoxen Zeıtgenossen. S1e n1ı1e langweılıg.

SO 1st auch der Name der Kırche zustandegekommen, dıe Herberger
Weıhnachten 1604 einweıhen mußte, we1l den Evangelıschen 1mM Z/uge
der Gegenreformatıon dıe Fraustädter Sta:  CcE WESBSCHOMUNCH
wurde. Der Bau eliner Ersatzkırche W dl ıhnen verboten. Dieses Verbot
umgıngen S1e, indem S1e Z7Wel nebenelınanderstehende Bürgerhäuser
kauften, dıe TIrennwände nıederlegten und eınen grohen gottesdienst-
lıchen Raum herstellten Diese Notkıirche nannte Herberger ach dem
Weıhnachtsevangel1ıum »Zum rıpplein Chrıisti«. Die Katholıken SpOL-

Ihr habt Ja AUF einen ber Herberger ihnen:
Wohl, wenn AUrFr das Christkindlein darın lieet .

Die Bedeutung dieser und ıcher Geschichten weıt ber Fraustadt
hınaus darın lıegen, daß S1e den angefochtenen evangelıschen
Geme1inden zeigten: Der kleiıne evangelısche aVı äßt sıch VO  _ dem
großen katholischen Golhath nıcht mundtot machen. Denn WIT WI1ssen,
Christus ist be1 uns!

Herbergers Predigten und geistlıche Betrachtungen wurden g_
druckt Bıs 1740 Sınd alleın VO  — der »Evangelıschen Herzpostille« be1
Johann Friedrich ed1ItsSc in Le1ipzıg Auflagen erschienen “ Bıs ZU

egınn der Aufklärung gehörte Herberger mıt den weıtwırkenden
Erbauungsschrıiftstellern In Deutschlan

Valerıus HERBERGER, Spicilegiufil NOovı TestamentI1 SIVEe Paralıpomena, der (je1lst-
reiche Stoppel-Postilla. Le1ipzıg L5 eı1l H. AL

HODE (wıe Anm 15
18 Werner SCHÜUÜTZ, Geschichte der chrıistlıchen Predigt. Berlın/New ork 1972
(Sammlung GÖöschen S
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C) Herberger hat zwıschen 1601 und 1618 eın zwölfte1liges WI1ISSeN-
schaftlıches Werk herausgegeben, In dem dıie ottessohnschaft Jesu
Chrıist1 Urc Auslegungen des en Testaments VO Buch Mose bıs
einschließlic Buch uth bewelsen wollte ” el richtete OT: sıch
eiınerseıIlts dıe Katholıken, dıe en ZUT rlösung predigten und
damıt das Leiıden und Sterben des (GGottessohnes verachteten, und ande-
rerse1ıts dıe besonders In olen weiıt verbreıten Arıaner, die sıch
selbst Sozınılaner, Unitarıer oder Antıtrinıtarıer nannten, weıl S1E dıe
Gottessohnschaft Chrıst1ı leugneten. Der 1fte dieses erkes ze1gt schon
se1ıne Tendenz »Magnalıa Del de Jesu«. Damıt hat Herberger vielen
angefochtenen evangelıschen Zeıtgenossen geholfen. Hıer eıne uße-
ITung, dıe selbst mitgeteılt hat ESs 1St Vor wenı2 Jahren gestorben ein
feiner gelehrter Mann Johann Textorius[]; denselben hatten dıe aAmoO-
satener und Arıaner mut ihren Pfeilen Sar gıfftiger unden gerıtzet, daß

offt In Schwermuth gerietn über den GK Von der wahren (restalt
JIESu Christi Wenn derselbige dıe agnalıa Deı1 hörete, wurden ıhm dıe
Pfeile der Arıaner AU S dem ertzen QEZOSCN, daß Ach meln
Gott, WIeE SUSSEC und kräfftig 1St das, WIeE mächtig stärcket dip meinen
Glauben, muß Ja el[WAS 2rÖSSers muit ( Hrısto SEYN, als muit einem
ern schlechten Menschen, WIeE hat OÖLtt VonN Anfang der Welt muit ıhm
geprangt”

Die »Magnalıa De1l de Jesu« zeıgen, daß Herberger die kırchenge-
schichtlich-theologische Herausforderung, der sıch F1 (Generationen
ach der Reformatıon in olen gegenübersah, damıt beantwortete, daß

die Konzentratıon auf das OIlUuUS (Chrıstus als das Proprium und Unter-
scheidungsmerkmal des Luthertums herausstellt und verte1digt.

Die Fraustädter hatten arum sıcher recht, WENN S1e auf Herbergers
Tab schrieben: Vır CUlL Jesus AMmO F, Jesus T ımor, Omnıa Jesus“ S o sah

sıch selbst, als »1 1ebhaber Jesu«, und das W äal auch der Jlenor der
Predigt, dıie se1ın langjährıger Freund, der Pastor Valentin Preibisius
(1588-1632) AdUus Glogau, be1l se1ner Beerdigung gehalten hat  22

Chrıistian-Erdmann CHOTT, DIie Mystık des Valerius Herberger. In JSKG
(1989) DL

HERBERGER (wıe Anm 16), eıl 1L, S
21 CHOTT (wıe Anm 18),

Christian-Erdmann HOTT, alentin PREIBISIUS eın evangelısches arrer-
schıicksal 1Im Zeıntalter der Gegenreformatıon. In JSKG (1988) hiıer
H0 s
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ERAUS1ADIE AL AUFNAHMEGEBIEL
FÜR GLAUBENSFLUCHTLINGE

Die Abgrenzung Katholıken und Uniııtarıer hat In Fraustadt aber
NIeE Dıffamilerungen oder Sal Verfolgungen Andersdenkender und
auch nıcht einem Sıch-  bschlıeßen dıe Not theolog1ısc anders
ausgerichteter Glaubensflüchtlinge geführt. Vıelmehr ze1gt das TAauU-
städter ürgertum eiıne für das konfess1ionelle Zeıntalter bemerkenswerte
Lıberalıtä

So ist überlıefert, dal der AdUus ähren vertriebene Wiıedertäufer
Gabrıiel Ascherham, eın Kürschner, och katholische /eı1it in
Fraustadt aufgenommen wurde. 1544 1st 1er. gestorben ” Hıerher
gehö auch dıie Erinnerung eoNnNar‘! Krentzheım. Er Wr In Liegnitz
Superintendent und TE Pfarrer SCWECSCHH, bıs I11all ıhn In einem
ausgesprochen CA Verfahren des Krypotocalviınısmus verdächtigte
und ZUT Auswanderung zwang“” DıIe Fraustädter en ıh In en
Ehren aufgenommen und ıhm ıhre Pfarrstelle übertragen. ach dre1Jäh-
rıger Amtstätigkeıt ist SI 1595 in Fraustadt gestorben.

TE111C standen die Fraustädter damıt nıcht alleın Der polnısche
de]l der mgebung entlang der schlesischen Grenze hat AdUus eben dieser
Liıberalıtä: heraus Tausenden VO  — Glaubensflüchtlingen Zuflucht SC
währt (jJanze Städte Sınd gegründe worden, en Lıssa, das
HC die Böhmischen Brüder der Leıtung VO  — Johann Amos
Comen1ius für T1 Jahrzehnte eiıne große utfe erlebte:; aber auch
Schlıchtungsheim, Bırnbaum, BoJanowo, Rawıtsch. ach den berühmt-
berüchtigten Dragonaden des Regiıments Liechtenstein 628/29 1mM
nördlıchen Schlesıen, HTG dıe die Evangelıschen gewaltsam ZUT ka-
tholıschen Kırche zurückgeführt werden sollten, wanderten
Menschen Au  S 4_ 000 VO  — Ihnen AUSs und Kreıs (Guhrau en ın
Lissa Zuflucht” . Im ahmen dieser Fluchtbewegungen ist 1633 ÜLC
den Starosten Hıeronymus adomickı Fraustadt-Neustadt gegründe
worden“

273 HODE (wıe Anm 13);
Ferdinand BAHLOW, Leonhard Krenztheim, Der »heimlıche Kalvınıst« in Jegnıitz.

In Mıtteilungen des Geschichts- und Altertums- Vereıns Liegnitz
Liegnitz 1936, 106-220
Z Eberhard AÄURICH, Wıe kamen dıe Evangelıschen 1Ns Fraustädter Land? In Das
Fraustädter Ländchen (1983) Nr. 273 (Sept.) 1

SCHOBER (wıe Anm L) Sp
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Diese Flüchtlinge mußten und wollten sıch eıne CHEC Ex1istenz auf-
bauen. Sıe ZU Teıl qualifizierte andwerker Das hat azu g -
führt, daß dıe Fraustädtische Waiırtschaft eıinen bedeutenden Aufschwung
rlebte Lutherische Frömmigkeıt, Lıberalıtät, Tüchtigkeıt, WIrtscha  1-
cher olg und Deutschtum 1ldeten zunehmend eıne Eıinheıt, dıe be1
den polnıschen Nachbarn allerdings nıcht hne e1ıd und ohl auch
nıcht ohne ngs gesehen wurde.

Für dıe unterdrückten und verfolgten Evangelıschen in Böhmen,
ähren und Schlesien bedeutete cdıie Möglıchkeıt, be1l allerschlımmsten
Pressionen ber dıe polnısche Grenze auswandern können, zweiıfellos
eıne ärkung der Wiıderstandsfähigkeıt. S1e wulsten. daß S1e. den Mal-
nahmen des habsburgıschen Staates und der katholiıschen Kırche nıcht
total ausgelıefert Diese Möglıchkeıiten lange Zeıliten 1INAUrc
offengehalten aben, 1st eın Verdienst, das sıch auch dıe Fraustädter

den Protestantismus erworben haben“

DIE BEDEUTUNG DER FRAUSTÄADBTER
DE AATENES E HULKK FÜR DIE EVANGELISCH KIRCHE

DiIie Gegenreformatıon hat auch dıe Schließung zanlreıiıcher evangeli-
scher Schulen ZUT olge gehabt. So wurden abh 1628% In der näheren Um-
gebung VO  $ Fraustadt Jenseı1ts der schlesischen (Girenze dıe evangel1-
schen Gymnasıen In Beuthen/Oder und Freystadt und dıie Lateinschulen
In Guhrau, Glogau, Grünberg und Schwıebhus zwangsweılse gesSChlossen.
Umso wichtiger W äalr C5S, daß In Fraustadt weniıigstens eıne funktionie-
rende Lateinschule bestand, dıe geflohene evangelısche Schüler auf-
nehmen konnte

Diese Schule hatte sıch se1t der Gründung im TE 1404 bıs ZUT Eın-
führung der Reformatıon eiıner wahrscheimnlich vierklassıgen Eıinrich-
tung mıt vier Lehrern dem Rektor, dem Kantor, einem Baccalaureus
und einem Audıtor weıterentwiıckelt. L35335 wurde S1E 1m uther1-
schen Ge1lst gefü FEıne Blütezeıt rlebte S1e zwıschen 1600 und 1607

dem Rektor Brachmann, In der S1e VO  —_ Jährlıch mındestens 200
Schülern besucht wurde.

Der Gymnasıaldırektor Mortıtz Friebe hat 1894 dıe Geschichte dieser
Schule geschrıeben. Dort hat festgehalten: Wr entließ IM Jahr-

Ders:;, DIie Fraustädter Neubürger aus Schlesien Eın Beıtrag ZUr chlesı1ı-
schen Sıppenkunde. In VGS (1939) VETZDAH
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undert eine nıcht unbedeutende Anzahl Vo  - CAUlLern dıirekt A
Universität”. FEıne Liste er ehemalıgen Schüler dieser Fraustädter
Lateiınschule <1bt 6S nıcht ber fünf Namen können und MUSsSsen beson-
ders genannt werden, we1l SIE bıs heute In der evangelıschen Kırche
eınen ang aben, VOT em deshalb, we1l S1e kontinulerlich
HIC dıe Ja  underte INAUTC alle fünf In evangelıschen esangbü-
chern vertreten

Valerius Herberger. Er besuchte dıe Lateinschule se1lıner Vaterstadt
VOISund hatte VONsin der Posıtiıon des Baccalau-
ICUS ıhr unterrıichtet. Von iıhm Stammıt das Beerdigungslied » Valet
111 ich dır geben, du ATSC, alsche Welt«. Es hat fünf trophen, deren
Anfangsbuchstaben den Vornamen RE ergeben. Es ist 1613
während eiıner Pestepıdemie iın Fraustadt gedichtet und 1614 erstmals
veröffentlich worden.

Johann Heermann, F} Oktober 1585 als Sohn eiInes Kürsch-
GES In Raudten, einem kleinen zwıschen Breslau und Glogau gebo-
IenNn, esUCNTLE 1602 dıe Fraustädter Lateinschule und mıt 1mM Hause
Herberger als Hauslehrer für den Sohn Yacharıas und als Privatsekretär.
Der spatere Pfarrer Von öben/Oder gılt heute als der bedeutendste Kır-
chenlhederdichter zwıschen Luther und Paul ernar‘ Im Evangelıschen
Gesangbuch 1st mıt CUun Liedern Daß selner Zeıt
auch e1In bedeutender rediger und Erbauungsschriftsteller WAäl, 1st heute
weıthın VETSCSSCH.

C) Andreas ryphıus, 1616 qals Sohn eINes Pfarrers In Glogau gebo-
ICH, besuchte VON 1632 bIs 1634 als evangelıscher Glaubensflüchtling
die Lateinschule, 1647 hat Fraustadt och einmal besucht, 1649 jer
Rosına Deutschländer geheiratet”. 1650 wurde yndıkus der CVaANSC-
1ıschen Landstände des Fürstentums Glogau. Mıt seınen fünf JI ragödıen
und sıiıeben Lustspielen erreichte OI den NSCHAIU das große europäl-
sche Drama. em heute och SCSUNSCHNCS Kırchenlie » Dıie Herrlichkeıit
der en muß aucC und SC werden« 1st Ausdruck SeINES zentralen
Themas » Vanıtas! V anıtatum vanıtas'!'«

d) Heıinrich Held, 21 Julı 1620 In (Csuhrau geboren, eSUCNTE
nächst dıe Schulen ın (Guhrau und Glogau. Als CT acht Tre alt WAär,

Orıtz FRIEBE, Geschichte der ehemalıgen Lateinschulen Fraustadts Fraustadt
1894,

SCHOBER (wıe Anm
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en seıne ern VOTI der Gegenreformatıon ach Fraustadt”®. Hıer hat
eld dıe Lateinschule bıs seinem Lebensjahr (1637) besucht Er
ist ann Jurist geworden und ist auch eıne Zeıt lang als Rechtsanwalt In
Fraustadt tätıg SCWESCH. 659 1St 1: als Ratsherr In Altdamm be1l Stettin
gestorben. Von ıhm tammen das venit{tsle: »Gott se1 ank Urc alle
Welt« und das Pfingslıed »Komm., komm, du Ge1ist des Lebens«.

S Chrıistian Knorr VO  — Rosenroth 1st Juh 1636 1n Alt-Raudten
be]l ohlau als Sohn des Pfarrer Abraham ened1i Knorr ZUT Welt
gekommen. Se1in Vater wurde 1642 Urc Krıieg und Gegenreformatıon
ZUT Flucht CZWUNSCH. Er konnte dıe Gemeıjunde I'schepplau 1mM Herzog-
{u  = Glogau übernehmen, deren Kırche den Evangelıschen 654 aber
ann auch WELZSCHNOMMCN wurde” Christian besuchte VO  ; 645 bıs
654 dıe Schule In Fraustadt”“. Kr 1st späater als vielseıitiger i  er
und Schriftsteller hervorgetreten. Miıt se1ıner zweıbändıgen »Kabbala
denudata« und dem >Lauber Sohar« (1684) hat versucht.
Verbindungen zwıschen der Jüdıschen Mystık und dem Neuen lesta-
ment herzustellen. 1689 1sSt A In Großalbersdorf be1 ulzbDacC
(ÜOberpfalz) In der tellung des Kanzlers des Pfalzgrafen gestorben. Von
ıhm SsStammt das Lied «Morgenglanz der wıgkeıt».

Alleın dıe Lebensläufe VO  — Heermann, ryphıus, eld und Knorr
VO Rosenroth zeıgen, WI1Ie wiıchtıig D WAäl, daß sS1e diese Schule 1Im da-
mals verhältnısmäßıig hıberalen olen besuchen konnten. Für dıe CVall-

gelısche Kırche hat sıch das qals großer egen ausgewirkt. e1 ollten
WIT über den Kındern nıcht dıe ern VETSCSSCH. Diese Väter und Mült-
ter en VOT der Gegenreformatıon nıcht kapıtulıert. Sı1e en dıe
gute evangelısche acC geglaubt und ıhre hochbegabten ne auf
diese Schule In Fraustadt geschickt, damıt S1€e 1M evangelısch-luther1-
schen Gelst CIZOSCNHN werden.

SA MM RIEDRICH LAUTERBACH

Der ach Herberger bedeutendste Pastor Fraustadts W al Samuel TIed-
rich Lauterbach (1662-1728) Wıe Herberger ist auch CT In Fraustadt
geboren, hat 1eTr dıe Lateinschule besucht, WAarTr dann ZU Besuch der

Arno BÜCHNER, Das Kırchenlhed In Schlesien un: der Oberlausıtz. In Das vange-
lısche Schlesien VL Düsseldorf 197/1, ET
31 SILESIA Hıstorisch-statistisches Handbuch ber das evangelısche Schlesien,
In Das evangelısche Schlesien {{ Düsseldorf 1953, 101 (Zu Langemark).

BÜCHNER (wıe Anm. 29), 164-16 /
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Gymnasıen In Ihorn und St Marıa-Magdalena In Breslau, als Student In
Wiıttenberg, als Informator In Magdeburg insgesamt acht Jahre qußer-
halb, bıs ıhn der Kat der 168 / zurückrIief und ıhm dıe Stelle des
Audıtors, 1688 des Baccalaureus der he1ımatlıchen Schule übertrug.
691 wurde Pastor In Röhrsdorf be1 Fraustadt, ach der Rekatholisie-
runs der dortigen Kırche vertrieben. 14061 ist annn ZU Dıakonus,
1709 ZU Pastor In Fraustadt. P Z Kreissenlor und VD ZAU

Generalsen1i0r berufen worden. Am Junı LO 1st In Fraustadt
gestorben.

Lauterbach W ar Pastor und Hıstorıker, Fraustädter und polnıscher
Patrıot, orthodoxer Lutheraner und unglaublıch fleißig. en SN
Predigten und 1659 Parentationen be1l Begräbnissen, dıe In seinem
Amtsleben gehalten hat, hat CT fünf JE Teıl sehr dıckleibige Bücher
veröffentlich Im Jahr 1986 habe ich dieses (Kuvre In der Festschrı FÜr
Gerhard Hultsch ausführlıch gewürdigt””, daß ich 1er darauf verwel-
SCI1 und für UNseTECIN Zusammenhang L1UT festhalten möchte, WOTIN ach
me1ıner Auffassung Lauterbachs Bedeutung für dıe Evangelısche Kırche
besteht

Sıe besteht 1mM wesentlichen darın, daß Lauterbach der 10gTap.
Herbergers, der Verfasser eiıner Fraustädter Kirchengeschichte, der
einz1ge TONIS der oroßen Fraustädter est -1 der eT‘ H1ı-
storıker, der eıne Gesamtdarstellung der protestantisch-polnischen Kır-
chengeschichte plante und mıt einem Buch ber dıe ewegung der S O-
zını1aner bereıts eröffnete, und schlıeßlich dann auch der Verfasser der
ersten bedeutenden Darstellung der polnıschen Geschichte In deutscher
Sprache SCWESCH 1st Lauterbach haft sıch Cl VO Fraustädter
a_ ber den Territorialkirchenhistoriker ZU Natıiıonalhistoriker
entwıckelt. Für alle diese Bereiche hat grundlegende Bedeutung e..

ang Immer wıeder ıst auf ıhn zurückgegriffen worden.
el hat Lauterbach se1lne V oraussetzungen nıe verschwıliegen. Er

hat weder seınen orthodox-lutherischen och seıinen pastoral-seelsor-
gerlıchen andpu: och selınen polnıschen Patriıotismus verleugnet.
Seine »Pohlnısche hronıicke«, e1in S VOT seinem Tod erschıenen, fast
S00 Seılten stark, SCANAI1eE mıt dem Aufruf: ESs gehe Olen WO.

373 Christian-Erdmann CHOTT; Der Fraustädter Pastor Samuel Friedrich Lauterbach
(1662-1728) als Hıstorıiker. In Im Dienst der Schlesischen KIirche Festschrift für Ger-
hard Hultsch ZU Geburtstag, he VO  — Dietrich eyer und Ulrich Hultter Lübeck
1986, 53-68, dort uch welıtere Lateratur.
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Heute ist se1ın Werk nıcht unumstrıtten. Der Hauptvorwurf el
Unwissenschaftlichkeit. [Daran ist vieles berechtigt. Denn Lauterbach
l Geschichte nıcht 11UT darstellen. sondern Urc dıe Darstellung
auch erbauen, ermahnen, erzıehen, unterhalten. Wenn INan se1ıne VOor-
aussetzungen und se1ine Zeit; aber auch dıe deutliche Entwicklung 1N-
nerhalb seINESs Gesamtwerkes mehr Wıssenschaftlichkei hın eruCcCK-
sıchtigt, CS MIr nıcht schwer, Lauterbach 1im Ganzen sehr viel DOSI-
t1ver einzuschätzen und in ıhm eıinen bedeutenden evangelıschen
Schriftsteller und Hıstoriker sehen.

F:R:A U STA D S BA R A:G LA
EVA  ELISCHE RC  E

Als VO  —; der Bedeutung der Fraustädter Lateinschule dıie ede W SInd
bereıts ein1ıge Namen VO  am Dıchtern genannt worden, deren Lieder sıch
VO  —; der Gegenreformatıon Uurc alle Jahrhunderte gehalten en
und auch heute ungebrochen ZU Kkernbestand nıcht 1L1UT der evangelI1-
schen, sondern T: Teıl auch der katholiıschen deutschen Kırchenge-
sangbücher gehören Der Beıtrag Fraustadts ZU evangelıschen Kır-
chnhenle ist damıt aber 11UT einem Teıl erfaßt Genannt werden MUS-
SCI] 1er och

a) eonnNar Krentzheiım (1532-1598), der uns ben schon einmal als
vertriebener Liegnitzer Superintendent egegnet ist Er ist auch als
Dıchter hervorgetreten. eın Sterbelıed »Meın en In der Fıl fleucht
1ın WIE em Pfeil« ist 1639 INn das Gesangbuch der Ööhmischen Brüder
aufgenommen worden“”“ Heute ist Krentzheim VEISCSSCHIL.

D) Johann Timäus (1567-1614) Er W al In Fraustadt 1mM Schuldienst,
dann Pfarrer Eın Jahr ach der großen est 1613 In der 2195 Menschen
sterben mußten, 1st DE In Fraustadt gestorben. Valerius Herberger hat
ıhm dıe TaAaDrede gehalten. Von ıhm sStammt eın Gedicht » Wenn me1ıne
Gesundheıiıt leıdet Not«, das heute ebenfalls nıcht mehr wiıird  35

C) Zacharıas Herberger (1591-1641) ist der einz1ıge Sohn VO  — ale-
rus. In Fraustadt geboren War ab 1614 Mıtarbeıter, ab 1627 Nachfol-
SCI SseINES Vaters 1im Pfarramt »Zum Krıpplein Chrıisti«. Eın ıhm EUSC-
schrıiebenes Gedicht wurde nıcht weılter bekannt“.

BÜCHNER (wıe Anm 29);
35 Ebd

Ebd
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eIcNIOTr Teschner 1st als Komponıist hervorgetreten. Er ıst der
Aälteste hekannte Komponuist des Posener Landes” Von ıhm stammt dıe
Melodıie >Valet 111 ich dır geben«, die ann auch auf zahlreiche
andere lexte zusätzlıch wurde. Teschner wurde 1584 in
Fraustadt als Sohn eiInes Küchenmeilsters geboren, wurde 1605 Kantor
und Lehrer in chmiegel, einem kleinen Städtchen zwıschen Fraustadt
und Posen., 1609 Kantor und Lehrer der seı1t 1607 bestehenden
Schule »Zum Krıpplein Chrıisti« In Fraustadt, 1614 Pastor In Oberprit-
schen be1 Fraustadt. 1627 hat GE seinem Freund Valerius Herberger e1in
»Epicedium«gewıdmet. 1635 ist eICA10T Teschner in Oberpritschen
gestorben”

©) eorg Schramm” 1st 1611 In Greiffenberg be1 Löwenberg ZUT

Welt gekommen. 1647 1st dort Pfarrer SCWECSCH bIs 1654 se1ıne
Kırche rekatholisiert wurde. Seitdem WarTr CI Pfarrer in Fraustadt,
1674 gestorben ist. 1647 hat GT In Lıiıssa eiıne Liedersammlung drucken
lassen. Heute gehö Schramm den VETSCSSCHCH Kırchenliederdich-
te  3 des Jahrhunderts

Auf eorg Klesel geht der Text des Passıonshıiedes »deele., mach
diıch heıilıg auf, Jesum begleiten« zurück. Im EKG W ar 6S och
tinden Im Es Stammıt aus elıner ammlung VON 129
Liedern, die Klesel 1675 dem 116e » Verg1ß-mein-nicht oder
Jesus-süße Andachten« In Lıssa hat erscheinen lassen. en fünf
Erbauungsbüchern hat Klesel auch Bücher mıt Tıteln veröffentlıcht, dıe
unlls heute kur10s erschemnen, ZU eıspıe »Z,wey Dıskurse VO er
des Glases und der Ursachen der ohren ıhrer Schwärze«“”

1636 als Sohn eines Adus Miıttelschlesien vertriebenen Pastors In
Fraustadt geboren, wurde Klesel 166(0) ach einem Jura- und Theologıie-
studıum In Könıigsberg Pastor ın UÜlbersdorf be1 Fraustadt. 1663 heılra-
tefe eiıne Pfarrerstochter AUus Fraustadt. 1770 WarTr für einıge
TE Pastor in Zedlitz be1 Steinau., 21Ng aber wıeder 1Ns Fraustädter
Land zurück und übernahm dıe Pfarrstelle Driebitz be1 Fraustadt (1674)
bıs 1680 ZU Pastor primarıus dıie Friedenskirche In Jauer berufen
wurde. Hıer 1st C: Aprıl 1702 gestorben. Seine etzten Worte

der Fraustädter Choral » Valet 111 ich dır geben

Briefliche Miıtteilung VO Herrn arrer Johannes Grünewald In Göttingen.
38 BÜCHNER (wıe Anm. 29),
30 Ebd 145

Ebd 167-169
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3 Wa Rudolph Stier” hat für das evangelısche Kırchenlıe: eıne
oppelte Bedeutung. Zum eınen ist Dıchter Davon legt och 1m
Hessischen ang des das L1i1ed »Licht, das In dıie Welt gekom-

Zeugn1s 218 (Nr 593) Es ist elne Nachdichtung des Psalms
Zum anderen ist StIier eiıner der Mıtbegründer der modernen WI1ISSeN-
schaftlıchen ymnologıe. Denn 1st mıt als einer der ETStIEN aiur e1IN-
eicNn, daß dıie Gesangbücher der ufklärung In iıhrer theologıschen
und künstlerischen Dürftigkeıt krıtisch gesehen und langfrıistig UuUrc
Neuausgaben erseTtzt wurden, In denen das bıblısche Zeugni1s klarer und
In ANSCHICSSCHECICI Sprache ZU USAdTUC kam uch Taucnte das
W ort »Gesangbuchsnoth«, das 219 1835 einem Schlagwort 1im amp

die Gesangbücher geworden 1st. Daß GT1 darüber hınaus en
bedeutender Gelehrter und vielseıtiger theologıscher Schriftsteller WAäl,
Ist heute aum och bekannt

StIier W ar Fraustädter, geboren 1m Jahr 1800 als Sohn eiInes Stadtın-
spektors. 1824 wurde wiß Lehrer und rediger der Baseler Miss1ons-
schule Später WarTr Pfarrer In Frankenberg be1 Merseburg und
Wiıchlinghausen be1 Barmen, ab 1850 Pfarrer, dann Superintendent In
chkeudıtz be1 alle, a 1859 Superintendent In 1sieDen. Hıer ist
1562 gestorben.

DIE HERBERGER-RENAISSANCE
AHR  NDERT

ben 1st schon angedeutet worden, dalß dıe Herberger-Begeisterung
mıiıt dem egınn der Aufklärung In SahzZ Deutschlan: abrup abgebro-
chen 1st Die »Evangelısche Herzpostille« wurde 1740 VE etzten Mal
aufgelegt. Dann beginnt dıe große Veränderung 1mM Lebensgefühl, In der
Sprache, In der Theologıe und damıt dann auch das große Schweıigen
ber Herberger. Sechzıg Jahre später, 1im S 1800 konnte der Breslauer
Kırcheninspektor avı (Gjottfried Gerhard (1743-1808) In der Vorrede

dem VO  — ıhm herausgegebenen aufgeklärten Gesangbuch den Unter-
schıed, der inzwıschen eingetreten ISt. eutilic benennen: Der
Ton UNSETEeN Zeitalters hat Sıich AUN einmal weıt geändert, dapß
keinem Menschen mehr auffällt, Wenn WIFr heute nıcht mehr WILe der

Wılhelm EITRITZ, Beıträge eiıner fruchtbaren Behandlung des deutsch-evangeli1-
schen Kırchenliedes VO' Luther bıs auf die Gegenwart. Berlın 1870, SA hrı1-
st1an-Erdmann CHOTT, Geschichte der schlesischen Provinzıalgesangbücher KAO
1950 ürzburg 1997 60, 61 7 $ 138, 176
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seiner S:D1t sehr geschätzte fromme Valerius Herberger predigen, daß
auch dıe hbeli:iebtesten rediger der vorıgen Zeıt, wenn SLE Jetzt aufstehn
und INn iıhrer damals gewohnten Sprache reden wollten, schwerlich mehr
Beyfall finden würden“

Das Lied > Valet 111 ich dır geben« pabte Un auch nıcht mehr in dıe
Zeıit wurde C W1e 111l 6S damals mıt den me1sten alten L1edern Lal,
«verbessert«, das eı Urc Umdıiıchtung dem (Ge1lst der Zeıt angepaßt
Hıer 11UTL dıe Strophe 1im Vergleıch.

Ursprünglıcher lext
ale ll ich dır geben, du AT SE falsche Welt, eın sündlich höses
en durchaus MLr nıcht gefällt Im Hımmel 1st Q2ul wohnen, hinauf
steht meın begıer, da wırd Gott erriLic lohnen dem, der ıhm dıient
allhier“
Verbesserter lext
In Gottes Rath ergeben, verlaß ich SCHN dıe Welt; iıch gen ZU. hes-

eben, hald ıhm gefällt. Was WÄdr S, das mich hetrübte?
Dort SCHAU ich ewi2 den, den meline eele liebte, och ch‘ iıch iıhn DE-
sechn
Während der Hauptstrom In Theologıe und Kırche sıch In dieser

iıchtung bewegte, gab P gerade auch In Schlesien eıne Unterströmung,
dıe sıch dem (je1ist der Aufklärung Sahnz oder wen1gstens teilweıse VOCI-

schloß Das ZU eiınen die Gemeıunden, die dem bısherıgen,
dem Burgschen Gesangbuch, fes  1elten und das Gerhardsche nıcht
eiınführten. Das ZU anderen dıe Herrnhuter. S1e en nıcht 11UT

das Herberger-Lie In iıhren Gesangbüchern In der ursprüngliıchen Fas-
SUNS beıbehalten, sondern en darüber hınaus In dem Fraustädter
Pastor einen Vorläufer, eiınen Zeugen aTliur gesehen, daß 6S In en
Jahrhunderten der Kıirchengeschichte Chrıisten gegeben hat, dıe der
Theologie des Kreuzes festgehalten en SO Tklärt Zinzendorf: SOol-
che wahren Gläubigen Graf Elger IM zwölften, St ernhardus IM
dreyzehnden, Taulerus Im vierzehnden, die Öhmischen Brüder IM fünf-
zehnden, Luther IM sechzehnden, Joh Rıst, Valerius Herberger UN:

Davıd Gottfried GERHARD, Neues Evangelısches Gesangbuch für dıe Königlıch
Preußischen Schlesischen ande Breslau 1800, Vorrede XVI

Evangelısches Gesangbuch Nr. 523
ERHARD (wıe Anm. 41); Nr 362,
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Joh Angelus SC Johannes Scheffler Angelus Sılesius/ ImM sıebenzehn-
den und die Herrnhuter IM achtzehnden Jahrhundert”..

Dıie zunehmende Krıtik und schliıeßliche Abkehr VO  e der u  ärung
abh eiwa 1830 W äal verbunden mıt eiıner Wıederentdeckung der >Alten
Iröster«, also der voraufklärerischen Erbauungsschriftsteller. Besonders
dıe Erweckungsbewegung W äar daran interessiert, dem dürren moralısıe-
renden Vernunftglauben dıe bıblıschen Predigten und CNrıtften der alten
Zeıliten SIScCc  1e)ben SO kam CS eiıner Heermann-, aber auch
elner Herberger-Rena1issance, dıie In den fünfzıger und sechzıger ahren
des Jahrhunderts iıhren Öhepunkt erreıichte. S1ıe führte ZUT 1ede-
rentdeckung der ursprünglıchen Fassung des Fraustädter Chorals,
einer VOIl euauflagen VON Schriften des alten »Herzbergers« und

selner bıographıschen Erschließung. Zwıischen 1851 und 18589 SInd
J6 populär-erbauliche Herberger-Bıo0graphien erschienen“”

Eıner der Bıographien, Friedrich Wılhelm Krummacher
erklärt seiıne Absıcht Dah UNSCTE evangelısche Kırche ach lan-

sem Szechthum en erwachte, rhellt schon UU der
Theilnahme, mut der SIC sıch iıhrer längst Vo Schauplatz abgetretenen
Väter, Vorkämpfer und Fahnenträger wıieder erinnert. Männer Gottes,
die für ımmer dem ra der Vergessenheit anheimgefallen sein
schienen, feiern den [ag ihrer geıstigen Auferstehung Un treten,
Biographien der In usgaben ihrer Schriften freudigst wWıllkom-
Men geheißen, zeugend Un tröstend dıie Lebendigen zurück. VAT
diesen VOo. Rufe liebender Verehrung AUS STUUECF Vergangenheit He

Heraufbeschworenen gehört In erster el nächst den Reformatoren
uch der 2esa  € Pastor des Fraustädter »Krıpplein Christi«, Valerius
Herberger Krummacher ist davon überzeugt, daß (1 für alle Ze1-
ten eın Predigerspiegel und en pastorales Musterbıild bleiben wird  48

e  en muß INnan TELLC daß dıe Herberger-Renaissance ZWAarTr VO  x
der Erweckungsbewegung WAäl, aber auch auf S1e beschränkt
geblieben ist Der theologische Lıberalısmus, dıe Lutherrenalissance
oder dıe Dıalektische Theologie ach dem Ersten eltkrieg konnten
damıt nıchts anfangen. SO ist S annn doch L1UT be1l einem, be1 diesem

Nıkolaus Ludwıg VO)  > /ZINZENDORF, Materıialıen und okumente, Reıihe &: e1t-
chriıft für Brüdergeschichte VI 1973, 307 Anm.

CHOTT (wıe Anm 14), LE3
Friedrich ılhelm RUMMACHER, V alerıus Herberger. In Evangelıscher Kalender.

ahrbuc Hg VO  > Ferdinand Pıper. Berlın 18062, 21 1-221, Zıtat 7
Ebd SA E
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kurzen fflammen eiıner erneuten Herberger-Begeisterung In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts geblıeben

(JUS AA

DiIie »Pfeıifferschen Stiftungen« kennt In Magdeburg Jeder S1e bılden In
dem Vorort (racau auf dem (OOstufer der Elbe eınen großen Komplex mıt
eiıner eigenen Kirche. der ach dem offiızıellen Briıefkopf 1889 rTun-
det wurde und heute In sıch vereınt: Krankenhaus Orthopädische KiT-
nik, Medizinische Klinik, Chirurgische Klınık, Anaesthesie-Abteilung
Ev Krankenpflegeschule Wohn- und Pflegeheime für gelstig enıin-
derte Menschen mMut anerkannter Werkstatt für Behinderte tenpfle-
geheime Dıiakonissenmutterhaus.

Gründer dieser tıftung W dl (Justav €e11i1er Er W ar
November 1837 als Sohn elInes Lehrers In Lentschen be1 Posen geboren
und sollte e1gentlich auch Lehrer werden. eC+in unsch, Theologie
studıeren, konnte iıhm aber erfüllt werden. Er studierte In Berlın, mußte
aber selinen Unterhalt ÜE Nac  1lfestunden aufbessern. ach seinem
/Zweıten Theologischen Examen wurde SI VOoO Posener Kons1istorium
1ImM Frühjahr 1566 ZUT Vertretung des Zweıten Pfarrers »Krıpplein
Christi« ach Fraustadt entsandt. Von dort meldete GE sıch auf dıe
Pfarrstelle In Grünberg Da 1im Herbst 1866 der zweiıte Pfarrer in
Fraustadt gestorben WAäl, dıe Gemeıninde eiıne Sturzwahl urcC
elıler ehalten Er selbst wollte dıe Stelle annehmen, VO  — der
STSE dıe Wahlnachricht ame el Geme1linden wählten ihn gle1-
chen Tag mıt erdrückender enrnel ber dıe Fraustädter
schneller als das Telegramm aus Grünberg SO wurde e1ffer Zweıter
Pfarrer auf Herbergers Kanzel”. 1869 stieg Z Ersten Ge1lstlichen
auf. Eın Jahr spater, mıt Jahren, wurde Superintendent des Kır-
chenkreises Fraustadt. Als dieser mıt dem ırchenkreıis L1issa —
mengelegt wurde, übernahm CT auch dessen Leıtung und damıt verbun-
den das Pfarramt ın Lissa.

Elf Jahre ist CYHIer Superintendent ıIn Fraustadt und L1issa SCWESCH.
Hier bereıts zeigte sıch, daß In den soz1ı1alen Nöten der Zeıt eine Her-
ausforderung für dıe Kırche sah, daß GE aber auch eıne besondere OTgda-
nısatorische egabung esa So gründete CT 1869 In Fraustadt eıne

G Gustav-Adolf Pfeıiffer. In Kırchliche Wochenschrift für evangelısche (2h11-

1er Sp
Sten, hg VO  - den Freunden des Posıtiıven Union. Nr. D Berlın (30.1.1903), Sp 67-75,
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Gemeindekrankenpflege und eiıne Kleinkınderschule, W ar aber zugle1ic
auch 1m Gefängn1s und In der (jJarnıson als Seelsorger tätıg. Daneben
gab Unterricht Gymnasıum und der höheren Töchterschule,
chrıeb eıne rklärung ZU Kleinen Katechi1smus In Je eiıner Ausgabe
für Lehrer und Schüler und en Lebensbild Valerıus Herbergers”

S81 berief ıh der Evangelısche Oberkırchenrat In Berlın als Pfarrer
und Superintendent ach ('racau VOT den Toren Magdeburgs. Hıer hat
(Gustav CHiTer ann Adus dem Nıchts se1ın Lebenswerk geschaf-
fen Er egann wıeder mıt der Gründung einer Gemeindekrankenpflege
und eiıner Kler  inderschule, wei1l dıe Nöte der Kınder und der Kranken
dıe schliımmsten Aus diesen Anfängen SIınd ann dıe
»Pfeifferschen Stiftungen« hervorgegangen, dıe heute AUusSs Magdeburg,
Ja AUuSs der Kirchenprovınz Sachsen nıcht mehr wegzudenken S1INd.

e1 erwIies CS sıch als oroßer egen, daß CTEr In selner Tau
Hedwig geb Gerlach, Tochter des Superintendenten in Wollsteın, Pro-
VINZ Posen, und In dem r Dr Friedrich ange gleichgesinnte Helftfer
ZUT Seıte standen. Dr ange hat VO August 1893 ber Jahre
für dıe Anstalt gearbeıtet. Dıie Beziehung iıhm reichte bıs ach
Fraustadt zurück. Denn se1in Vater W dl eın Freund Pfeıiffers AaUus se1ıner
Teınt In Fraustadt und Lissa”

Gustav C1IHEeTr ist Dezember 1902 in Magdeburg g _
storben. Er W ar ein Pıoniler der Nnneren 1SS10N. Se1n Wahlspruch hıeß
»Gott T: Ehre den Menschen Liebe!«”

1C: unerwähnt soll CC  1e11C bleıben, daß 1945% das Dıakonıissen-
Mutterhaus Breslau Bethanıen mıt ber 51010 Schwestern In Magdeburg-
('racau uiInahme gefunden hat Am Februar 1955 ist 6S ann ZA1T

Veremnigung der 1900 VOIl eı er gegründeten (racauer mıt der
Breslauer Schwesternschaft gekommen.

DIE BEGEGNUNG DE ERATIFSTÄDFTER
1994

Fraustadts Bedeutung für die Kırchengeschichte! Wır nähern uns dem
Ende uUuNnNseTIesSs urchgangs. e1 können WIT nıcht darüber Inwegge-
hen, daß das Jahr 1945 und dıe darauffolgende Zeıt der Vertreibung das

Ebd
5 ] Martın SCHELLBACH, Dienst und Geschichte der Pfeiıfferschen Stiftungen In agde-
burg-Cracau ZUT 5-Jahrfelier Halle/Saale 1964

Ebd



BR: AA SK ACD-ES BEDE U FU NG FÜ D I  z CHENGESCHICHTE 473

Ende des evangelıschen Fraustadt gebrac hat Heute Ist Ort keıine
evangelısche GGemeıLunde mehr DiIie Kırche » Zum Krıpplein Chrısti«,
einstmals Wahrzeichen protestantischen Selbstbehauptungswillens, wırd
als Lagerhalle benutzt.

ber CS <1bt och Fraustädter evangelısche und katholısche In der
Bundesrepublı und polnısch-katholısche In Wschowa Die vertriebenen
Fraustädter en iıhre erkun und He1ımat nıcht VEISCSSCH. Immer
wlieder Sınd S1e einzeln der In Reisegruppen ach olen gefahren, ha-
ben das Bıld der Heımat In sıch erneuert und Kontakte mıt den Jetzıgen
Fraustädtern geknüpftt. SO ist entstanden., das ich für zukunftswe1-
send Deutsche und olen, Evangelische und Katholische kommen
sıch 1mM Zeichen der Heımat und des chrıistliıchen auDens näher,
gemeınsam einer europäisch-nachbarlıchen /Zukunft entgegenzugehen.
In dıiesem Gelst ist auch der Bericht VO  — der Fraustadt-Fahrt geschrıe-
IS  ben dıe VO 2276 Maı 1994, fast Tünfzıg Jahre ach dem rIegS-
eNde., stattgefunden hat Dort el CS Auch FÜr die Jetzıgen Bewohner
»U.  TYTer« WUr das Ereig2nis des Jahres! Sıe sehr Q2UaST-
freundlich ein goldenes Buch Z Eintragung UNNSEe Namen [ag
auch U|Ü  > Eın polnischer Dolmetscher udUN Warschau stand UNS
auch ZUF Verfügung. Am Sonntag Wr nachmittags eın Volksfest auf dem
Marktplatz. Pa Der feierliche Höhepunkt Wr zweifellos der Golttes-
dienst INn deutscher Sprache In der katholischen Pfarrkirche UnN: der
evangelıische (Gottesdienst IM Krıpplein Christi, den Herr Pfarrer Dr
Joachim Friebe 1e nach dem Salm »Der Herr ıst meln Hırte, MLr
wırd nichts mangeln«. Wır hekamen Liedtexte und SAaNHSCH. » Valet 1{1
ich dır geben -  .  E »Gen UU meln Herz Un suche Freund U  A  « »Such
wer da ıll ein ander ıel Ag und ein Lied VOo.  - Propst Dieter Iraut-
wein, Frankfurt/Main, IN dem In der drıtten Strophe el »Frieden
24Ds du schon, Frieden muß noch werden. ..«. Das Krıpplein
Christi Wr Q2ul aufgerdäumt worden standen genügen an
da e1in ar Wr uch vorhanden, die Emporen sınd och da Die
katholische Pfarrkirche Wr sehr schön geschmückt, da Ja diesem
Sonntag Kommunion Wr GÜAr und WIFr hatten annn UNSeren
Gottesdienst Uhr, Un viele Olen hlieben IN der Kirche Sıtzen,

auch UNMNSerenm (Gottesdienst dıe hAhre geben
Zum Schluß möchte iıch och einmal den Anfang dieses Vortrages

erinnern, davon die ede WAäl, daß das Fraustädter andchen eıgent-
53 Schreibmaschinenschriftlich und fotokopiert VO 7.5.1994
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ıch ein kleines Terriıtoriıum ist Um mehr ist se1n Beıtrag für dıe Kır-
chengeschichte würdıgen. Natürlıch werden Schlesische Städte und
Territorıen WI1IEe Breslau, Liegnitz, Görlıtz, auch Oels, In der Kırchenge-
schichtsschreibung äufiger herausgestellt und erwähnt. Darauf en
S1e auch berechtigten Anspruch Der Beıtrag Fraustadts eın halbes Jahr-
ausend INAUTrC und hoffentlic auch och weıt darüber hınaus darf
darüber aber nıcht VETSCSSCH werden.



S Die evangelıschen Pfarrer VON Straupitz
Kırchenkreis Haynau 1554 hıs 1946 \

VO GRUNEWALD

Das uskrıpt Wr ‚Aem etzten Or Spfarrer VoN
Strau bZ. Herrn Pfa;fi’er Gerhard 4l Köngen
(Wü emberg), ZU.: Geburtstag, m 1 November

5! gewidmet.
Unsere Kenntniıs der mıiıttelalterlichen UOrts und Kırchengeschichte be-
schränkt sıch auf dıe beıden urkundlıchen Erwähnungen dUus dem
Jahrhundert 15305 Allodıa muilıtum Schiırow tollıt plebanus de
SEFUDLCZ und 1399 November Stanıslaus de Leg2nicz plebanus
ecclesie de Strupicz sede Goltbergensi

Aus dieser Zeıt tTammte auch das ırchengebäude das 1805 abge-
brochen und Urc Neubau ersetzt wurde und be1l der Generalkır-
chenvıisıtation 1655 WIC olg beschrieben wırd

7655 Straupitz den UL das Kırchlein besichtige Iie-
get auf ziemlichen erge un stehet UDSCHAen Mauern 1ST uch
ıIınwendig ÜFC Un He mML Bretern WIE uch VON auhßen MTL
schindeln his aufs hor welches MT alten Brettern edecke
die Sacristey gewölbe her WILE die QZantze Kırche sehr EHSZE und fin
SIier Altar Kantzel und T auffstein 1SE vorhanden WILE uch eiINne Glocke

absonderlichen baufälligen Gehäußlein der ırchho ML
Mäurlin umb und umb verwahret WIE uch ubrıgen umb Pfarr-

und Schreiberhauß

Hermann NEULING, Schlesiens ırchorte, Breslau 1902, AT
Gerhard BERLEIN, Urkunden--Sammlung ZUT Geschichte der evangelıschen Kırche

Schlesiens, Band, Liegnitz 1917,



46 C}  S GRUNEWALD

DIie Kırchen und (GGemelmnden 1m Fürstentum Liegnitz sSınd Her-
ZOS Friedrich 188 ach 1524 evangelısch geworden, auch In Straupıitz.
DiIe Namen der ersten Pastoren SInd unbekannt, In Vergessenheıt SCIA-
ien, nıcht überhefert worden.

Das Pfarrerverzeıichniıs wırd berichtigt und VielTaC erganzt dargebo-
ten AdUus den Te1 bısherigen Veröffentlichungen:

dam (jottiried ] HEBESIUS, Pastorum Straupicensium In cCiırculo
Haynovıensı1 Ducatus L1ignicens1s ser1es, Hırschberg 17/45: Seıten
(Gratulationsschrıift ZUT Hochzeıt VO  &n Pastor rıstop Chrıistian SOm-
LICT mıiıt ulıana EIMeET):; Sieg1smund Justus HRHARDT, Presbyterolo-
g1e des Evangelıschen Schlesiens, Tenu. Hauptabschnıitt, Liegnitz
1790, 599-603; ohannes GRUNEWALD, Predigergeschichte des KAT-
chenkre1ises Haynau, Glogau 1938, 30-37)
=Balthasar Geißler’, In O  erg Schule dort

Studium In WıttenbergEAUus der atrıke nıcht nachzuwelsen,
auch nıcht In Frankfurt, ebensowen1g2g dıe Ordınation In Wıttenberg 1532
für CANONDOTrN be1 Liegnuitz. 1545 Beschine, 1566 Mondschütz Kr
ohlau Epıtaph dort In der Kırche mıt dem Verstorbenen VOT

dem Kruzıfixus und der Inschrift ANNO [59] [ SO irrtümlich|] NT: GOTL
ENTSCHLAFFEN DER EHRWIRDIGE ERR BALTHASAR GEISLER

VOM GOÖOLIBERGK ALHIER GEWESSENER PR  EM VND VNS
GOT AMEN ALTATLTIS SVAL O] Seine Tau Barbara W ar

ıhm Julı 1598 1M Tode vVOTANSCRANSCH ach einem Ehrhardts
Zeıt och vorhanden SCWESCHCN Carmen funebre“ An der außeren Kır-
chenmauer der Fıgurengrabstein für dıe 1576 1mM er VO  —_ vierzehn
Jahren verstorbene Tochter Margareta

ohann Bürger (C1vI1S) AdUus Haynau. Schüler Irozen-
dorfs In o  erg Er soll In Wıttenberg studıert aben, doch dort nıcht
immatrıkuhert. 1m Lebens- und Amts]Jahre. Den
Grabstein hatte Pastor einst auTgeIunden, heute nıcht mehr VOI-
en

Der VO)  — S1ieg1smund Justus HRHARDT, Presbyterologıe des Evangelıschen Schlesi1-
CI  N Teıl. Hauptabschnıitt, Liegnitz 1/90, 600, für erster Stelle

Person.
NTe Andreas Geilsler ist wahrscheinlich streichen und mıiıt Nr eın und dieselbe

RHARDT (wıe Anm 33 602 (Anm 0.)
Ebd und Hans LUTSCH, Verzeıichnıis der Kunstdenkmäler der Provınz Schlesıen.

BreslauB 1889, 621 Julius RADEMACHER, Predigergeschichte des
Kırchenkreises Wohlau. Wohlau 195352
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1610-16 Michael Adus ünsterberg. 1606 Unı1vers1-
tat T  ur Ord In Liegnitz 0.6.1610 Seıine weılteren Lebensum-
stände Sınd unbekannt.
]: Israel Heıinrıicı Aaus Hırschberg. Studiıum nıcht nach-

weısbar. Ord In legniıtz 2431615 Hr wurde 1633 VO  —_ teindlichen
Horden geftotet.
sNıcolaus Specht Aaus o  erg In keıner Unıhversıtät

immatrıkuhiert (nıcht iınden) Ord In 1egnıtz 247 1633 Julı 1634
In O  erg der Pest Der Adelsdorfer Pastor ugustın eıge WTr
se1n Er ru In das dortige Totenregıster eın Dom Irın.
(1654) ward abgekündiget, daß titul) Herr Nıclap Specht meiner hertz-
lieben Schwester Schn, Pfarherr Straupitz, Z Goldberge der
Pest gestorben; daselbsten mut einer Leichenpredigtt begraben WOFr-
den vnd ward JIhme alhır Auphgeleutett16

-Martın acobı aus Haynau, wahrscheinlich Sohn des
Pastors ecorg Jacob1 In Samitz‘.

hne NachweiIs se1ıner Vorbildung. Ord In J1egnitz 25.9.1636 Er
16 1639 des Krieges Da 1: In der Pfarrergeschichte nıcht
wlıeder auftaucht, 1st vermutlıch eın pfer des Krıieges geworden, WIE
se1ıne beiıden Vorgänger.
SVakanz des Krieges Die Kırche hat länger als

re Wuste gestanden, nıcht gepredigt worden, dachlos SEWESECN. Der
Pfarrhof 1st mıt Scheunen un Ställen weggebrand, AUrFr dıe Brandstelle
da, Pfarrer wohnt Ur edrängt IM Schreiberhauß, hat nıcht Gelegen-
heıt SE studıren, sonderlich IM Wınter muß das IC olk hei sıch
haben, b1ß der Gottesdienst angehet, hat keine Scheune, hat das (Gre-
treyde och aufm stehen, hat SEINE Sustentation Vo. blohen Ak-
kerbau. An den decimis hekomt ungefehr alter halbh Korn, halb
Haber; WIeE vıel Er hat, weıß Er nicht, weıl weder Kirchenbuch noch
verzeichnüß vorhanden (Vısıtation 1655, erle1in,
>ann Heıinrich NerSer, In Rudelsdorf

später Rudelsta: be1 Kupferberg. Vater aCcCo Nerger, Pastor‘. Gymn

Johannes GRÜNEWALD, Adelsdorf 1m 30jJährigen Kriege nach Kırchenbucheintra-
SUNgCNH, in Goldberg-Haynauer Heımatnachrichten (1971) 85-88: JSKG
(1973), O1

Georg Jacobi, in Steinau. Julı 1602, Unıv. Wıttenbereg. Ord In Frankfurt/O.1605 für Samlıtz. Sen10Tr des Haynauer Weichbildes. 79.4.1660 Grabstein und 1ld
früher In der Kırche. erh Susanna O1gt, 76.6.1671, Jahre, WEeI Wochen alt
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Breslau, 251647 Unıv. Wıttenberg. Ord In Liegnitz 22.6.1651 für
Pombsen Exul 4 .3 1654 und och In diesem Jahr ach Straupıitz beru-
fen nac Thebesius erst erh Liegn1itz 43 1653 Elı-
sabeth uge, In Straupıtz (Totenbuch VOI Unserer Lieben
Frauen Liegnitz). Dorothea ühn
SeICAN10T Bresier, DZW getauft 4.12:1603 In Neu-

markt Vater Chrıstoph Bresler, Steuereinnehmer und Ratsherr, Multter
Brigıitta T1etze. Schule Breslau., 1625 Unıv. Le1ipz1ig ach dem NVAcT-
tatıonsprotokoll 1674 hatte vier Tre In Straßburg studıert, In der
atrıke steht aber nıcht Ord In Breslau 25.8 . 1634 für Obsendorf be1
eumar Exul 1654 ast 1eT TE ohne Amt In legnitz. Be1l der
Generalkırchenvisıtation 24 Nov 1674 hat dıe Kırche eiINnes
Iurmes 1L1UT en Gerüste, W dl L1UT bedacht, daß dıie ZWel lok-
ken bloß hengend. Pfarrhauß erst VOr Jahren VonN schlechtem

erbauet, Iınwendig unbequem disponire‘ 1658 ach Straupıitz beru-

aCcCOo Nerger dus Freıburg. Ord In els für Rudelsdorf, 1634 nach Fre1-
burg. 715:.2.(60:7)41638 erh mıt Helena Schellbach, Tochter des Esalas Schell-
bach In Freiburg.

Handschrıiıftliches Vısıtatıonsprotokoll, 140-141 und 300-301 Aus dem hand-
schrıftlichen Protokall werden noch folgende Einzelheıten entnommen C ommunıikanten
sınd VEFrSUNSECHES Jahr (16735) zusambt den Frembden 8597 SEWESECN., ecımae Pastortis
iınd Malter halbh Korn halb Haber Sılber-Zinp INn Schönfeld Liegnitzsche Marck,
Schierau Weihgroschen.

Accidentia: Vom T’auffen Sılbergr., I räuung Rthir., Leich-Predigt RAhtIr EIC:
Vermahnung S52r Schlecht-Begräbnüß SPRT., uch weniıger

Wıedmuth 1st Feldern ungleich, das kleinste [Stück] saet Scheffel.
Vorbhiıtten Un Dancksagungen e1in Arbıtrarıum.
Kırchväter bhısher AUFr einer, nachdem der anderA befundener Untreue abgesetzt,

auf der Herrschafft Von Schönfeld Bıtte ein eingesetzet, haben Besoldung, WAdS
Neu Jahres, (ırün Donnerstag und Michaelis IM Sacklein einkömbt.

Kirchschreiber Chirstoph Pfeiffer, 717645 gebohren, 1St ler INS Jahr. Sein Besold
I Scheffel Korn, sollten 11 Scheffel SCIN. 7U I'scheschendorff Wettergarben. Aufbeyden Umbgängen HUr Brodte. An Haber 1tzO HUr Scheffel. Kırchen un Kirchen-

Ornat wırd sooft VoNn nöthen gesdubert Un gekehret, davor alle hohe Feste Gr
hat, Un ıel LST, hat Er Schüler.

An Kırchen-Geräten sınd vorhanden: Dreı 2rohe Altartücher, dreı I üchlein, welche
Unter der Communion gebrauchet werden, Qrüne tafftene, das hlau Un Weiß,davon das CUEC gruüne die Frau Rothenburgin Nieder-Schellendorf verehret. uch
Kelch-Tüchlein, dıe Unlfer der Communion den Kelchen gebrauchet werden, WIE denn
ucChHh Wel zınnerne elche, eın alter Un ein /weil alte Leuchter miıt Zinn ühberzo-
SCH, WIeE uch zwel alte Chorröcke. Drei Kırchen-Säckel sınd befinden, ein altes Un
7zwWel HEUE, unlängst sınd verehret worden VO.  > der Frau Rothenburgerin leder-
Schellendorf das ein, das andere VonNn einem Schneider Nieder-Schellendorf: Es Wer-
den uch och befunden T üchlein, womıt der Taufstein bedecket, eın weıißes Un
gerärbte, welche die Frau uswein her Schellendorf verehret hat

Memortal der SONN-, esf- UN: Feyertage Straupitz betreffend.Die Sonntage werden IM Wınter muit einer, IM Sommer muit Predigten gefeyert, die
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fen, WAar spater auch Sen1or des Haynauer Kreıises un:! starb
91
S rıstop Bresler, In SCNdO:

Vater Pastor. Schule legnitz. 4.5.1660 Unıv. Wıttenberg, 5.6.1666
Straßburg, 1668 dort agıster. Vıer Jahre Hauslehrer In Breslau 1676
Vertreter des Sen1lo0rs aspar Walther In Haynau. (Jrd in legnitz
26 / 1679 ZU Pro-Pastor als Substitut se1Ines Vaters In Straupitz, 1680)
Ordınarıus. Schlaganfall DE HIA Von ıhm ist gedruckt dıe DIs-
sertatıon De Manna Israelıtarum. Wiıttenberg 1661 erh mıt (1680)
Anna Rosına Lampert, Tochter des Vorwerksbesıtzers Balzer Lampert
In o  erg S, 1688 mıt Anna Rosına Gottschling, des
Pastors Caspar Gottschling In Lobendau ,,

31 Danıel Müssıgbrodt, In O  erg adf-
schule dort, Gymnasıum Breslau Unıiv. Wıttenberg,
1704 Le1ipziıg Ord In legnitz 2.6.1709 als Substitut ach Straupitz,
se1t 187 Verwalter des Pfarramts, da Bresler VO Schlage getroffen,
1714 Nachfolger. 730 NaC IThebesius Hr eın scharfer
Gegner des Goldberger Pastors Danıel Chneı1ıder, der JToleranz
gegenüber Schwenckfeldern und Pietisten VON der lutherischen O_
dox1e ekämpft und VOIN der ka1iserlichen eglerung 1703 abgesetzt
wurde.

Von ıhm Das agende o  erg Zum Jlode des Dıakonus Johannes
reu. (1702) Kurzer Bericht VON Danıel Schne1iders geTährlı-
chem Unternehmen “ Sendschreıben den Schlesischen Schwärmer
Danıel ICr und abgesetzten Goldbergischen Pfarrer. gedruckt
Hundsfeld (Breslau) 1704

Hauptfeste mıt Feyertagen und Predigten, dıe Apostel-Feste durch das ganltze Jahr
mıt Predigt ach Brauch der Kirchen Liegnitz. Das est Annutiatiıo Marıae dieses
VErSANDENE Jahr [67/4, auf den Ostertag fallend, 1st Dom Palmarum gefeyert worden.
Die Fasten-Predigten iınd VoNn Dom Invocavıt allen Freytagen his ÖOstern, WOorunter
der Gründonnerstag Un Charfreytag, gehalten worden. Die angestellte Buß: un
Bethtage den erstien Freytag ach dem Ouatember gehalten worden.

Gottlob UGE, Schlesischer Jubelpriester, Breslau 763 21-22; Ehrhardt (wıe
Anm 3)’ 602-6023
11 Caspar Gottschling, *8 1.1640 in Rohrlach be1l Hırschberg seın Bruder Christian
1668-81 Pastor iın Modelsdort). 1661 Unıv Leıipzıg. Ord 1n Liegnitz 0.8.16/74 für
Lobendau. Sen10Tr des Haynauer Kre1lises. Ehefrau OTrothea. Kınder: aspar,79 (später Rektor und Bıbhothekar ın Altbrandenburg); orothea, 80O;
Barbara Elısabeth, 168 1} Chrıstıian, 14  \O 1685 (Lobendauer Kırchenbuch).

Erschienen In den »Unschuldıgen Nachrıichten VO|  —_ en und Neuen theologıschenSachen« E/O3: 598-6023
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EeChrıstoph Chrıistian 5S>ommer. *261711 In Landes-
hut Vater Johann Caspar 5Sommer, Med und YSICUS, Vorsteher
der Gnadenkirche Mutter Anna Elısabeth uge Lateın-
schule Landeshut Elısabeth In Breslau 23 7D Unıv. Le1pzig,
(Okt 1735 Hofmeister In Se1liffersdorf WO. Kreıis Schweidnitz).
Ord In legni1tz ATa ach Straupıitz, 1L:/47 Warmbrunn
4.1758° erh Hırschberge 32 1745 mıt ulıane Kleıner, Jüngste

des Pastors Gottfried Kleiner In Freiburg”“ 1im Kındbett),
Eva Marıana Kahl, des Kaufmann-Altesten Christian

ahl In Hırschbere.
> George 11ıetze. OX | 790 In Samıtz. 202 1721

URIV. Am FTA ach Straupitz berufen
An annn Joseph o1gt, *2:6.1720 In rünberg.

206417441 Unıv. Le1pz1g Am 6.9.1753 ach Straupitz berufen.
+31.12.:1763

Johann Chrıstoph Raupach, *0.6.1730 In Berbıis-
dorf. Vater 1st 1stoph Kaupach, Mutter Marıa emm geb aden-
bach, Wıtwe des Erb- und Gerichtsscholzen aspar emm in Ludwigs-
dorf, In Ludwı1gsdorf be1l Schönau CIZOSCN. 1745 Gymnasıum
Hırschberg, 2101749 Unıv. Le1pzıg, Ostern 1750 T
Hauslehrer verschıedenen Orten Ord in Glogau 1764

plötzlıch 1m Tarrgarten. erh mıt Cun1igunde Christiane
Roesler, S Grabstein und Olbild bıs 1945 vorhanden, se1ıtdem
verloren DZW zerstört .

13 rnst Danıel ADAMI, De erudıtis Landeshutta or1undis, Breslau und Leipzig F383-86; ERHARDT {I11 (wıe Anm 3)) 29 1784 Jauer), Z
Gottfried Kleıner, *28 1146 ın Rudelsdorf (Rudelstadt) 1698 Schule In Salz-brunn, 1700 In Harpersdorf, 1706 In Lauban, F3 Unıiv. Le1ipzig. Ord In Liegnitz411723 für Selifersdorf Liegnitz, »Das heilıge Seifersdorf« genannt der

sStrengen, VO)  — ıhm geübten, Kırchenzucht. 1 747 ach Freiburg berufen, 121767Herzschlag auf der Kanzel erh 20: F7 mıt Agneta Kahl, * 203 in Harpers-dorf, V ater Christian Kahl, Pastor, se1ıt 1709 In Hırschberg, 2541742 Kınder(EHRHARDT E  9 tto CHULTZE, Predigergeschichte VO  —; Striegau, 1933,6) Von KLEINER, » DIie unter vielen Kräftigen Buß-Stimmen ın chwachheitmıtrufende Evangelısche Prediger- und Hırten-Stimme«, Betrachtungen ber dıeEvangelıa, Ausgabe 1729, dıe erschıen In Hırschberg 18547
15 Sohn Tnst BenJjamın Salomon Raupach, 84, Schauspieler und Dıchter.1504 Erzieher In Petersburg, 1805 in Moskau, 1816 Ordinarıius für Phılosophie derUnıiversıität Petersburg, 1817 Professor der Allgemeınen Weltgeschichte. 1823 ück-kehr nach Deutschland In Berlın. Von ihm Hohenstaufendramen,Cromwell-Trilogie, Erzählungen z.B » DIe Christnacht«. mıl SCHMIDT, TNS Raupach
Lex1kon Lingen-Verlag 15 (1974) 68-69
S In Der Heımat 1ıld Kreı1is Goldberg-Haynau (Liegnitz



I1) I E VANGELI  CHEN PFARRER VO AAA 51

Z} arl Gottfiried Hänısch, *24 1758 In Hırschberg.
Uniıv. Le1ipzıg 1784 Pastor In Panthenau, 1803 ach

Steudnıtz, 1813 VOT den Franzosen flıehen muß und den ran
der Kırche erlebt 74.1.1814 erh mıt (1785) Ernestine Elısabeth
Fechner. In Bunzlau, 7235.151 ehn Kınder mıiıt (CCaro-
lıne ulı1ıane Fechner, Schwester der ersten Tau Sıe helratet In zweiıter
Ehe 10.18 In Panthenau den Postmeister CATre1Der In Nimptsch”.

PeterwiıtzEF Johann Benjamın Hoffmann AdUus

eıbhen Ende 1802 ach Straupıitz berufen 72/.10.1803 53 e alt,
während einer Taufhandlung In der Kırche erh Haynau 10.1803 mıt
der CIW Tau Gerichtsassessor Sattıg geb Kübler ‘‘
inJohann (Gottfried Obertag, In Crossen,

Vater Bäcker, Gymnasıum SOTrau. Unıiv. 1795 Lehrer Päd-
agogıum In /Z/ülliıchau Ord In Potsdam 0.5.1796 ZU Feldprediger In
Petrikau (Südpreußen), 1798 Feldprediger 1m egıment VON Girevenıtz
In Glogau. 1804 ach Straupıitz. 1805 Abbruch der alten Kırche, VO  - der
6S wahrscheınnlıic keıine Abbıldung gegeben hat, auch keinen Berıicht
über den Neubau 1805/06 1807 ach obendau, E Superintendent
des Kırchenkreises Haynau. 2618729 ZU ersten Generalsuperintenden-
ten VO  — Schlesien ernannt In Warmbrunn den Folgen VO  —

unvorsichtiger Behandlung seltens des Arztes MC Gesichtsverhärtung.
egraben In obendau, dort 1945 och (Girabstätte und Bıld
(Kreidezeichnung) In der Kırche erh 1799 In Grünberg mıt ılhel-
mıne Ludovıcı, alteste JTochter des yndıkus LudovIıcı, späater Rıtter-
gutsbesıtzer In ODenNdau Eın Sohn, Reıinhold Bobertag, Dr phıl.,

In Glogau, S Pastor in obendau., als
Emeritus In Schweidnitz“

18 F Friedrich 16 ichaelıs. *0 1T In (Glo-
Saqau Vater arl Friedrich, Kaufmann Gymn ase1DstT, 1788 Unıiv.
Halle Ord 3.0.1793 Feldprediger des Regiments Fürst Hohenlohe-
Ingelfingen, TE Jahre 1m 1796 Rückkehr ach Breslau Er [ÖT-
dert dıe Errichtung VON Garn1ısonschulen, ält Schule für oldaten e._

Zur Kırchengeschichte VON Panthenau. In JSKG (1984) 14 /
Schlesische Provınzıalblätter (1803), AA AF

809 dets. Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens, Breslau 1883, Z45:
18 Eduard ANDERS, Statıstık der evangelıschen Kırche In Schlesıien, Breslau 1867,

MATZKE (Pfarrfrau VO  —_ Ottendorf Kr. prottau, Urenkelın), Schlesiens erster General-
Hellmut BERLEIN, Schlesische Kırchengeschichte, (Gjoslar 1952, 166; Magdalene
superintendent, 1n Evangelısches Kırchenblatt für Schlesien 1929,
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rıchten, 1806 uflösung der Unterrichtsanstalten. 1807 ach Straupitz,
zugle1ıc Kreissenior, se1t 817 Superintendent. 1813 Z1ng dıe Retinade
ach der Katzbachschlach ber seıne Felder, erlıtt cıe Drangsale des
Krıieges, zweımal SC eın Lancıer ach ıhm, ohne reffen E
ach Oels, Hofprediger, Superintendent und Konsıistorlalrat, 1832 als
olcher ach Breslau und cNulra! Anläßlıch se1INESs goldenen mtsJjubı1-
läums »Michaelısstiftung« und Ehrenbürgerschaft VO  — els Em Januar
1849 73.2.1849 der Cholera. Er Wr ein gediegener chulmann, als
Revısor StIreng@, her gerecht erh mıiıt Carolıne Amalıe Fest, Vater Dr
med in Breslau, S: T 9
+rnst Wılhelm 16 in (Hersdorf (welches?

Kreı1is Goldberg”). Vormund (Gottfried Seı1ıdel, arnhändler In ersch-
WITZ. Gymn Liegnitz, 294 1808 Unıv. Frankfurt 1820 Pastor in Kup-
ferberg, Ostern 1822 In Straupitz.

Aul Ernst Ferdinand Rıchter. *15 K in Groß-Re1-
chen. Vater ı1stıan Friedrich R Pastor“” Gymn. Hırschberg, 1812
UnıLv. Breslaus Leutnant und Kompanıeführer, ann Unıv.
bıs S17 Hauslehrer be1l Freiherrn VO  —; Zedlıtz-Ne  IC auf Herr-
mannswaldau. 1015 Pastor In Panthenau, a 1NAS In Straupıitz.
1870 fünfzıgJährıges AmtsJjubiläum. erh mıt Emma Ida
Auguste Lauterbach, R S15 ED 1855 Girabstätte und maler
bIıs 1946 der Kirche“

21 134 eorg Friedrich Rıchard Peters KL DA In
Liegnitz. Vater Pastor“ Unıv. Breslau (Ord in Breslau 20.9.1871 für
Straupıitz. 873/74 Pfarrhausneubau Das Pfarreieinkommen etrug
jJährlıch 3.600 Mark, azu dıe Nutzung VO  — orgen er und 41

ÄNDERS (wıe Anm 18), 1-2; Nekrolog In den Schlesischen Provınzıalblättern
1849, uC. 156-158: Deutsches Geschlechterbuch (Schlesienban: (JÖT-
1t7 1931,

DA D In Tietfhartmannsdorft. WE T Unıiv. alle, ord In Glogau
für Groß-Reichen-Mühlrädlıitz. Em ET In traupıtz be1ı seinem Sohn
erhZmıt Marıa Rosına W armuth aus Seebnıitz (Neuer Nekrolog der eut-
schen (1834), 229; Schlesische Provınzıalblätter 1834, nhang, 129
24 JSKG (1984) 148

Ottomar Peters, RA E in ogau (Vater Georg Peters, Pastor. der 1813 dıe
Lützower äger einsegnete). Unıuv. Breslau Berlın Ord In Breslau L 8386 als Dıa-
kOonus Peter-Paul In Liegnitz. 1856 Konsıistorlalrat be1 der Reglerung in legnitz.
1864 Pastor In Berndorf be1l Liegnitz. erh mıt Fanny ever,

Jahre alt, In Liegnitz.
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orgen Wiıese er diese dem Geldwert entsprechend). 11414897 In
dıe er dotierte Steudnıtzer Pfarrstelle 78.4 1901°

Alfred Carl Hermann üller., *10.12.18 In
prottau. V ater Zahlmeıister Unıv. Breslau und (Ord In Breslau

ZU arrvıkar In atz 1890 Pastor in Deıichslau,
11.1897 ach Straupıitz. 1910 ach Qels, vierte Pfarrstelle Em
11 1933 erh 1892, 1er Kinder“

23 Heıinrich Stamer. *0541876 in OoODlanse Kr Rum-
melsburg TOV Posen), Vater Rıttergutsbesitzer. Unıv. alle, Berlın,
Greifswald Ord In Breslau 27.6.1906 Pfarrvıkar in WirschkowItz, 1907
Hılfsprediger In Ostrowo. 1907 SCH  O in Frıedeberg Quelıls. 1910
Straupıtz. 1916 In Wiırschkowıitz, 1926 ach Hosena be1 Hoyers-
werda. Em 1948, erh mıt LeOonore Jancovıus, des
Rıttergutsbesitzers FErich Jancovıus auf Nieder-Schellendorf (Pfarreı
Straupitz, CTE starb in Wirschkowıtz, AT FA mıt Frıeda Mauer-
INa 7Wel Kinder”

in ase KrE Fec Neumann,
I1 uckau (Nıederlausıtz). V ater Pastor”® Unıv Ord in Berlın
R O 1895 1895 Pastor In Groß-Ziescht Kr aru 1901 in /ützen Kr
Luckau 12 1017 In Straupıitz. Em 10.1934, VETZOS ach Berlın-
öpenick. 193 / erh 1eT Kinder“
Rakanz, Verwaltung Hrec are
-Gerhard in Hırschberg. ymna-

S1um Hırschberg, Universıtäten Berlın und Breslau ar in Breslau
und Wolfsberg-Völkermarkt Kärnten) Ord in Breslau
Pfarrvıkar in Straupıitz, 1.1.1938 als Pfarrer eingeführt. Musterung
ZUT Nachrıchtentruppe. Miıt diıeser in olen und Rußland und tahlıen
Oort efangennahme Urc Amerıkaner. In Rımiın1 Übergabe dıe

23 ohannes (GRÜNEWALD, eıträge ZUT Kirchengeschichte VO  — Steudnıitz, In old-
berg-Haynauer Heimatnachrichten (1968) 54 Hermann HIRSCHBERG, Schlesi-
scher Pfarr-Almanach, Berlıin 1893, Z

SILESIA Historisch-statistisches Handbuch ber das CVaNnS Schlesıen, Görlıtz
1927, 181; Julıus RADEMACHER, Predigergeschichte des Kırchenkreises Ols, Wohlau
1935, 24
N SILESIA 1927 402 ohannes RÜNEWALD, Predigergeschichte der Kır-
chenkreise Löwenberg und IL, Breslau 1940, ÄNSCHRIFTENLISTE der Pfarrer und
kırchlichen Amtsträger In Schlesien, Görlıtz 1948, : SILESIA Cuc Ausgabe,
ear VO  —; Gerhard HULTSCH, Düsseldorf 1953 (Das Nn Schlesien Il), 241

Eduard Neumann, 25 in Baruth 1856-80 Pastor in Casel-Golzıg Kr
Luckau. erh 1856 mıt ohanna Amalıe Luıse Könıg Fıscher, Evan-
gelısches Pfarrerbuch der Mark Brandenburg Il Z Berlın 1941., 593

SILESIA LO2£ 380)
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Engländer. Von diesen als agerpfarrer 1mM Mann starken Heım-
kehrerlager Flugplatz Rımin1 eingesetzt. 194 / entlassen und Urc
Vermittlung eiINes württembergıischen ollegen In den Dienst der wurt-
tembergıischen Kırche übernommen.., 194 / »Stadtpfarrvikariatsverwe-

der Petruskırche In Stuttgart-Gablenberg. Dort annn bıs ZUT

Emerıtierung Ka iın den Pfarrstellen 1I1, I{ und tätıg. uhe-
stand INn KÖöngen, Kırchenbezir) ıngen.

Verheiratet se1t mıt Ursula, geb ydam, 4.,8.1987
Kinder“ S1e hatte unmıttelbar VOT dem Eınzug der Russen,
221945 mıt Z7WEe1 kleinen Kındern und dem TO53tLE1L der Geme1ıinde,
Straupitz verlassen, und ersti 4A 1(0) 1947 fand dıe Famılıe ndlıch
wıeder

AA P Z

Am Dezember 1945 wurde ich mıt der Verwaltung der Pfarrstellen
VO  —_ Straupıitz, Panthenau und Steudnıtz beauftragt, VO  — o  erg AUS,
da dıie ländlıchen Pfarrhäuser, VO  — den Pfarrerfamıiılıen verlassen, e_
raubt und unbewohnbar Auf halbem Wege bot sıch eın efu-
g1um be1l den acht bıs achtzehn Kılometer weılten Fußmärschen 1mM
(Gutshause des Rıttergutsbesitzers ydam (Schwiegereltern des Ortspfar-
TeTIs VO  — Straupitz) IN Tscheschendorf. DiIie Kırche W ar verschlossen, se1t
Februar eın (Gjottesdienst gehalten worden. 1M nneren außer ar und
Kanzel fast völlıg demohlıert. alle an entfernt, dıe Emporen-
ulbDoOoden herausger1ssen, die rge ZerSTIOr Der Urtspfarrer War 1mM
ME dıe Gemeı1nnde 1Im TeC VOT den Russen geflüchtet. ach der
apıtulatıon dıe Gemeindeglıeder 7A1 großen Teıl urückge-
kehrt Die Gottesdienste fanden In der Schule mıt Besuch
VO  — durchschniıttlic bıs 100 Personen weıte Wege be1 dem oroßen
Kırchspiel außer dem Pfarrort CUulll dazugehörıge Dörfer den (Ge-
Sang begleıtete dıe TAau des Kantors auf dem Klavıer OCNeEeNHiIC
wurde eıne Konfirmandenstunde gehalten. DıIie notdürftiıg hergerichtete
Kırche W arlr abh März 1946 wlieder In Benutzung, eım Begräbnıs VO  —

Tau ydam ZU ersten Mal, dıe Bänke hatten WIT aus der Schule her-
übergeholt. Am Palmsonntag, priıl, fand cdıe Einsegnung der

Alfred DEHMEL, Von den Ordiınationen in der Evangelıschen Kırche VON Schlesien
s&  9 ın JSKG (1965) 126, Nr. 308; HULTSCH, Sılesia (wıe Anm 21

114 und Fl} Dıie Angaben ZUT Famılıengeschichte verdanke ich der freundlıchen
Miıtteilung VO  _ Herrn Amtsbruder Wolff VO: 9.3 1988
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Konfirmanden Am Julı W dl der letzte Abendmahlsgottesdienst
mıt ber 100 Teilnehmern VOT der Vertreibung, Julı der Ab-
cschled VO  —_ o  erg Von Januar bıs Ende November 1945 31
Gemeindeglieder ST1 eerdigt worden, VO Dezember 1945 bıs ZU

Aprıl 1946 fanden Begräbnisse In Straupıitz und auf dem kathol1-
schen Kırchhof In Brockendorf 1mM gleichen Ze1itraum s1eben
Taufen Die Pfarramtsakten Z ogrößten Teıl verschwunden. DIe
wenıgen auf dem Pfarrhausboden och vorhandenen Kırchenbücher AUSs

dem 16.. und Jahrhundert ahm ich ZUT Verwahrung In meınem
ernhaus mıt ach o  erg, ich 1E be1 der Vertreibung mıt em
anderen zurücklassen mußte und be1 meınem ersten Besuch daheım
191 nıchts mehr vorfand Abgesehen VOIN einem nacC  ICHERN Überfall
Ende Februar 1946 HNTC. lJündernde RKussen 1m (Gutshaus miıt Verwür-
sStun und Bedrohung gab 6N keıine besonders ogravierenden Vorkomm -
n1ısSse. DIie olen behinderten das kırchliche en nıcht, der Bürger-
me1lster zeıgte sıch höflich-freundlıch un mıtunter hılfsbereit
uch wurde eın Anspruch auf Benutzung der Kırche rhoben

Die Kırche 1m eutigen Strupice W ar bıs ZUT Restaurierung 1974
benutzt, S1e ist der Geburt arıens geweılht und se1ıtdem Fılhıal der
Pfarrkırche VO  — Rothbrünnig. DIie oroße, 1520 SCHOSSCHC Gilocke (Ma
F1a YrexX glorie venı (  S pace ist ach othbrünnıg gekommen 1mM
Tausch eıne kleiıne 1764 SCHOSSCHC VO  B ort Deutsche habe ich
be1 den mehrfachen Heimatbesuchen In den etzten Jahren nıcht mehr
angetroffen. Die vertriebenen Gemeindeglıeder kamen ogrößtenteıls ach
Oldenburg”

Niedergeschrieben für eınen Bericht das Kons1istorium ın Görlıtz 1950 TNS
HORNIG, DıiIie Evangelısche Kırche VO  = Schlesien e  r Düsseldorf 1969,
Johannes RUNEWALD, FKEıne Kırchfahrt Urc den Kreılis Goldberg 1972, in Goldberg-
Haynauer Heiımat-Nachrichten (1I972) NT. S, mıt Abbildung der Kırche. Jozef
ANDZIUK, Katalog ruchomych zabytkow sztukı sakralne] Archidiecez]1
Wroclawskıe] atalog der beweglıchen sakralen Kunstdenkmäler In der Erzdiözese
Breslau Bd.), Breslau 1982, ZRD
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DiIie »Fundamentals hrıften« des Wılhelm Schwartz
596/97 Sr  S  e1in  © Dokument den allgemeınen

Reformbestrebungen 1m Jahrhunder

\ß} ERNS 1 F}RIT E

Wılhelm Schwartz, eın seINESs lutherischen auDens wıllen aus dem
Fürstentum Jägerndo vertriebener Protestant, hatte WIE viele Men-
schen, dıe der Rekatholisierung In den Ländern der Böhmischen Krone
wıchen, In der schlesischen Hauptstadt Breslau Zuflucht gefunden Hıer

vermutlich se1ıne Heımat VOINN 1nane1 Seinen Geburtsort finden
WIT nırgends erwähnt. Es spricht vieles für dıe Breslau, deren
Schreibmeister CI In er Jugend erlebte‘ ahrscheıinlich kehrte wiß 1m
Jahre 1629 dorthın zurück der urz danach In Breslau1 und wırkte

bıs seinem 1ode
Se1in en taucht UNsSCICIN IC AdUus dem In dem Städtchen

Olbersdorf auf, das In den östlıchen Ausläufern des Altvatergebirges
ZWO Kılometer nordwestliıch VO  a Jägerndo gelegen 1st. ESs gehörte
zuletzt der Herrschaft Waldsteıin und bıldete einen eigenen Gerichtsbe-
zırk. Dıe Olbersdorfer W aldsteıns bekannten sıch der evangelıschen
Confessio Bohemica und hussıtısch gesinnt‘, in dıesem Fall
der rTuder-  nıtat zugehörıg. Unter iıhrer Herrschaft wurde in Olbers-
dorf eıne evangelısche Kırche gebaut (1610) und eine evangelısche
Schule errichtet. Die verheerende Nıederlage der Protestanten
November 1620 be1 Prag, in deren olge eın STAUSAMCECS Blutgericht ber
dıe Herren der Stände erg1ng, bedeutete für Hans rıstoph Von Wald-

Vgl azu unten Anm
azu 1heodor W OTSCHKE, ılhelm Schwartz Kın Beıtrag ZUT Geschichte des

Vorpietismus In Schlesıen, In Zeıtschrift für Geschichte Schlesiens (1930)
Dort uch weıtere Lıteraturangaben. Vgl bes (Gjustav KOFFMANE, DiIe relıg1öse Bewe-
sungen In der evangelıschen Kırche während des Jahrhunderts, Breslau 1880

Heinrich SCHULIG, FEın He1ımatbuch für dıe Bezırke ägerndo und Olbersdorf,
Troppau 1923, bes 365 ff AL
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ste1n, eınen Vetter ersten Girades des ZUT katholischen Kırche übergetre-
TeC VO  ; allenste1n, des späteren Herzogs VO  $ Friıedland,

Vertreibung und Verlust se1InNes Besıtzes. 1624 In se1n ()lbers-
dorfer (ut dıe Jesulten als CUu«c Herren e1in

Wılhelm Schwartz kann eiwa 1mM 18 Lebensjahr SCWESCH se1n, als
In den Dıienst des Olbersdorfer Amtes irat DiIie zehn Jahre, dıe dort
tätıg WATrL, erfüllt VO  s konfessionellen Bedrückungen und o_
SUNSCH 1mM an 1624 eizten dıie Jesuılten ıhn INns Gefängni1s. In einem
späteren TI berichtet als mich die Herren Patres muiıt (rJe-
fÄnZNIS, Hunger und Durst ZUF päpstlichen eligion zwingen wollten,
habe ich 717628 Weihnacht, da ich schon beichten sollte, des Nachts
mich rettend davon gemacht‘.

Unter den Exulanten in Breslau befand sıch auch Herr arl VO  2

Zerotin, der VO  —_ 608 hıs 1615 der Landeshauptmann VO  a ähren W dl.
Seine auf Ausgleich gerichtete Polıtık, dıie den Kriegsausbruch VCI-
me1den suchte, entsprang der ırenıschen Religlosität der ONMISCH-
mährıschen rüder, denen gehörte. 1636 starh In Breslau’ . DiIie
schlesischen Länder lıtten ZUT eıt dieser Flüchtlingswelle schon
den durchziehenden und lagernden Kriegsvölkern der Mansfelder SOWIE
der Katserlıchen. Dazu kamen dıe (Gewalttaten der dıe Rekatholisierung
durchsetzenden Lichtensteiner Dragoner. Man sah sıch CZWUNSCH, dıe
Mansfeldische Soldateska qals dıie eigene Glaubensparte1 aufzunehmen
und ernähren, aber gleichzeıltig auch dıe Loyalıtät gegenüber dem
Landesherren bewelsen, dessen Ziel der Rekatholisiıerung artnäckıe
verfolgt wurde. Die abwehrende Haltung der Schlesıier, sıch auf eiıne
mılıtärische Verteidigung den Glaubensgenossen Chrıistian VO  e
ansie einzulassen, brachte ıhnen be1 der Krone cdie Anklage der Un-
zuverlässıgkeıt und Untreue eın Dem Kaılser gab das den Anlaß, gleich-
zeitig mıt den Verfassungsänderungen In Böhmen und ähren auch 161
dıe Gile1ise ZUT Vereinheıitlichung des Staatswesens In seinem Sınn
legen. Mıt der Verwaltungsreform des Jahres 1629 verloren dıe
schlesischen Stände eınen wesentlichen Teıl ihrer aC und ihres KEın-

Brief Schwartz Joh Permeiner ın Wıen Pzıt be1l TTSCHKE (wıe
Anm 2 9

(Justav HY arl VO  —_ Zerotin, In Lebensbilder ZUT Geschichte der böhm1-
schen änder, 1, München/Wıen 19:/4., 63-95 Mılada LEKASTAD, (Comen1us.
slo/Prag 1969
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flusses®. ESs Wr wahrscheinlich das Janr INn dem Wılhelm Schwartz l1er
seine Bleıbe suchte. Er In Breslau fuß zunachst anscheinend als
Buchhalter IM Großhandelsgeschäft Peter Langwiese, annn IN der Ver-
waltung der als „Steuer-Amts-Buchhalter‘‘, WI1Ie WIT 6S spater In
der Eınleitung seInem eINZIE erhaltenen TUuCKWer VOINl 1658 erTan-
IC  3 Wann und mıt welchem Kompetenzbereıich dieses Amt über-
nahm, 1st Uu1lls nıcht bekannt Jedoch gestattet das Ausmaß selner spate-
TCI selbständıgen und risıkoreichen Tätıgkeıt der gezlelten Verteiıulung
beargwöhnter Schriften‘ dıe Annahme, daß se1ın Amt iıhm eiıne SEWISSE
Selbständıigkeıt erlaubte.

ESs g1bt eın Porträt VO  z ıhm, auf dessen Fundstelle‘ WIT och zurück-
kommen, eın Kupferstic VOoO  > aVl ITscherning AdUus dem TE 1658
Dieser eın Vetter‘ des mıt Wılhelm Schwartz befreundeten “ ıch-
ters Andreas TIscherning (1611-1659), der VOINe in Breslau.,
nachher In Rostock als Professor für Dıchtkunst 1mM Sinne VO  un Martın
DItz wirkte

Das Porträt 1st bezeıchnet: Wılhelm Schwartz. Alters OF Jahr und
VON einem ovalen Schrı  an umgeben: Weiıl WIr nach dem Bılde GOT-
IES geschaffen: ALS(O) sollen WIF uch eine (restalt In UNS

gewinnen lassen In paralle ZU val laufenden SC  ıftbändern

Ludwıig ETRY 0OSE ochaım ENZEL Geschichte Schlesiens, Z Darmstadt
[9:73. F

Am schreıbt Schwartz Permeıer, daß Franckenbergs » Mır nach!'« (vgl.Anm F2) drucken lassen wolle och MUSSE selhst ıch heı dieser Drucklegung
IWAS zurückhalten, da hereıits IM schwarzen Phantasten- und Enthusiastenregister
stünde, OTSCHKE (wıe Anm 2); 102

Das Porträt VO  - Schwartz In dessen Fundamentalschrıiftenwerk (vgl. Anm 18)
hat mMır Pfarrer Johannes Grünewald AUus der Breslauer UnıLh'yersıtätsbibhiothek 1m Jahre
1986 gütigst vermiuttelt.

etr. Ischerning vgl Hans VOLLMER Hg.) Allgemeınes Lex1iıkon der bıldenden
Künstler 'Thıieme Becker). and 3 C} Leıipzıg 1939, 461 Davıd Ischerning STAaC
Bıldnisse, Heılıgenbilder, Wappen Ihesen In Kupfer, tätıg in Bern, Zürıich, Luzern,
Straßburg lernte dort be1l C0 v.d Heyden GTaz, Breslau, Krakau, heıiratete dort
1635 iıne Tochter des Bıldhauers Georg /immermann, 1641 wıeder In Graz, 1644
wıeder In Breslau, 1658 Brıeg, dort bıs 1673 nachweılsbar.

Briıef Schwartz Permeıer, Breslau 2251642 7A8 be1l OTSCHKE (wıe
Anm 2) 119 Die Verse [ım Manuskrıpt der Einleitung ZUF Neuauflage der Postille
Arndts] Uunterm Konterfei rn  $ Sınd ohl schr schlecht der Poestie ach und NIC.
1el hesser als die Pritschmeisterreime, welche INn Wahrheit des werten Mannes
Arndts sel Würdigkeit mehr verkleinern als zieren. Derowegen iıch einen Freund
hier, Andream Ischerning, vermocht, ANSTALT derselben hessere machen,; doch daßdie hehalten werden, W as freilich S der Kriegsnot dıe nıcht
zustandekam (Vgl Anm 15)
11 ernd PRÄTORIUS Tschernın
telsmann 1991, 431

S ıIn Walther HN: LAateratur Lexıikon, I} Ber-
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steht ach des Neuhumanısmus eın Wahlspruch: Omnia Juste Dubia
prudenter I aeta moderate Adversa fortiter (Alles In rechtschaffener
Weıise! Was zweıfelhaft Ist, geh Klug an! In der Freude das Maß,
tapfer VOT dem egner‘!). In den Schriftbandzwıschenräumen sınd Me-
aıllons Links Herz mıt Kreuz und Stern, umgeben VON dem Sinn-
Spruc Geduld erharrt Huld; rechts ume, einem Herzen erwachsend

eiıner Sonne, umgeben VOI dem Sinnspruch In Bedrängnts hlühet
dıie Iugend. Das Medaıiıllon Häupten des Dargestellten ze1gt gleich-
alss eın Herz, VON der Sonne beschıenen, In welcher auf hebräisch

steht Darüber ıst och eın Schrıftband als Chrıstushinweıs,
uberkron VON dem J1 aubensymbol des eılıgen Gelstes. Das Unterste
der 1eTr Medaıiıllons äßt eın Eınhornwappen erkennen. Das (janze ist in
eın ovales federgezeıichnetes Ornamentband (Zugwerkumrandung) eIN-
gefügt, das uUurc seine kunstvollen chwünge dıe Hand des dargestell-
ten Schrıftenmalers auswelst.

In den dem Porträt zugegebenen lexten und Urc dıe graphıische
Symbolık erkennen WIT dıe geistige erKun und dıe Zielsetzung,
dıe der 1im T 1658 FEiınundsechzigJjährige se1in en stellt DiIie auf
den Lateinschulen gepflegte Kultur der alten prachen W ar ıhm eigen.
In ihnen wurde Ian annn 6® aus der 1C der päteren Urc
eıne vielseitige Bıldung der TUN! gelegt, auf dem sıch dıe zerstrıttenen
Konfessionen näher kamen.

Dem Dargestellten 1st laut NSC nıcht dıe Gelehrsamkeıiıt das
nlıegen, sondern dıe orge, Christus INn UNS (restalt gewınnen [zu/
l[assen, WIeE Wılhelm Schwartz 6S In dem Neuen lTestament (Gal 4, 19)
las, aber auch VON selınen schlesischen Freunden, WI1IeE Abraham VO  _

Franckenberg (1593-1652)“ und VON Danıel Czepko (1605-1660) ”
FRANCKENBERG führt In seınen »Schlussreden der Wahrheı1it« (1625) AUus Wer Arı-

PE gleichförmig sein WILL, der muf dıie dreı Grade SCINES Lehens durchmachen: ÄEr-
niedrigung, Stillestehen, Erhöhung. Die Erniedrigung MUSSE hewırken die Kreuzigung
UN Ertötung Adams, das Sıch-selber-Absterben, Von allem Wırken Un Wollen INn der
Eigenheit stillestehen und In den innerlichen Sahbat Christi ELEn Die Erhöhung
LST nichts als ein Ausgrünen In einem himmlischen Leben durch die CUEC Geburt,
ein Wachsen Un Zunehmen ZUr vollkommenen Mannheıt Chriısti (Wıll-Erich EUCKERT,
Das Rosenkreutz, Aufl Eınl., hg olf Chrıstian /IMMERMANN, Berlın 19753
260 und 5173

Vgl Daniel CZEPKO, Sexcenta monodiısticha sapıentum, die 1640-48 In Merzdorf
be1 Schweılidnıtz geschrieben und 1653 abgeschlossen hat Hıer nach der Ausgabe VOINl
Werner H3 anıe VON Czepko, Geilistliche Schriften, Darmstadt 1963, 237 Nr.
(1) Hılff (rott! WoO treff iıch doch den Menschen d Gen AUS, Un dann
dıie Welt iıst voller Wahn 236 Nr. (1) Mensch kleide dıch INn ott. .Ott ıll Sıch In
dıch kleiden, SO wırd dich nıchts Von Ihm, auch Ihn Von dır nicht scheıiden.



DIE » FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM 61

Johannes CcHNeHiler (1624-16 / /) chrıeb 1m Jahre 1652, also wenıge
Jahre, Devor das Schwartz-Porträt entstand, In Breslau Summa SCLENLIA
nıhıl SCLFE, 151 Jesum Christum, el UNC quidem CrucCifixum el FESUSCL-

Morere! Aeternıitas esLO el Christo conformare. SIC erLs heatusll4
Iso auch ı1eT D 1r (der Welt ab)! Sel dıe wıgkeıt, gestalte

deın en mıt S  S} wirst du selıg SeIN«. Der Gedanke der Ge-
staltwerdung des Christus In uns 1st In der Umsschrıiuft verbunden mıt dem
des es (ottes 1Im Menschen. Dieser Akzent der Lebensorilentle-
rung steht in Z/Zusammenhang mıt Schwartz Vertrautheit mıt den Bu-
chern ohann (1555-1621) eım Zustandekommen der Neuaus-
gabe der Evangelienpostille, dıe 1642 be1 Matthäus Merı1an In Frankfurt
erschien , wurde Wılhelm Schwartz VO  — dem Herausgeber Johann
Permeilner in Wıen ZUT Miıtwırkung für den Eiıngangsteıl der Ausgabe
aufgefordert. Im Briefwechsel mıt Permeıler kommt se1ıne hohe Wert-
schätzung ZU Ausdruck Wahrschemlich hat schon In Jungen
ahren ugang dessen Büchern gehabt. 1605 gedrucktes Ge-
betsbüchlein » Das Paradıesgärtlein«, Verra|l Urc den ausführliıchen
ıtel, worauf der Autor hınauswollte Paradıes (Gärtlein Voller Christli-
cher ugenden WIeE dieselbige In die eele pflantzen UFrC. An-
dächtige lehrhafte Un tröstliche EIHEWEFÜUÜHS des Bildes
Grottes ZUFr ubung des wahren lebendigen Christenthumbs®

Hıer hat rndt AA USCTUC gebracht, Was Wılhelm Schwartz VOT

ugen stand Die Komposıitıion des Porträtkupferstichs VON 1658 bestä-
tıgt dıe inha  1C usSskun ber seinen geistigen un: relıg1ösen an
OTT

Dıie Besinnung auf das Wesentliıche und (jemelnsame den VCI-

schliedenen Konfessionen, wobel »wesentlich« das Begınnen 1mM eigenen
Wıllens- und Empfindungsbereıch ist. Die Sprache diesen Bereıich
In ihrer symbolısıerenden Ta als das »Herz« und den weıteren Weg

Eıntrag Johann Schefflers In das tammbuch des Elıas MajJjor 22652
zıtiert erläutert in Louise GNÄDINGER, Angelus Sıles1ius, In Harald "TEINHAGEN
Benno VO)  — IESE H23 Deutsche Dıchter des Jahrhunderts. Ihr en und Werk,
Berlin 1984, 556
15 Lucas Heıinrich UTHRICH, Das druckgraphische Werk VO  — Matthäus Merıan d.A.

Z ase 1972 Arndt, Joh Postilla, Das 1st Auflegung der Onntags Evan-
gelien, Frankfurt (Merian) 1645 , fol. Vgl Anm

Titel nach der Magdeburger Ausgabe VO  — 1612, zıt VO|  — Christian. BRAW, Das Gebet
be1 Johann Arndt, in Pıetismus und Neuzeıt 13 (1987) 9-24, 1er 1615
1621 wurde ın Straßburg urc Besorgung VO  — Joh Val Andreae rndt » Wahres hrı-
Stentum« publızıert, 1623 eb Arndts »Postille«. Vgl Johannes ALLMANN, Phılıpp
Jakob S5Spener u.d Anfänge des Pıetismus, Aufl JTübıngen 1986,
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ber das übhen, Le1ıden-Aushalten und Handeln dıe Gewıinnung einer
Lebensgestalt des (je1lstes Chrıistus hın

Wır finden den 1C In dem einzıgen Werk VO  am Schwartz, das Uunls
erhalten 1st Se1in 116e lautet: Deutsche und Lateinische Fundamental-

Schriften IN Kleinen und Großhen der Versalıen Un (Jemeinen
Buchstaben UÜFC der Kayser: un KONI21IN: Brehlau Steuer-
MDts Buchhalter, Wılhelmen Schwartz. AVL Dscherning SCUlps: el
exud:. Es ist dem Präses und den Mıtglıedern des Breslauer Rates g_
w1ıdmet Montage nach CULL, A° _ CHRI 7656, gedruckt be1l Gottfried
Gründer, Baumannıscher Factor ‘

on 1mM Jahr des Kriegsendes 1648 hatte Schwartz eın Buch ber
dıie Elementarformen der Schrift herausgegeben: Das »Kınder-Bür-
chlein« brachte dıe Principia der Anfänge er Buchstaben der drey
Arten, dıe Current der Copier- Un gemeıne Brief-Schrift, dıie
Cancelley die Fractur, WI1Ie 1mM »Bericht VO Fundament“‘ se1nes
Vorwortes VO  s 1658 schre1 Jedoch 1st uns dieses uchlein bısher
leiıder nıcht bekannt

DIie Veröffentliıchung des erkes VO  — 1658 geschieht Mıt Römischer
Kayserlicher MajJestät Allergnädigistem Privilegio0. Dieser lext mıt
besonders schmuckreıichen Inıtı1alen eıne Seite: versehen mıt dem
appen des doppelköpfigen Adlers, dem als Brustschild » 1 I« einge-
fügt ist CODO wurde Julı 1658 In Frankfurt ZU römiısch-
deutschen Kaılser gekrön In das ornamentale Rahmenwerk, dessen
oberste Stelle der hebräisch DESC  1ebene Name einnımMmt., sınd
vier Spruchbänder eingearbeıltet, dıe dem obpreı1s des Hauses aDs-
burg dıenen: Weıl sıch Vor GOT IH.:  = die Cronen neigen Glückzu
dem Haus, das bey den Sternen steht Dem L1LEeMANLS NLE die Sonne
untergeht SO muß das Hauß VON Österreich hochsteigen.

Das Buch wurde gefunden VO  — Werner [07% und VO  $ ıhm bıblıo-
graphiert In der »Bıbliographie deutscher Schreibmeisterbücher VON
Neudörffer bıs 1L800« (Hamburg 958)” Auf 28 Seıiten Sınd da VO  an
avı T'scherning gestochene und gedruckte Kupfer deutscher pha-
ete In verschlıedenen Schriftarten (Kurrent, Kanzleı, Taktur und als

Zu Gottfried Gründer,sFaktor be1 Baumann, Näheres In 0OSe BENZING,DIie Buchdrucker des un! Jahrhunderts 1mM deutschen Sprachgebiet, AuflageWıesbaden 1982,
Werner OEDE, Bıbliographie deutscher Schreibmeister VO  - Neudörffer bıs 1800

Hamburg 1958, r ebı  Q, Bıldseite Schrifttafeln VO|  — Schwartz/Tscherning.€l das Exemplar des Germanischen Natıonalmuseums Nürnberg AUSs
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Inıtıialalphabete wliedergegeben SOWIE auch lateinısche, französısche und
iıtalıenısche Kursıve und apıtale. ach gleichem Kupferdruckverfahren
nthält das Buch Te1I Seıten Schemata für Anreden 1m amtlıchen
Schriftverkehr mıt Ratsherren, dem del und Fürsten hıs ZU Kaılser,
ferner Seıten mıt Weısheıitssprüchen und /usammenfTfassungen VOIN
Abschnitten der eılıgen Schrift DIie Bıbelworte Sınd mıt schwungvol-
len (Ornamenten versehen.

Einschließlich Porträt, kaıserlichem Privileg1um, 1dmungen und
Bıldern beläuft sıch dıe Zahl der VO  m Schwartz gezeıchneten und VO  -

Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf
Die Texte und dıe Schreibmuster ollten Sanz und Sar der praktı-

schen Nutzanwendung dienen , WOZU dıie Schreibmeisterschulen In
anderen Großstädten, WI1IEe z B ın Nürnberg der Lübeck Vorbilder Da
ben uch In Breslau <gab 6S S1e schon ein1ıge Generationen vorher.
Schwartz erwähnt 1mM CXr SeINES erkes Adus dem Breslau des
Jahrhunderts Bonaventura Rösler, eın gelahrter Mann Un INn der
Schreibekuns. mut der Grundlegung trefflich erfahren” Dıie Leser
des Schreibmeisterbuches Pädagogen, denen Schwartz 1m
Gymnasıum St Marıa Magdalena freundschaftliıche Verbindung hatte“ >

ferner Kanzleıen und Verwaltungen, dıe zuverlässıge Elementargrund-
agen ZUT Ausbildung des acCAhWuCNANSES brauchten.

Es entspricht der seıinen Lebzeıten Bedeutung und Verbreıtung
gewınnenden Emblemkunst“. WE Schwartz den Lehrtafeln auf einer

Seılte das deutende /Ziel eInes olchen Lernens Voransetzt das
Emblem der Hand, dıe einem VO  — Tahlen umgebenden Auge dıe
Feder Der Emblemspruch lautet: Mıt Verstand und der and und
In Verbindung mıt ıhm das Zatat Dem Er folget el  Ell; Un die

Dıie phabet- und Versalıentafeln wurden für dıe »Lektionen« 1m Unterricht g —braucht, WIe 1mM Vorwort he1ßt Dıe dem Auge gefällıge Darstellung der Bıbelwortzu-
sammenstellungen entspricht dem In Schule und Haus

Zum Vorwort gehö 1ıne »Betrachtung der Geschichte der Schriuft und ihre FOT-
N«  P EDE (wıe Anm 18), Von hier uch das 1ta!

Der Rektor des St arıa-Magdalena-Gymnasıums Valentin Kleinwächter rugmıt einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst ZUT Herausgabe des Buches be1 (Seıte
ach dem V orwort)

Unter den Pfarrern der lutherischen Kırchen fand in einıgen Gegenden Deutschlands
dıe Emblematik Aufnahme. S1ıe diıente der siınnbildlichen Auslegung bıblıscher Aussa-
SsCH In Nürnberg kurz vorher eın olches uch erschıenen: Johann MANNICH, Sacra
EmblemataDIE »FÜUNDAMENTÄALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  63  Initialalphabete wiedergegeben sowie auch lateinische, französische und  italienische Kursive und Kapitale. Nach gleichem Kupferdruckverfahren  enthält das Buch drei Seiten Schemata für Anreden im amtlichen  Schriftverkehr mit Ratsherren, dem Adel und Fürsten bis zum Kaiser,  ferner 17 Seiten mit Weisheitssprüchen und Zusammenfassungen von  Abschnitten der Heiligen Schrift. Die Bibelworte sind mit schwungvol-  len Ornamenten versehen.  Einschließlich Porträt, kaiserlichem Privilegium, Widmungen und  Bildern beläuft sich die Zahl der von Schwartz gezeichneten und von  Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf 57.  Die Texte und die Schreibmuster sollten ganz und gar der prakti-  schen Nutzanwendung dienen” , wozu die Schreibmeisterschulen in  anderen Großstädten, wie z.B. in Nürnberg oder Lübeck Vorbilder ga-  ben. Auch in Breslau gab es sie schon einige Generationen vorher.  Schwartz erwähnt im Textteil seines Werkes aus dem Breslau des 16.  Jahrhunderts Bonaventura Rösler, ein gelahrter Mann und in der  Schreibekunst mit der Grundlegung so trefflich erfahren” . Die Leser  des Schreibmeisterbuches waren Pädagogen, zu denen Schwartz im  Gymnasium St. Maria Magdalena freundschaftliche Verbindung hatte“  ’  ferner Kanzleien und Verwaltungen, die zuverlässige Elementargrund-  lagen zur Ausbildung des Nachwuchses brauchten.  Es entspricht der zu seinen Lebzeiten an Bedeutung und Verbreitung  gewinnenden Emblemkunst” , wenn Schwartz den Lehrtafeln auf einer  ganzen Seite das deutende Ziel eines solchen Lernens voransetzt: das  Emblem der Hand, die unter einem von Strahlen umgebenden Auge die  Feder führt. Der Emblemspruch lautet: Mit Verstand und der Hand und  in Verbindung mit ihm das Zitat: Dem Fleiß folget Weißheit, und die  19 Die Alphabet- und Versalientafeln wurden für die »Lektionen« im Unterricht ge-  braucht, wie es im Vorwort heißt. Die dem Auge gefällige Darstellung der Bibelwortzu-  sammenstellungen entspricht dem Bedarf in Schule und Haus.  20 Zum Vorwort gehört eine »Betrachtung der Geschichte der Schrift und ihre For-  men«, DOEDE (wie Anm. 18), S. 68. Von hier auch das Zitat.  21 Der Rektor des St. Maria-Magdalena-Gymnasiums M. Valentin Kleinwächter trug  mit einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst zur Herausgabe des Buches bei (Seite  nach dem Vorwort).  22 Unter den Pfarrern der lutherischen Kirchen fand in einigen Gegenden Deutschlands  die Emblematik Aufnahme. Sie diente der sinnbildlichen Auslegung biblischer Aussa-  gen. In Nürnberg war kurz vorher ein solches Buch erschienen: Johann MANNICH, Sacra  Emblemata ... Das ist 76 geistliche Figürlein ... inveniert und gepredigt zu St. Walburg  in Nürnberg 1624. (Erich TRUNZ, Johann Matthäus Meyfart, München 1987, S. 339).  Der bekannte reformfreundliche Nürnberger Prediger Johann Saubert d.Ä., *1592,  nahm diese Mode aufmerksam zur Kenntnis.Das ist geıistlıche FigürleinDIE »FÜUNDAMENTÄALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  63  Initialalphabete wiedergegeben sowie auch lateinische, französische und  italienische Kursive und Kapitale. Nach gleichem Kupferdruckverfahren  enthält das Buch drei Seiten Schemata für Anreden im amtlichen  Schriftverkehr mit Ratsherren, dem Adel und Fürsten bis zum Kaiser,  ferner 17 Seiten mit Weisheitssprüchen und Zusammenfassungen von  Abschnitten der Heiligen Schrift. Die Bibelworte sind mit schwungvol-  len Ornamenten versehen.  Einschließlich Porträt, kaiserlichem Privilegium, Widmungen und  Bildern beläuft sich die Zahl der von Schwartz gezeichneten und von  Tscherning gestochenen Kupfertafeln auf 57.  Die Texte und die Schreibmuster sollten ganz und gar der prakti-  schen Nutzanwendung dienen” , wozu die Schreibmeisterschulen in  anderen Großstädten, wie z.B. in Nürnberg oder Lübeck Vorbilder ga-  ben. Auch in Breslau gab es sie schon einige Generationen vorher.  Schwartz erwähnt im Textteil seines Werkes aus dem Breslau des 16.  Jahrhunderts Bonaventura Rösler, ein gelahrter Mann und in der  Schreibekunst mit der Grundlegung so trefflich erfahren” . Die Leser  des Schreibmeisterbuches waren Pädagogen, zu denen Schwartz im  Gymnasium St. Maria Magdalena freundschaftliche Verbindung hatte“  ’  ferner Kanzleien und Verwaltungen, die zuverlässige Elementargrund-  lagen zur Ausbildung des Nachwuchses brauchten.  Es entspricht der zu seinen Lebzeiten an Bedeutung und Verbreitung  gewinnenden Emblemkunst” , wenn Schwartz den Lehrtafeln auf einer  ganzen Seite das deutende Ziel eines solchen Lernens voransetzt: das  Emblem der Hand, die unter einem von Strahlen umgebenden Auge die  Feder führt. Der Emblemspruch lautet: Mit Verstand und der Hand und  in Verbindung mit ihm das Zitat: Dem Fleiß folget Weißheit, und die  19 Die Alphabet- und Versalientafeln wurden für die »Lektionen« im Unterricht ge-  braucht, wie es im Vorwort heißt. Die dem Auge gefällige Darstellung der Bibelwortzu-  sammenstellungen entspricht dem Bedarf in Schule und Haus.  20 Zum Vorwort gehört eine »Betrachtung der Geschichte der Schrift und ihre For-  men«, DOEDE (wie Anm. 18), S. 68. Von hier auch das Zitat.  21 Der Rektor des St. Maria-Magdalena-Gymnasiums M. Valentin Kleinwächter trug  mit einem Gedicht auf Schwartz’s Schreibekunst zur Herausgabe des Buches bei (Seite  nach dem Vorwort).  22 Unter den Pfarrern der lutherischen Kirchen fand in einigen Gegenden Deutschlands  die Emblematik Aufnahme. Sie diente der sinnbildlichen Auslegung biblischer Aussa-  gen. In Nürnberg war kurz vorher ein solches Buch erschienen: Johann MANNICH, Sacra  Emblemata ... Das ist 76 geistliche Figürlein ... inveniert und gepredigt zu St. Walburg  in Nürnberg 1624. (Erich TRUNZ, Johann Matthäus Meyfart, München 1987, S. 339).  Der bekannte reformfreundliche Nürnberger Prediger Johann Saubert d.Ä., *1592,  nahm diese Mode aufmerksam zur Kenntnis.invenılert und gepredigt St WalburgIn Nürnberg 1624 (Eriıch RUNZ, Johann atthaus Meyfart, München 1987, 339)Der bekannte reformfreundliche ürnberger rediger Johann Saubert d A
ahm diese Mode aufmerksam ZUT Kenntnis.
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el  el des Menschen erleuchtet sein Angesicht. ccecl OR DiIe
Führung der and kommt euttilic SIC  ar AdUusSs dem mıt eiıner Inıtıale
beginnenden lext Ach ERR laß Deine göttliıche Furcht INn Ile[m}] Mel-
Ne  S T’hun for meıinen ugen seyn!

Betrachten WIT uns den zeichnerischen Hauptteıl des Buches, das
Unterrichtsmaterıal, dem das Emblem vorangestellt ıst, u1lls auf,
daß außer den Schriftmustern und den Brijefanreden eıne ammlung VOIN

Ziıitatzusammenstellungen AdUus der eılıgen Schrift eınen Hauptteil bıl-
det Die Jlexte sınd auf dıe Lebensprax1s hın orlentiert, und 7, W In dem
Sınn, daß es chreıben und Iun selınen Anfang nehmen hat in e1-
neT Verantwortung VOT ott Jede der kunstvoll geschriebenen Tafeln
hat eıne eıgene zusammenhängende edankenführung. Insgesamt stel-
len dıe Beıispiele Hılfen für uchende und Pädagogen dar, den Lebens-
WCO VO alten dam AdUus ZUT Erneuerung 1m 1C auf dıe (jottesver-

1im praktıschen en gehen: Stellet uch nıcht dieser
Welt gleıich, sondern verändert uch HC Verneuerung Eures Sinnes,
auf daß Ihr prüfen mögZet, welches da SEY der Un der wolgefällige
und der voLlLKONMeNe es Wılle“*, e CS unte Hınweils auf Röm
I2 1'3 auf aie 41 Die Gesamtheıt VoNn Schwartz Auswahl des 1_
schen edankengutes hat se1ıne Eıgenart: S1e 1st eıne Anweılsung ZUT

Lebensführung. S1e O1g der Blıckrichtung auf eın Bıld VO Menschen,
das (Gjott ıhm als Aufgabe gesetzt hat CAhwWartz akzentulert AUus der He1-
1gen Schrift die orderung einer Miıtarbeiıt 1M Prozeß des Reılifens Das

Ziel ist das geistigeen (jottes.
eutlic wIrd dıe pädagogısch ausgerichtete Eıgenart VO  a Schwartz

nlıegen Urc den Vergleich mıt einem evangelıschen Andachtsbuch,
das 1m Jahre 1615 auch In Breslau entstand und 1618 gedruckt wurde.
Der Autor WAarTr WI1IE CAWartz elster der Schreıi  unst, darüber hınaus
SC Entwürftfe für Grabdenkmäler und Epıtaphıien, hauptsächlıch In
Breslau und er Caspar Rauch“ , geb ES5S in Ulm, gest 621722 In
Breslau eın Werk »Eın Schatzkasten voller Cleinodıen, allerle1 schö-
DE Trostsprüche AdUus eılıger Schrift faßt das ist der Unterschie:

Jjeweıls In einzelnen Abschnıiıtten Andachtsthemen, Lieder und Gebete
rbegınnend mıt dem christlichen Glauben, als dessen Inhalt
die rel alten Symbole reproduzıert werden, doch daß eine schöne

Zu aspar Rauch olge ich In Sachangaben und /Zıtaten arl ASER Hans EGE!
Hg.) aspar auCcC eın Breslauer Schreibkünstler, 1ın Schlesiens Vorzeıt In 1ıld und
Schrift, (1919) vorhanden iın Staatsbıbhothek Berlın, Preußischer Kulturbesıiıtz
D-101 Berlın, ntier den Liınden S, S1ıgn. 4° Ta 522 216-2723
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kurze Auslegung Luthers Z7ul. Apostelıkum hinzugefügt WIrd. Das kunst-
volle Buch hatte viele Freunde gefunden, W al doch Professor 1aSs Ma-
JOr, später Rektor des Elısabethgymnasıums, auch »gekrönter kaliserl1-
cher Poet«, 1MmM KreI1is derer, dıe 6S mıt Empfehlungen begleıiteten. ber
6S fehlte In der auch nıcht unzeıitigem, übergescheidtem Klügeln
und spıtzıgem, höhnıiıschem Indizieren feindseliger Leute, W1IEeE auCcC
berichtete. Er habe hbesonders hoch egabten T’heologen, die hesser DE“
eignet ZeWESECH waren, das Werk auszurichten, nıcht vorgreıfen sollen“
SO WAarTr selbst Schwartz’ konfessionsbetonter orgänger in der Schre1b-
kunst UG se1ıne fromme Eigenständigkeıt In den ugen ein1ger
Theologen schon verdächtig.

CAWAaTrtz kannte auCcC gul und W al vertraut mıt dessen Kunst und
Lebensumständen” Leıider kam CI, WI1IeE scheınt, nıcht ZUT Ausfüh-
IunNne se1ner Absıcht, ber dıie etzten Schreibmeister VOI Breslau welt-
[äufig, doch wahrhaftıg schreıben. Er gab Z{ W al se1n Schreibmeister-
buch erst 1er Kriegsjahrzehnte ach Caspar Rauchs TIrostbuch heraus,
SC aber C dıe Darstellung selner Laı:en-Andächtigkeıit eıne VCI-

gleichbare S1ıtuation. €e1 unstiler tellen ihre egabung und Kunst in
den 1ef gegründeten Dienst eıner evangelıschen, kırche-bejahenden
Religi0sı1tät. Ihr Leser und Freunde gehörten ZU Teıl In den Eın-
zugsbereich der einflußreiıchen Gymnasıen VOIN ST Elısabeth und Marıa
Magdalena.

Aus dem Gymnasıum St Elısabeth ging auch der Diıchter un D1-
plomat Chrıstian Hoffmann VO  —; Hoffmannswaldau” (1616-1679) her-
VOT, der se1ıt 1647 ıtglıe des Rates der Breslau und seıt 1656
Praeses scholarum W dl In seinem Verantwortungsbereich stand das
Unterrichtswesen, WIE überhaupt alle kulturpolitischen ufgaben der
A der Vorhut des Iutherischen Schlesiens Dıie TE
seiner Amtstätigkeıt w1ıdmete (1 sıch In eiıner einzigartıgen (Jewıissen-

Aus der theologıischen Betrachtung des »Schatz-Kastens« VOIN Prof. Dr. OFFMANN,
Pastor St ernhardın In Breslau. Wiedergegeben ebı  Q, 219
Y Im Vorwort nenn HWAR' alhıer (in Breslau) gelebte Schreiber65  DIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  kurze Auslegung Luthers zum Apostelikum hinzugefügt wird. Das kunst-  volle Buch hatte viele Freunde gefunden, war doch Professor Elias Ma-  jor, später Rektor des Elisabethgymnasiums, auch »gekrönter kaiserli-  cher Poet«, im Kreis derer, die es mit Empfehlungen begleiteten. Aber  es fehlte in der Stadt auch nicht an unzeitigem, übergescheidtem Klügeln  und spitzigem, höhnischem Indizieren feindseliger Leute, wie Rauch  berichtete. Er habe besonders hoch begabten Theologen, die besser ge-  eignet gewesen wären, das Werk auszurichten, nicht vorgreifen sollen“  So war selbst Schwartz’ konfessionsbetonter Vorgänger in der Schreib-  kunst durch seine fromme Eigenständigkeit in den Augen einiger  Theologen schon verdächtig.  Schwartz kannte Rauch gut und war vertraut mit dessen Kunst und  Lebensumständen”. Leider kam er, wie es scheint, nicht zur Ausfüh-  rung seiner Absicht, über die letzten Schreibmeister von Breslau weit-  läufig, doch wahrhaftig zu schreiben. Er gab zwar sein Schreibmeister-  buch erst vier Kriegsjahrzehnte nach Caspar Rauchs Trostbuch heraus,  schuf aber durch die Darstellung seiner Laien-Andächtigkeit eine ver-  gleichbare Situation. Beide Künstler stellen ihre Begabung und Kunst in  den tief gegründeten Dienst einer evangelischen, kirche-bejahenden  Religiosität. Ihr Leser und Freunde gehörten zum guten Teil in den Ein-  zugsbereich der einflußreichen Gymnasien von St. Elisabeth und Maria  Magdalena.  Aus dem Gymnasium St. Elisabeth ging auch der Dichter und Di-  plomat Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau” (1616-1679) her-  vor, der seit 1647 Mitglied des Rates der Stadt Breslau und seit 1656  Praeses scholarum war. In seinem Verantwortungsbereich stand das  Unterrichtswesen, wie überhaupt alle kulturpolitischen Aufgaben der  Stadt, der Vorhut des gesamten lutherischen Schlesiens. Die 30 Jahre  seiner Amtstätigkeit widmete er sich in einer einzigartigen Gewissen-  24 Aus der theologischen Betrachtung des »Schatz-Kastens« von Prof. Dr. HOFFMANN,  Pastor an St. Bernhardin in Breslau. Wiedergegeben ebd. S. 219 f.  25 Im Vorwort nennt SCHWARTZ zween alhier (in Breslau) gelebte Schreiber ... / Cas-  par Rauch / ein Schuhmacher und Johann Kleinwächter / ein Müller/ gewesen / ehe sie  von der Schreibe-Kunst profession gemacht / aus natürlicher Naigung zur Schreib-  Kunst aber / selbigen Beruf erfahren lassen / und berühmte Schreiber abgegeben ha-  ben. Im Kapitel »Lob der Schreibfeder« betont er, daß ihm beide Künstler aus eigener  Wisschaft bekant seien.  26 Franz HEIDUK, Christian Hoffmann von Hoffmannswalden, in: STEINHAGEN u  WIESE (wie Anm. 14), S. 473-496. Hier auch die Abhandlung über Hoffmanns Brief an  J.B. von Löwenburg, der 1700 im Druck erschien unter dem Titel »De curriculo stu-  diorum vitae civili profuturorum«, S. 373 ff.(AS-
DUr Rauch / e1in Schuhmacher Un Johann Kleinwächter / eın Uller! SEWESEN ehe IC
VON der Schreibe-Kunst profession gemacht AU S natürlıcher Naigung ZUT Schreıb-
Kunst her selbigen Beruf erfahren lassen UnN herühmte Schreiber abgegeben ha-
ben Im Kapıtel »LoD der Schreibfeder« betont CI ıhm el Künstler UU eigener
Wisschaft hbekant selen.

Franz HEIDUK, Christian OlIImann VO:  —; Hoffmannswalden, In STEINHAGEN
IESE (wıe Anm 14), 473-496 Hıer uch dıe Abhandlung ber Hoffmanns Brief

VO  e Löwenburg, der 1700 1mM Druck erschıen unter dem Tıtel »De currıculo STU-
dıorum vıitae C1ıvıalı profuturorum«, 4 /3 {it.



KT Z

haftıgkeit dem Wohl seiner Stadtgemeinde. Es besteht eın Zweıfel
daran, daß Wılhelm Schwartz in se1ıinen äalteren ahren HIC dıe ätıg-
e1ıt für dıe Schulen OIImann VON Hoffmannswaldau dıenstlich er-
stellt W d}  — Seine Beziıehung ihm W äalr vermutlıch weıt ınhaltsreıcher,
als CS e1in Vorgesetztenverhältnıs ahnen äßt Darüber geben Uulls OÖH=
IHNanls besondere Persönlichkeitszüge UuSKun eiIn stärkster unsch

W1IsSsen WIT 6S aus einem TIe des ahres 1659 den Jurastudenten
VO  z Löwenburg SE1 C5S, der Student mOgZe sıch einer ernsten (rot-

fesverehrung widmen, das entsprechende Wıssen sıch aneignen UN: INn
die Praxıs römmigkeıit 1St Grundtugend. Wenn S1IC e
verdienen dıe übrıgen ugenden AUr als maskıerte Laster hbezeichnet
werden. Hoffmann verlangt uch eiIne Orıentierung In der nichtchristli-
chen Welt (Juden, Mohammedaner, Brahmanen) Er entschieden
das Studıum der ampf- und Streitschriften ab, da olches Streiten ZUYFr

Mahlosigkeit neigt”. Aus Hoffmanns Eınstellung wırd eullıc daß 6S
für ıhn eıne außergewöhnlıche Welterfahrung W deren ruck
das erlangen ach eiıner pPraxXIıs pletatıs 1im ufbrach Er stand
damıt dem Bıld Von Johann Christentum nahe, als dessen Kün-
der WIT Wılhelm Schwartz begegnet Siınd.

Eıne Eınwendung uULllseceIer Zeıt, CS selen barocke Denkschablonen,
dıie da ZU Ausdruck kommen, hält 1er nıcht stand Der (Germanıst
Franz He1ıduk bezeichnet Hoffmanns überaus ausführlıchen TIEe als eın
ungemenn eindrucksvolles Bıld seiner eigenen Persönlichkeit Dıe Ent-
sprechung 1m pädagogıschen Teıl VOIN Schwartz’ Schreibmeisterbuch ist
In den ersten zehn Tafeln lesen: Die Uurc Auswahl, Zusammenstel-
lung und künstlerische Gestaltung In den Mıttelpunkt gestellte OTrTde-
Iuns Servıte Domino In TITımore! uch 141er 1st nıcht dıe UÜbernahme e1-
LICT Fremderfahrung das Wesentlıche, sondern der Impuls Aaus und ZUT

eigenen Lebenspraxis.
x *

iıne Quelle VOINl Schwartz’ Aussagen ber das Verhältnıs der Schre1-
bekunst dem, Was rel121ös a 1st der In ypen gedruckte Teıul
SeINES Buches Hıer SC 1 L11UT se1ıne Auffassung vermerkt: Die CcCNreıDbe-
kunst STtammt VO  De Gott. geht als solche in die Welt eın und ermöglıcht

Ebd 474
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6S dem Menschen, in se1iner iıhm eigenen Aufgabe zurückzugeben, W ds>

CI (Gjott schuldıg ist  25
Schwartz Buch der Fundamentalschrıiften o1bt Aufschluß ber se1ıne

Aufnahme und Verarbeıtung der deutschen Sprachreform, der sıch se1t
L617 19(>0| gegründete Sprachgesellschaften wıdmeten. Martın DItZ
(1597-1539) AdUus Bunzlau in Schlesien wurde eıner der bedeutenden
Vorkämpfer dafür“”, besonders UuUrc se1in In Breslau verlegtes und In
rieg gedrucktes »Buch VO  —_ der Deutschen Poeterey« (1624) Wıe die-
SC  - 162 Schwartz der ege der Muttersprache, daß dıe Teutsche
Sprache hesser hbeobachtet werden SO Auf daß doch dıe Jugend
hierinne nıcht Sar uNWISSeENd gelassen werden mÖZE, Sıntemal

hochlöbliche Teutsche, als der vOoOrnemsten prachen Eine, nıcht
alleın wol werth, Sondern uch sıch hıllich und fast sechr Schimpflich
LST, INn einer dem (Gemeinen Vaterlande als lateinischen fremden Sprache
ufS genaueste erfahren, und her In seiner eigenen Mutter-Sprache mıt
dem recht Schreıiben unbekant und gleichsam Fremdlinge ZUESECNYNM.
Also seyn AUnNn bey weni? Jahren hero VonNn Gelahrten Un verständigen

7R Schwartz wıdmet se1ın Werk dem Breslauer Kat als der Ordentlichen Obrigkeıt in
einem theologischen Gedankenzusammenhang (Tafel 1Im zeichnerıischen OrSpann):
WOLEdle, Gestrenge, Hoch und olbenahmte, Hochgeenrte UNM Grosgünstige Her-
e  S Gleich WIE alles das, WaS der Allgüttige G(GOTLT UNS g1ibet, gleichsam wieder In SCL-
Nnen Ursprung, und warumb geschaffen LSt, OTE heimgebracht wird, WÜann\}Ä WIFr
allein Seinen Ehren, auch UNSETEM Un des Nähesten Heil und Nothdurft gebrau-
hen ISO wırd der Ordentlichen Obrigkeit hıllıch es das, womıut SIeE INn unterthanı-
ET Be- schirmung, Schutzes, Aals gemelinen Nutzes,fürnehmen ({} forgetra-
sen Dannenhero Gestr uch ich dieses meln For- schrift-Werk Dero hoch-
genaigter Obacht un meiner Gewogenheit hıermuft unterthäni zuschreiben sollen und
wollen, Als Euer WolkEdlen Gestreng. Herrlichk. gehorsamer! Wılhelm Schwartz
Breßlau, Am Montage ach Oculi/Ao.Chriti. 1658 hat 1930) eın Exemplar
der Fundamentalschriften In der Stadtbıbhliothek Breslau gefunden und benutzt. In dıe-
SCIN stan! dıie Wıdmung den Obersekretär Chrıstoph Schultz, (wıe Anm
Z Schwartz äßt der Wıdmung den Breslauer Rat das Vorwort unter der
Überschrift »Gotfürchtiger Schriftliebender Leser«. Seıte des SaNnZCH Werkes,
Seıte des iın ypen gedruckten Teıles) folgen. Er leıtet eın mıt dem 1Nwels auf
GOÖttes Ewge Weisheit und iıhre erke, ein Jedes INn seiner Eigenschaft Form Un
(rJestalt / als mıt einem Schmuck umbgeben 1e bezeugen nıcht alleın Tle desses
Geschöpfe, sondern uch alle Wercke K ünste und Handthierungen des Menschen
Alles Vo. Seiner (‚ötlichen Weisheit eingegeben dafß MAan sıch wenn MAN eın Ding

mıt den ugen des (Jemülttes anschauet IN Götlicher Zucht mıt Vernunft
betrachtet IInd ZWUdF HUr Wds eiInes Jedwedern Künstlers UN: Handwerckers Arbeıt
und darzu erfundenen Werk-Zeug betrift nicht darob verwundern kan
Verwunderung 1st eın Anfang der Weisheit! Ins Auge fällt dıe groß gedruckte /usam-
menfassung: Schreibe-Kunst Von GOT.

Zu Opıtz vgl z.5 Norbert (CONRADS, Deutsche Geschichte 1m sten Europas:
Schlesien, Berlın 1994, 310-315; Klaus GARBER, Martın Opıtz, ıIn STEINHAGEN
WIESE (wıe Anm 14), 116-184
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Aannern unterschiedliche Nutzbahre Bücher Un Schriften deswegen
auskommen: Welches annn b1iß auf diese LZeıten unwahrgenommen Un
Man Nun, als VOo. Schlaf der en Gewohnheiten erwachet, ehende
wırdet UnN: gleichsam uch für eine biphero hinterbliehbene Un vorbe-

30haltene Gebuhrt erachten LST
Immer wıieder wırd 6S be1l CAWAaTTIZ Cullıc daß dıe SC  uns

In usammenhang mıt dem prechen und der Sprache 1Im Sinne
hat68  ERNST- FRITZE  Männern unterschiedliche Nutzbahre Bücher und Schriften deswegen  auskommen: Welches dann biß auf diese Zeiten unwahrgenommen und  man Nun, als vom Schlaf der Alten Gewohnheiten erwachet, sehende  wirdet und gleichsam auch für eine bißhero hinterbliebene und vorbe-  6630  haltene Gebuhrt zu erachten ist  Immer wieder wird es bei Schwartz deutlich, daß er die Schriftkunst  in engem Zusammenhang mit dem Sprechen und der Sprache im Sinne  hat: ... Sehliger ists indessen bey diesen letzten Zeiten, der wahren Got-  tesfurcht genau und embsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern  Grad zuetreiben. Es bleibet doch alhier Alles Stückwerk. Der Sinn und  Wille unsers Hertzens ist der Brunn; Solchen nun in unserm Geistlichen  und leiblichen Anligen Uns einander bey zuebringen, ist die Sprache  oder Rede, Mündlich und Schriftlich, nur das Mittel, durch welches wir  unsere Mainung herfor geben, (der Stumme mit deuten), weiter ist.sie  nichts von nöthen und also kein sonderbahres Spielwerck draus zuema-  chen, womit es fast ist, wie man von den Versen oder Reimen zuesagen  pfleget: Die Worte in den Forhof, der Sinn aber ins Heiligthumb gehöret  ; Wilhelm Schwartz sieht eine Entwicklung der Sprachen, die aus ih-  rer ersten Gebuhrt und Roh- oder Rauheit ie mehr und mehr geschlach-  tet, reiner und feiner werden‘. Nicht alles in der gegenwärtigen Re-  formbewegung heißt er gut: Dem l/obwürdigen Werck hochgelahrter und  verständiger Männer steht er auch kritisch gegenüber; von dem Versu-  che, die hochdeutsche Sprache ... unter Eine Zunge und Feder zuebrin-  gen sagt er, das sei schwerlich zu erhoffen. Man habe damit auch mitun-  ter das Ziel fast überschritten. Das Hochdeutsche setzt er deutlich von  der Mund- und Gassen-Art ab.  Unter der Leitvorstellung einer Neubesinnung auf die deutsche  Muttersprache stehen auch die dem Werk als Empfehlung beigegebenen  drei Lobgedichte: eines signiert von »C.S.«”, ein anderes von M. Va-  lentin Kleinwächter, des Gymnas. zu St. Mar. Magdal. daselbt Rector  und Professor, betitelt >»Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften«,  und schließlich das längste von Wencel Scherffer von Scherffenstein  Zitatebd. S: Y  30 Wilhelm SCHWARTZ, Einleitung zu den Fundamentalschriften, S. CV. Das folgende  31 Ebd. S. F". Die folgenden Zitate sind den Seiten F r und F v entnommen. Dort auch  die Stellen, auf die sich die Hinweise beziehen.  32 Ebd. S. GY. Hier auch das folgende Gedicht.ehliger A indessen bey diesen etzten Zeıten, der wahren (Grot-
tesfurcht Un emDsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern
rad zuetreıiıben. ESs hleibet doch alhıer es ÜC.  er Der INN Un

UNSEeTrs Hertzens LST der Brunn; Solchen AUnN In UNSEeEern Geistlichen
und leiblichen Anlıgen (U/ns einander bey zuebringen, 1St die Sprache
der Rede, UNdAlLIC Un Schriftlich, HUr das ıttel, UFrC. welches Wır
UNSere Maınung herfor geben, (der Stumme mut deuten), weıter 1St SIE
nıchts VoN nöthen UN: ISO keıin sonderbahres Spielwerck draus a_

chen, womıt fast ist, WILe Man Vo  > den Versen der Reimen
pfleget Die Worte In den Forhof, der INn her INS Heıligthum gehöret

Wılhelm Schwartz sıeht eiıne Entwicklung der ‚prachen, dıie UUS IN-
rer ersten Gebuhrt Un Roh- der Rauheit Le mehr Un mehr geschlach-
fel, reiner und feiner werden“ IC es In der gegenwärtigen Re-
tormbewegung E1 gul Dem lobwürdigen erc. hochgelahrter und
verständiger Männer steht auch krıtisch gegenüber; VON dem Versu-
cChe; cdıe hochdeutsche Sprache68  ERNST- FRITZE  Männern unterschiedliche Nutzbahre Bücher und Schriften deswegen  auskommen: Welches dann biß auf diese Zeiten unwahrgenommen und  man Nun, als vom Schlaf der Alten Gewohnheiten erwachet, sehende  wirdet und gleichsam auch für eine bißhero hinterbliebene und vorbe-  6630  haltene Gebuhrt zu erachten ist  Immer wieder wird es bei Schwartz deutlich, daß er die Schriftkunst  in engem Zusammenhang mit dem Sprechen und der Sprache im Sinne  hat: ... Sehliger ists indessen bey diesen letzten Zeiten, der wahren Got-  tesfurcht genau und embsig nachzuetrachten, umb dieselbte auf höhern  Grad zuetreiben. Es bleibet doch alhier Alles Stückwerk. Der Sinn und  Wille unsers Hertzens ist der Brunn; Solchen nun in unserm Geistlichen  und leiblichen Anligen Uns einander bey zuebringen, ist die Sprache  oder Rede, Mündlich und Schriftlich, nur das Mittel, durch welches wir  unsere Mainung herfor geben, (der Stumme mit deuten), weiter ist.sie  nichts von nöthen und also kein sonderbahres Spielwerck draus zuema-  chen, womit es fast ist, wie man von den Versen oder Reimen zuesagen  pfleget: Die Worte in den Forhof, der Sinn aber ins Heiligthumb gehöret  ; Wilhelm Schwartz sieht eine Entwicklung der Sprachen, die aus ih-  rer ersten Gebuhrt und Roh- oder Rauheit ie mehr und mehr geschlach-  tet, reiner und feiner werden‘. Nicht alles in der gegenwärtigen Re-  formbewegung heißt er gut: Dem l/obwürdigen Werck hochgelahrter und  verständiger Männer steht er auch kritisch gegenüber; von dem Versu-  che, die hochdeutsche Sprache ... unter Eine Zunge und Feder zuebrin-  gen sagt er, das sei schwerlich zu erhoffen. Man habe damit auch mitun-  ter das Ziel fast überschritten. Das Hochdeutsche setzt er deutlich von  der Mund- und Gassen-Art ab.  Unter der Leitvorstellung einer Neubesinnung auf die deutsche  Muttersprache stehen auch die dem Werk als Empfehlung beigegebenen  drei Lobgedichte: eines signiert von »C.S.«”, ein anderes von M. Va-  lentin Kleinwächter, des Gymnas. zu St. Mar. Magdal. daselbt Rector  und Professor, betitelt >»Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften«,  und schließlich das längste von Wencel Scherffer von Scherffenstein  Zitatebd. S: Y  30 Wilhelm SCHWARTZ, Einleitung zu den Fundamentalschriften, S. CV. Das folgende  31 Ebd. S. F". Die folgenden Zitate sind den Seiten F r und F v entnommen. Dort auch  die Stellen, auf die sich die Hinweise beziehen.  32 Ebd. S. GY. Hier auch das folgende Gedicht.Eine unge un Feder zuebrin-
sen sagt C das sSEe1 schwerlich erhoffen Man habe damıt uch MILtun-
fer das Zıiel fast überschritten. Das Hochdeutsche GE SEa VOI
der Mund- und (Jassen-Art ab

Unter der Leıtvorstellung eiıner Neubesinnung auf die deutsche
Muttersprache stehen auch dıie dem Werk als Empfehlung beigegebenen
TI Lobgedichte: eines sıgniert VonNn SE e1ın anderes VON Va-
lentin Kleinwächter, des Gymnas. S Mar Magdal. daselbt Rector
Un Professor, betitelt »Hrn Wılhelm Schwartzes Grundschriften«,
und Sschlıeblıc das längste VO  — ence] CcNertier VO  z Scherffenstein

/ıtat ehı  Q,
ılhelm SCHWARTZ, Eıinleitung den Fundamentalschriften, Das folgende

31 Ebd. DiIe folgenden /Zıtate sınd den Seılıten und entnommen Dort uch
dıe Stellen, auf dıe sıch dıe Hınweise beziehen.

Ebd Hıer uch das folgende Gedicht.
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(1603-1674)” . Er betont MIEC dıe hınter seinen NamengUur-
ZUNS »G.K.P.«, daß eKronter Kaıserliıcher ogef ist. Wıe der bereıts
erwähnte Freund des Wılhelm Schwartz Andreas Tschernmng wıdmete
Scherffer se1ıne Dıchtungen dem opıtzschen Reformzıel uch HIC
Übersetzungen AdUus dem Polnıschen und dem Lateinischen trat hervor.
Wıe se1in ebenfalls Brieger Fürstenhof eDender Freund Friedrich
VoNn Ogau (1604-1655) ıtglıe: der »Fruchtbringenden Gesell-
schaft«, deren Ziel dıe ege des reinen Deutsch In Rede, Schrift Un
Reimedichten“ W dl

Das Lobgedicht für Schwartz begıinnt mıt Gedanken, dıe den
Reformern San und gäbe ES hatte sıch Z Zeıt das Flikkwerk
fremder Zungen SO weılt INn Sprach IMS Teutsch‘ eingedrungen,
Da fast nıchts Teutsches mehr wurd‘ irgends fürgebracht69  DIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  (1603-1674)® . Er betont durch die hinter seinen Namen gesetzte Abkür-  zung »G.K.P.«, daß er Gekrönter Kaiserlicher Poet ist. Wie der bereits  erwähnte Freund des Wilhelm Schwartz Andreas Tscherning widmete  Scherffer seine Dichtungen dem opitzschen Reformziel. Auch durch  Übersetzungen aus dem Polnischen und dem Lateinischen trat er hervor.  Wie sein ebenfalls am Brieger Fürstenhof lebender Freund Friedrich  von Logau (1604-1655) war er Mitglied der »Fruchtbringenden Gesell-  schaft«, deren Ziel die Pflege des reinen Deutsch in Rede, Schrift und  Reimedichten“ war.  Das Lobgedicht für Schwartz beginnt mit Gedanken, die unter den  Reformern gang und gäbe waren: Es hatte sich zur Zeit das Flikkwerk  fremder Zungen So weit in unsre Sprach’ ins Teutsch’ eingedrungen,  Daß fast nichts Teutsches mehr wurd’ irgends fürgebracht ....  Die schöpferischen Geister der Reform — Schwartz weist auf sie  ohne Namensnennung hin — nennt Scherffer genauer: Georg Philipp  Harsdörffer (1607-1658)”, Justus Georg Schottelius (1612-1676) ,  Martin Opitz und außerdem im ganzen die »Hochlöbliche Fruchtbrin-  gende Gesellschaft«.  Da Schwartz weder Poet, noch Sprachforscher war, fragen wir nach  seinem Beitrag zur Besinnung auf die Reinheit der Muttersprache, wie  ihn Scherffer sieht. Dieser preist den lebendigen Zusammenhang, in  welchem Sprachschönheit und Schreibkunst in einem wirken. Die  Kunst, schreibt Scherffer, die deutsche Sprache in Lettern schön und  zierlich dem Papier aufzutragen [...] habt Ihr Hr. Schwartz in euer  Buch auf Kupfer lassen graben [...]! Eine aufs Deutsche beschränkte  Einseitigkeit der Sprache gibt es dabei nicht: Ihr Sprachen all: erscheint  mit euren Schriftbuchstaben, ziert, malt sie, wie ihr sie zum schönsten  könnet haben! Genannt wird hierzu das Latein und die verwandten la-  teinischen Zungen. Aber doch gilt es, der eigenen Sprache das zugute-  zuhalten, was in ihr liegt: Der Wahn [= Wähnen; im weiteren Sinn: die  33-Eb4. S H' und “  34 Zu v. Logau vgl. STEINHAGEN u. WIESE (wie Anm. 14), S. 210 ff. Zu Scherffer vgl.  Gerhardt DÜNNHAUPT, Bibliographisches Handbuch der Personalbiographie zu den  Drucken des Barock, 2. Aufl., Teil V, Stuttgart 1991, S. 3594 ff.  35 Scherffer setzt in Anmerkung: Specimen Philologiae Germanicae (Nürnberg 1646),  disquis. XIIT $ 11. item $ 14. In derselben Anm.: M. Christo. Arnold. Kunst=Spiegel der  Teutschen Sprachen pag. 32-37.  36 Scheffer setzt in Anm.: J.G. Schottelii Teutsche Spraach-Kunst. Vermehrt gedruckt.  1651Die schöpferıschen Geılster der eIorm CAWAartz weiılst auf SIE
ohne Namensnennung hın Scherffer SCNAUCT. eorg Phılıpp
Harsdörffer (1607-1658)”, Justus eorg Schottehus (1612-1676)”,
Martın DItZ und außerdem 1m dıe »Hochlöbliche TUC  T1N-
gende Gesellschaft«

Da Schwartz weder Poet, och Sprachforscher WAäl, iragen WIT ach
seinem Beıtrag ZUT Besinnung auf dıe Reinheıt der Muttersprache, WwWI1Ie
ıhn Scherffer sıeht Dieser preist den lebendigen Zusammenhang, ıIn
welchem Sprachschönheıt und Schreibkun In einem wiırken. Dıie
Kunst, SCHTET chertier: dıe eutfsche Sprache In Lettern schön Un
zierlich dem Papıer aufzutragen habt Ihr Hr Schwartz In euer

Buch auf Kupfer lassen graben E Kıne aufs Deutsche eschränkte
Einseılutigkeıt der Sprache g1bt 6X e1 nıcht Ihr Sprachen all erscheıint
mMıt Schriftbuchstaben, zıert, malt SLE, WIeE iıhr SIe ZU. schönsten
könnet haben! Genannt wırd hlıerzu das Lateın und dıe verwandten Ia-
teiniıschen Zungen. ber doch gıilt C der eigenen Sprache das zugute-
zuhalten, Was In iıhr 1eg Der Wahn e äüähnen; ImM weıteren Innn dıe

373 Ebd Hr und
7u Logau vgl STEINHAGEN IESE (wıe Anm 14), 210 Z7u Schertftfer vgl

Gerhardt Bıblıographisches Handbuch der Personalbiographie den
Drucken des Barock, Aufl., eıl V, Stuttgart 1991, 3594

Scherffer In Anmerkung: Specimen Philologiae Germanıcae (Nürnberg
disquis. IT II ıtem In derselben Anm Christo. Arnold. Kunst=Spiegel der
Teutschen Sprachen DaAS ZAEGSL

Scheffer In Anm Schotteli Teutsche Spraach-Kunst. Vermehrt gedruckt.
1651
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Ahnung] hat mich [Scherffer] hereıts gleuben vest erkekket, daß el-
W (yOÖttliches INn Sprache tekket/37

Ist eiıne solche, für dıe amalıge Zeıt weıtgehende Aussage In des
ICNTers Sinne nıcht die e11Nnabe elıner Entdeckung, dıe dıe ze1ıtge-
nössısche Generatiıon rlebht? Miıt der Neuwertung der eigenen Sprache
verschıiebt sıch das Verhältnis des Eınzelnen Kırche und Gesell-
schaft DIe Erkenntnis lebensbestimmender Werte und dıe Prüfung
überkommener egrıffe sınd 1U nıcht mehr möglıch ohne dıe 1Uısche
Miıtwirkung des bewußt werdenden e1igenen Empfindens. Als dıie ogroße
Aufgabe für sıch und andere sıeht jemand, der In der Chrıistusnachfolge
das geistige en Gottes sucht, cdıe
Wılhelm Schwartz entfaltet auf diesem Weg se1ıne Begabungen, WI1e
viele; ıhnen Künstler, Dıchter und Iheologen. Als e1in eıspie ist

NeENNEN der tschechische eologe Amos Comenius (1592-1670) und
besonders se1In Eınsatz für dıe Muttersprache und iıhre Bedeutung” Der
Epoche machende Anklang, den se1ın vielfältiges Llıterarısches Werk In
verschıedenen Sprachgebieten fand, ware nıcht erklären, WC 1:
damıt nıcht eın Generation-Anliegen getroffen hätte”

uch dıe schöpferische Schriftengestaltung eINeEs »Schreibmeisters«
steht 1mM hıstorischen Lebenszusammenhang. ber dıe schlesischen
Künstler der Kallıgraphie sagtl Werner O€ In seliner Bıblıographie
deutscher Schreibmeisterbücher ”“ , daß S1€e stilıstisch eine SUHZ unab-
hängige (gegenüber anderen CcChulten spielen. Er hebt e1
Schwartz’ »Fundamentalschriften« hervor. Als eiınen Lebenshintergrund
ennt C dıe Kampfsıtuation der Konfessionen, deren dichte Nachbar-
schaft der moralischen Selbstbehauptung des Individuums hohe OFrde-
FUuHSeEn auferlegt. Als eın einmaliges Vorkommntis sıeht oede, daß
Schwartz se1ne Kurstive-Initial-Alphabete seinem expressiven
Ductus anzuverwandeln versteht. In welcher Erlebnis- und Vorstel-

1lle Scherffer-Zitate in Eınleitung den Fundamentalschriften (wıe Anm 30),
38 fiervorzuheben: Comenius, Tanua linguarum Yald, Lesnae Lissa) 7635317

Vgl BLEKASTAD (Wıe Anm 3: 171 Durch das Erlernen der Sprache wollte
Ja den Schülern die (rJesamtheit der Dıinge vorführen, Un gerade durch dıie Benennungwollte den echten DE auf dem Jjedes Ding IM Zusammenhang des Ils Ste. ZUur
Sprache bringen. So wurde ıhm die Sprache selhbst /U). Mıittel, bloße Wortwissenschaftüberwinden Un ZUr Sachkenntnis vorzudringen. Denn mut der Stellung Jjeder Sache
IM Zusammenhang der (Jotteswelt 1St Ja auch ihr £weck Un Ziel, ihre Eigenart SESE-
durch eın Lehrhbuch IM Latein überwunden werden!
hen Die sinnlose Phrasenhaftigkeit der damaligen lateinischen Schulbildung sollte

OEDE (wıe Anm L8):; Hıer uch dıe folgenden Zıtate
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lungswelt diese moralısche Selbstbehauptung des Indiıvyviduums wuchs,
geht AdUus dem Briefwechsel hervor, den der Kırchenhistoriker Theodor
Wotschke gleichzeıtig mıt den Forschungen Wiıll-Erich euCKeTTS
ans Cbrachte“” Es handelt sıch eınen rıef-, Bücher- und Manu-
skripteaustausch Aaus der Zeıt VON Frühjahr hıs Herbst 1643

Wır en damıt 1m Querschnitt der Zeıt eiınen 1NDI1C In dıe Ta-
gesthemen erhalten, besonders In dıe Literaturverbreıitung. Dıie he1ß
ege  en und 1e]1 gelesenen Bücher hatten iıhre Gegner. S1e galten als
VOR Schwärmern, Enthusıasten, Kryptocalvınısten oder Rosenkreutzern
geschrieben und wurden scharf ekämpftt. Der TUN! W al der Konflıkt
mıt dem geltenden Bekenntnis der augsburgıischen Konfessionskırche,
dıe qls einz1ge neben der katholıschen Kırche reichsrechtlıc gedulde
und verankert War

Zur Lıteratur, dıe In Schwartz Korrespondentennetz angefordert,
gelesen und weıtergegeben wurde, gehörten Böhmes »  cg
sto, nämlıch VOIN der rechten Buße und VO  —; der Gelassenhe1t«: JOoa-
chım Betkes »Predigt VO heiıdnıschen Christentum« und „»Mensı1o
Christianısmi1 vel miıinIıister11 german1ıcae«; ann Heıinrich Alsteds » De
m1 aNnısS apocalyptic1S«; Schrıften VO  — (fftheil und vielen anderen,

1er 1L1UT eiıne Auswahl AdUus Permeilners VO  a ıhm selbst angegebenen
zeiıtkritischen Bücherversand nennen“

Als ein anderes e1spie für dıe umlaufenden Bücher und Gedanken
ann dıe Bıbliıothek Abraham VOINN Franckenbergs In Ludwiıgsdorf Kreı1is
els OSUÜI1C Breslau)” aAauSSaScCHl, der Permeıler In Wıen AdUuSs-

drückliches Interesse zeigte” FKın Teıl dieser Bıbhıothek ist erhalten In
ıhr finden WIT das Ite un das Neue JTestament in den Or1ıginalspra-
chen: ann Valentin Andreae (Peregrini ın patrıa CITOICS, utoplae,

me (Josephus redivıvus, Paul Felgenhauer (Das
uchleıin Jeh1 Or., Amsterdam Robert (Philosophıia MO-
9 Christian Hoburg plege der MißbräucheDIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  Ü  lungswelt diese moralische Selbstbehauptung des Individuums wuchs,  geht aus dem Briefwechsel hervor, den der Kirchenhistoriker Theodor  Wotschke — gleichzeitig mit den Forschungen Will-Erich Peuckerts —  ans Licht brachte“ . Es handelt sich um einen Brief-, Bücher- und Manu-  skripteaustausch aus der Zeit von Frühjahr bis Herbst 1643.  Wir haben damit im Querschnitt der Zeit einen Einblick in die Ta-  gesthemen erhalten, besonders in die Literaturverbreitung. Die heiß  begehrten und viel gelesenen Bücher hatten ihre Gegner. Sie galten als  von Schwärmern, Enthusiasten, Kryptocalvinisten oder Rosenkreutzern  geschrieben und wurden scharf bekämpft. Der Grund war der Konflikt  mit dem geltenden Bekenntnis der augsburgischen Konfessionskirche,  die als einzige neben der katholischen Kirche reichsrechtlich geduldet  und verankert war.  Zur Literatur, die in Schwartz’ Korrespondentennetz angefordert,  gelesen und weitergegeben wurde, gehörten Jakob Böhmes »Weg zu  Christo, nämlich von der rechten Buße und von der Gelassenheit«; Joa-  chim Betkes »Predigt vom heidnischen Christentum« und „»Mensio  Christianismi vel ministerii germanicae«; Johann Heinrich Alsteds »De  mille annis apocalypticis«; Schriften von Gifftheil und vielen anderen,  um hier nur eine Auswahl aus Permeiers von ihm selbst angegebenen  zeitkritischen Bücherversand zu nennen”  Als ein anderes Beispiel für die umlaufenden Bücher und Gedanken  kann die Bibliothek Abraham von Franckenbergs in Ludwigsdorf Kreis  Oels (östlich Breslau)” etwas aussagen, an der Permeier in Wien aus-  drückliches Interesse zeigte“. Ein Teil dieser Bibliothek ist erhalten. In  ihr finden wir das Alte und das Neue Testament in den Originalspra-  chen; Johann Valentin Andreae (Peregrini in patria errores, utopiae,  1618); Jakob Böhme (Josephus redivivus, 1631); Paul Felgenhauer (Das  Büchlein Jehi Or, Amsterdam 1640); Robert Fludd (Philosophia Mo-  sayca, 1638); Christian Hoburg (Spiegel der Mißbräuche ... 1644); Jo-  hannes Tauler, (Opera, Predigten und Nachfolgung des armen Lebens  Christi, 1621); Mechthilde von Hackeborn (1241- ca. 1310) (Buch  41 WOTSCHKE (wie Anm. 2), PEUCKERT (wie Anm. 12). — Über die Gleichzeitigkeit der  Forschungen Wotschkes u. Peuckerts, s. WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 126.  42 WOTSCHKE, S. 94 f. Neuere Forschung bei Richard van DÜLMEN, Die Utopie einer  christlichen Gesellschaft, J.V. ANDREAE (1586-1654), Stuttgart 1978.  43 Janos BRUCKNER, Abraham von FRANCKENBERG, A Bibliographical Catalogue,  Wiesbaden 1988.  44 WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 93 f.JO-
hannes Tauler, (Opera, Predigten und Nachfolgung des Aarmmen Lebens
Christi, Mechthilde VO  en ackeDorn I HC

41 OTSCHKE (wıe Anm Z) BEUCKER' (wıe Anm 12) ber dıe Gleichzeıitigkeıt der
Forschungen Wotschkes euckerts, (wıe Anm 2)

WOTSCHKE, Neuere Forschung be1 Rıchard Van DIie Utopıi1e eıner
chrıiıstlichen Gesellschaft, AÄANDREAE 654), Stuttgart 1978
43 anos RU! Abraham VO!  —_ FRANCKENBERG, Bıblıographical Catalogue,
Wıesbaden 1988®

OTSCHKE (wıe Anm 23
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geistlıcher (mmaden Max Sandaeus (Theologıa mystıca, Maınz
Savonarola (Meditatıones, übıngen 1621: Theolog1a Germa-

N1ICA, aleniun Weıgel Paracelsus (Phılosophıia mystica,
nsgesamt sSınd 53 116e dUus der Bıblıothek bekannt ahrscheımliıich g -
hörte Böhmes Schrift >4() Fragen Sn auch Franckenbergs
Bıblıotheksbestand

Das Korrespondentennetz erstreckte sıch zwıschen Breslau, ber-
schlesıen, der Mark Brandenburg, Wıen, ngarn und olen, Danzıgz und
Ihorn, Lübeck und Holland Die Autoren” sınd kademıker und Her-
Fch In en Stellungen, darunter: raf Lazarus IL.) Henckel Von Don-
nersmarck (1573:1664)°, nhaber der Standesherrschaften Beuthen,
Tarnowıtz und Odersberg, Bankıer und Kalserlıcher Rat, eichı10r Be-
ringer In reßburg, gleichfalls kaıserlicher Raft War derjen1ge, der
Permeılner ZUT Edıtion VOIN Ost1iıllie anregte und der ebenfalls den
Habsburgern nahestehende Michael (Otto Buschof”, Sekretär und Vıze-
kanzler des Erzherzogs Wılhelm Leopold (1614-1662)” SOWIE der
Nürnberger Patrızıer und Dıplomat Johann dam Poemer”

Am häufigsten korrespondıierte Schwartz mıt Johann Permeler
(21597 In Wiıen, ach 643)”, der In Wıen als angesehener Jurıist

Vgl EUCKERT (wıe Anm 1L2X; 156-292, bes Z ITSCHKE (wıe Anm 2)
Neue Deutsche Bıographie, Ö, 518 Deutsches Bıograph. Archıv, Fichentafel

’  T: 1471
ITSCHKE (wıe Anm 2 9
Erzherzog Leopold ılhelm wurde elährıg Bıschof VON Passau und Straßburg,dann uch Bıschof VO  —; Halberstadt und Olmütz, 16472 Hochmeister des Deutschen

Ordens, 1646-56 Generalstatthalter der spanıschen Nıederlande, 1655 Bıschof VO  —_
Breslau Als katserlichem General gelang Lhm, dıe Schweden AUS Böhmen Un
Schlesien verdrängen. Am DA AB mußte In der Schlacht hei Breitenfeld INeE
empfindliche Niederlage hinnehmen. Er verlor vorübergehend den Oberbefehl, den
717654 wıeder übernahm. Als Statthalter der spanıschen Nıederlande konnte den Frie-
den mıit den Vereinigten Niederlanden ZuZ2unsten eINeSs Kampfes Frankreich
zustande bringen wıidmete sıch IN seiInen etzten Lebensjahren ausschließlich der
Kunst, (Rıchard REIFENSCHEID, Die Habsburger In Lebensbildern, Wıen 1982, 164

Van DÜLMEN (wıe Anm 41); 160 Joh Abr. Poemer (1604-1687) hat IN polıti-schen Diensten seiner Stadt zahlreiche Reisen unternommen, ach Danzig, PragWıen, hıs SICH 71640 endgültig In Nürnberg niederließ72  ERNST FRITZE  geistlicher Gnaden 1503); Max. Sandaeus (Theologia mystica, Mainz  1627); Savonarola (Meditationes, Tübingen 1621; Theologia Germa-  nica, 1557); Valentin Weigel u. Paracelsus (Philosophia mystica, 1618).  Insgesamt sind 51 Titel aus der Bibliothek bekannt. Wahrscheinlich ge-  hörte Jakob Böhmes Schrift »40 Fragen ...« auch zu Franckenbergs  Bibliotheksbestand.  Das Korrespondentennetz erstreckte sich zwischen Breslau, Ober-  schlesien, der Mark Brandenburg, Wien, Ungarn und Polen, Danzig und  Thorn, Lübeck und Holland. Die Autoren” sind Akademiker und Her-  ren in hohen Stellungen, darunter: Graf Lazarus (II.) Henckel von Don-  nersmarck (1573-1664)°, Inhaber der Standesherrschaften Beuthen,  Tarnowitz und Odersberg, Bankier und Kaiserlicher Rat, Melchior Be-  ringer in Preßburg, gleichfalls kaiserlicher Rat — er war derjenige, der  Permeier zur Edition von Arndts Postille anregte - und der ebenfalls den  Habsburgern nahestehende Michael Otto Buschof” , Sekretär und Vize-  kanzler des Erzherzogs Wilhelm Leopold (1614-1662)* sowie der  Nürnberger Patrizier und Diplomat Johann Adam Poemer”  Am häufigsten korrespondierte Schwartz mit Johann Permeier  (*1597 in Wien, 7 nach 1643)°, der in Wien als angesehener Jurist  45 Vgl. PEUCKERT (wie Anm. 12), S. 156-292, bes. S. 276 ff. WOTSCHKE (wie Anm. 2),  S.91:103.  46 Neue Deutsche Biographie, Bd. 8, S. 518. Deutsches Biograph. Archiv, Fichentafel  MN  47 WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 92.  48 Erzherzog Leopold Wilhelm wurde elfjährig Bischof von Passau und Straßburg,  dann auch Bischof von Halberstadt und Olmütz, 1642 Hochmeister des Deutschen  Ordens, 1646-56 Generalstatthalter der spanischen Niederlande, 1655 Bischof von  Breslau. Als kaiserlichem General gelang es ihm, die Schweden aus Böhmen und  Schlesien zu verdrängen. Am 2.11.1642 mußte er in der Schlacht bei Breitenfeld eine  empfindliche Niederlage hinnehmen. Er verlor vorübergehend den Oberbefehl, den er  1654 wieder übernahm. Als Statthalter der spanischen Niederlande konnte er den Frie-  den mit den Vereinigten Niederlanden zugunsten eines Kampfes gegen Frankreich  zustande bringen  widmete sich in seinen letzten Lebensjahren ausschließlich der  Kunst, (Richard REIFENSCHEID, Die Habsburger in Lebensbildern, Wien 1982, S. 164 f).  49 Van DÜLMEN (wie Anm. 41), S. 160: Joh. Abr. Poemer (1604-1687) hat in politi-  schen Diensten seiner Stadt zahlreiche Reisen unternommen, nach Danzig, Prag u.  Wien, bis er sich um 1640 endgültig in Nürnberg niederließ ... stand in Verbindung mit  den Kreisen um Andreae, Comenius in Danzig u. Hartlieb in London und vor allem  auch mit dem Wiener Permeier. Andreae hatte Poemers Bekanntschaft offensichtlich  über H. Hein u. Morsius gemacht — WOTSCHKE (wie Anm. 2), S. 99 u.a. Stellen.  50 Richard van DÜLMEN, Prophetie und Politik. Johann Permeier und die Societas  regalis Jesu Christi ..., in: ZBLG 41 (1978), S. 417-474. — Ebd. S. 448 nennt van Dül-  men 16 Briefe von Schwartz an Permeier und vier Briefe von Permeier an Schwartz. Sie  sind datiert in der Zeit zwischen 18.3.1638 und 1.4.1643.SIAN INn Verbindung muıt
den reisen Andreae, Comenius In Danzig Hartlıiebh INn London Un Vor allem
uch muit dem Wıener Permeıler. Andreae Poemers Bekanntschaft offensichtlich
ber Heın Mors1ıus gemacht OTSCHKE (wıe Anm 23). Stellen

Rıchard Van DÜLMEN, Prophetie und Polıtik Johann Permeiıler und cdıe Socıi1etas
regalıs esu Chrısti e DV in BLG 41 (1978) AM EL T: Ebd 448 enn! Van Düul-
INenNn Briefe VO  —_ Schwartz Permeiner und 1e7 Briefe VO  —_ Permeier Schwartz. SI1ie
Ssınd datıert in der eıt zwıschen 8.3.1638 und 1.4.1643
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wirkte?” Permeıner uldıgte jenem 1m damalıgen uthertum weıtverbre1-
Reıichspatrıot1ismus, der Urc den Komprom1bkatholızısmus (wıe

ıhn Lazarus VO  — chwendl hatte) unterstIutz wurde. Im Kaıser
sah 111a den Uurc ıe göttlıche Vorsehung gewlesenen Hüter der
Reichssicherheit ach außen (Abwehrkämpfe dıe urken und
der relıg1ösen Duldung nach innen. Deshalb mı1ıßtraute INan Permeıler
oft galt C In Berlın als verkappter Jesunt. ber mıt se1lıner Edıtıon
VOINl Johann Evangelıenpostille, dıie 1643 be1l Mertı1an in Frankfurt

Maın erschien”“, hat CI sıch wirkungskräftig für dıe Verbreıtung
evangelıscher Erbauungslıteratur eingesetzt. Der Geheimbund, den GE

ründete, dıe Chrıistköniglıche Trıumphgesellschaft, sollte Freunde für
eın persönliches praktisch-biblisches Herzenschristentum über alle
Konfessionsgrenzen hinweg gewinnen”

Permeıner und Schwartz heßen sıch tief beeindrucken VOIN Zeichen
der Zeit: dıe S1e als ähe der Endzeıt erlebten, und sahen arum ihre
Aufgabe in der Zusammenfindung der Gleichgesinnten. Jedoch ist der
prophetische edestil, in welchem Permeıner se1ine Aufrufe un Briefe
ZUT Gründung der Socı1etas regalıs Jesu Chrıstı abfaßte”, nıcht dıe
Schwartz’. Der Breslauer ist mehr ach innen gerichtet. Das Streben
nach Gelassenhe1 WAar sSeIN Anliegen” Es trıtt In der Ausdrucksweise
VO »Sabbat« zulage, der sowohl das ETW  eife Gottesreich meınt, als
auch den gelassenen Seelenzustand des Chrısten, der sıch In der (Gie-
SeNWart auf dıe nah Zukunft (Gjottes vorbereıtet. eın TIeT-
wechsel mıt dem märkıschen Pfarrer oachım ist In der (Geme1nn-
samkeıt der ıe »Wahrem Christentum« sehen. Betkes
lıterarisches cNaliien ist geprägt Von einer radıkalen Te1nt- und Kırchen-
kritik”

Zıtat
TIC| YREUTHER, Artıkel Permeıner In RGG, Aufl Hıer uch das olgende

A Sıehe Anm
53 BEYREUTHER (wıe Anm 1

Van DÜLMEN (wıe Anm 50), 435-445 g1bt ausführliche Quellenbelege. Permeier
vertrat theokratische Theorien: Der Kaılser soll eınen Reıichstag und eın allgemeınes
Konzil einberufen und dıe Generalreformatıon der Christenheit einleıten.
55 OTSCHKE (wıe Anm 2) Schwartz lehnte z.B dıe cANhemı1e€e ab, glaube
nıcht dıe Alchemie!, EUCKERT (wıe Anm 12); 276

Zu Betke (1601-1663) Martın BRECHT, Dıie deutschen Spiırıtualisten des Jahr-
hunderts. 2R Stellen, In Ders.: Geschichte des Pıetismus, Göttingen 1993
Schwartz STan: ach OTSCHKE uch mıt weıteren deutschen spırıtualıstisch gesinn-
ten Iheologen in Verbindung, M mıt Friedrich Breckling, Gottfiried Friedeborn und
Nikolaus Teting, mıiıt dem Berliner Kammergerıichtsadvokaten Lorenz Grammendorf,
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DIie weıträum1ıgen außerberuftlıchen Verpflichtungen, dıe Schwartz
auf sıch hatte, zahlreich Dazu gehö der Briefver-
kehr mıt erungarn (Eperies)””, Preußen und besonders mıt anzıg
und Thorn“

Der mystische Diıichter Abraham VO  $ Franckenberg” (1593-1652)
W äar mıft CAhWartz CHNE befreundet, möglıcherweıse schon se1t den Z W an-

zıger Jahren, WIEe euCckKker‘ V€rmutet60 ß Die Cu«c Deutsche Bıographie
vermerkt ber ıhn ‚„‚.Nach Ablehnung Von Beichte und Abendmahl In
eine schriftliche mut dem Q—elser Hofprediger GQ Seidel verwik-
kelt (1640) 2in2 717641 ach Danzig, heı dem Astronomen Joh
Hevelius e  e! nhänger des kopernikanischen Systems Un (als einer
der ersten INn Deutschland dıe edanken (i0rdano Brunos aufnahm
Oculus sıderius, 71649 ach Ludwigsdorf (bei els/Schlesien)
zurückgekehrt, verkehrte VOr em muıt Joh Scheffler ngelus Nile-
SIUS), dem SeINE wertvolle Bıbliothek vermachte Un der ach seinem
Tode eın »Ehrengedächtnis« FÜr ıhn verfaßte. Obwohl sıch als über
den Konfessionen tehend ansah, gehörte Franckenberg zeıtlebens der
uth Kırche deren Rechtfertigungslehre zumındest seıt 1634 ab-
lehnte, da SIE nıcht bußfertigem en Un Z DE Heiligung anleıtet. Er
1e der unbedingten Verbindlichkeit der Hlg Schrift fest Un he-
gründete seiIne Anschauungen ıAU ihr, z B dıe weıterwıirkende Offenba-
FÜHS (Jottes mıt Eph Y und hıl 3’ 1561 Franckenberg Wr In den
erken VOIl Tauler, Ihomas KempIis, Schwenckfe Weıigel und
me bewandert, zurückgezogen, auch ehelos und chenkte das
VO V ater geerbte Hofgut seinem er ZUT Bewirtschaftung. Als der
rieg dıe est In se1ıne Heımat brachte, 1e. 1mM Ort, pflegteT

WIe uch mıt den UNLSN sämtlich In Brecklings »Katalog der Wahrheitszeugen ach E
ther« als Iräger wahren Lebens UU ott begegnenden Protestanten

eute Presov in der owakeı: damals Kgl ungarısche Freistadt DıIe dortigen
deutschen Schulen hatten dieser eıt evangelısch-Ilutherisches Gepräge.

ITSCHKE (wıe Anm 2) 1ne Briefstelle VO)  - Schwartz Adus dem Jahre 1638
Ich korrespondiere wöchentlich ach Danzıgz muit Freunden.

In STEINHAGEN IESE (wıe Anm 14) wıird VO|  —; Franckenberg gewürdıgt 1m
Zusammenhang mıt dem ZWO Te Jüngeren Czepko VO Siegfried SUDHOFF S
3 in /Zusammenhang mıt Angelus S1ılesius (geb 1624 ın resiau VO Lou1se
Gnädıinger (S 561-568)

(wıe Anm 12) Dort ist 1m Kapıtel Abraham VO  —_ Franckenberg S D
326) vorwıegend AUus der Korrespondenz VO:  —; der regelmäßıge edankenaus-
tausch beıder Freunde ausführlich dargestellt. Vgl Wiıll-Erich PEUCKERT, Abraham VO  —

F
Franckenberg, ıIn Schlesische Lebensbilder, hg ANDREAE, 111 (1922-1931),
61 eifer POSCHARSKY In NDB E 348 ft.
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und egru Tote ET. dessen Verwandte und OrfTahren hohe erwal-
tungsstellen 1m Lande innehatten, wählte sıch als SpIruC Jesus Med

nobilitas! Die uiInahme In dıe »Fruchtbringende Gesellschaft« lehnte
ab62 Er schlug aiur Danıel Czepko (1605-1660) VOIL, der dem Lud-

wigsdorfer se1ın oroßes Werk »Sexcenta Monodisticha sapıent1um«
(fertiggestellt verehrte. Johann CNeHIeTr sollte AdUus diesem Or1g1-
nellen Werk des Schweilidnıiıtzers nregungen ach und Form für
seınen »Cherubinıschen Wandersmann« erhalten Czepko verdankt
Franckenberg viel, jedoch 1st se1ın lıterarısches Verhältnıis ıhm „noch

.63nıcht detailher untersucht Von Franckenberg ist der /Zweıizelnler: Wer
nıcht stirbet, en stırbet, der verdirbet, en stirbet”“

Eın Vergleıch mıt Schwartz Prosa: Da hat MMAan eın Wohlgefallen
den VOo. Christentum ohl un zierlich gesetzten worten, hber In der
Tat bewelsen, sıch selhst anzugreifen, Aglıch foten Un Sar
ersäufen, da 111 Nan nırgends BKr  S Sınd ISO AUrFr Christen mut dem
Maul, her wenı2 mut Herz Un Händen ag in einem TIe VO

1.1.1643 Permeıner ber eınen Kaufmann In Danzig” Hıer wırd 1im
e1spie klar, W1e das mystische Sıch-selbst-Absterben ZUT des
»Nachfolgers« auf Chrıstı Bah wırd und INSs en kommt

Schwartz’ Freundschaft mıt Franckenberg Wr erfüllt VO Gedanken
dıe Vorbereıtung auf das nahende Gericht (jottes. Immer wıeder

kommt In der Korrespondenz dıe Naherwartung ZUE Ausdruck In e1-
1eCM rıef, den S1e Julı 1638 geme1ınsam ach Wıen Permeiıler
abfaßten, el 6S Es fOnt und erschallt Ja noch dıe Posaune Un klingt
über hohe erge Un tiefe aler Ja: der Herr brüllet, daß IM
erschallt, UN: der Herr schlägt die Schwellen, daß dıe Pfosten en
und dıe Grundfesten des Landes sıch bewegen och ıll nıemand auf-
wachen Wıe 111 Man enn das guütige sanftmütige Wort des
Herrn IM Innern hor der eele hören? Was nutzet UNMS der Spiegel
des AauDens, WLr daraus ZWdF sehen, ber nıcht ändern der hes-
Sern die alt eingefressenen Narben, ängel Un UNSeres erderbh-
fen Lebens? Das rechte Mah der aben, Von Gott gegeben, können
WLr nıcht halten

SUDHOF (wıe Anm 59), 232
63 Ebd

EUCKERT (wıe Anm L29; 302 3823
65 OTSCHKE (wıe Anm 107

Ebd



76 FR 4 17 E

DiIie bıblıschen Bücher Danıiel und Offenbarung Johannıs werden g —
annt und e1 hervorgehoben das erı wlıeder den in der egen-
wWwart geforderten KEınsatz des T1sten das Tempelmessen des Engels.
Endzeıiıtdenken und Lebensgestaltungszıel 1mM ethıschen Sinne sınd auf
diese Weiıise VO  = einander nıcht aDIOSDar.

Dıie Zusammenarbeıt des Dıchters mıt dem Schriftpädagogen be-
das on mehr als echzehn Jahre., bevor CAWAaTrTrtz se1ıne

»Fundamentalschrıften« veröffentlichte, hatte Franckenberg ıhm ELE
rende fromme Verse für das Schreibtafelwer herausgesucht””. Schwartz
sagt davon, daß c Q2ule Materien, Qzulte würdıige Sprüche sind  65 Wır
en damıt dıe och 1658 wırkende Franckenbergs be1 der 1_
schen Auswahl für das Schreibwerk erkennen. TEL 1st Schwartz dem
Dıichter gegenüber nıcht unkrıtisch, W as AdUus»s se1lner Stellungnahme
Franckenbergs Beıtrag für dıe Arndtwürdigung In Permeilners Postillen-
ausgabe hervorgeht”. Er hätte heber eiınen poetisch-biographischen
lext des Diıchters Andreas Ischerning se1ner Stelle gesehen” Denn
Franckenbergs Verse Uunterm KonterfeiM sınd ohl sehr SCALEC.
der Poesıie nach UN: nıcht viel hesser als dıe Pritschmeisterreime, wel-
che In Wahrheit des erten Mannes Arndts sel Würdıigkeıit mehr
verkleinern als zieren.

TIrotzdem andert das nıchts der Geme1insamkeıt des Erlebnisbere1-
ches der Freunde Franckenberg s1ieht den einzuschlagenden Lebensweg,
WIE ıhn der 1E SeINES erkes VO  — 1637 » Vıa veterum sapıent1um«
aussag(l, eben 11UT als einen Weg, qals eiınen gottseligen andel IN dem
Ur: und der Nachfolge esu Christi und ermunter den Christen ZUr

Betrachtung seiner selhst als das delste Un ach dem en (rottes
erschaffene eschöp sıch selbst erkennen lernen SO und MUSSE und
WILE sich In dreierlei an onl prüfen habe" chreıbt
Franckenberg in Mır nach! Schwartz hat in eiıner uns nıcht bekannten
Form Anteıl der Ediıtion dieses Buches gehabt. Er teılte nämlıch 1m
Julı 1641 Perme1ılner mıt, daß 6S mıt einıgen anderen ruck-

schrıften eınen Mäzen gefunden habe‘“

Ebd 105
Schwartz’ Brief Permeilner VO 20.9.1642, eb 1253
Schwartz’ Brief Permeiıner VO 2251642 ebı  > 118
Andreas Tscherning (1611-1659) (s Anm 9) weılte, bevor nach Rostock als

Professor der Diıichtkunst 21ng, VO  —_ In Breslau
7 Das Zıtat hıer In moderniısierter Orthographie ist aus der Überschrift des 1675 in
Frankfurt Maın erschıenenen Werkes »Mır nach!« NDB, 349 (s Anm 61)

WOTSCHKE (wıe Anm 2) 102
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Das wirkungskräftigste Gut, das CAWAaTTtz wahrschemimlich der
Freundschaft mıt Franckenberg verdankte, W arlr dıe ähe VOINl Jakob
Böhme (1575-1624) Der 29jährıge Franckenberg hatte ıhn in den etzZ-
ten Lebensjahren kennengelernt und ihn och aufgesucht”. Er W dI

tiefst VO  —_ ıhm beeiındruckt und wurde der er Böhmeherausgeber. Be-
zeichnenderweıse egann Franckenberg mıt es »Weg Christo«
und 1e den Vorabdruck des etzten Teıles VOIN Mysteriıum
MAaSNUM folgen mıt dem e »JOSEPH REDIVIVUS, [)Das ist che
vberaus ehr- und trostreiche Hıstoria VO  — dem Brtzvatter Joseph, wel-
cher die allerschönste 1gur VON dem Neu- und Wiedergebohrnen Men-
schen AUS$S dem en Irdıschen DAM ist EG Wır erkennen Aaus der
erläuternden Überschrift das BT eINes »T1CUCI1« Menschen, beru-
hend auf bıblıscher rundlage. Im 1 auf dıe 1mM Ich egınnende qll-
gemeıne Erneuerung chrıeb Franckenberg auch se1ne Böhme-Biogra-
phıen, 1630 dıe In lateinıscher Sprache, 1651 dıe letzte In
deutsch”

So dürfen WIT 6S ohl dem Eınfluß des Dıichters zuschreıben, daß
Wılhelm Schwartz In der Verbreıtung der Böhme-Schriften früh mit-
gewırkt hat In der » Theosophıa revelata oder Jle Göttliıche cnNrıften
Jakob Böhmens VOoN Altse1ıdenberg«, dıie 1730 Johann Wılhelm Überfeld
herausgegeben hat: .  Ö, ist lesen, daß VON der Böhmeschriuft »6 kleine
oder Mystische Punkte« eıne Abschriuft ın der schönen Hand(schrift) sel
Wilh Schwartzens vorhanden War  /8 uberdem Sınd da ohne Tıtelan-
gabe kleinere Iractate und einıZe ‚pisteln Böhmes9 deren Ab-

73 Hans GRUNSKY, 2CO! Böhme, Stuttgart 1957
Gerhard DUÜNNHAUPT, Bıblıographisches Handbuch der Personalbiographie den

Drucken des Barock., Aufl!l Stuttgart 1991, eıl p 676
IS exti ach (Gjerhard Bıblıographisches Handbuch der Barocklıiteratur.
L00 Personalbıbliographien deutscher Autoren des Jahrhunderts Teıle, Stuttgart
1980, L, 306

»De ıta el scr1pt1s << Abraham VO  —_ Franckenberg in Wiıll-Erich UCKERT
HGaG.) aCcCo Ohme, Sämtlıche Schrıften, Faksımıle-Neudruck der Ausgabe VoO  — 1750
Jer 1  9 Stuttgart 1961

» Iheosophıa revelata A VO  —; Johann ılhelm Überfeld besorgt. Ebd 1 E eıl
Wıll-Erich Das en Böhmes, erb Auflage.

78 ÜBERFELD In Catalogus der Orıginalen Hand-Schriften und Ersten Copeyen der
samtlıchen Schrıften des sel aco Böhmens, in EUCKERT (wıe Anm 76), 1 9
130 ach Hans GRUNSKY, “Ye6) Ohme., Stuttgart 1956, 309 ist cdieser Iraktat unter
dem Namen »Kurze Erklärung An (wahrscheımlıich VO  —; Böhme geschrıeben
worden.
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chrıft VO  —_ Schwartz recht admırıeren ist Er hat dese Arbeıten, WIeE
anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 In Breslau ausgeführt”.

Für UNSCIC Kenntnis eiıner hıstorıschen breıiten Rezeption der edan-
ken Böhmes stellt sıch dıe rage, welche Spuren davon In den
lexten Wılhelm Schwartz’ sıchtbar werden. Von er g1bt 6S mehr
Vermutungen als Gew1  eıten Ist z B In der Bıldsymbolı des Porträts
VO  —; Schwartz das Herz nıcht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der
Sprache 1st ıer und dort hören. Das Ungestüme eINes ott-Welt-
Erkennens, daß nıchts hne ott S0  ıst Was be1 me eindrucksvoll
1Sst, das 1st auch Wılhelm Schwartz nıcht TEM: SO 1685 Der Ursprung
der Kunst 1st aus Gott  51

Der »Weg Chr1isto« In der Besinnung auf dıe rechte Buße und
Gelassenheit gleicht dem »W ahren Christentum«s in dem auch
Wılhelm Schwartz seınen Auftrag sıeht Dieses tat NOot AdUus den Leıden
heraus, dıe das Lan: unsagbar durchfurchten Dazu kam dıe orass1ie-
rende moralısche Unbede:  lıchkeıt, dıe e och schlımmer machte.
Wer 1ıtt nıcht der NmMaCcC und Zerrissenheit der Kırche? Am me1-
sten diıejen1gen, dıe dıe Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-
19919  S Daß (ott dem Menschen eiıner Wıedergeburt bringe, se1ıne Hr-
NCUCIUN®S bewiırke, das WaTr das Beten der Freunde In cdieser Zeıt Kıne
Sehnsucht W ar dıe Cuc Reformatıon. Selbst dıe Ergebenheıt VOT dem
Kalser, dessen erklärtes Ziel cdıe Rückführung der Nıchtkatholıken ZUT

Eınıgen Aufschluß Schwartz’‘ Abschrıifttätigkeıt g1bt ÜBERFELD (wıe Anm 79),
128 Er nenn den frühen Abschreıibern der Böhmewerke Henricus FTUNIUS

Medicinae candıdatus VOonNn Hirschfeld INn Hessen gebürtig, der in talıen den Fürst!
Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich VO  ; Tschesch kennenlernte und durch ihn
SOWI1Ee Urc aspar VO  ; Gersdorf auf dıe Böhmeschriften stieß Mıt dessen (renehmhal-
[UNZ Prunius ucChHh 7640) viele Manuscripte, SOwohl Originalia als Copeyen,
Herrn Beyerland In Person ach Amsterdam überbracht. Gleich WIE nıcht lange darauf,
nämlıch 1642 ım Novembr. Herr Abr Von Franckenberg INe Reıse ach Danzig
AUS Schiffe ach Amsterdam unternommen, und dıe übrıgen Autographa SAaMTL andern
Manuscrıpten hesondern dıe COrFrecCctien Exemplarien In Folio, VO. yster10 a2Nn0,
2i Persent mıtgenommen.78  ERNS T: FRITZE  schrift von Schwartz recht zu admirieren ist. Er hat diese Arbeiten, wie  anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 in Breslau ausgeführt”.  Für unsere Kenntnis einer historischen breiten Rezeption der Gedan-  ken Jakob Böhmes stellt sich die Frage, welche Spuren davon in den  Texten Wilhelm Schwartz’ sichtbar werden. Von daher gibt es mehr  Vermutungen als Gewißheiten. Ist z.B. in der Bildsymbolik des Porträts  von Schwartz das Herz nicht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der  Sprache ist hier und dort zu hören. Das Ungestüme eines Gott-Welt-  Erkennens, daß nichts ohne Gott ist“ , was bei Böhme so eindrucksvoll  ist, das ist auch Wilhelm Schwartz nicht fremd. So dies: Der Ursprung  der Kunst ist aus Gott”.  Der »Weg zu Christo« in der Besinnung auf die rechte Buße und  Gelassenheit gleicht dem »Wahren Christentum« Arndts, in dem auch  Wilhelm Schwartz seinen Auftrag sieht. Dieses tat not aus den Leiden  heraus, die das Land unsagbar durchfurchten. Dazu kam die grassie-  rende moralische Unbedenklichkeit, die alles noch schlimmer machte.  Wer litt nicht an der Ohnmacht und Zerrissenheit der Kirche? Am mei-  sten diejenigen, die die Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-  men. Daß Gott dem Menschen zu einer Wiedergeburt bringe, seine Er-  neuerung bewirke, das war das Beten der Freunde in dieser Zeit. Eine  Sehnsucht war die neue Reformation. Selbst die Ergebenheit vor dem  Kaiser, dessen erklärtes Ziel die Rückführung der Nichtkatholiken zur  79 Einigen Aufschluß zu Schwartz’ Abschrifttätigkeit gibt ÜBERFELD (wie Anm. 79),  S. 128 f. Er nennt unter den frühen Abschreibern der Böhmewerke Henricus Prunius  Medicinae candidatus von Hirschfeld in Hessen gebürtig, der in Italien den Fürstl.  Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich von Tschesch kennenlernte und durch ihn  sowie durch Caspar von Gersdorf auf die Böhmeschriften stieß. Mit dessen Genehmhal-  tung Prunius auch ao. 1640 viele Manuscripte, sowohl Originalia als Copeyen, an  Herrn Beyerland in Person nach Amsterdam überbracht. Gleich wie nicht lange darauf,  nämlich ao. 1642 .im Novembr. Herr Abr. von Franckenberg eine Reise nach Danzig  aus zu Schiffe nach Amsterdam unternommen, und die übrigen Autographa samt andern  Manuscripten besondern die correcten Exemplarien in Folio, vom Mysterio Magno,  zum Persent mitgenommen. ... 6. Ferner ist zur selbigen Zeit Hr. Wilhelm Schwartz, ein  Buchhalter in der Nähe wohnhaft, der eine gar zierliche Hand geschrieben, mit und  neben Prunio in Verfertigung der Copeyen engagiret gewesen, wessen schöne Hand in  den kleineren Tractaten, insonderheit in einigen Episteln Autoris, recht zu admiriren ist.  80 Bei Schwartz tritt diese besonders hervor in seinen bereits geschilderten Gedanken  über die Herkunft der Schreibekunst. Sie kommt von Gott und dient Gott. Böhmes  Frömmigkeit und die in ihr wurzelnde Theosophie (bilden) ein Ganzes, von außerge-  wöhnlichen Spannungen erfüllt ... Bei ihm bricht in einer formal dem neuplatonischen  Aditus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozeß) verwandten Kosmogonie Gott aus  seinem Wesen als Urgrund, aus dem °Nichts’' wie ein Sturmwind hervor. (Erich  BEYREUTHER, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978, S. 23).  81 Vgl. Hans GRUNSKY, Jacob Böhme, Stuttgart 1957, S. 298 ff.Ferner LST ZUF selbigen eıt Hr Wılhelm Schwartz, eın
Buchhalter INn der Nähe wohnhaft, der INe 2ar zierliche Hand geschrıieben, mıt Un
neben Prunio In Verfertigung der Copeyen engagıret SEWESCH, Wessen schöne Hand In
den kleineren Iractaten, insonderheit In einıgen Episteln Autor1s, recht admirıren LSt.

Be1l Schwartz TL diese besonders hervor in seınen bereıts geschilderten edanken
ber dıe Herkunft der Schreibekunst. Sıe OMmM! VO  —; ;ott und dient ott Böhmes
Frömmigkeıt Un dıe INn ıhr wurzelnde T’heosophie (bılden) eın (Janzes, VonNn außerge-
wöhnlichen Spannungen erfüllt78  ERNS T: FRITZE  schrift von Schwartz recht zu admirieren ist. Er hat diese Arbeiten, wie  anzunehmen, etwa in den Jahren 1638-40 in Breslau ausgeführt”.  Für unsere Kenntnis einer historischen breiten Rezeption der Gedan-  ken Jakob Böhmes stellt sich die Frage, welche Spuren davon in den  Texten Wilhelm Schwartz’ sichtbar werden. Von daher gibt es mehr  Vermutungen als Gewißheiten. Ist z.B. in der Bildsymbolik des Porträts  von Schwartz das Herz nicht Böhmes Herz Gottes? Von der Geburt der  Sprache ist hier und dort zu hören. Das Ungestüme eines Gott-Welt-  Erkennens, daß nichts ohne Gott ist“ , was bei Böhme so eindrucksvoll  ist, das ist auch Wilhelm Schwartz nicht fremd. So dies: Der Ursprung  der Kunst ist aus Gott”.  Der »Weg zu Christo« in der Besinnung auf die rechte Buße und  Gelassenheit gleicht dem »Wahren Christentum« Arndts, in dem auch  Wilhelm Schwartz seinen Auftrag sieht. Dieses tat not aus den Leiden  heraus, die das Land unsagbar durchfurchten. Dazu kam die grassie-  rende moralische Unbedenklichkeit, die alles noch schlimmer machte.  Wer litt nicht an der Ohnmacht und Zerrissenheit der Kirche? Am mei-  sten diejenigen, die die Verantwortung sahen und den Auftrag vernah-  men. Daß Gott dem Menschen zu einer Wiedergeburt bringe, seine Er-  neuerung bewirke, das war das Beten der Freunde in dieser Zeit. Eine  Sehnsucht war die neue Reformation. Selbst die Ergebenheit vor dem  Kaiser, dessen erklärtes Ziel die Rückführung der Nichtkatholiken zur  79 Einigen Aufschluß zu Schwartz’ Abschrifttätigkeit gibt ÜBERFELD (wie Anm. 79),  S. 128 f. Er nennt unter den frühen Abschreibern der Böhmewerke Henricus Prunius  Medicinae candidatus von Hirschfeld in Hessen gebürtig, der in Italien den Fürstl.  Briegischen Geheimen Rat Johann Dietrich von Tschesch kennenlernte und durch ihn  sowie durch Caspar von Gersdorf auf die Böhmeschriften stieß. Mit dessen Genehmhal-  tung Prunius auch ao. 1640 viele Manuscripte, sowohl Originalia als Copeyen, an  Herrn Beyerland in Person nach Amsterdam überbracht. Gleich wie nicht lange darauf,  nämlich ao. 1642 .im Novembr. Herr Abr. von Franckenberg eine Reise nach Danzig  aus zu Schiffe nach Amsterdam unternommen, und die übrigen Autographa samt andern  Manuscripten besondern die correcten Exemplarien in Folio, vom Mysterio Magno,  zum Persent mitgenommen. ... 6. Ferner ist zur selbigen Zeit Hr. Wilhelm Schwartz, ein  Buchhalter in der Nähe wohnhaft, der eine gar zierliche Hand geschrieben, mit und  neben Prunio in Verfertigung der Copeyen engagiret gewesen, wessen schöne Hand in  den kleineren Tractaten, insonderheit in einigen Episteln Autoris, recht zu admiriren ist.  80 Bei Schwartz tritt diese besonders hervor in seinen bereits geschilderten Gedanken  über die Herkunft der Schreibekunst. Sie kommt von Gott und dient Gott. Böhmes  Frömmigkeit und die in ihr wurzelnde Theosophie (bilden) ein Ganzes, von außerge-  wöhnlichen Spannungen erfüllt ... Bei ihm bricht in einer formal dem neuplatonischen  Aditus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozeß) verwandten Kosmogonie Gott aus  seinem Wesen als Urgrund, aus dem °Nichts’' wie ein Sturmwind hervor. (Erich  BEYREUTHER, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978, S. 23).  81 Vgl. Hans GRUNSKY, Jacob Böhme, Stuttgart 1957, S. 298 ff.Bel ıhm hricht INn einer formal dem neuplatonischen
Adıtus-Reditus-Schema (Gott-Welt-Gott-Prozef) verwandten Kosmogonıte pott AUS
seinem Wesen als Urgrund, AUS dem Nıchts‘ WIE ein Sturmwiıind hervor. (Eriıch
BEYREUTHER, Geschichte des Pıetismus. Stuttgart 1978, 23)
8 1 Vgl Hans GRUNSKY, 2CO! Öhme, Stuttgart 195 7, 298 IE-
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katholıschen Kırche WAal, sollte für cdiese Nach-Luther-Generation eın
rund se1N, Glauben HTE werden. S1e rlebte oft gemeınsam
und eigen zugleıch. Die eines olchen Kampfes erscheınt dıe
chreibmeıstergeschichte gab uns darüber uUusSskKun als moralıische
Selbstbehauptung des Indıyiıduums S1e erga sıch 1m Nachgang eıner In

F1iesem Jahrhundert äufigen Haltung, dıe auf das Überirdische gerichtet
1ST

ANHANG

Deutsche und Lateinısche UN  M AL SCHRIFTEN in Kleiınen
und (Großen Ooder Versalıen und (Gjemeılnen Buchstaben Hrc der
Kayser: und Kön1igln Breßlau SteuerAmptsBuchhalter, ılhel-
IN CAWAaTrtz aVl! Ischerning sculps: el eXCcud: (Tıtelba atfe

An ogenden Standorten sınd Exemplare erhalten:

Germanısches Natıonalmuseum Nürnberg: Das Exemplar besteht AUS

Tafeln (Tafel ehlt), dıe aVl Ischernimng ach eıchnungen
VOINN Wılhelm Schwartz ın Kupfer gestochen und gedruckt hat, und
In Iypen gedruckten Seılten. unregelmäßıge Blattfolge Doede)
Eıne opl1e des SaNzZeCH ist rundlage der jer VOTSCHNOMMECNCNH Aus-
wertung, welche eine eNnliende Pagınıerung erganzt und ın Klammern

Kunstbibhothe der ehemalıgen Stadtmuseen Berlın (Doede 67)
UnLhversıitätsbibhiothek Breslau (vegl. Anm
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INHALI DE PAG  EN UN DE DE  z EIH  LG

FESTEN

Zeichnerıischer orspann }1-5)
aie (1) Porträt » Wılhelm chwartz Alters 61 ahr« (»063« 1st eın

Lesefehler Vgl Schwartz’ Zahlenreihe 1Im Zeichner1-
schen Hauptteıl!

aie (2) »Zugwerkumrandung« handschrıiıftlıch eingefügte
Wıdmung des Verfassers (an 1egmun Permaıiır80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Re-
gensburg) Doede)

aie (3) »Röm Kaı1s. Privilegium«
A=z6 Tafeln (4-5) Wıdmungen den Rat der Breslau miıt Datıerung

»Am Montag nach Culı Ao HRI 1658«

1ypeNdFIuUuCcK eı K6 Selıten 8
6-18 Seıte AT_GT Schwartz, Vorwort und Eıinleitung

Seıte AI' Überschrift mıt ext »Gotfürchtiger Schrift-hebender
Leser.80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Schreibe=Kunst VO GO  —80  ERNST;ERTTZE  I  INHALT DER PAGINIERTEN UND DER IN DER REIHENFOLGE  FESTEN - TEILE  (Zeichnerischer Vorspann = Tafel 1-5)  Tafek(D):  Porträt »Wilhelm Schwartz. Alters 61. Jahr« (»63« ist ein  Lesefehler. Vgl. Schwartz’ Zahlenreihe im Zeichneri-  schen Hauptteil!)  Tafel (2):  »Zugwerkumrandung«  um handschriftlich eingefügte  Widmung des Verfassers (an Siegmund Permair ... Re-  gensburg) fehlt (Doede)  Tafel (3):  »Röm. Kais. Privilegium«  4-5  Tafeln (4-5):  Widmungen an den Rat der Stadt Breslau mit Datierung  »Am Montag nach Oculi Ao CHRI. 1658«  (Typendfuck Teik I  z  -  16 Seiten AL HY:)  6-18  Seite AT-GT:  W. Schwartz, Vorwort und Einleitung  Seite Ar  Überschrift mit Text: »Gotfürchtiger Schrift-liebender  Leser. ... Schreibe=Kunst von GOT. ... Deren Hochnütz-  lichem Gebrauch. ...«  Seite AVY:  »Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eigenschaften«  7189  Seite AV u. B!:  »Bericht vom Fundament«  9-10  Seite BY u. C:  »Von den Versalien«  11-  Seite . CY  bis  »Vom rechten Teutsch=Schreiben«  16  EV  16-  Seite F bis  18  GI'  »Das Ehrerbietige Schreibefn«  19  Seite G  »An Hrn. Wilhelm Schwartz / als Er seine längst ver-  langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften in  Kupfer heraus gab [14-zeiliges Gedicht, unterzeichnet  mit] C.S.«  »Auf Hrn. Wilhelm Schwartzes Grundschriften. [32-zeili-  ges Gedicht mit dem Schluß:] zu freundlichem Gefallen  schrieb dieß in Breslaw M. Valtentin Kleinwächter / des  Gymnas. zu St. Maria Magdal. daselbst Rector, und Pro-  fessor«  20  Seite H:  68-zeiliges Gedicht, ohne Überschrift, betrifft die Spra-  che, ist eine Besinnung auf die Eigenart und den Wert der  deutschen Sprache in Zusammenhang mit anderen Spra-Deren Hochnütz-
lıchem eDTauUuC C

Seıite AV » Der Schreibe=Kunst unterschiedliche Eıgenschaften«
1/89 Selmte AV Br »Bericht VO Fundament«
9-10) Seımte BV » Von den Versalıen«
s Seıte CV bıs » Vom rechten Teutsch=Schreiben«
16 EV
F6 Seite 1:r bıs
18 Gr

»Das Ehrerbietige Cchreıben«
19 Seite GV »An Hrn Wılhelm chwartz qls Er seiıne längst VOI-

langte Lateinische und Teutsche Fundamental-Schriften In
Kupfer heraus gab [14-zeılıges Gedicht, unterzeichnet
mıt| E
»Hrn Wılhelm. Schwartzes Grundschriften 2-zeılı-
SCS Gedicht mıt dem Chluß: ] freundlıchem eTiallen
chrıeb e ß In Breslaw Valtentin Kleinwächter des
Gymnas. St Marıa Magdal. ase1IDs Rector, und Pro-
fessor«

M) Seıite Hr 68-zeılıges Gedicht, ohne Überschrift, erı dıe Spra-
che, Ist eine Besinnung auf cdie E1ıgenart und den Wert der
deutschen Sprache In Zusammenhang mıt anderen S pra-
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DIE »FUNDAMENTALSCHR  TEN« DES W ILHELM x 1

chen: iIm gegenwä  ärtıgen Jahrhundert WwIrd dıe deutsche
Sprache wıederentdeckt, wofür als Zeugen Ph Hars-
dörffer, rT1Stop. Ino e Fruchtbringende Gesell-
schaft und Martın DItz aufgeführt werden: chwartz
g1bt diesen Vorgängen In selner Schreıibe-Kunst USdTuUuC

Seılte HV Schlußzellen und Anmerkungen dem vorausgehenden
Gedicht
Danach 12-zeıilıges Gedicht »Büchse= und
Schreibe=kunst«, eıne Anspielung auf Berthold chwartz
und dıe Namensgleıchheıt be1 Ungleıichheıit iıhrer Jeie
Dananch ö-zeıilıges Gedicht »Schreı1b- und Kup-
fer=stecherkunst«, eın Lob der /usammenarbeıt der
Künstler chwartz und Ischerning
»Brieg den en Tag Heumonats [Julı] 658
Wenc. Scherffer VO Scherffenstein G.K Gekrönter
Kaılserlicher Poet|«

Zeichnerischer aupttell 6-57°)
S aie (6) Emblematısch: Darstellung der schreibenden Hand
73 aie (/7) Iıtelblatt »Deutsche und Lateiniısche UN  BA

C

24- Tafeln (8-5 Alphabete, Versalıen, Anreden, Sprüche und aife
P »Kurtzes doch Merkwürdiges LoD der Hochgeadelten

SCH  ER „ <<

DIiese Gruppe Kupfertafeln VO 49 Seıten ist weder 1mM
rıg1nal, noch be1ı 0€! pagınılert, mıt folgender Aus-
nahme: O€ bezeichnet dıe zuletzt Aate als

A aie 58) »(58)« S1e gehö als Seıte aI' inhaltlıch themenbezeiıch-
nend ZU folgenden Teil  82

Iypendruck Teı1l I1 14 Selten a h*>)
Fa Seılte q V und Ausführungen ZU Sprichwort »Man INa al Kunst und
/4 Seılite br Arbeıt en doch chwebht dıe er Uzeıt Oben«

Aufzählung wichtiger Namen VON FE Dürer bıs In
das LE Jahrhundert
Dann Darstellung » Wıe ar der en Schreibe=KunstDIE »FUNDAMENTALSCHRIFTEN« DES WILHELM SCHWARTZ  81  chen; im gegenwärtigen Jahrhundert wird die deutsche  Sprache wiederentdeckt, wofür als Zeugen G. Ph. Hars-  dörffer, Christoph Arnold, die Fruchtbringende Gesell-  schaft und Martin Opitz aufgeführt werden; W. Schwartz  gibt diesen Vorgängen in seiner Schreibe-Kunst Ausdruck  21  Seite H:  Schlußzeilen und Anmerkungen zu dem vorausgehenden  Gedicht  Danach  12-zeiliges  Gedicht:  »Büchse=  und  Schreibe=kunst«, eine Anspielung auf Berthold Schwartz  und die Namensgleichheit bei Ungleichheit ihrer Ziele  Dananch 8-zeiliges  Gedicht:  »Schreib-  und Kup-  fer=stecherkunst«, ein Lob der guten Zusammenarbeit der  Künstler Schwartz und Tscherning  »Brieg den 16den Tag Heumonats [Juli] 1658.  Wenc. Scherffer von Scherffenstein / G.K.P [= Gekrönter  Kaiserlicher Poet]«  (Zeichnerischer Hauptteil = Tafel 6-57/:)  22  Tafel (6):  Emblematische Darstellung der schreibenden Hand  23  Tafel (7):  Titelblatt: »Deutsche und Lateinische FUNDAMENTAL-  SCHRIFTEN -<  DA  Tafeln (8-57):  Alphabete,  Versalien,  Anreden,  Sprüche und Tafel  72  »Kurtzes / doch Merkwürdiges Lob / der / Hochgeadelten  / SCHREIBFEDER ...«  Diese Gruppe Kupfertafeln von 49 Seiten ist weder im  Original, noch bei Doede paginiert, mit folgender Aus-  nahme: Doede bezeichnet die zuletzt genannte Tafel als  2  Tafel (58):  »(58)«. Sie gehört als Seite a" inhaltliıch themenbezeich-  nend zum folgenden Tedl-  (Typendruck Teul IT = 14 Seiten aı h!;)  73-  Seite a und Ausführungen zum Sprichwort »Man mag all Kunst und  74  Seite b!:  Arbeit loben / doch schwebt die Feder allzeit Oben«.  Aufzählung wichtiger Namen von Albrecht Dürer bis in  das 17. Jahrhundert  Dann Darstellung »Wie so gar der Edlen Schreibe=Kunst  ... Man nicht entrahten / noch ohn dero Hülfe / in einigem  Stande der Menschlichen Ordnung / etwas Fruchtbarliches  82 Siehe dazu unten II. Kurze Inhaltsübersicht zu dem unpaginierten, losen Teil (S. 82-I1Nan nıcht entrahten noch ohn dero In ein1ıgem
Stande der Menschlıchen Ordnung Fruchtbarliıches

Sıehe dazu unten I1 Kurze Inhaltsübersicht dem unpagınierten, losen eıl (S 82-



FRITLTZE

und ZEWISSES ausrıchten könne«.
T Seıte bV bIs SE1- »Sıttlıche Sprüche des hlg 1SCNOTIS und arterers ( ılı
82 (8 eıten) dUus ogriechıischer SpracheERNS.T HERTITZE  82  und gewisses ausrichten könne«.  75-  Seite bY bis Sei-  »Sittliche Sprüche des hlg Bischofs und Marterers (!) Nili  82  te f" (8 Seiten)  aus griechischer Sprache ... ins Teutsche übersetzt«.  83-  Seite fY bis Seite  »Mein Kind / prüfe, was deinem Leibe gesund ist / und  86  h" 4 Seiten)  siehe / was ihm ungesund ist. / Das gib ihm nicht«.  I  KURZEINHALTSPBERSICHT*ZU ' DEM  UNPAGINIERTEN, LOSEN TEIL  Die Blätter des zeichnerischen Hauptteiles (summarische Bezeichnung  »Tafel 6-57«) waren vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge  zum Schulgebrauch als lose Abdrucke der Kupfertafeln im Umlauf.  Für eine kurze Inhaltsangabe sei folgende ordnende Reihen-  folge — mit der Ersatzpaginierung » Tafel 1’« ff — gestattet  Ganze Alphabete:  24  Tafel 17  »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«  25  Tafel 2°  »Denen Cancelleyen, Ämptem und KaufLeuthen, zu den  Rubriken in Ihre Ampts- und Handels-Bücher«. 4 Zeilen  Versalien und Soll und Haben-Schema  26  Tafel 3°  3 Zeilen kleine Fraktur. Eine Zeile Zahlen  2%  Tafel 4°  7 Zeilen Versalien  28  Tafel 5°  »Cursiva — Italiana — Rotunda Romana — Capitalia Ro-  mana — Fraktur«  29  Tafel 67  Versalien-ABC, verbunden mit religiösem Inhalt  Einzelversalien von A bis Z:  3033  Tafeln 7’-10’:  4 Seiten, gut lesbar  3438  Tafeln  11°-  5 Seiten, lesbar  15°  Tafeln 16’-17’:  2 Seiten, nicht leicht lesbar  41-51  Tafeln 18’-28’:  auf 11 Seiten mit je 3 Zeilen aufgeteilt, sehr verschlungen  Ancrcden; Briefschema:  52  Taftel 29°  3 Briefanreden: an den Kaiser, den König, den Kurfürsten  53  Tafel 30°:  4 Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr  54  Tafel 31°  Schematischer Anfang eines Briefes von Georg, Herzog  in Schlesien »zur Lignitz, Brig und Goldberg ... Ober-  hauptmannschaft Verwalter im Hertzogthumb Ober und  Nieder-Schlesien«  Anfang eines Briefes an denselben — Anrede an einen Rat1INSs Teutsche übersetzt«.
0S Seımte SeIte »Meın ınd prüfe, Was deinem el gesund 1st und
X6 hr (4 Seıten) siehe W as ıhm ungesund ist {)as g1b ıhm nıcht«.

I1

NHALTSUBER  ICHT DE

UNPA  INI  KL SA

Die Blätter des zeichnerıischen Hauptteıiles (summarısche Bezeichnung
» Tafel 6-5/«) vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge
ZU Schulgebrauch als OSse Abdrucke der Kupfertafeln 1Im Umlauf.
Für eıne kurze In sSe1 olgende ordnende Reıihen-
olge mıt der Ersatzpagıinierung > L afel 1'« ff gestattet

Ganze Da DEe e
274 aie »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«
Z aie » Denen Cancelleyen, AÄmptern und aufLeuthen, den

uDrıken ın hre mpts- und Handels-Bücher« Zeıilen
Versalıen und Soll und aben-Schema

26 aife Zeıilen kleiıne Fraktur. iıne e11e Zahlen
D aie Zelilen Versalıen
28 aie »(CCursıiva Italıana Rotunda Romana Capıtalıa Ro-

INana Fraktur«
29 ”rie Versalıen-ABC, verbunden mıiıt relıg1ösem Inhalt

Eıinzelversalıen VO bıs
33 J afelnS Seıten, gul leshbar

Tafeln F Seıten, lesbar
IA
Tafeln O17 Seıten, nıcht leicht lesbar

41-51 Tafeln ED auf Seliten mıt Je Zeılen aufgeteilt, cehr verschlungen
ANtrecdenN: riıefschema

s aife 20° Briefanreden: den Kalser, den Önı1g, den Kurfürsten
53 ”aie 30° Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr
54 41e Schematıscher Anfang eines Briefes VO eOTZg, Herzog

In Schlesien Lignitz, Brıg und O  ergERNS.T HERTITZE  82  und gewisses ausrichten könne«.  75-  Seite bY bis Sei-  »Sittliche Sprüche des hlg Bischofs und Marterers (!) Nili  82  te f" (8 Seiten)  aus griechischer Sprache ... ins Teutsche übersetzt«.  83-  Seite fY bis Seite  »Mein Kind / prüfe, was deinem Leibe gesund ist / und  86  h" 4 Seiten)  siehe / was ihm ungesund ist. / Das gib ihm nicht«.  I  KURZEINHALTSPBERSICHT*ZU ' DEM  UNPAGINIERTEN, LOSEN TEIL  Die Blätter des zeichnerischen Hauptteiles (summarische Bezeichnung  »Tafel 6-57«) waren vermutlich ohne Festlegung ihrer Reihenfolge  zum Schulgebrauch als lose Abdrucke der Kupfertafeln im Umlauf.  Für eine kurze Inhaltsangabe sei folgende ordnende Reihen-  folge — mit der Ersatzpaginierung » Tafel 1’« ff — gestattet  Ganze Alphabete:  24  Tafel 17  »Fundament der Current. Cancelley. Fractur«  25  Tafel 2°  »Denen Cancelleyen, Ämptem und KaufLeuthen, zu den  Rubriken in Ihre Ampts- und Handels-Bücher«. 4 Zeilen  Versalien und Soll und Haben-Schema  26  Tafel 3°  3 Zeilen kleine Fraktur. Eine Zeile Zahlen  2%  Tafel 4°  7 Zeilen Versalien  28  Tafel 5°  »Cursiva — Italiana — Rotunda Romana — Capitalia Ro-  mana — Fraktur«  29  Tafel 67  Versalien-ABC, verbunden mit religiösem Inhalt  Einzelversalien von A bis Z:  3033  Tafeln 7’-10’:  4 Seiten, gut lesbar  3438  Tafeln  11°-  5 Seiten, lesbar  15°  Tafeln 16’-17’:  2 Seiten, nicht leicht lesbar  41-51  Tafeln 18’-28’:  auf 11 Seiten mit je 3 Zeilen aufgeteilt, sehr verschlungen  Ancrcden; Briefschema:  52  Taftel 29°  3 Briefanreden: an den Kaiser, den König, den Kurfürsten  53  Tafel 30°:  4 Briefanreden: Kurfürst, Herzog, Graf, Freiherr  54  Tafel 31°  Schematischer Anfang eines Briefes von Georg, Herzog  in Schlesien »zur Lignitz, Brig und Goldberg ... Ober-  hauptmannschaft Verwalter im Hertzogthumb Ober und  Nieder-Schlesien«  Anfang eines Briefes an denselben — Anrede an einen Ratber-
hauptmannschaft Verwalter 1mM Hertzogthumb ber und
Nıeder-Schlesjien«
Anfang eInes Briefes denselben Anrede eınen Rat



DIE UNDAMENIALSCHRIFTEN« DE  N W ILHELMA

Anrede e1Ines ranggleichen Adressaten
A alile A » Wır Burgermaıister und Rahtmanne D  A Schematıscher

Anfang einer Bestallungsurkunde mıt repräsentatıver
Inıtıale

Spfüche Au  N der und Zugwerk-
Je Seıte bıs ogroße Inıtialen):

56 aie » Dienet dem mıt FÜRCHLL, und Freuet Euch mıt
(Psalm 2, E 1) <  A 10 Zeılen Bıbelzıtate

5 aie 3 9 » Veniıte 1l, audıte I  » T1morem DOMINI docebo VOSDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-(Psalm 34, 2-13)«, Zeılen
58 aie »Das (Gjeset7z des 1st ohne andel, und erquickt

dıe eeleDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-salm 19, 1«, Zeılen
59 aie 36° » Weil GOT i1st eın Rıchter der (Gedanken! daß der-

halben ich meıne Gedanken könte 1mM aum halten
z Kınder lernet da| aul halten Denn WCT seiıne LAb-
ben bewahret, der bewahrt se1ın Leben«
» Syr. 23 27 Jacobı 69 Prof. 15 2 ‚
Syr 27 7’ TOV 10 19«<, Zeılen

6() aie A »Das 1st eın Löbliıcher Freund, der dıe Seelen spe1set«
aie 38° » DIe den fürchten, Glauben Deiınem Wort, Und

dıe IHN 1eh aben, Halten Seıin Geboth Syr. f 8«
672 aile 390° » Jesus Chrıistus SdasC FEuch daß dıe Menschen mMuUSsSenN

Rechenschafi geben Jüngsten Gericht VO Eınem
Jeglichen unnutzen W ort, das S1e geredt en 12;
36«

63 alie 40° »Rom. I1T CISO L1UMIC damnatıon1ıs est 11S, quı SUNL
in COCHRISTO JESU: quı NON secundum Carnem, sed
secundum Spırıtum ambulant«

aie 41 »Rom. ap.| XIL, F tellet Euch nıcht dieser Welt
gleich, sondern verändert FEuch uUurc Verneuerung Euers
Sınnes, auf daß Ihr prüfen moOget, welches da SCY der
und der wolgefällige und der vollkommene es
Wiılle«

65 aie 472 »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, Narren Ihaıdung
oder Schertz, welche Euch nıcht ziemen, lasset nıcht dUus
Eurem un! gehenDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-Sınget und pielet dem in
Eurem Hertzen. Eph AHAK IU

66 ale A »SERVITE DOMINO 1IMOREDIE »FÜNDAMENTALSCHRIFFEN« DES WIEHELM SCHWARTZ  83  — Anrede eines ranggleichen Adressaten  55  Tafel 327  »Wir Burgermaister und Rahtmanne ...«. Schematischer  Anfang einer Bestallungsurkunde mit repräsentativer  Initiale  Sprüche aus  der  Bibel  und Zugwerk-  ornamentik Ge Seite 1 bis 2 große Initialen):  56  lafel 33  »Dienet dem HERRN mit FURCHT, und Freuet Euch mit  ZITTERN! (Psalm 2, 11) ...«, 10 Zeilen Bibelzitate  S  Tafel 34°  »Venite Filii, audite me, Timorem DOMINI docebo vos ...  (Psalm 34, 12-13)«, 4 Zeilen  58  Tafel 35  »Das Gesetz des HERRN ist ohne Wandel, und erquickt  die Seele ... Psalm 19, V. 8 f«, 5 Zeilen  39  Kaiel 56  »Weil GOT ist ein Richter der Gedanken! Oh daß der-  halben ich meine Gedanken könte im Zaum halten  liebe Kinder lernet da] Maul halten: Denn wer seine Lib-  ben bewahret, der bewahrt sein Leben«  >Ebr. 4 V. 12; Syr. 23 V 2; Jacöbi 3 V. 6, Prof: 18 V. 21  Syr. 23 V..7, Prov. 10 V. 19«, 5 +2 Zeilen  60  Tafel 37  »Das ist ein Löblicher Freund, der die Seelen speiset«  61  Tafel 38°  »Die den HERRN fürchten, Glauben Deinem Wort, Und  die IHN lieb haben, Halten Sein Geboth. Syr. 2 v. 18«  62  Tafel 39  »Jesus Christus sage Euch: daß die Menschen müssen  Rechenschaft geben am Jüngsten Gericht von Einem  Jeglichen unnützen Wort, das sie geredt haben. Matth. 12,  36«  63  Tafel 40°  »Rom. VIII: Nihil ergo nunc damnationis est iis, qui sunt  in CHRISTO JESU, qui non secundum Carnem, sed  secundum Spiritum ambulant«  64  Tafel 41°  »Rom. Cl[ap.] XI, 1-4: .  stellet Euch nicht dieser Welt  gleich, sondern verändert Euch durch Verneuerung Euers  Sinnes, auf daß Ihr prüfen möget, welches da sey der gutte  und der wolgefällige und der vollkommene GOTTes  Wille«  65  Tafel 42’  »Faul Geschwätz, Schandbare Worte, NarrenThaidung  oder Schertz, welche Euch nicht ziemen, lasset nicht aus  Eurem Munde gehen ... Singet und spielet dem HERRN in  Eurem Hertzen. Eph. 5 V. 3.4.18.19«  66  Tafel 43°  »SERVITE DOMINO IN TIMORE ... PHIL. II«  67  Tafel 44°  »Induite vos ergo sicut electi DEI, sancti et dilecti, viscera  misericordiae, Benignitatem, Humilitatem, Modestiam,  Patientiam supportantes invicem, et donantes vobismetip-PHIL II«
6’7 aie 44° »Induılte VOS CI SO sıcut elect1 DEI sanctı ei dılecti, V1iscera

mı1ıseriıcordlae, Ben1ignitatem, Humıilıtatem, Modestiam,
Patıentiam su  es INnVICcem, ei donantes vobısmetip-



FRILTZE

S15 S1 qu1s adversus alıquem querelam: Sıcut (OMI-
NUS donavıt VvobIls, ıta ei VO  N Col 3(<

68 ale 45 »Apparuıt (jratja DEI Salutıfera omnıbus Homiminıibus
erudıiens NOS, ul abnegantes Impietatem et Secularıa des1-
der1a modeste el Juste ll ple V1ivamus in hoc Seculo
spectlantes beatam Spem ei Adventum Gloriae agnı De1l
ef Salvatorıs JESU CHRISTI84  ERNST FRITZE  sis sı quis adversus aliquem habet querelam: sicut DOMI-  NUS donavit vobis, ita et vos. Col. 3«  68  Tafel 45°  »Apparuit Gratia DEI Salutifera omnibus Hominibus  erudiens nos, ut abnegantes Impietatem et Secularia desi-  deria modeste et juste et pie vivamus in hoc Seculo ex-  spectantes beatam Spem et Adventum Gloriae Magni Dei  et Salvatoris JESU CHRISTI ... Tit. 2, 11-14!«  69  Tafel 46°  »So wendet nu allen Euren Fleiß daran und raichet dar in  Eurem Glauben Tugend und in der Tugend Bescheiden-  heit, und in der Bescheidenheit Mäßigkeit, und in der  Mäßigkeit Geduld, und in der Geduld Gotseligkeit, und in  der Gotseligkeit Brüderliche Liebe, und in der Brüderli-  chen Liebe gemeine Liebe  . 2. Petr. 1«. Die Anfangs-  buchstaben von »Fleiß« und »Glauben« sind als Initialen  ausgeführt  70  Tafel 47°  »GOT ist ein Licht und in IHM ist kein Finsternis  SO  wir aber im Licht wandeln, wie Er im Licht ist, so haben  Wir Gemainschaft untereinander, und das BLUT JESU  CHRIST[I, Seines Sohnes, machet uns rein von aller Sünde  V JOMI  71  Tafel 48°  »JESUS ... Religio munda et Immaculata apud Deum et  Patrem, haec est, visitare pupillos et viduas in tribulatione  eorum, et immaculatum se custodire ab hoc seculo. Jac.  1«  72  Tafel 49°  Titelblatt für den folgenden Typendruckteil II: »Kurtzes /  doch Merkwürdiges Lob, / der / Hochgeadelten /  SCHREIBFEDER«. Darunter eine Adelskrone, durch die  zwei sich kreuzende Schreibfedern gesteckt sind, umge-  ben von einem flach liegenden Oval mit dem Sinnspruch:  »Nil Penna, sed Usus. Nil Usus, sed Gratia Dei«. Über der  Krone: »Meine Zunge ist ein Griffel eines gutten Schrei-  bers. Psalm 45, versicul. 1«Ar 2’ Ja FA

69 aie 46 »So wendet en Euren el daran und raichet dar in
Eurem Glauben Tugend und In der 1ugend Besche1iden-
heıt, und in der Besche1i1denhe1 Mäßigkeıt, und in der
Mäßigkeıt Geduld, und INn der Geduld Gotselıgkeıt, und in
der Gotseligkeıt Brüderlıche 1eDe,; und in der Brüderli1-
chen 1e gemeıne 1e€ etr 1<( DiIie Anfangs-
buchstaben V Ol » Fle1ß« und »Glauben« sınd als Inıtıalen
ausgeführt

70 aie Ar > 1st eın 16 und In IH  Z 1st keın Fiınsternis So
WIT aber 1mM A wandeln, WIe Er 1mM IC Ist, en
Wır Gemamnschaft untereinander, und das ILLE JESU
CHRISITL, Se1ines Sohnes, machet uns reıin VO  > er un:!84  ERNST FRITZE  sis sı quis adversus aliquem habet querelam: sicut DOMI-  NUS donavit vobis, ita et vos. Col. 3«  68  Tafel 45°  »Apparuit Gratia DEI Salutifera omnibus Hominibus  erudiens nos, ut abnegantes Impietatem et Secularia desi-  deria modeste et juste et pie vivamus in hoc Seculo ex-  spectantes beatam Spem et Adventum Gloriae Magni Dei  et Salvatoris JESU CHRISTI ... Tit. 2, 11-14!«  69  Tafel 46°  »So wendet nu allen Euren Fleiß daran und raichet dar in  Eurem Glauben Tugend und in der Tugend Bescheiden-  heit, und in der Bescheidenheit Mäßigkeit, und in der  Mäßigkeit Geduld, und in der Geduld Gotseligkeit, und in  der Gotseligkeit Brüderliche Liebe, und in der Brüderli-  chen Liebe gemeine Liebe  . 2. Petr. 1«. Die Anfangs-  buchstaben von »Fleiß« und »Glauben« sind als Initialen  ausgeführt  70  Tafel 47°  »GOT ist ein Licht und in IHM ist kein Finsternis  SO  wir aber im Licht wandeln, wie Er im Licht ist, so haben  Wir Gemainschaft untereinander, und das BLUT JESU  CHRIST[I, Seines Sohnes, machet uns rein von aller Sünde  V JOMI  71  Tafel 48°  »JESUS ... Religio munda et Immaculata apud Deum et  Patrem, haec est, visitare pupillos et viduas in tribulatione  eorum, et immaculatum se custodire ab hoc seculo. Jac.  1«  72  Tafel 49°  Titelblatt für den folgenden Typendruckteil II: »Kurtzes /  doch Merkwürdiges Lob, / der / Hochgeadelten /  SCHREIBFEDER«. Darunter eine Adelskrone, durch die  zwei sich kreuzende Schreibfedern gesteckt sind, umge-  ben von einem flach liegenden Oval mit dem Sinnspruch:  »Nil Penna, sed Usus. Nil Usus, sed Gratia Dei«. Über der  Krone: »Meine Zunge ist ein Griffel eines gutten Schrei-  bers. Psalm 45, versicul. 1«Joh 1«

ale 48 >J ESUS84  ERNST FRITZE  sis sı quis adversus aliquem habet querelam: sicut DOMI-  NUS donavit vobis, ita et vos. Col. 3«  68  Tafel 45°  »Apparuit Gratia DEI Salutifera omnibus Hominibus  erudiens nos, ut abnegantes Impietatem et Secularia desi-  deria modeste et juste et pie vivamus in hoc Seculo ex-  spectantes beatam Spem et Adventum Gloriae Magni Dei  et Salvatoris JESU CHRISTI ... Tit. 2, 11-14!«  69  Tafel 46°  »So wendet nu allen Euren Fleiß daran und raichet dar in  Eurem Glauben Tugend und in der Tugend Bescheiden-  heit, und in der Bescheidenheit Mäßigkeit, und in der  Mäßigkeit Geduld, und in der Geduld Gotseligkeit, und in  der Gotseligkeit Brüderliche Liebe, und in der Brüderli-  chen Liebe gemeine Liebe  . 2. Petr. 1«. Die Anfangs-  buchstaben von »Fleiß« und »Glauben« sind als Initialen  ausgeführt  70  Tafel 47°  »GOT ist ein Licht und in IHM ist kein Finsternis  SO  wir aber im Licht wandeln, wie Er im Licht ist, so haben  Wir Gemainschaft untereinander, und das BLUT JESU  CHRIST[I, Seines Sohnes, machet uns rein von aller Sünde  V JOMI  71  Tafel 48°  »JESUS ... Religio munda et Immaculata apud Deum et  Patrem, haec est, visitare pupillos et viduas in tribulatione  eorum, et immaculatum se custodire ab hoc seculo. Jac.  1«  72  Tafel 49°  Titelblatt für den folgenden Typendruckteil II: »Kurtzes /  doch Merkwürdiges Lob, / der / Hochgeadelten /  SCHREIBFEDER«. Darunter eine Adelskrone, durch die  zwei sich kreuzende Schreibfedern gesteckt sind, umge-  ben von einem flach liegenden Oval mit dem Sinnspruch:  »Nil Penna, sed Usus. Nil Usus, sed Gratia Dei«. Über der  Krone: »Meine Zunge ist ein Griffel eines gutten Schrei-  bers. Psalm 45, versicul. 1«Relıg10 munda el Immaculata apud Deum el
Patrem, haec ESL. visıtare pupıllos el viduas in trıbulatione
OTU!  ‘ el immaculatum custodıre ab hOocC seculo. Jac
1«

E aie 49° Tıtelblatt für den folgenden 1ypendruckteıl IL »Kurtzes
doch Merkwürdiges Lob, der ochgeadelten
SCH  FEDER« Darunter eıne Adelskrone, Urc dıe
Zwel sıch kreuzende Schreibfedern gestec Sınd, UMSC-
ben VO einem flach lhıegenden val mıt dem Sinnspruch:
» Penna, sed Usus. Nıl USsus, sed Gratia De1«. ber der
Krone: »Meıne unge 1st en Griffel eines gulten Schre1-
bers. salm S, versicul. 1<<



/L‘)QDichtung und soz1ıales Engagement
E Eleonore., Fürstin Reuß \

VON ANDREAS HOLZHEY

Der jetzıge iırchenkreı1s Niesky W ar Ende des VETZANSCHCH Jahr-
hunderts gepragt VOI der Kleıinstadt Rothenburg und vielen kleinen
II mıt A eı1l aber berühmten Adelsgeschlechtern. Das Zusam-
menspıiel zwıschen Herrschaft und arrhaus W al me1st problemlos. DıIe
Bewohner In den en d ihr Alltag orlıentlierte sıch der
Landwirtschaft Eınzelne kleine Handwerksbetriebe entfalteten SıcCh.
Nachweiıisbar SInd Bäcker, üller, CcChmıiede, Schreıiner, Böttcher. [Das
Schulwesen WarTr geordnet, aber als »Ein-Mann-Betrieb« immer sehr
VO ehrer abhängı1g. Soz1lale Absıcherungen gab aum Die Famıhe
WäarTr der sOoz1lale Ort, WENN aber eın 1e AUusSs der Keftte TaC wurde dıe
Lage chlımm Kırchlich galt, W ds Friedrich Konrad Hıller schon H1
aufgeschrieben hat Man höret ımmer deine aQ2e, daß nıcht eın
Haus ıll werden voll Dennoch 1st eıne pletistisch 20) Frömmıi1g-
eıt beobachten und der Eıinfluß des J1eskyer Pädagogiums und der
Brüdergemeıune 1m besonderen bedarf och einmal einer gesonderten
Behandlung. DIie Diakonıie faßt Fuß 1m iırchenkreı1is Das Schlesische
Krüppelheim In Rothenburg entsteht, dıe Diakonissenanstalt FEmmaus ıIn
Nıesky, Z03ar in Rothenburg ach Auswanderung der Dıakone aus

Kraschnıiıtz. Es begıinnt sıch eın sozlales Bewußtsein 9 vieles ist
aber abhängıg VO  — Einzelinitlativen.

Unser Gebiet ist se1lmt dem Miıttelalter gepräagt VO  — Z7wWwel ogroßben Herr-
schaftsfamılıen, dem Geschlecht derer VO  u ersdor und dem (Ge-
SchliecC derer VO  — Nostıitz. S1e drücken den Ortschaften ıhren Stempel
auf, en aber in iıhren Reihen hervorragende soz1lale Vertreter. In dıe

Bıs 1945 Kirchenkreıis Rothenburg mıiıt S1t7 der Superintendentur In Nıesky.
250, Vers



ANDREAS HOLZHENYXY

Domiminanz cdieser beıden Adelsgeschlechter trıtt abh 815 In Jänkendorf
das Geschlecht VO  — euß 1: Für 130 Jahre spielen S1e dort eiıne nıcht
mehr wegzudenkende wichtige o  € und das 1st insbesondere mıt dem
Namen Eleonore Fürstin euß verbunden‘.

ankendo. vermutlıch se1t etiwa 1200 besiedelt, gehörte se1it dem
ersten Vıertel des ahrhunderts dem Geschlecht derer VO  — Nostitz
AdUus dem Hause Ullersdorft. 1791 werden dıe (jüter Jänkendorf und
Kaana TAau ohanna Friedericke VO  —_ Schönberg, geb Fre1iun VO  —

Fletscher verkauft S1ıe heıiratet In zwelılter Ehe Heıinrich AACXAHE Reuß,
der ach iıhrem Tod 1815 Universalerbe wIrd. Somıt kommt Jänkendorf
In den Besıtz derer VO  —; euß on IN verkauft Heıinrich KXXAXN-HE
Jänkendorf selinen Neffen Heıinrich E  X euß für
Reichsthaler Als dieser unvermählt 1821 stırbt, trıtt se1ın V ater Heıinrich
1IV euß als Intestaterbe den Nachlaß Dieser Vater WaT In ersier
Ehe mıt eıner FKleonore (jräfin Stolberg-Wern1igerode und In zweıter
Ehe mıt C'arolıne Gräfin Stolberg-Wernigerode vermählt Hıer g1bt C

also schon früher Bezıehungen den (Grafen tolberg. ach dessen
Tode 1832 erbt se1n Sohn Heıinrich euß Jänkendorf und
Kaana. Er ist in ersier Ehe verheıratet mıt (‘lementine Henriette 5Sophıe
Anna Ernestine VO  un Reiıchenbach-Goschütz, dıie 1849 stirbt. In zweıter
Ehe heılrateft Eleonore Gräfin Stolberg-Wernigerode. Jänkendorf
ble1ibt bıs 1945 1m Besıtz der Famılıe euß Der letzte Besıtzer ist
Heıinrich Harry Prinz euß raf VO  — Plauen IC unerwähnt bleiben
darf, dalß C Urc Heirat auch CNSC Bezıehungen ZU (Gut Ullersdorf
gab, weilches allerdings 1826 Urc Verkauf aus dem Besıtz derer VO  e

Nostitz In andere anı: kam Eleonore Giräfin Stolberg-Wernige-
rode wırd Februar 835 In Gedern/Hessen geboren. DIe Eıntra-
SUuNg ıhrer auTtfe 1m Taufbuch des Pfarramtes ern umfaßt 1er Se1-
ien, S1e hatte nämlıch Paten Eın altererT starb ze1ıt1g, der Jün-
DCIC ruder, raf (tto tolberg, hat als Vızekanzler Bısmarck
Berühmthe1 erlangt. Mıt e Fen ziehen dıie ern mıt ıhr ach Ha
senburg. Obwohl ıhr Vater stırbt, als S1e gerade sechs A H alt Ist. wırd
diese iınane1 In en Lebensbıildern als eiıne wunderschöne Zeıt be-
schrieben. Hıer werden auch dıe Wurzeln gelegt für ıhr späateres soz1ales
Engagement, Sanz besonders In der Begegnung und Freundschaft mıt

Esther VON KI  H, Eleonore Fürstin VO  - euß DIie Dıchterin UNsSeTES Sılve-
sterlıedes, Stuttgart 940

He Angaben ach Walter VO|  —_ BOETTICHER, Geschichte des Oberlausıitzıischen
Adels und selıner (jüter {{ 1913, 584 ff



EL  K FÜRSTIN

der Tau des egründers der Neıminstedter Anstalten Marıe Nathusıus.
FEınen SallZ ogroßen FKEınfluß übt auch iıhre Erzıeherıin, Fräulein VOIN Nol-
endorf, Au  S Tau Nathusıus, bekannt als Verfasserın VO  —_ Erzählungen
und Romanen, dıe dıchterisch FEinfluß auf FBleonore hat, ist
auch e1in wen1g Schuld ihrer Heiırat. Die unbekümmerte und irısche
Art der jungen (Gräfin W ar iıhr schon oft NIa diese Mädchenfigur In
ıhren Komanen und Erzählungen verwenden. Für Eleonore wen1g.
S1e wollte SCIN eıne eigene Erzählung. Und schrıeb Tau Nathusıius
» [ Jas Baragekleid«” Hauptinhalt dieser Erzählung 1st dıe Bekanntschaft
eıner e0Odora mıt einem 1e] alteren Girafen W alther Die beıden he-
ben sıch und heılraten. Heinrich euß hest cdiese IZ  ung und
ist VO  — der Jungen eOdora angelan, daß C sıch für se1ne auch
SOIC eiıne Begegnung wünscht. Im Wınter 1855 lernt CF Eleonore ken-
NCI, dıie beıden verloben sıch. Der Altersunterschıied VON Jahren 1st
erheblich, dıe Bıographien verwelsen aber darauf, daß er 1EeS nıcht

empfunden hätten. Inzwıschen g1bt c aber authentische Berichte VO  —

eiıner Nıchte und eiıner Enkeltochter. daß sıch dıe Verbindung der beiıden
späater doch als sehr problematısc erwıiesen hat Insbesondere für se1lne
Kınder muß Heıinrich euß nıcht mehr der Ansprechpartner
SCWECSCH sSeIN.

Aus der Verlobungszeıt <1bt CS e1in Gedicht VON Eleonore, das aber
EeULic macht, WIEe sehr diese 16 S1e auch innerlıch reifer machte:

Ich hın eın iınd SEWESEN
Un habhe Blumen gepflüc  ’
MLr hat dıie Sonne geschienen,
ıch fühlte mich sehr beglückt.
Ich hın durchs en
mut rechtem Kındersinn und
fand 9UFr viele Freuden
Un 2in2 so froh ıIn
An Jedem Kreuz Wege
hab hetend iıch gekniet,
VON Jjedem sonnıgen Hügel
stie2 auf ein selig 1Licd

Abgedruckt in Volksblatt für Stadt und and E (1854) Nr 45: 709 {t.
Das Famıhenarchiv der Famılıe euß ist 1945 leıder vernıichtet worden. Mır lıegen

ber Abschriften VOIL VO:  —; eıner Nıchte und einer Enkelın Eleonores, dıe eın sehr realısti-
sches 1ıld der Ehe zeigen scheıinen.
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Ich hın ein iınd SEWESECH
da kamst du MLr her
und ast eın Wort gesprochen
iıch hıin eın iınd nıcht mehr.
Ich kann den Weg durchs en
AUnN nıcht mehr eiInsam gehn,
ich würde keine Sonne
UnN: keine Uume mehr sehn.
SO le2 ich mich vertrauend
fest eın liebes Herz,
und geh, mut dır vereinigt,
durchs en himmelwärts.

S1ıe zıieht ach Jänkendorf und eht Jer 31 TE mıt ıhrem Mann
Salnmen Von dieser Zeıt Sagl S1e selbst In Jänkendorf wurden Kınder
und Lieder geboren

Wenn INan dıe änkendorfer Jahre AaUus eutiger Zeıt überblıickt, ann
muß INan als SISTIES Sanz klar feststellen, daß das Fundament der Ehe,
der Famılıe, des SaNZCHN Hauses der christliche Glaube In eiıner
Ifrommen Art Wr Inmıitten des Jahres 1857 stirbt ihre Jugendfreundın
Marıe Nathusıus. Und eTrst Jetzt wırd ohl richtig ecullıc WIEe sehr
Eleonore mıt iıhr verbunden Wr Die eıt ZUI wırklıchen Irauerverar-
beıtung findet S1€e erst zwıschen Weıhnachten und NeujJahr. Mag 6S Le-
gende se1ln Oder nıcht Auf eiıner Schlittenpartie rund dıe älder VON
Jänkendorf dıchtet S1e iıhr berühmtes Sılvesterlied: » Das Jahr geht ST

Ende«, das bald darauf Urc dıe uInahme In das Schlesische (Gje-
sangbuch weıte Verbreitung findet'. Wer sıch eınmal Zeıt nımmt und In
dieses L1ied hıneinhört, wırd spuren, welche t1efe geistige und gelistlıche
Freundschaft dıe beıden Frauen verbunden hat

Eınen och schwereren Verlust erle1det Eleonore 1876, als ihre
Tochter Helene mıt 11 Jahren stirbt: Den Tod nımmt S1Ee ZU NIa
sıch mehr dıe änkendorfer Kınder kümmern. In Jänkendorf ha-
ben das Ehepaar euß einen großen Freundeskreis und eiıne Hausge-
me1ı1nde. Eva VO  - Tiele-Wiınkler W alr 1er mehrfach Besuch Zusam-
INeN felern S1E dıe Sılberhochzeit und nehmen 1€6S$ als NIa eıne
Brautbibelstiftung 1Nns en rufen. 1886 stirbt Heıinrich Er
wırd ıIn ankendo begraben, seInNn Trabh heute och sehen ist.

eute
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ach kurzer Zeıt verläßt Eleonore Jänkendorf und zieht zurück ach
Ilsenburg, S1E och Te1I Jahre lang iıhre Multter pfleg Dort wıdmet
S1e sıch verstärkt ihrem lıterarıschen chaliten ber auch dıie Enkelkın-
der Sınd ihr wichtig und viele Freunde und Bekannte

1898 muß S1E sıch elıner Operatıon unterzıehen, VON der S1e sıch ZWaT

relatıv chnell erholt hat, aber dıe Sanz große Lebensfreude kommt nıcht
wlıeder. Am 18 September 1903 stirbt S1e In Ilsenburg und wırd dort

Anteılnahme eiıner großen Gemeı1inde beigesetzt. Was S1E schon
lange VOT ıhrem Tod in einem Gedicht aufgeschrieben hatte, vollendet
sıch 11U  3

Ich hın ÜFT dıe Welt SCH,
UnN: dıie Welt 1SEt schön Un groß,
UN: doch 7zıieht meın Verlangen
mich weıt VOoN der rde I0s

Wiıll Ian das soz1lale Engagement VO  , Eleonore Fürstin euß De-
schreıben, muß 111a sıch zunächst dıe eıt vergegenwärtigen, der
S1e In änkendor gewohnt und gewirkt hat ESs W dl dıe Zeıt großber
zialer Herausforderungen dıe Kırche, insbesondere auch auf dem
an der AIINCN Bevölkerung. DiIe einzelnen Herrschaften en
sıch dieser TODIEmMEe in Sanz unterschiedlicher Weıise ANSCHOMMCN, und
auch dıie Jeweıligen Kırchgemeinden en sehr unterschiedlic 1CAa-

gJert. Für uUuNnsere Gegend 1st auffällıg, daß gerade dıe Herrschaften, dıe
HTE eiıinen Pıetismus geprägt ® auch dıie soz1alen Nöte In
besonderer Weise erkannt en Der Einfluß der Herrnhuter TUdeT-
gemeıne muß cdieser Stelle och einmal betont werden. In Eleonores
Gedichten dominiert dıe Jenseıtsbezogenheıt, und gerade das älst e_
taunen WIE sehr S1e iIm Diesseıts engagıert W al

Eın Sanz grober soz1laler Bereıich sınd für sS1e dıe Kınder Das ist
gewöÖhnlıch, we1l sıch dıe Aktıvıtäten auf dıe Kranken- und en-
pflege eschränken Wer aber dıe Aufzeiıchnungen VO  x Heıinrich
Lischke liest”, einem Lehrer Eleonores Zeıten der Jänkendorfer
Schule, der wırd verstehen, WIE wichtig diese /uwendung W al Sobald
das Elternhaus nıcht mehr intakt WAal, bestand dıe Gefahr der Verwahr-
losung. Deshalb dıe Fürstin schon Oort e1n, das ınd en
beginnt: Jede Wöchnerıin am VOI iıhr eıne Erstausstattung. ber
damıt nıcht Als 1876 ihre Tochter Helene stırbt, nımmt S1e das

Heinrich LISCHKE, Miıtteiılungen AUSs der Schule Jänkendorf., Ostern 1857
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ZU NIa ber dıe Jänkendortfer Kınder nachzudenken Eın altes
Knechthaus chenkt S1€e der Kırchengemeinde mıt der Maßgabe, darın
eıne e  —  ınderschule einzurıchten. Dıakonissen AdUus Biıesnitz werden
verpiIlichtet, und D entsteht e1in Kındergarten. Mır 1st bısher jedenfalls
eın irüheres Datum für dıe Errichtung eINnes Kındergartens In Nıeder-
schlesien ekKkann

Aus elıner Sanz anderen IC wırd iıhre 16 Kındern, aber auch
ıhr soz1lales Engagement eutlic raugott Bachmann, eın eruhnmter
Missıonar der Herrnhuter Brüdergemeıine, hat ındheıt. Jugendzeıt und
eNrze1ı In und Jänkendorf erlebt Seine Erfahrungen schrıeb In
einem Buch auf” Ich zıtlere daraus: (Janz außergewÖhnlichen INAFYUC.
machten auf mich dıe Christnachtsfeiern INn der Schule Von Jänkendorf.
Wır ( aanaer Kınder wurden Von der Fürstin Reuß AZU eingeladen,
weıl das Vorwerk ('’aana Jänkendorf gehörte Die Schulstube Wr

UWDervo Wır (’aanaer Kinder hatten keine hesonders Plätze Wır
sahen auf den Fensterbrettern Un noch ein Plätzchen Wd.  <
Wır hatten Jjedoch den VOrzug, IN der Äähe des Christbaumes und des
(Gabentisches sıtzen. Die Art, WIeE die Kınder SUHSEN Un dıie Sprüche
aufsagten, war für mich e[WAS SUAHZ Neuegs. Ich würde heute es
hatte eele Sıe SUAHSCH SUahZz anders als WILr In Diehsa, und dıe hbekann-
fen Sprüche hatten einen SUFLZ anderen ang Es Wr elwas INn ihrer
Stimme, WUS mich packte. egen nde der Feıer wurde der Christbaum
entzündet und dıe en wurden ausgeteilt. es iınd rhielt einen
Wachsstock, einen Pfefferkuchen IN (restalt eines Mannes Un ein BU-
chel Von den Aarmeren Kindern hekamen noch eine Anzahl Strümpfe
der Schuhe uch ich rhielt einmal INn Jener otzeıt ein Paar trümpfe.
Diese Weıhnachtsfeiern IN der Schule VON Jänkendorf Sınd der hellste
Lichtblick meliner Kinderzeit”.

Wıe sehr. Eleonore das gesamte Oorf HIC iıhre Persönlichkeit g -
prag hat, ze1gt e1in anderes /ıtat VO  — Bachmann: Später habe ich selhber
Vvier re IN Jänkendorf gelebt und feststellen können, daß uch dıe
Erwachsenen anders, hesser als WLr Brandstiftungen, Eheschei-
dungen und Prozesse habhe ich keine erleht Woran Iag das? Es Wr der
Einfluß der Fürstin Eleonore VoN Reuß Un ihrer Vorgängerin”

raugott ACHMANN, Ich gab manchen Anstoß, Aufl Konstanz 1964
Ebd

H Ebd
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DiIie großen Feste des Schlosses sınd immer auch Feste des
es Selbst be1 ihrer Sılberhochzeit wIırd dıie orfbevölkerung einge-
en und dartf mitfeiern “ Den NIa das Ehepaar, eıne Brautbi-
belstiftung INs en rufen  13 Jede Braut erhält dUus dieser tıftung
Tag ıhrer JIrauung eıne sauber gebundene S o erhält das sOz1ale
Engagement der Fürstin auch eiıne geistlıche rundlage. och damıt
nıcht Im Schloß wırd eıne Suppenküche eingerichtet, sıch ıe
Armen und Bedürftigen jeden ıttag eın Essen bholen kön-
NCNuch Heıinrich hatte Anteıl diesem Eınsatz, allerdings
auf Sahlz anderen Gebileten. So zeichnet CT verantwortlich für den Bau
der Chaussee VO  — Nıesky ach Löbau”“, die HTr änkendorf führt und
damıt den Ort besser Nıesky anbındet. Und sıch der Erzıe-
hungsarbe1 1m leskyer Pädagogıum besonders verpilichtet. /Zum
15Ojährıgen Bestehen dieser Eınrıchtung chreıbt der Landeshauptmann
VON Wıedebach Nostitz darüber Es reihen sıch zweılıtens die Iie-
der der Gräflich hbzw Fürstlich Reuß schen Famulie INn nahen Jänken-
dorf, VON denen viele hre Erziehung auf dem Pada20o21um
en Manchen VonNn den Anwesenden wırd vielleicht noch die reiche
nregung IN dem gastlıchen Hause des Fürsten Heinrich EXXMIV. Reuß
und seiner en (Gemahlın Fürstin Eleonore geb Gräfin olberg-
Wernigerode INn dankbarer Erinnerung SeIn. Die Dichterin stand nıcht
AUrF 1esky persönlich Un geısti2 nah, iıhr Name Un ıhr Tied gehört
UNSer: evangelischen Kırche darum Sel ihrer uch hier gedacht” .

Als Heıinrich stırbt, verläßt dıe Fürstin, W1IEeE schon erwähnt,
bald darauf Jänkendorf und zieht zurück ihrer Mutter ach Ilsenburg.
Für dıe Jänkendorter Bürger, aber auch für dıe Kırchengemeinde, W ar
das eın herber Verlust Eleonore steht mıt vielen Bewohnern und auch
mıt dem Pfarrer och ange 1im Briefkontakt Von ıhrem Geıist, ihrer
16 und ıhrem Glauben meınt INan och heute spuren. An
iıhrem rab sıngt eiıne große Irauergemeınde dıe letzte Strophe iıhres
Sılvesterliedes:

Herrnhut, Jahrgang 1880, 134
13 DIie Originalurkunde befindet sıch im Archıv der Kırchengemeinde ankendo!:!

GELLER Dıe Niıesky-Löbauer Chaussee, In Aus UNsSCICT Heımat, Beılage ZU
Volksfreund AUs der Oberlausıtz VO
S Bericht VO  —; der 150 jähriıgen Jubelfe1ier des Pädagogıiums In Nıesky 191 1,
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Hılf du UNS HFC dıe Peıten
Un mache fest das HErz,
gen selber UNS ZUF Seıten
und führ UNMS eimatwärts.
IInd 1St UNS hıeniıeden

Öde, allein,
[af In deinem Frieden

UNS hier schon selig SeInNn.



Die Alımentierung der schlesischen evangelıschen
Landpfarrer zwıschen 1785 und 1849* \

SCHOTTHRI  1: AUN E RDD ATINEN

Die mMIormuUung der schlesischen evangelıschen Kırche urc dıe Auf-
ärung ist bısher wen1ıg erforscht. e1 1st S1e das wırd 111a jefzt
schon können tiefgehender als dıe mformung, dıe urc dıe
Reformatıon ausgelöst worden ist. DIe Reformatıon hat wesentliche
Strukturen, also eiwa dıe Feiertagsordnung, dıie Pfarrerversorgung, das
Brauchtum /W al evangelısch gereinigt, aber esteNen lassen:; auch dıe
Kırchlichkeit und relıg1öse Intensıtät der schlesischen Bevölkerung
nıcht verändert. DiIe ufklärung hat In en diıesen Punkten uUurcNn-
schlagend verändernd gewirkt, daß CS angebracht Ist, VO  —_ eıner bıs
dıe Fundamente gehenden m{iformung des auDens und der Kırchlich-
eıt sprechen, dıe ann auch einer Umgestaltung der Kırche selbst
geführt hat

Dıiese eränderungen WäaliCll begleıtet und wurden verstärkt uUurc
dıe Not der Zeılit Im Berichtszeıitraum 1785 DIS 18549 lag der CcCNatten
der Französischen Revolution, ann Napoleons ber Europa. 1806 TaC
das friederiz1anısche Preußen zusammen. . ohe Kontributionen mußten

Frankreıich gezahlt werden. Davon W ar Schlesien unmıttelbar betrof-
tfen Dazu kamen dıe 70-30.000 aler, dıie Schlesien äglıch für dıe Ver-
pflegung der französıschen Besatzung aufbringen mußte, nıcht gerech-
neTl dıie Auspowerung des Landes Urc dıie Temden Oldaten und dıie

Als Vortrag gehalten auf der Arbeıtstagung des ereiıns für Schlesische Kırchenge-
schichte »Geld und Geldnöte In der Geschichte der schlesischen Kırche« VO 3()  00 bıs
1.9.1996 in der Ev Akademıe Kreuzbergbaude In Jauernick-Buschbach be1 Görlıitz.

Arno HERZIG, Die unruhıge Provınz. Schlesien zwıschen 1806 und 18/1 In Nor-

465552
bert CONRADS Heg.) Schlesien. Deutsche Geschichte 1mM Osten Europas, Berlın 1994,
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Durchmärsche ach und VO  — Rußland“. DIe 1L1UT halbherzıg durchgeführ-
ten Stein-Hardenbergschen Reformen brachten den Bauern Z W: dıe
persönlıche Befreiung AdUus der Leıbeigenschalit, aber nıcht eıne gESI-
cherte ExI1istenz. Landflucht, Verwilderung der Sıtten In der Bevölke-
Tung, dıe Not der uchmacher angesichts des Wegbrechens des russ1-
schen Marktes (1802Z5) und des Aufkommens der englıschen maschıinel-
len Textilherstellung 1844 Langenbıielau UuTIstian! der Sr dıe
/usammenballung VOoO  _ Menschen In den großen Städten und 1im ober-
schlesischen Industriegebiet Sınd L1UT Stichworte, dıie zeıgen, WIE groß
dıie allgemeıne Not In Schlesien War

DIie evangelısche Kırche konnte 1er 11UT wen1g lındern S1e selbst
Wr unfre1l, Staatskırche DiIie Pfarrer 1767 c I83, 186 7/ 675°

ach dem »Allgemeınen andadrec für dıie Preußischen Staaten«
VO  — 1794 In den Staat als mıttelbare Beamte eingebunden, zuständıg für
dıe moralısche Ausrüstung und Ausrıchtung der Staatsbürger. /Zum Leil,
WI1Ie In der eIstlıchen Schulaufsıcht und 1m Ziviılstandswesen, S1E

unmıttelbare Beamte‘. Ihre Bezüge wurden Urc den Staat fest-
geESELZL. Der Staat aber hatte nıcht viel vergeben.

ber W1e en S1€e enn 1UN tatsächlıc gelebt, diese amalıgen
Pfarrer? Was hatten S1e ınkünften? Wıe en S1e sıch In diıeser
tiefgehenden Krıse des Staates und der Kırche zurechtgefunden? Wıe
sahen S1e iıhre Lage elbst? Das Sınd dıe Fragen, dıe uns 1er beschäft1-
SCH sollen

Wır SInd Jetzt In der glücklıchen Lage, eiıne Dıskussıion nachzeichnen
können, der WIT ange keinen wıirklıchen Zugang hatten. S1e Tand

In den »Schlesischen Provınzıalblättern«. Diese Sınd VO  —_ 1785 bıs
1849 in Breslau als Orum einer offenen Aussprache ber alle wichtigen
öffentlıchen Angelegenheıten der Provınz herausgegeben worden. In
ıhnen schrıeben Professoren der 1X13 gegründeten Unınversıität in TeS-
lau, Beamte, Künstler, Landwiırte, Forst- und Bergleute, Lehrer: VOT
em Gymnasıen, Privatgelehrte, Schriftsteller, aber eben auch Pfar-
ICL. Dıie evangelısche Pfarrerschaft überdurchschniıttlich hoch
mıt 18,43% eT: den Autoren und mıt 23,94% den Korrespon-

Ebd 466-477
Hellmut BERLEIN, Schlesische Kırchengeschichte, Ulm 1962, 92
Werner KALISCH, DiIe öffentlıch-rechtliche tellung des preußıischen evangelıschen

Pfarrers VO Allgemeınen Landrecht HIıs ZUT Gegenwart, IIiss: Jur 1941, Dl  —
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denten vertreten” . Mıt ıhren 130 volumınösen Bänden dıe
»Schlesischen Provınzıalblätter« für dıie Forschung bısher aum nutzbar,
weıl S keıne Regıster hatten und ach 1945 In Westdeutschland auch
11UT sehr schwer zugänglıch Miıt selner Diıssertation »DIie Schles1-
schen Provınzıalblätter 5-18549« e1Im Fac  AGie Geschichte 19972
in Maınz, gedruckt mıt öÖrderung der Hıstoriıschen Kommıssıon für
Schlesien 1Im Jan Thorbecke Verlag In S1gmarıngen 1sSt 6S MI1-
ae Rüdıger Gerber gelungen, den ugang dieser wichtigen Quelle
der schlesischen Landeskunde ireizulegen. Vor em se1ıne thematısch
geordnete Auflıstung er s 7} eıträge macht möglıch, Schwer-
90  C, aber auch Entwiıcklungen, dıe In den ahren des Erscheinens
dieser Zeitschrı eingetreten sınd, auIiIzulillnden und auszuwerten Eıne
solche Auswertung soll 1eTr erfolgen 1mM 1C® auf dıe ımentierung
der evangelıschen Pfarrer‘_.

e1 1st auffällıg, daß sıch In den »Provıinzıialblättern« azu fast 1L1UT

Landpfarrer geäußert en Eınige NCN ihre Namen und ıhre (Ge-
meı1inde, andere bleiben ANONYIM. Die Primarıen In den groben Städten
Breslau, Liegnitz, Görlıtz der dıe Pfarrer in staatlıchen Eıinrıchtungen
ılıtär-, Anstaltsgemeinden en sıch der Dıskussion nıcht bete1-
lıgt, iIm Nierschıe Dıakonen un:! Su  lakonen, dıe gelegentlich
auch das Wort ergrelien. Der TUN! für diese /urückhaltung In
der atsacne lıegen, daß Primarıen und Pfarrer 1im Staatsdıienst ach
Jarıfen bezahlt wurden, dıe CS iıhnen AQus verschıiedenen Gesichtspunkten
nahelegten, sıch In der Offentlichkeit möglıchst nıcht aussern

Um dıie Debatte verstehen, MUSsSeN WIT unls aber VOT em klar-
machen, daß WIT 6S In Schlesien mıt Z7WEe] Arten VON Landpfarrern
t{un en Das 1St eiıne Besonderheıt, dıe 6S weder in den anderen
Provinzen Preußens och In den anderen Landeskırchen Deutschlands
egeben hat Der Abschnıiıtt soll das verdeutlıchen und muß arum
heißen:

Michae]l Rüdıger GERBER, Dıie Schlesischen ProvınzıalblätterSS5S1gmarın-
SCHh 1995,

Aufgenommen In dıie e1 Quellen und Darstellungen ZUT schlesischen Ge-
schichte hg VO  - Joachım ENZEL und Hubert UNVERRICHT, Z 1gmarıngen 1995

Ausgewertet wurden dazu dıe Beıträge der Bıblıographie NT. S  s ıIn
SCHLESISCHE PROVINZIALBLÄTTER (wıe Anm 638-643
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W EI S Y SE EME DE ALIMENTIERUNG
VORZUGE: P  B ACHILEILE

In den alten evangelıschen Herzogtümern Liegnitz, Brıeg, ohlau, els
und Münsterberg erIrschte se1t der eformatıon das aus der katholi1-
schen Zeıt übernommene PIiründensystem. Hıer besaßen che Pfarrstellen
eiıne otierung Ooder 1dmut, das er Pfarrland, das, ach Qualität und
mfang durchaus unterschiedlich, bestimmungsmäßıg für dıe FErhaltung
der kırchliıchen (Gebäude Kırche, arrhaus und den Unterhalt der Pfar-
FEGF verwendet werden sollte Daneben bestand der Dezem, das 61 dıie
Verpflichtung Jährlıchen Abgaben den arrer, In der ege atu-
ralıen, die VON der andbesıiıtzenden Bevölkerung aufzubringen
Im Bereich oroßer Rıttergüter konnte der Dezem teilweıse Oder SahnzZ be1
den Gutsbesıitzern lıegen, dıe auch dıe Patronatsrechte hatten. Dazu ka-
INEeN ıe Stolgebühren, dıie be1 Amtshandlungen WI1IeEe Taufen, J1 rauungen,
Beerdigungen, Haus- und Krankenabendmahlsfeiern entrichten
ICIL, und das Beıichtgeld, das be1l Abendmahlsfeiern 1im (Gjottesdienst e1IN-
gesammelt wurde.

ährend der Ausdruck Dezem dıe Erinnerung den alttestamentlı-
chen Zehnten es  a sınd Stolgebühren eıne kırchliche Jaxe, dıe UuT-

sprünglıch be1 Amtshandlungen zahlen WAäl, be1 denen der Priester
die ola rug, also be1 pendung der Sakramente und Sakramentalien‘.
Im Lauf der Kırchengeschichte sınd die Stolgebühren immer wlieder NEeUu

festgesetzt, dıe allgemeıne Finanzsıtuation angeglıchen worden: für
Schlesien zuletzt 1655 uUurc Ferdinand I; 1662 Urc Leopold E 1708
Urc Joseph (Altranstädter Tax-UOrdnung), 1750 Uurc Friedrich I1
V OIl Preußen Die UOrdnungen en aber nıe überall Gültigkeıt erlangt,

daß August Knüttel (1805-1856), Lehrer und eologe In Breslau,
1841 in einem Aufsatz »Zur Geschichte und Krıtik der stolae FAXa ın
Schlesien« unwl1dersprochen behaupten konnte, daß INn Schlesien mehr
als fünfzig verschiedene Taxen ebrauche Sll’ld9 Dıe »Erneuerte
allgemeıne Stolae- Tax-Ordnung VOT das SOUVeTrane Herzogthum e..
S1CN« Friedrichs des (Großen VO August 1730 erganzt 28 Dezember
1758., War aber ohl dıe verbreıtetste. S1e teıilte alle Einwohner dieses
Herzogthums Schlesien INn dreYy Haupt-Classen, nemlich INn elcCNe,

atthaus KAISER, Stolgebühren. In 0OSsSe OÖFER arl R AHNER Hg.) Lex1-
kon für Theologıe und Kırche, 9, Freiburg 1964, 1092

SCHLESISCHE PROVINZIALBLÄTTER (wıe Anm 5} 114, 1841, 309-322, 404-
413. 495-502, hıer 501
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Städtische UN: (Jemeine Dorf-Personden” DiIe Gebühren für diese TE1
Klassen annn jeweıls unterschliedlich für jede einzelne Mishand-
lung festgesetzt.

Abgesehen VOl den Pfarrstellen den Friedens- und (mmadenkıirchen
gab 6S LU neben den mıt eıner 1dmut ausgestattieten Stellen ab
740/41, a1SO VO Zeıtpunkt der roberung und Eıngliederung Schles1i-
CS ın den preußischen Staat d auch das Bethaussystem. Damıt sınd
dıe AL Pfarrstellen be1 den friederiz1anıschen Bethäusern gemeı1nt,
denen Jeweıls och eiıne Schule., das Pfarr- und eın Lehrerhaus gehör-
ten S1e wurden in den uUurc dıe Gegenreformatıon rekatholisierten
Fürstentümern Miıttelschlesiens gebaut, In denen die Bevölkerung ıhren
lutherischen Glauben EW hatte, diesen Bau wünschte und Aaus e1ge-
NCN Mıtteln finanzıerte.

Diese Pfarrstellen hatten keıine 1dmut und eın eCcC auf den De-
Pa Beıldes 1e bıs 1758: dıie 1dmut auch ach 1/58 be1 der katholi1-
schen Kırche, während der Dezem mıt 1C auf dıe nNotLle1ıdende Land-
wiıirtschaft In cdiesen Regionen Schlesiens abgeschafft wurde “ Das
el daß dıe Bethauspfarrer auf Z7We]l wesentliche Eınnahmequellen
verzichten mußten. aTtfur wurde ıhnen C1in Jährlıches Grundgehalt VO  un

120 Reıichstalern und das e auf TI Offertorien 1mM Jahr O_
chen. Das bedeutet. daß den ersten Fejertagen der kırchlichen
Hauptfeste 1m (Gottesdienst SIn freiwıllıges pfer der (Gjeme1inde für den
Pfarrer gesammelt werden durfte Dazu kam das e einem Neu-
Jahrsumgang, das el das eC eiıner persönlıchen ammlung in
den Häusern der (Geme1inde egınn eINes jeden ahres Be1l Amts-
handlungen SCAHNEILIC auch cdıe Bethauspfarrer berechtigt, Stol-
ebühren tfordern uberdem stand ıhnen das Beichtgeld

Wenn WIT uns 1U zunächst dem Pfründensystem zuwenden und
erfassen suchen, WOrInN se1ıne Vorteıle, TODIeEemMe und Nachteıile hıegen,
ze1igt sıch, daß das 5System selbst VO  — en Dıskutanten ogrundsätzlıch
beJjaht wırd. Diıissens besteht lediglıch in eiıner Spezlalfrage, ob nämlıch

Nachtrag ZUT ammlung der In Fınanz- Justiz- Criminal- Geistlichen-  ONns1sto-
ral-Kirchen-Sachen IC eic. publıicırten und CISANSCHCH Urdnungen, andaten,

VO!  —; 1 /41 bıs ZU nde desRescripten eI6 rTIiedrichs, Könıiges In Preußen
1 /53sten Jahres heraus gekommen und größten Theıls och nıcht durch den HC
bekannt gemacht worden., 9 Breslau L/59 4373

Friedrich Bernhard WERNER, Schlesische Bethäuser, Reprint VO  — R hg
VON der Gemeninschaft evangelıscher Schlesier (Hılfskomıtee) SN bearb VO)  — Dıiıetmar
Neß, Hıldesheim 1989

SCHLESISCHE PROVINZIALBLÄTTER, 48, 1808, 913-915
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dıe Pfarrer iıhren Pfarrhof selbst bewiırtschaften sollen der nıcht /Z/wel
Meınungen standen sıch gegenüber: Mag 1slıan Friedrich Engel-
1Nann (1/39-1/93); TrTe Pfarrer In Lampersdorf be1 Steinau, ann In
Steinau 1st der Ansıcht, daß das Pfründensystem e1in egen 1st Unsere
liehen en verdienen eine Ehrensäule, daß S7ICe die Kırchen damıt he-
Ade haben“ TIrotzdem sollte INan dıie Pfarrer nıcht zwıngen, Land-
wiırte se1In. S1ıe verstehen wenig davon und werden VO  x ihrem
e1gentlichen, eben dem geistlıchen eru abgehalten. Darum sollte INan
dıe Pfarräcker verpachten. eın Vorschlag: Erbverpachtung, we1l diese
Pächter das Land mehr pflegen als ständıg wechselnde Pächter, che 6S
11UT ausbeuten. egen des Geldverfalls sollte dıe aCcC In Getreide g —
79 werden.

Dem stehen Z7Wwel ANONYMC Voten gegenüber: In dem eınen CI CD,
daß 6S gul 1st. WE eın Pfarrer Landwiıirt ist /war muß darauf ach-
(en; daß dıe Landwirtschaft ein Nebending bleibt“ eın Hauptberuf 1st
11UN mal Pfarrer ber WE iNan 6S chafft, dıe ınge ein1germaßen
organısieren, annn 11an Sanz gul damıt zurechtkommen, hat
Kontakt mıiıt der (Geme1inde und körperliche Beschäftigungen, dıie
gleich dem Geiste Nahrung UN: Kraftspeise geben” Se1ine eigene (r-
ganısatıon beschreıibt dieser Pfarrer Ich kann nıcht es selber
chen, her ich habe Kınder dıie mich hierinnen vertreifen und dıe nach
iıhrer Aeltergeburt Jedes SEINE hbesondere Function meliner ateinl-
schen General-Inspektion haben ESs LST das ohngefähr meine eigne T’hat
ZUF täglichen Bestellung meiner Wiedemuth Des Abends NEeENMILLC.
WwWenn ich Im Begriff hin SCALAJeEN gehen, kommt meın Knecht F
s£alttet Bericht VON dem ab, WAadsS heute auf der Wıedemuth gethan der

vorgeJalten SE iıch SaASE ıhm dagegen WAS orgen geschehen SOLL;
UN: dem Vorbehalt, selbst nachzusehen, hbald MILFS mMmeine AnmltSs-
geschäfte erlauben werden, gehe iıch ruhig Bette‘® Wenn INan sıch
aber ZUT Verpachtung CHISC  1eßt, sollte Ianl auch zukünftige Verbesse-

in der Landwiırtschaft berücksichtigen und eıne Art Wertste1ige-
rungsklausel In den Pachtvertrag einbauen. Der Pfarrer annn sıch dann

13 Christian Friedrich ENGELMANN, DIe Wıedemuthen der Geıistliıchen, ebı  X 1 9
192 521-528, 1er NT

W.P Veber dıe Wıedemuthen der Geıistlichen, ehı  » 1 192 132-146, hıer
136
Ebd 137
Ebd 138
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1mM eigenen Interesse mıt Rat und Vorschlägen dem Bemühen
Ertragssteigerungen beteiligen.

Das andere Votum ze1ıgt och deutlicher das gestandene e1IDStDe-
wußtseın e1INes olchen Landwırt-Pfarrers Er nımmt sıch alle gängıgen
Gegenargumente VO  F} Hıer wenı1gstens ein12e: DiIie Landwirtschaft soll
dıe eistigkeıt der Pfarrer hındern Dazu: Ich habe beträchtlichere, her
Q2ul geordnete Wirthschaften gesehen, In welchen der Herr derselben,
dıie AAal und Aerndtewochen abgerechnet, Leıt Üübriıg hatte, mıt
MLr Jährlic. AU S einem Journalistico Bücher lesen Un noch UU -

SEer diesen mehrere andere. Die Paar ochen aat Un Aerndte
fordern gerade dıe mehrere Aufmerksamkeıit; Un hat der Mannn Vr
stand HUÜS , SEeINE Wırthscha ordentlich einzurichten, reicht
äglıch eine Stunde A Nachsehen vollkommen hin

Z dem Eınwand, dıie jJungen Pfarrer verstünden nıchts VO  —; der
Landwirtschaft, auch müßten S1E sıch be1 der Neueımrichtung hoch VCI-

schulden, er Der ensch muß sıch In jedem Geschäfte erst rOouULtL-
nıren. Es verräath einen Mann VON schlechtem opfe, dem iıch uch In
seinem übrıgen Amte nıcht viel würde, wenn nıcht hald
viel, als einer kleinen Pfarrwirthschaft erforderlich LST, lernen
könnte” Im übrıgen e1 Landwirt-  arrer se1n, tüchtig, lebenstüchtıg
sSeIN. Natürlıch bekommt INan nıchts geschenkt. Die Vermehrung der
Verminderung des Ertrages der Wıedemuth än VON der ugheıt Un
Betriehbhsamkeit des Predigers ab Er hat sıch selhst zuzuschreiben, wenn

sein fixiertes FEinkommen nıcht die Summe liefert, dıie SIE liefern annn  19
ber auch der Dezem 1st ein sehr schickliches Einkommen des Pre-

digers. Der Landmann Q21e€e WIeE dıe ahrung lehret, lieber UnN:
leichter FrOdUKTe als haares eld Veberdieß 1st der Rustikaldezem
niıemals sehr hoch Die enge bringt etlwas Und daß dıe
Dominia Rıtterguter oft einen heträchtlichen Dezem geben, LSt doch
ohl kein Unrecht”. Daß dıe rhebung des Dezem dıe rediger hart
mache, kann diıeser Pfarrer nıcht bestätigen. Diesen Einwurf hat Man

onl AUFr deswegen erdacht, weıl Man den eıstlichen INn UNSerenm

Zeitalter SEIN VOo. ın en ließe Ich weiß den Unterschie:
zwıschen Härte Un rechtmähigem Bestehen auf seinem gesetzmähigen
Einkommen sehr ohl her ich wünsche VON Herzen, daß AUr alle

Eıine Apologie der Wıedemuthen, ebı  O, 1 1792, 220-240, 1er Z
18 Ebd DD

Ebd 230
Ebd 231
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Stande INn der Welt och wenı2 hartherzig seıin möchten als der geiSt-
liche“

Vor en aber macht dıe Landwirtschaft dıe Pfarrer unabhäng1g,
zunächst VO  — der (GGjeme1n1nde. DIie Bauern e1ısten nıcht SCIN panndıen-
Ste. den Pfarrer einem we1t entfernten Sterbenden bringen
Wer aber eigene Pferde hat, braucht S1e nıcht bıtten. Die Seelsorge 1st
leichter, wırd uUurc die Unabhängigkeıt gefIördert. Hıer steht dann auch
der schöne Satz Ich weıß SUr wohl, daß der rediger den Kranken nıcht
selıig macht her ich scheue mich uch Sar nıcht, 1er Öffentlich
behaupten, dapß iıch dıe Krankenbesuche für eine der wichtigsten und
gesegnetsten Amtspflichten des Predigers halte“

Dıie Landwiırtschaft macht e Pfarrer aber auch unabhängı1ger VOI

Geldverfall, Krıisen und Kriıegen Natürlıch kommen Notzeıten, 1bern-
{C1: Rückschläge VOL; her ich kenne keinen Wıedemuthspfarrer der
Sıch nıcht VOoN en erlittenen Schaden wıeder rholet hätte“

Eınen Eınwand allerdings äl3t auch cheser Pfarrer das Land-
wırtschafts-Pfarramt gelten. Er ist Adus eutiger IC unerwarte(tl und
zugle1c lebensnah eschrıieben, daß J1eT och eiınmal der Or1g1inalton
stehen soll Es LSt heı den Wıedemuthen viel Aergernip mut dem (Gesinde
Das 1St leider wahr. Es wird dem (reistlichen schwer, Diıienstboten
miethen, weıl dıie Jungen Leute nıcht SEHN ıhm ziehen. Der Geistliche
annn iıhnen nıcht dıe Freiheit gestatten, welche SICe heı den Bauern oder

Hofe en Besonders siınd dıe Freiereien der Knechte un ägde
eine Hauptursache, ıLU welcher SIC den Pfarrdienst gewÖhnlich
scheuen. Schuilt der Pfarrer, wırd ausgeschrieen UN ich weıß ExX-
empel, daß (Gesinde ıhre Pflicht, die SIE In jedem anderen Dienste DEn
rade hätten thun MUSSEN, dem Geistlichen können
glaubten. Ich möchte diese Einwendung dıie Wiedmuthen als die
einzige wahre stehen lassen Aber ich en auch, daß el schr
viel auf den Geistlichen und seine Frau selhst ankommt. Er muß Ja uch
ohne Wiedemuth eine Magd halten“ Ahnliche Erfahrungen Klıngen
auch In anderen Beıträgen an  29

W ährend sıch dıe Pfarrer In den alten Stellen mıt ihren Pfründen und
dem Dezem auf rechtlich abgesichertem und gewohnheıtsrechtlich ab-

A Ebd Z DD
Ebd 236
Ebd 230)
Ebd 272

9 9 1832 ZVgl uch Anm
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gestutztem en bewegten, lebten dıe Pfarrer den Kırchen
auf schwankendem rund So ange dıe Begeıisterung ber dıe e._
ONNECIIC Freihe1it und Selbständigkeıt In den (Geme1inden vorherrschte,
fiel das nıcht auf. (Giern beherzıgten Gemeindeglieder dıe In den (GJene-
ralıa der Stolä-Tax-Ordnung Friedrichs des Großen VO August 1750

Nr festgelegte allgemeıne Bestimmung ber das Verhältnıs VO  —;

Pfarrern un: (GGeme1nnde: UInd ohnerachtet ferner einem Jjeden Parochit-
ANLO dıe Liberalıität, AUS freyem ıllen geschiehet, seinen Pa-
rochum exercıren unverwehret hleibet SO soll doch ingegen uch
dıe Geistlichkeit mıt denen notorıie Armen ein Christliches Mitleiden
gebrauchen wissen” Diese Liberalıitäat zeiete sıch darın, daß dıe
Geme1inden iıhren Pfarrern viele freiwıllıge en zukommen heßen,
daß S1e sıch materıell eutl1ic besser standen als ihre mtsbrüder In den
alten Stellen“

ber das e nıcht VO  = Die Begeıisterung wıch dem kırchliıchen
Alltag mıt der olge, daß dıe freiwıllıgen en Holz, eln,
Obst, Anteıle be1 Schlachtungen u.a spärlıcher flossen und dıe g_
schuldeten zögerlıcher gegeben wurden. Die Pfarrer erkannten csehr
schnell den schwachen un des Systems ıhrer Alımentierung. (Chrı-
st1an (GGottfried oSse (1741-1802), VON 1770 bıs 1802 Pfarrer In LO-

be1 Schweilidnıitz erklärt Der Staat hat ZW ar dıe Alımentierung
der Pfarrer geregelt und Abgaben vorgeschrieben, abey ber der
völlıgen der Gemeinde überlaßen, wıievıel der wenlı2 ein Jjedes
einzelne ıtglie derselben ıhnen geben wolle  25 Diese Außerung AaUs$s

dem E beschreıbt das Dılemma auch ZWanzıg Tre spater och
völlıg zutreffend, WENN e1in Anonymus fast wortgleıich formuhert: Be1l
unseTeTr Tax-Ordnung kommt eINZIE auf dıe der (GGemeinde-
Glieder an  29

Der Punkt, der ın den »Schlesischen Provınzıalblättern« dıie OTITIeEeNUN-
che Dıskussion ber dıie TODIemMe dieses Alımentierungssystems In
Gang gebrac hat, W al aber der Neu]  sumgang. Das 1st verständlıich,
weıl die Wahrnehmung dieses Rechtes, das Pfarrern und Lehrern
stand, ST schon recht eutlc In dıe ähe Von Bıttstellern brachte
Drei Teiılnehmer außerten sıch azu FEıner beschreı1bt zunächst, W1e I11all

Nachtrag ZUT Sammlung (wıe Anm 1©)); 469
Z SCHLESISCHE PROVINZIALBLÄTTER, 123 1846, Dra
28 Christian Gottfried E, Veber dıe Einkünfte der Prediger, und besonders den
Neujahrs-Umgang, ebd 5: 176% 25-35, 1ler

Ebd 4 7, 1808, 490
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sıch diesen NeuJjJahrsumgang vorzustellen hat DiIie Lehrer gehen VOo.

NeuJahrstage VON Haus Haus, singen, VO.  - einıgen Knaben ak-
kompagnirt, dem Bauer und (Järtner eın Lied, erhalten, worauf el-
gentlic. abgesehen LST, ein eschen (reld, reichen annn dıe VETr-

SCHLOPNE Büchse ihres arrers, der viıel egen wünschen Läft UN: SEIN
SEYN möchte, dem ırthe hın un gehn darauf weıter ZU.

nächsten achbarn, S1IC eın Da Capo machen“”
ber das ist nıcht immer anche Pfarrer gehen auch selbst Weiıl

Ü  > diese Art sammeln dem Salaır nıcht IımMmer SLalten
kommen WILlL, geht der Pastor selbst Vo  - Haus Haus. Und das
hat annn uch für ıhn seinen beabsichtigten Nutzen. Der IMe Bauer
und (Jartner schämt SLCN, seiInem Pfarrer eine einigkeit IN dıe and
drücken, Un Q21€. damıt nur Ja mıt seinem Pfarrer nıcht
verderbe und Von ıhm nıcht scheel angesehen werde“”

Dieser Autor schlägt VOT, daß INan den NeuJahrsumgang ÜF eıne
erfügung aufhebt und aTiur den Pfarrern en viertes (OUffertorium g —
währt, sıch aber zugle1ıc für dıe Lehrer anderes usdenkt

Das sıiecht Pfarrer OSse In Domanze nıcht Für ıhn ist der Neu-
Jahrsumgang erstens keıine Bettele1, sondern eıne VO Staat testgesetzte
und gewollte UOrdnung. Und Zzweıtens hat diese egelung auch
Gutes S1ıe zwingt dıe Pfarrer. sıch dıe 1e der (Gemeılinde be-
mühen. Darum versteht den NeuJahrsumgang als Möglıchkeıt, dıe
(jemel1nde besuchen, Ontakte halten, dıe ıhm Gelegenheıt geben

Eınzelgesprächen ber alles, Was vorliegt In den Famılhen und In
der (Jemeı1nde. Die Zeıt SEe1 auch günst1g, keıne Feld- und Erntearbeıt,
und INan kann auf dıe Schulpflicht der Kınder hınwelsen. Es gereult
mich er SUar nıcht, daß ich die wırklıiche Beschwerlichkeit über-
HOMMen habe, meıinen Neujahrsumgang selbst UN: persönlich Ver-
richten“

Carl 16eın (1738-1819) wıederum wırkte VO  — 1774 bıs 18
In Domslau be1 Breslau, keıiner Bethausgemeinde, aber eiıner Gemeıinde.
In der ZUe des Pfarrers neben dem Neu]yJahrs- auch e1in ()sterum-
Sans gehörte. WO Te hat diesen MLr schr SUUFeEN Gang gethan,
dann hat ın eingestellt, weıl einsichtsvolle Personen ıU der (re-
meıiınde die acC unanständig fanden un dıe Abschaffung derselben

Veber den NeuJjahrsumgang der Prediger und Schulmeister auf dem Lande, eı  Q,
37 17806, 1-/7, hler
31 Ebd

LOSE (wıe Anm. 28),
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wünschten” diese Personen ıhm eıne Entschädıgung gegeben ha-
ben, bleıibt en Immerhın War eın für ıhre Krıitik dankbar Es ware
doch sehr demütigend SCWCSCHH, W I: S5onntag selınen Besuch
ankündıgte und dıe L eute dann nıcht Hause Statt dessen kam
MIr oft ein ind muıt einer kleinen abe Un Der
Vater, der mut der Multter auf der Arbeit oder In der wdare, schickte
Mr solche”“ uch rage sıch, ob CS nıcht eın Mißbrauch der chul-
kınder und der geistlıchen Lieder ware, W S1E In diıeser Weılse e1ım
Umgang herangezogen werden. Besuche kann INan SCAHNEDBLIC auch
machen, hne sıch e1 bezahlen lassen. Kr sıch erleıichtert,
se1it dıe Umgänge eingeste hat

Zusammenfassend äßt sıch Es ist unübersehbar, daß dıe Pfar-
FOT auf einer Stelle mıt 1dmut und Dezem in eiıner besseren Posıtion
sınd. WE S1€e ıhre Landwirtschaft gul organısıert en S1e sınd In
vieler 1NS1C nabhängı1ger. DiIie Pfarrer auf nıcht dotierten Stellen
sınd VO  a der Willkühr der Gemeinde sehr bhängı1g, wırken aber 1m
Großen und (Janzen nıcht unzufrıeden. DiIie Neujahrsumgänge sınd en
konkreter un der ıhnen beschwerlıc ist. [Das oılt aber nıcht für alle

11 AUSHOHLUNG UÜUN V-ER-F AL BEIDER
LAMENTIERDUNGSSY S TFENMNM©ME

Das äanderte sıch ZU Ende des Jahrhunderts hın eutlic 1799 erschıen
In den »Provinzıalblättern« der Beıtrag e1INes Bethauspfarrers
>Ueber dıe öffentlıchen und tıllen Begräbnisse«. ETr legt dar, daß dıe
Lage In den Bethauspfarrstellen bedrohlich krıtisch WITrd und nıcht
mehr hingenommen werden annn Die ründe, dıe 1: für cdiese Zuspit-
ZUNS verantwortlich macht, SINd:

Der allgemeıne Geldverfa bey den Kırchen hat ein Yedl-
RCr IN Ermangelung der Widmuth 20 thr Besoldung UN: thr
Holzgeld. Was IIl MAN enn eut Tage muit den etzten Rthr
chen? Vor Jahren Wr diese kleine Summe allerding2s hinrel-
en Jetzt ber muß Man his thr en SO hleiben HUr S0 his

33 arl Gottheb KLEIN, Veber den Neujahrsumgang der evangelıschen rediger, ebı  Q
52 E/67. 317-330. hıer 318
Ebd 3726
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Rthr., VonNn denen dıie Bettler monatlıch ımmer thr abholen
Auf diese Art hleiben ISO höchstens Rthr

Die veraltete Urdnung für dıe Stolgebühren. S1e Stammt AdUus dem
Jahr 1750 und 1st se1ıtdem nıe den inzwıschen euilic veränderten Ver-
hältnıssen angepabt worden. Darum SIınd dıie gegenwärtigen Tarıfe 1e]

gering S1e 6S auch schon 1750 Das War dıe Zeıt, als dıe
evangelıschen Schlesier och ZWwel Pfarrer unterhalten mußten, den ka-
tholıschen Urtspfarrer, dem S1e cdıe Stolgebühren schuldeten, auch WEeNN
S1e cdıe Amtshandlungen VO evangelıschen Pfarrer durchführen hıeßen,
den S1e ann aber auch bezahlen mußten. Damıt diese Doppelbelastung
dıe Leute nıcht völlıg erdrückte, wurden dıe Tarıfe VO  s Friedrich dem
Großen bewußt nıedrig angeselzl. Hre dıe allgemeıne Geldentwertung
sSınd S1Ee ach einem halben Jahrhundert 11UN och wen1ıger wert  36

Der rapıde ückgang be1 sämtlıchen Eınnahmen, den SOr K71=
dentien

a) be1l den Offertorien Von 7000 Menschen gehen ıhrer nıcht viel
uüber eın Paar Hundert ZU. DEr Und WAdS geben Sie? Mehrenteils Aur

Sgl [Sılbergröschel], Ja manche HUr Yroscnel, Kreuzer, Gröschel
UN: Dreyer Was kann da AUN her 2roßes herauskommen“

D) e1m Beıichtgeld: DiIe Leute gehen eutl1ic seltener ZU en
ahl und geben wen1ger: Ehe da ein thr kommlt, mühten
viel Leute SECYH Denn WIeE Q21€ Man heut Lage nıcht mehr.
och VOr Jahren kamen VOoOonN Landleuten und Groschenstücke ein,
Jetzt sınd S1IEC Kr  < Man 1St auf Kreuzerstücke Un (Groschen herunter-
gekommen UN) dıie Sılbergroschen sınd schon stark auf FrOoOsche DEr
fallen.

be1 I rauungen: Hıer sınd dıie melısten AUS der etzten apße, da
eINeE Öfters kaum (G(ulden einbringt.

d) be1l Taufen Vor Leıten brachten die uch mehr. Die Wöchnerin-
Hen hielten einen Öffentlichen Kırchgang, das el SIC g1engen
Sonntage Un hatten eine ANSeNNLIiCche Begleıitung. Derer, die alsdann
einen halben Gulden opferten, 2abs viele, UN: hre Begleiterinnen g —
hben Jede ıhren Sılbergroschen. Jetzt LStS Mode, In der OC Un AUr
VOo.  - einer Person begleitet ZUF Kırche gehen Wıe der run auf2e-
hört hat, uch das reichere 'DJer Dıie angesehene Wöchnerin Q1€e

Veber dıe Ööffentlichen und tıllen Begräbnisse, ehı 2 E 1799, 213-224,; 1er

Ebd MED
Ebd 216
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HUr Sgr /Sılbergroschen] oder SOl un dıe andere gemeıinglich
Slg 38

€) bei Begräbnissen: Hıer hat e1in auffallender ückgang der OTITENUN-
chen zugunsten der tıllen Beerdigungen stattgefunden. Maßgeblıch sınd
auch 1eT finanzıelle rwägungen. Die »Erneuerte allgemeıne Stolae-
Tax-Ordnung« VO  — 1750 hatte festgesetzt, dapß bey denen tillen BC>
gräbnissen, betreffe dıe VonNn del der dıe Städte der das gemeıne
Land-Volck, dem Pfarrer un Kırchen-Bedienten Statt des Opfers der
drıtte el ıhres Aufsatzes ach den Classen zukommen solle  m59 Ur-
sprünglıch cdiese Eıinriıchtung einmal geschaffen worden, den
Evangelıschen, dıe keinen e1genen Pfarrer hatten, dıe Möglıchkeıit
geben, ihre Toten auch urc den katholıschen Pfarrer beerdigen
lassen. IDieser vollzog dıe Beerdigung dann ST1L das e: ohne Predıigt
und ohne besondere Ausschmückung. In den ersten ahren ach der IIC

WONNCHNCH Religi0nsfreiheit 1im preußischen Staat en dıe vangelı-
schen davon keınen eDrTrauc gemacht, vielmehr umgeke: auf Ööffent-
16 Beerdigung He evangelısche Geılstliıche Wert gelegt, iıhre
Gleichberechtigung mıt den Katholıken demonstrieren. Das hat
ürlıch ein1ges gekostet und W alr für dıe rediger eıne WIC  1ge ınnah-
mequelle. Jetzt ıst MAanNn olchen Demonstrationen nıcht mehr iInteres-
sıert, dıe tıllen Beerdigungen nehmen ZIE  40 ber damıt nımmt Man
dem rediger Sein ohnehin schon melst NADD zugetheiltes Brodt” und
behandelt abey seinen eigenen eıstlichen als Man den VON

einer andern Confehion ach der Stolä-Tax-Ordnung hbehandeln kann,
aber nıcht muh Ist das onl billie? 1st dAAS, Man rlaube MLr das fremde
Wort, generös?”“

be1 freiwıllıgen en uch 1er ist der Rückgang unübersehbar.
Heute sınd fast alle, hesonders her dıie evangelischen Pfarrstel-
len viel, viel schlechter, als LE anfänglich UuUten enJetzt ohl och
alle evangelische Geistliche bey den Kırchen Deputat etreyde,
Bıier, Flachs Un dergleichen? en SIE InsgeSsamt die ıhrem ıech
nöthige Gräserung? Können sıch ohl noch alle rühmen, eın Beete
Kraut, üben, Erdtoffeln UN: eın unentgeldlic bekommen? acC.
MNan iIhnen noch mıt Fleisch, Bultter, HC Mehl, Kuchelspeisen, Holz,

38 Ebd Z
Nachtrag ZUT Sammlung (wıe Anm 10), 466
Ebd Z Da

41 Ebd 23°0
Ebd T
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FO ÜUN  S Geschenke? uch dıe gewöÖhnlichen Fegst- OCN-
und ınd aufs Kuchen verschwinden IMN mehr es ST hei-

ahe WIE weggewischt
ber das muß ja nıcht SCIM Man kann 6S nıcht eınfordern Was dıe

evangelısche Geilstlichkeit verlangt 1ST keine Liberalitäat keine Ge-
chenke SIE ıll AUr WdsS ıhr Von Gott Un Rechts zukommt
nıcht QUaNzZz herunterzukommmen Un Sar darben WIE das bey vielen
schon der all 15{

[Dieser Beıtrag Z ungeschmıinkt dıe S1ıtuation dıe Ooder äahnlıch
vielen Bethausgemeinden 1799 SCWESCH SC1IMHN ESs ql-

lerdings auf daß erkennbare Reaktiıonen auf cdi1esen Beıtrag ausbhlieben
Das annn auch der allgemeınen Lage lıegen |DITS Bedrohung MC
apoleon lag ber Europa 1806 kommt CS SsCAHNEDBIIC ZU Krıeg und
Zusammenbruch des alten Preußen |DITS Not der Bevölkerung urc
Aufrüstung, Krıeg, Nachkrıeg, Keparatıonen Besatzung ste1gt Da
möchten cdıe Pfarrer 11UL nıcht unentwegt auf ıhre TODIeEmMe hınwelsen

ber der scheinbar tıllen Oberfläche verändert sıch das en
den Geme1nden 1eder 1ST 6 CIn Bethauspfarrer dieses Mal un

dem Pseudonym Membrando der 6 wagt_ ZWEEC1 Beıträgen cdıe Kın-
und damıt TeE1 mtsbrüder CI111UÜU-künfte der rediger beleuchten

(LgL Nun auch iıhrerseı1lts diese er schlagen Fıner VO  — iıhnen eht
Fürstentum Schweıldnıitz 1808 erschıenen den »Schlesischen

Provınzıalblättern>» fünf eıträge ZU ema
S1e ZC18CNH, daß sıch dıe Aushöhlung des friederiz1anıschen Alımen-

tLerunNgSSYStemSs unautfhaltsam fortsetzt: en den tıllen Begräbnissen,
dıe bereıts äufiger als dıe öffentlıchen sınd g1bt CS 1Un auch dıe tıllen
J rauungen be1 denen keıne ede gehalten wIırd und das rautpaar al
lein ohne Begleıtung VOT dem ar erscheınt Das für dıie Wöch-

ach der des Kındes fast völlıg WC Besondere
Abkündıgungen Erinnerungen Gedächtnisheder für Verstorbene WEeTI-

den nıcht mehr erbeten Der Kırchgang der Wöchnerıiın findet
CUuNn VO  s zehn Fällen Begleıtung VO  — L1UT Person gelegentlich

Ebd
Ebd
EMBRANDO (Pseud.), VUeber Prediger-Einkünfte 1 Schlesıen, besonders den se1t

1740 neuangelegten Kırchen, mıiıt welchen weder 1106 Wiıedemuth noch CIM Dezem
verbunden Ist, ebd 4 ‚ 1808, 489-504 Ders,. Berichtigungen und /usätze
dem Aufsatz »Ueber Prediger-Einkünfte Schlesien . « ehı  - 48, 1808, 011-
1/
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auch schon Sanz hne Begleitung statt”®_ WOo VOI bıs ahren jeder
Erwachsene dre1-, viermal 1m Jahr 7U Abendmahl Q1Ng, gehen dıe
me1lsten zweımal, viele L1IUT einmal, manche Sal nıcht mehr. Es <1bt zahl-
reiche Gemeıinden., deren ertorıen nıcht eıiınmal mehr dıe Hälfte
der Hauswirte teilnımmt. Und dıe teılnehmen, geben lächerliıche Sum-

4A /
IMeN

Die Eınnahmen der Pfarrer gehen unaufhaltsam zurück. Eın Beft-
hausgeıistlicher hat errechnet, daß C In selner bısherigen zwanzıg]ährı1-
SCH Dienstzeıt Jedes Jahr zehn Reichstaler wen1ger Eınkommen hatte
Dazu hat TE111C auch dıe allgemeıne JTeuerung beigetragen: Vor
Jahren konnte ein Famultie bey 400 thr Einkünften hesser hestehen als
heute hei 700 Rthr. Nebenbeschäftigungen, dıe eiıner Aufbesserung
führen könnten, g1bt c aum Eın Pfarrer erklärt, WENN sıch Jjeman
fände, der ıhm eIW. einıZ€ Schreib- oder Rechnungsarbeiten verschaf-
fen, oder ıhm eıinen anständıgen ebenerwerb geben könnte., ann
würde diesen als seıinen wahren Wohlthäter ansehen“”

Die Folgen: In den Pfarrhäusern herrschen Kummer und Sorgen. BüU-
cher werden nıcht mehr gekauft DIe Ge1isteskultur veria DiIie rediger
SInd nıcht mehr auf der Ööhe der eıt Für dıe Geme1inden bringen S1E
nıcht mehr viel, für dıe höheren SIınd S1€e unınterressant. 1e16€
können iıhre Kınder nıcht studıeren, ausbılden oder eım 1ılıtär fördern
lassen. Es fehlen dıie ıttel em

Sıe selbst können W sıch nıcht leisten, oroßzügıg Arme
se1n. Kleinlıch MUSSEN S16 auf den iıhnen zustehenden eDuhren beste-
hen, auch WE 6S vielen Gemeinndeglıiedern siıchtliıch schwer a IC
aufzubringen, oder Junge Leute sıch nıcht irauen lassen. we1l S1Ee dıe (Ge-
bühr nıcht ezanlen können” es geräat INns en Die Ora In den
Gemeinden, dıe 1e der (Geme1inde iıhren Pfarrern, das Ansehen des
SaNzZeCN Standes sınkt

Keın under, dalß der 7 ö1lıbat als Lebensform auch für evangelısche
Geistliche ILICUu entdecCc WIrTd. Friedrich der TO hatte VO  — den Bet-
hauspfarrern verlangt, daß S1e erst Z7WEe1 S ach Amtsantrıtt heıraten,

Veber Kırchen-Prediger- und Schullehrer-Einkünfte. Eın Beıtrag dem Aufsatz
ers Herrn MembrandoALIMENTIERUNG DER SCHLESISCHEN EANDBDPFARRER  107  auch schon ganz ohne Begleitung statt”. Wo vor 50 bis 60 Jahren jeder  Erwachsene drei-, viermal im Jahr zum Abendmahl ging, gehen die  meisten zweimal, viele nur einmal, manche gar nicht mehr. Es gibt zahl-  reiche Gemeinden, an deren Offertorien nicht einmal mehr die Hälfte  der Hauswirte teilnimmt. Und die teilnehmen, geben lächerliche Sum-  47  men  Die Einnahmen der Pfarrer gehen unaufhaltsam zurück. Ein Bet-  hausgeistlicher hat errechnet, daß er in seiner bisherigen zwanzigjähri-  gen Dienstzeit jedes Jahr zehn Reichstaler weniger Einkommen hatte.  Dazu hat freilich auch die allgemeine Teuerung beigetragen: Vor 50  Jahren konnte ein Familie bey 400 Rthr. Einkünften besser bestehen als  heute bei 700 Rthr.* Nebenbeschäftigungen, die zu einer Aufbesserung  führen könnten, gibt es kaum. Ein Pfarrer erklärt, wenn sich jemand  fände, der ihm etwa einige Schreib- oder Rechnungsarbeiten verschaf-  fen, oder ihm einen anständigen Nebenerwerb geben könnte, dann  würde er diesen als seinen wahren Wohlthäter ansehen”  Die Folgen: In den Pfarrhäusern herrschen Kummer und Sorgen. Bü-  cher werden nicht mehr gekauft. Die Geisteskultur verfällt. Die Prediger  sind nicht mehr auf der Höhe der Zeit. Für die Gemeinden bringen sie  nicht mehr viel, für die höheren Stände sind sie uninterressant. Viele  können ihre Kinder nicht studieren, ausbilden oder beim Militär fördern  lassen. Es fehlen die Mittel zu allem.  Sie selbst können es sich nicht leisten, großzügig gegen Arme zu  sein. Kleinlich müssen sie auf den ihnen zustehenden Gebühren beste-  hen, auch wenn es vielen Gemeindegliedern sichtlich schwer fällt, sie  aufzubringen, oder junge Leute sich nicht trauen lassen, weil sie die Ge-  bühr nicht bezahlen können”. Alles gerät ins Wanken: Die Moral in den  Gemeinden, die Liebe der Gemeinde zu ihren Pfarrern, das Ansehen des  ganzen Standes sinkt.  Kein Wunder, daß der Zölibat als Lebensform auch für evangelische  Geistliche neu entdeckt wird. Friedrich der Große hatte von den Bet-  hauspfarrern verlangt, daß sie erst zwei Jahre nach Amtsantritt heiraten,  46 Ueber Kirchen-Prediger- und Schullehrer-Einkünfte. Ein Beitrag zu dem Aufsatz  ders Herrn P. Membrando ... ebd. Bd. 48, 1808, Seite 1079-1090.  48 Ebd. S. 493.  47 MEMBRANDO (wie Anm. 45), Bd. 47, S. 490-493.  49 Noch einige Worte über eine fast ganz verlorene Sache, ebd. Bd. 48, 1808, S. 1091-  1102; hier S. 1102:  50 MEMBRANDO (wie Anm. 45), Bd. 47, S. 494-495, 499.ehı 48, 1808, Seıte

48 Ebd 4923
47 MEMBRANDO (wıe Anm 45), 4 C 490-493

och ein1ge Worte über ıne Tast Sanz verlorene ache, eb 48, 1808, 1091-
1102, hıer 1102

MEMBRANDO (wıe Anm 45), 4 7, 494-495, 499
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damıt S1e eın Durchkommen en und dıe Gemelinden nıcht sehr
e1aste würden. /u Begınn des Jahrhunderts lebten 1mM Kreıis Sagan
immerhın fünf VO  —; eIlf Pfarrern 1Im Ireiwiıllıgen /ölıbat, we1l Ss1e glaub-
{CnN. eıne Famılıe nıcht ernähren können”

Natürlich en sıch dıe Pfarrer gefragt WIe konnte CS 11UT In
kommen? W arum ist gerade Berufsstand abgesunken” Ihre
Antworten:

Das Iriederız1anısche Alımentierungssystem dıe elıgı1on 1Im
olk VOTAaus Und ZU eıtpunkt selner Konzıplerung Wrlr S1Ee auch och
da Dıiese Urdnungen ZAH: Besoldung der Pfarrer nehmen ıhren rsprung
INn einer Periode, nıcht HUr dıie eligion sıch, sondern uch hre
AuUSSEFreE Form den Menschen als elWAaS höchst wichtiges erschien,
Jeder Diener des Altars FÜr eine geheiligte Person galt, un Man

glaubte, ein Werk thun, oft MAnN ein Scherflein In den (Jottes-
kasten der In die Taschen des Priesters fallen ließ. Diese alte Form
der elıg10n <1bt CS nıcht mehr. Mıt iıhr starb der ZUT Unterhaltun:
der Kırchen und der Pfarrer

Dıiıe Bevölkerung Ist armer geworden, ZU Teıl regelrecht verarmt
Wıe viele Famuilıen kommen IN UNHNSern agen weder INn dıie Kirche och
ZUF Abendmahlsfeier, weıl Theuerung, rie2, riegsnachwehen und
angel FYWwWer: S1IC INS en gebrac haben, daß Kleider und
Schuhe abgenutzt Oder verzehrt S$iINd, die Anschaffung nıcht
denken LSt un SIC nıcht In Bettier-Lumpen In der Kırche erscheinen
wollen Diesen immer zanlreıcher werdenden Armen müßten dıe Pfar-
1CT ihrerseıts geben, einnehmen können S1e VO  an ihnen nıchts.

Die Stolgebührenordnung 1st ungerecht. Der Wo  abende Za
1Im TUn viel wenı1g, der Arme hingegen viel  >4 DıiIie Abstufung In
dıie el Klassen täuscht ber diıesen 1atbestand hınweg. Im Verhältnıis

iıhren Möglıchkeıten könnten dıe Wohlhabenden mehr für dıe Kırche
tun

DiIie Gebühren für Arzte und Wundärzte, dıe Sporteln der Jurıisten,
dıe eNnNnalter der Beamten Sınd schon se1t längerem den Verhältnissen
angepaßbt worden, aber dıe AaAXe für die rediger 1ST seıt 758 UNVeräan-
ert geblieben. Es 1St ISO der Biılligkeit höchst gemänß, daß VvVon

%.1 BERLEIN (wıe Anm 53 203
Schlußanmerkungen den vorhergehenden Aufsätzen ber Kırchen-Prediger- und

Schullehrer-Einkünfte, eb 48, 1808, 18, hıer 1104
VUeber Kıiırchen-Prediger108  CHRISTILIAN:ERBDMANN SCHOTT  damit sie ein Durchkommen haben und die Gemeinden nicht zu sehr  belastet würden. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts lebten im Kreis Sagan  immerhin fünf von elf Pfarrern im freiwilligen Zölibat, weil sie glaub-  ten, eine Familie nicht ernähren zu können‘'  Natürlich haben sich die Pfarrer gefragt: wie konnte es nur dahin  kommen? Warum ist gerade unser Berufsstand so abgesunken? Ihre  Antworten:  1. Das friederizianische Alimentierungssystem setzt die Religion im  Volk voraus. Und zum Zeitpunkt seiner Konzipierung war sie auch noch  da. Diese Ordnungen zur Besoldung der Pfarrer nehmen ihren Ursprung  in einer Periode, wo nicht nur die Religion an sich, sondern auch ihre  äussere Form den Menschen als etwas höchst wichtiges erschien, wo  jeder Diener des Altars für eine geheiligte Person galt, und wo man  glaubte, ein gutes Werk zu thun, so oft man ein Scherflein in den Gottes-  kasten oder in die Taschen des Priesters fallen ließ” . Diese alte Form  der Religion gibt es nicht mehr. Mit ihr starb der Wille zur Unterhaltung  der Kirchen und der Pfarrer.  2. Die Bevölkerung ist ärmer geworden, zum Teil regelrecht verarmt.  Wie viele Familien kommen in unsern Tagen weder in die Kirche noch  zur Abendmahlsfeier, weil Theuerung, Krieg, Kriegsnachwehen und  Mangel an Erwerb sie so ins Elend gebracht haben, daß Kleider und  Schuhe abgenutzt oder verzehrt sind, an die Anschaffung neuer nicht zu  denken ist und sie nicht in Bettler-Lumpen in der Kirche erscheinen  wollen . Diesen immer zahlreicher werdenden Armen müßten die Pfar-  rer ihrerseits etwas geben, einnehmen können sie von ihnen nichts.  3. Die Stolgebührenordnung ist ungerecht. Der Wohlhabende zahlt  im Grunde viel zu wenig, der Arme hingegen zu viel* . Die Abstufung in  die drei Klassen täuscht über diesen Tatbestand hinweg. Im Verhältnis  zu ihren Möglichkeiten könnten die Wohlhabenden mehr für die Kirche  tun  4. Die Gebühren für Ärzte und Wundiärzte, die Sporteln der Juristen,  die Gehälter der Beamten sind schon seit längerem den Verhältnissen  angepaßt worden, aber die Taxe für die Prediger ist seit 1758 unverän-  dert geblieben. [...] Es ist also der Billigkeit höchst gemäß, daß von  51 EBERLEIN (wie Anm. 3), S. 203.  52 _ Schlußanmerkungen zu den vorhergehenden Aufsätzen über Kirchen-Prediger- und  Schullehrer-Einkünfte, ebd. Bd. 48, 1808, S. 1102-1118, hier S. 1104.  53 Ueber Kirchen-Prediger ... Einkünfte (wie Anm. 46), S. 1084.  54 MEMBRANDO (wie Anm. 45), Bd. 47, S. 498.Einkünfte (wıe Anm 46), 1084
EMBRANDO (wıe Anm 45), 4 9 498
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Seıten der Kegierung auf eine verhältnısmäahige Vermehrung der Emo-
umente der rediger WIe uch der Schullehrer ernstlich Bedacht

werde Un WIFr dürfen UHNSErIrN weısen Un gutıgen Monar-
chen das Vertrauen aben, Er werde die deshalbh Ihn ergehenden
Bıtten und Vorschläge nıcht unbeachtet lassen”

Der rediger, der dıe Schluhanmerkungen den vorhergehenden
Aufsdätzen über Kirchen-Prediger- Un Schullehrer-Einkünfte geschrıie-
ben hat, kommt dem rgebnıs: Das friederizi1anısche Alımentierungs-
SYSiem iIst nıcht mehr zeıtgemäß. Es ist ausgehöhlt. ESs ıst ZUSAMMENSC-
brochen Man muß CS abschaffen iInweg muit dem andachtstörenden
Klingelbeutel! inwe2 muıt dem empörenden Beichtgelde! Hınweg mut
den drückenden eDunren heı T aufen Un Begräbnissen! iInwe?2 mıt
den bettelhaften Offertorien und mgängen! HAınwee mut dem SUN}NZEN
lenden Accıdenzienwesen Un en geistlichen Schul-Taxen! Dieses

Abgaben-System LST nıcht AUr sehr unsicher, sondern 1St uch
höchst widersinni@, ungerecht, die Wırksamkeit der elıgi0n verhin-
dernd, den Charakter des Volkes Un der Lehrer Can der Lehrer der
Religion) verderbend Kann Man VON einer Einrichtung schlimmeres
sagen?! Mich IN das Einzelne hineinzugehen, her SIE muß ZUr kla-
ren AÄnschauung gebrac werden, damıt MÜn ndlich and anlege, eine
Einrichtung vertilgen, die die Schande des Jahrhunderts LSE  6

Es War für dıe Pfarrer keıne 1  C 6S brachte keine ende, aber
doch wen1gstens dıe Genugtuung, daß dıe S5Synode, cdıe 1m Jahr
1819 In Schlesien Zzusam  ntreten durfte, auf diese Not hingewlesen
hat In der Erklärung der S5Synodalen e1 6S diıesem ema FEınen
Theil der Emolumente des arrers machen die Accıdentien U”UÜ):  n er
das Unwürdige dieser Art der Besoldung Un über die gänzlıche A
schaffung derselben Q21e. IN der Synode AUrFr eine Stimme. LW den
Accidentien gehört das Beichtgeld, dıie OÖffertoria und die Stolgebühren.
Das Anstößige Un mpörende des Beichtgeldes hat MMUÜan Längst gefühlt
F ber uch dıe anderen heiden Sınd höchst erniedrigend Un nach-
theilig. Auf drei, der manchen Orten auf Vvier Offertoria 1St der
Geistliche angewlesen, Un mußh SLEC versteuern“ Am Schluß dieser
Erklärung el Wırd onl einem Beamlten IM Staat die Einsamm-
lung SEINES Gehalts schwer gemacht un auf demüthigende, QUA-

Ebd 497
Schlußanmerkungen (wıe Anm I2} ITE
Bruchstücke N eiıner S5Synodalverhandlung mıiıt Genehmigung der 5Synodalen dem

Druck übergeben, eı  s 69, 1819, 395-3909, hler 305
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en Weilise zugeworfen?! Kann der geistliche an Sıch en, Wenn

MNAN mıt olchen Fesseln ıhn niederhält?°.
ber WI1Ie steht 6S mıt den Pfarrern autf den rTrunden Sıe schreıben

nıcht viel und klagen nıcht laut W1eE dıe Bethauspfarrer. Das darf aber
nıcht darüber hınwegtäuschen, daß auch iıhr Unterhalt nıcht mehr sıcher
ist Im Gegenteıl, das System, In dem S1e eben, ist In en TrTe1 tragen-
den Säulen Zusammenbrechen: Die aule sınd dıie Akzıdentien,
das ei 1er das Beıchtgeld und dıe Stolgebühren. Ihr ückgang trıfft
diese ruppe WIEe alle anderen Pfarrer auch.

Die zweıte aule 1st der Dezem. Hıer muß 11a sıch daran erinnern,
daß der Dezem als kırchliche rund- und Bodensteuer bıs 1758 In den
evangelıschen Herzogtümern Liegnuitz, rieg, ohlau, els und Mün-
sterberg die evangelıschen Geıistlıchen, In den rekatholisıerten Her-
zogtumern Sagan, Schweildnıtz, Jauer und Glogau VOIl Katholischen und
Evangelıschen dıe katholischen Ortspfarrer entrichten W ar 1758
hob Friedrich der TO den doppelten Dezem auf und befreıte damıt
dıie Evangelıschen VON der Dezempflicht gegenüber dem katholıiıschen
Pfarrer ugle1c hob das e des katholıschen Pfarrers einem
euJahrsumgang be1 den Evangelıschen auf. Der Öönıg übertrug den
1Un freigewordenen, ruhenden Dezem der Evangelıschen aber nıcht auf
deren CUuCcC Kırchen, sondern erheß ıhn der den Kriegsfolgen le1-
denden Bevölkerung 9  ganz DiIie olge WAal, daß CS ın Schlesien e210-
1CII gab, In denen dıe Katholiıschen den Dezem iıhrem katholischen Pfar-
ICcCT entrichteten, VOI em In Oberschlesıen, W1Ee C Regıionen gab, ın
denen dıe Evangelıschen den Dezem iıhre evangelıschen Pfarrer ent-
riıchten mußten. Schlhıießlic gab 6S dıe Gegend, In der dıe Dezempflıcht
für dıe Evangelıschen ruhte Das W ar in den hemals rekatholısierten
eDIetien der Fall

Das hatte Un Auswirkungen auf den schlesischen Immobilıen-
markt”“, VOT em auf den ar der oroßen Güter, be1 denen der De-
FA schon eıne nıcht unerhebliche ertabschöpfung darstellte Katholi-
sche Interessenten suchten sıch ın evangelıschen egenden anzukaufen,

Ebd 3909
ammlung der In dem SOUuveränen Herzogthum Schlesien ın Finantz-Justitz-

Criminal-Geistlichen-Consistorial-Kirchen-Sachen eic publıcırten Edıcte, Patente, Ord-
NUNSCH110  CHRISTIAN:ERDMANN:SCHOTT  lende Weise zugeworfen? Kann der geistliche Stand sich heben, wenn  man mit solchen Fesseln ihn niederhält?”® .  Aber wie steht es mit den Pfarrern auf den Pfründen? Sie schreiben  nicht viel und klagen nicht so laut wie die Bethauspfarrer. Das darf aber  nicht darüber hinwegtäuschen, daß auch ihr Unterhalt nicht mehr sicher  ist. Im Gegenteil, das System, in dem sie leben, ist in allen drei tragen-  den Säulen am Zusammenbrechen: Die erste Säule sind die Akzidentien,  das heißt hier das Beichtgeld und die Stolgebühren. Ihr Rückgang trifft  diese Gruppe wie alle anderen Pfarrer auch.  Die zweite Säule ist der Dezem. Hier muß man sich daran erinnern,  daß der Dezem als kirchliche Grund- und Bodensteuer bis 1758 in den  evangelischen Herzogtümern Liegnitz, Brieg, Wohlau, Oels und Mün-  sterberg an die evangelischen Geistlichen, in den rekatholisierten Her-  zogtümern Sagan, Schweidnitz, Jauer und Glogau von Katholischen und  Evangelischen an die katholischen Ortspfarrer zu entrichten war. 1758  hob Friedrich der Große den doppelten Dezem auf und befreite damit  die Evangelischen von der Dezempflicht gegenüber dem katholischen  Pfarrer. Zugleich hob er das Recht des katholischen Pfarrers zu einem  Neujahrsumgang bei den Evangelischen auf. Der König übertrug den  nun freigewordenen, ruhenden Dezem der Evangelischen aber nicht auf  deren neue Kirchen, sondern erließ ihn der unter den Kriegsfolgen lei-  denden Bevölkerung ganz”. Die Folge war, daß es in Schlesien Regio-  nen gab, in denen die Katholischen den Dezem ihrem katholischen Pfar-  rer entrichteten, vor allem in Oberschlesien, wie es Regionen gab, in  denen die Evangelischen den Dezem an ihre evangelischen Pfarrer ent-  richten mußten. Schließlich gab es die Gegend, in der die Dezempflicht  für die Evangelischen ruhte. Das war in den ehemals rekatholisierten  Gebieten der Fall.  Das hatte nun Auswirkungen auf den schlesischen Immobilien-  markt“ , vor allem auf den Markt der großen Güter, bei denen der De-  zem schon eine nicht unerhebliche Wertabschöpfung darstellte. Katholi-  sche Interessenten suchten sich in evangelischen Gegenden anzukaufen,  58 Ebd. S: 399.  59 Sammlung der in dem souveränen Herzogthum Schlesien  in Finantz-Justitz-  Criminal-Geistlichen-Consistorial-Kirchen-Sachen etc. publicirten Edicte, Patente, Ord-  nungen ... Friedrichs, Königes in Preußen (der Jahre 1755-1760), Bd. 6, Breslau 1763,  S. BT  60 Zum folgenden: Eduard ANDERS, Der ruhende Decem und die erloschenen katholi-  schen Parochien in Schlesien, ebd. Bd. 123, 1846, S. 236-246.Friedrichs, Könı1ges 1ın Preußen (der TE 1755-1760), O, Breslau 1763,

137
/Zum folgenden: Eduard ANDERS, Der uhende Decem und dıe erloschenen kathol1-

schen Parochıien In Schlesıien, eb  » 23 1846, 236-246
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we1l S1e dort dem evangelıschen Pfarrer den Dezem nıcht entrichten
mußten der weiıl der Dezem ruhte Evangelısche Käufer interessierten
sıch für (jüter In katholıschen egenden, we1l S1e als Evangelısche dem
katholıschen Pfarrer gegenüber nıcht dezempflıchtig Be1l auf-
vertraägen wurde dıe Dezemirage jeweıls besonders berücksıichtigt,
be1 sıch Verkäufer und Käufer den Gewıinn teılten:; den Gewiınn, den S1e
auf Kosten der Kırchen erzıielten. Denn dıe Kırchen, dıe katholısche WIEe
dıe evangelısche, hatten VON diesen Umschichtungen 11UT erluste S1e
mußten CS hınnehmen, dalß ıhre auf den Dezem unautfhörlich AdUuS$s-

gehöhlt, ausgehebelt wurde.
Um dem Eıinhalt gebileten, verfügte Friedrich Wılhelm 111 1612

daß dıe Verordnung Friedrichs des Großen VO  W5 1758 aufgehoben wırd.
Der Dezem In den Herzogtümern Dagan, Schweıildnıitz, Jauer und Glogau
mußte also auch VO  —_ den Evangelıschen wıeder den katholıschen
Urtspfarrer gegeben werden, während S1e außerdem für ihre eigene Bet-
hausgemeıinde SOTSCH gehalten Das bedeutete eiıne starke Be-
astung für diese Pfliıchtigen, der S1E wenı1gstens ZU Teıl dadurch AdUuSs-
zuweıchen suchten, daß S1E be1l iıhren eigenen Gemeı1mnden sparten.

Weıl das 1L1UT wıeder CUu«cC TODIemMe schuf, wurde dıe erfügung VON
1812 1m Jahr 1831 aufgehoben und der /Zustand VO  u 1758 wıeder her-
geste jedoch mıt dem sehr wesentlichen Unterschıied, daß der Dezem
1UN nıcht 1Ur In den hemals rekatholisıierten Herzogtümern, sondern In
Sanz Schlesien für ruhend Tklärt wurde. Damıt alle Interessierten
einverstanden., qaußer den Kırchen Mıt CC wehrten S1e sıch dage-
SCNH, we1ıl S1e dıe inderung ihrer Eınnahmen nıcht hıinnehmen wollten
Die Evangelischen Orderten deshalb das Wıederaufleben des Dezem
und zugle1c. se1ıne Ausdehnung auf dıe sSogenannten Gastgemeinden.
Das sınd verstreute E vangelısche In katholischen Orten, die nırgends
kırchlich veranlagt S1e benutzten dıe umlıegenden evangelıschen
Kirchen mıt, aber nıchts deren Unterhalt Wenn S1e Urc den
Dezem ZU Beıtrag verpflichtet würden, ware das für die Kırchenge-
meınden eıne und eıne rechtliche chieflage ware beseıtigt.

Dıie Schlesische Provinzıalsynode VO  — 1844 hat sıch dUus diıesen Er-
wäagungen für das Wıederaufleben des Dezem eingesetzt und in einem
Promemoria den folgenden Vorschlag für se1ıne Handhabung gemacht
Es soll Te1 Erhebungsregionen geben

Oberschlesien Hıer sınd are Mehrheıitsverhältnisse Zzugunsien
der Katholiken. Darum sol] 31er der Dezem dıe katholıschen Pfarrer
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gegeben werden, auch VOIN Evangelıschen oder In Zukunft zuziehenden
Evangelıischen.

In Miıttelschlesıen, In den alten evangelıschen Herzogtümern, soll
ebenso verfahren werden: Der Dezem geht dıe evangelıschen Pfarrer,
auch der VO  en Katholischen

In den Fürstentümern, In denen dıe Evangelıschen ach 1648 ihre
kırchliıchen Rechte verloren aben, soll jeder katholische Grundbesıitzer

den katholıschen und jeder evangelısche Grundbesıitzer den CVall-

gelıschen Ge1lstlıchen den Dezem geben.
Darüber hınaus schlug dıe Synode dıe Rückübertragung der Dezem-

und Wıdmut-Rechte VON etiwa 100 zerstorten Kırchen, dıe rekatholisıert
worden< aber VO  a der katholiıschen Kırche nıcht verwendet WEeTI-

den konnten, we1l dıe Haltung der Bevölkerung CS nıcht zulıeß, VOTL

Diese Kırchen sınd inzwıschen verfallen. aber dıe Dezem- und 1dmut-
Rechte sınd och da S1e fordern dıie Evangelıschen Jetzt zurück, dıe
Bethauskirchen damıt auszustatten Der Vorstoß 1e hne Erfolg. Der
Dezem wurde nıcht wıeder eingeführt.

Für dıe bısher dezemberechtigten Pfarrer bedeutete das das egbre-
chen der zweıten aule iıhrer ımentierung. Jetzt 1e€ iıhnen 1L1UT och
dıe 1dmut. z Bewirtschaftung mußte 11UM fast ausschlıeßlich den
Unterhalt für dıe Pfarrer, ıhre Famılıen und das (Gesinde Samıt se1ner
elohnung erbringen. Damıt die Erträge 1ın diıesem Ausmaße eınkamen,
mußten cAese Pfarrer csehr viel mehr als früher miıtarbeıten SA Be1-
spiel e1m Verkauf ıhrer TOCdUKTEeE Das 1Ng aber ber ıhre Kräfte und
geschah zuletzt Lasten des Amtes Für den Superintendenten arl
16 Bock (1792-1850) ın 1mptsc W ar das Veranlassung einem
sehr krıtıschen, Ja negatıven Aufsatz In den »Schlesischen Provın-
z1i1alblättern« mıt dem 1te » Der Geilstliche be1 der sorgenvollen Wile-
demuth-Verwaltung«”” Bock bezeıichnete das Landwirtschafts-Pfarram
schlichtweg als eiınen Übelstand, einen acnte1 für das Amt Das löste
eıne kleine Aussprache AuS, In deren Verlauf wıeder einmal auf dıe
Vorbi  t1on des selbst wırtschaftenden Pfarrers hingewlesen
wurde‘“ Das wıederum rklärte eın anderer Einsender nıcht NUur für eıne
unrealıstısche Überschätzung, sondern VOIL em für eınen bloßen Ne-
beneffekt, der dıe Beıbehaltung des unhaltbar gewordenen /Yustandes

61 Ebd 103, 1836, 16-20. 254-260
(Pseud.), Der Geistliche be1 der sorgenvollen Wıedemuths-Verwaltung.

Antı-Fragment, ebd 103, 18306, 561-566: 104, 1836, 16=:21
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nıcht rechtfertigen könne. Ist das dıe Aufgabe des Pfarrers”? Soll enn
das eld SECINES Wırkens VLE egen der (Gemeinde (: lee- und
Kartoffelfeld seyn?! Wenn lautet Jer dıe nıcht unınteressante (Gje-
genfirage der Pfarrer selıner (GGemennde auch in praktıschen Dıngen eın
Vorbild se1n soll, WAaTrunmn ann nıcht auch als Fabrikant, Handwerker,
Kauf- Un Handelsmann?® KEıner AQUus dem Kreıs der 1dmut-Pfarrer,
der un dem Pseudonym S1incerus hervorgetreten Ist, hat dıe Lage
schließlıch zusammengefaßt: Die meısten rediger, welche hre Wıe-
demuthen selbst bewirthschaften, machen dıe unangenehme ahrung,
daß IC el wenlig der 3ar nıchts gewıinnen, INn manchen Fällen
VonN dem Ihrıgen MUSSECN. eberdem en SIC vielen Verdruß
muiıt dem Gesinde, welches selten arbeitsam, geschickt, Ireu und folgsam
gefunden Wll”d64

Solche Erfahrungen sıcher nıcht SallZ 1C  = uch In rüheren
Zeıiten INAaS 6S solche der hnlıche Krısen für dıe Landwirte den
Pfarrern gegeben en Der Unterschie: und das grundsätzlıch Neue
der Sıtuation ah 1831 ist aber, daß dıe Pfarrer jetzt 1mM TUN! 11UT och
VON ıhrer Landwirtschaft en mussen und keıne zusätzlıchen Eınnah-
IMN en urc das Zusammenbrechen der Akzıdiıentien und das
Wegbrechen des Dezem SInd Z7WEe]1 Säulen ıhrer 1mentierung In Weg-
fall gekommen, dıie ıhnen 1m Unterschie: etiwa den Bauern eıne VCI-

hältnısmäßıie sıchere Gesamteinnahme garantıerten. Als ausschheßlıc
auf dıe Landwirtschaft angewlesene kademıker S1e nıcht lebens-
ählg; auch ann nıcht, WENN S1e ıhren FKınsatz In der Landwirtschaft
persönlıch verstärkten. Immer mehr NS WAÄTe sıch dıe Erkenntnis HTc
daß sıch dieses S5System nıcht mehr halten äßt

oNann (ottfried Bobertag, 1770 In Crossen/Neumark geboren, 1830
In Bad armbrunn gestorben, VON 1822 hıs 1829 Superintendent In
Haynau, wurde 1829 ZU ersten Generalsuperintendenten in Schlesien
berufen. In der kurzen, schon VO  —_ Ta  el überschatteten ZEItT. die
ıhm gegeben Wal, sefztfe sıch ach Kräften für dıe Verbesserung der
Lebensbedingungen der Pfarrer eın ach seiınem Tode erschlıenen in
den »Schlesischen Provınzıalblättern« »Eıinige Vorschläge für verarmte

63 Der Geiıilstliche be1 der sorgenvollen Wıedemuths- Verwaltung, eı  Q, 105, 1837/,
320325 1er DE AT

INCERUS (Pseud.), DiIie drückende Lage der evangelıschen Geilstlichkeit und beson-
eIs In den Jetzıgen Zeıten, eı  J 1 18306, 239-249, 333-347, ler 243
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Kırchen-Aerarıen, besonders der mıt Wıedemuthen dotirten Dorf-Kır-
chen«”

Seine In uUuNseceTIeMN usammenhang wıichtigsten Vorschläge SINd: Die
Landwirtschaft sollte VOIN den Pfarrern eingestellt, das arrlanı In Erb-
pac gegeben und der Wırtschaftshof mıt seınen eDauden ZUT Ver-
me1ıdung VOIN Reparaturen abgerıssen werden.

Damıt W äal auch dieses Alımentierungssystem ausgelaufen, nachdem
6s viele Jahrhunderte 1INAUrCc gul tunktionıert hatte DıIie Studenten
der Unıiversıität Breslau machten sıch iıhren eigenen Vers auf cQA1esen /a-
sammenbruch der kırchlıchen Unterhaltsordnung in Schlesıien,
qls S1e traurıg-realıstisch teststellten

Die hochehrwürdıgen Theologen,
dıe sahen ehmals obenan.
och ach, dıe Leıten sınd verflogen,
kaum nahrt der anı noch seiInen Mann.
F Hunderten schon SIC
hinüber ZUTFT Philologie”
I3 VORSCHLAGE FÜR E1  D

IMENT  GSSYSTEM

In dem jJahrzehntelangen Sterben des bısherigen Versorgungssystems
für dıie evangelıschen Pfarrer ist auch e1in C Eınverständnis mıt
dem preußıischen Staat-Kirche-System auf der Strecke geblıeben. Die
evangelıschen Pfarrer staatsloyal und Kön1gstreu, S1e blıeben CN
auch weıterhiın. ber CS ist nıcht überhören, daß S1e€ sehr wuß-
ten, WI1Ie unmöglıch S1E VO Staat behandelt wurden. Pfarrer OSse hat
das schon L3 klar ausgesprochen: In diesem Stücke ist eut
Iage der Evangelisch-Lutherische Predigerstand Un dıe u_ un
Kırchendiener der eINZILE, der VonNn der freiwilligen Gutthätigkeit der
(Jemeinden ebht IHle andre Stände, Vo Ackersmann hıs ZU. Könige
hinauf, fordern und bestimmen, W SIC FÜr iıhre Arbeit en wollen
und en MUSSECN. Es ware arum wünschen, daß der Staat den
Predigern eın vestigesetztes Gehalt WIie den andern Beamten zahlen
wollte®'

Ebd 95, 1832, 208-216
BERLEIN (wıe Anm 3)7 204
LOSE (wıe Anm 28), DTIR
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uch dıe Provinzıalsynode VOIN 1819 äßt arnel1 In der a
und 1Im lIon nıchts wünschen übrıg Es ist nıcht übersehen: Das
Selbstbewußtsein der evangelıschen Kırche gegenüber dem Staat
wächst:;: auch WE das 1m Augenblick nıcht 1e] Verhalten des
Staates andert. Von diesem erwachenden Selbstbewußtsein sınd auch
die beıden Vorschläge für eın Alımentierungssystem bestimmt,
dıe in den »Provınzıalblättern« vorgetiragen wurden. Bevor S1e BC-
stellt werden, soll aber och einem einzelnen das W ort erteılt werden,
der Z7ZW al ohne Echo geblieben 1st ber CS hat immerhın eiınen Pfarrer
mıt der rage gegeben Soll der Geistliche wünschen, der Stelle SCL-
ner jetzıgen Einnahmen festes Gehalt Vo Staate empfangen? Dieser
rediger, schreı1ibt 1837 sıeht dıe Nof In den Pfarrhäusern W16e alle
anderen auch. ber sıeht gleichzeıntig mıt Befremden, daß In der
Auseinandersetzung ber dıe zukünftige ıimentlierung der Pfarrer nıe
dıe ogrundsätzlıche rage ach der wünschenswerthen tellung der K ıF-
che ZU. Staate” geste WITd. Was etiwa das Neue Jlestament dieser
rage Ssagl, wırd weder eachte och bedacht Auf diesen angel
wollte dieser ANOonymus immerhın hingewlesen en

Konkrete Vorschläge fiınden sıch eıinmal be1 Membrando Er empfin-
det dıe Drei-Klassen-Ordnung Friedrichs des Großen qls nıcht mehr
zeıtgemäß. Die Wohlhabenden werden el sehr geschont. Dıe

zwıschen ihren Vermögen und den Erträgen, dıie dıe enge der
Gemeindeglıeder uUurc ihre Arbeıt erzıelt, ist oroß Im Verhältnis
dazu tragen dıie Begüterten wen1g für den Unterhalt der Kırche be1
Das sollte sıch ändern. Realıstisc 1st sıch allerdings darüber 1m kla-
ICN, daß sıch VoNn dem E1igennutze vieler Beguterter| mıt Gewißheit
erw. [läßt] daß SIE sıch einer olchen Neuerung ıUU en Kräften
Widersetzen würden. Nur der kraftvolle des Monarchen kann 1er
entscheiden”

Die Akzıdentien ollten abgeschafft und aTiur eıne staatlıchen
Steuersatz orlentierte vierteljährlıche Abgabe FÜr dıe Kırche eingerıichtet
werden, eıne Art Kırchgeld, das VO  —; den Gemeinindeglıedern be1 der Kır-
chenkasse selbst abgegeben werden muß Man Öönne auch versuchen,
einen anderen Maßstab als den Steuersatz zugrunde egen Darüber
müßte Ial reden. es mühte hierbei ımmer auf dıe möglıiche SCcCHoO-

68 Ebd L05: E 563-564 (W) Wünsche, Anfragen ıne Rubrık In den
Schlesischen Proviınzıalblättern, hıer 563
69 MEMBRANDO (wıe Anm 45): 498
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HUHS und Erleichterung der nıiederen Stände Rücksicht Wer-
den

In der Tendenz laufen diese Vorstellungen auf eiıne sSOz1a| verträglı-
che Kırchensteuer hiınaus. S1e werden aD 1808 den
»ProvinzJjalblättern« auch lImmer wlieder befürwortet. August Knüttel
ZU e1ispie I6 S1E für dıe zeıtgemänheste er Aenderungen, forderte
aber och ber Membrando hınausgehend, der Arme muß SUr
nıchts geben dürfen. Dagegen würden Ta dıie eingerichtete Kır
chensteuer auch alle diejenigen herangezogen werden, welche Jetzt 2ar
nıchts oder verhältnihmähig viel wenı2 geben, die Unkirchlichen, die
Unverheiratheten, dıie IM Concubinat ebenden, dıe Kinderlosen und
damıt ware vıel gewonnen”

egen dieses odell wandte sıch Generalsuperintendent Bobertag.
Fixierte Kirchenabgaben waren EIrZWÜUNSENE Abgaben In einem Bereıch,
1mM dem jeDe: (Gjottvertrauen und Gemenischa herrschen sollten”“
Statt dessen sollte 1Nan das Verantwortungsgefü der Gemelinden da-
e stärken, daß INan das Patronatsrecht VO  — den Patronen auf S1e
verlagern sucht, allerdings Ausnahme des Pfarrstellenbeset-
zungsrechtes. Dieses sollte nıcht In dıe an des PöOöbels gegeben WCCI-
den Vıelmehr sollte das Kons1istorium dase erhalten., den (Gjeme1nn-
den TEI Kandıdaten vorzuschlagen, VOINl denen diese dann eınen wählen
können, nıcht öffentlıch, sondern UNC. würdige Deputirte. J1eije Pa-

können der wollen iıhren Patronatsverpflichtungen 1Ur ScCHIeEC
Ooder Sal nıcht gerecht werden. S1e waren vielleicht SallZ SCIN entlastet.
Dıe (Gemeılnden aber waren dann VO  — Seılten des Konsistoriums stärker
In dıie Pflicht nehmen, damıt S1Ee für den Unterhalt iıhrer Kırchen und
ıhrer Pfarrer auch WITKI1IC WAas un Iun S1e nıchts, sollte 1I1an diese
Gemeinden anderen zuschlagen und größere Pfarrsysteme schaffen,
dıe iıhren Pfarrer ernähren. uberdem sollte Ian Pfarrergehälter In TrTe1
Stufen schaffen, eıne ZU Eıngang un! ZWel ZUT Bewährung, damıt für
dıe Stelleninhaber auch Anreıze gegeben sind  73

Dieses odell au auf eiıne Verstärkung des Eıinflusses des Konsti1i-
SfOTI1UmMS hınaus. Geme1inden und Pfarrer werden AUus der Gleichgültig-
eıt des Staates, dıe aber auch Freiheit bedeutete, In dıe Vormundschaft
des Generalsuperintendenten uDerIu Es spricht für sıch, daß dieser

MEMBRANDO (wıe Anm 45), 48, O13
A KNÜTTEL (wıe Anm 9) 500
TA| (wıe Anm 65), Z
Ebd 202243
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Vorschlag in den »Schlesischen Provınzıalblättern« nıcht diskutiert
wurde. DIie Hoffnungen riıchteten sıch eindeutıg auf den Vorschlag Kır-
chensteuer.

DA E E VANGELI  HEN PFARRER
DE ALLEINGELASSENE RA}  AN

Es verdıient hervorgehoben werden, daß alle bısherigen Außerungen
E ema VO (Ge1lst der Friedfertigkeıt DIe arrer
hatten viel rund Klagen, VOT em ıhre (GGeme1inden und g_
SCH den Staat ber S1e. en sıch weder Anklagen hınreißen lassen,
noch iıhre Loyalıtät iırgend einem eıtpunkt aufgekündıgt.

Es ware aber ohl ungewöhnlıch und würde dem en aum enTt-

sprechen, WEeNNn da nıcht eıner SCWECSCH ware, der diesen UNAUSSCSDIO-
chenen KOonsens verlassen und se1iner Verbitterung äftıg uft gemacht
hätte Es ist der Wıdmut-Pfarrer, ist uns eben begegnet”, der
dem Pseudonym SIincerus schre1bt. Seıine Anklage richtete sıch 11UT ZU

Teıl dıe schlechte Versorgung. Mehr och SINg 6S ıhm dıe
schlechte Behandlung des Standes HIC dıe höheren Kreıise auf dem
an! In diesem iınne ist der Beıtrag des SIncerus eıne negatıve be-
rufsständıge Bılanz, dıe als provokant empfIunden wurde, daß S1€e eIf
Stellungsnahmen ausgelöst hat Das ze1ıgt, SINncerus hat den Nerv des
tandes getroffen.

Se1ine ese Die evangelısche Geistlichkeıit WITd VO  — den höheren
Kreisen verachtet, zurückgesetzt, demontiert. Verachtet wırd S1€E schon

ihrer erkun Die meılsten Pfarrer tammen AdUus dem kleinen,
nıcht vermögenden Bürgertum. Nur mıt VO  — Stipendien en SI1E
das Gymnasıum und eiıne Universıtät besuchen können. nschlıeßen.
mußten S1e jahrelang als Hauslehrer WAaTT| bıs S1E ndlıch eiıne
schlechte Stelle mıt geringem Eınkommen bekamen Meist heıirateten
Ss1e wıederum eıne nıcht vermögende Frau, mıt der s1e dann ihr aAaImMıc>S,
arbeıtsreiches en Irısteten, ohne wiıirtschaftlıc jemals autf eınen
NCN we1g kommen.

DiIie Gutsbesıitzer lassen S1e den HIETSCHIE spuren. ogan de-
monstriıeren S1e iıhre wirtschaftlıche und gesellschaftliıche Überlegenheit,
mokıeren sıch ber dıie Predigten, bleiben den (GGottesdiensten fern Der
Geist der Zeıt näamlıich bringt mut sıch, daß die vornehmere Welt sıch

Anm
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Von eligi0n UN: Kırche viel WIeE möglich entfernt hält, besonders
auch, Wenn der (reistliche nıcht ach iıhrem Geschmack predigt‘ . Dem
Pfarrer lassen S1C iImmer wen1ger zukommen., en ıhn fast nNnıe e1In und
zeigen ıhm überdeutlich, daß GE nıcht den tonangebenden Kre1isen
gehö Überall. auch be1 den gegenwärtigen Einrichtungen der
Rechtspflege” , Ist diese Zurücksetzung der Gelstlichen spuren.

Und SIE können sıch nıcht wehren. S1e MUusSsen mıtansehen, WIEe dıe
ur ihres Standes verfTällt, WIE dıe Pfarrer als d. ungebildet, UNSC-
wandt, unınteressant angesehen und hingestellt werden. egen diese
öffentliche, VO  s den höheren Kreisen ausgehende Demontage des Stan-
des wendet sıch Sincerus. Er sıeht, daß S1Ee auf dıe unteren Schichten
übergreıift, dıe 6S 11UN auch Ehrerbietung fehlen lassen. Auf diese
Weılse wırd dıie posıtıve, segensreıiche Wırksamkeit des Standes eN1ın-
ert mıiıt der olge, daß der Geistliche INn seinem Amlte nıcht eisten kann,
WdS der eisten soll  T

Die me1lsten Einsender teılen diese Beobachtungen nıcht Pfarrer
TeIMU (Pseudonym)”, aber auch der Bürgermeister VOIN Reierz.,
(Justav Dıttrich, meınen, daß 1er Eıinzelfälle eiıner Beschimpfung der

höheren Schicht verallgemeınert werden ” Eın anderer Pfarrer
nımmt dem ONeE des Sincerus, der das Schaamgefühl uch VON
Wıedemuths-Geistlichen CKKEQI hat, Anstoß”®. Der Konvent der Dıözese
Schwe1ldnitz hat dem November 1836 einen einstimmı1-
SCH SSCHILU gefaßt und ıIn dıe »Provınzıalblätter« ZUT Veröffentlichung
gegeben Er lautet: Dıie Unterzeichneten erklären hiermuit IM tiefsten
Gefühle der Miıpbilligung Un ZUFr Öffentlichen Verwahrung der Standes-
ehre: daß SIE die INn dem Aufsatz ausgesprochenen, gemeinen, hıtte-
ren Un selbstsüchtigen, eiInes evangelischen Geistlichen SUNZ UNWUÜFdL-
DEn Gesinnungen nıcht theilen, noch weniıger die gehässigen Ausfälle
auf andere StAnde 2ul heinen können; sondern den Aufsatz Wenn IC
uch zugeben: daß darın LM Einzelnen manches erfahrungsgemäß

Ebd 336
Ebd 344
Ebd 345
REIMUTH (Pseud.), Freundlicher Truß den Pastor SIncerus aus eiıner Gemeinde,in welcher der zweıte Geistliche uch einen halben Hasen als Decem erhält, eb  R

105, 1837, A0
Gustav DITTRICH, Sınd dıe übrıgen Stände wiırklıch Schuld, WEeNN dem geistliıchenStand nıcht ach Wünschen ge)  » eb  Q 105, 1837, DE R
Soll der Geistliche (wıe Anm 68), 564
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re enthalten SECEYH moZe doch nach Inhalt, Form Un Tendenz
durchaus desavouıren müssen.

Der Stadtrıchter LÖöWwe In 1111SC 1eß eiıne Zurückweısung der VOor-
würfe das Justizwesen erscheinen“ Ihm pflichtete Clericus
(Pseudonym) bei” Woraufhın LÖöwWwe 1L1U11 das Wort auch Clericus
richtete” Der Superintendent ohann Samuel Eıchler 51 /93) In
Raudten, Kreıis Steinau, möchte SscCh1eDBLIC gesehen WI1Sssen, daß 6S jer
VOT em auf dıe Persönlıiıchkeıit ankommt. 11Nan anerkannt und g_
achtet wiırd, äng nıcht Eınkommen. Es 1e2 einzelnen selbst,
ob GL sıch Anerkennung verschatfien ann ber auch als an! ist dıe
evangelısche eistlichkeıt nıcht benachteıilıgt. Maıt welcher Na wırd
IC Von MajJestät dem König2e, mıt welchem Wohlwaollen VonNn dem
Mınısterıum hehandelt! Maıt welcher Humanıtat verhandeln die iıhr VOF-

gesetzten Behörden heı der Verwaltung Un hei der Rechtspflege mıt
jedem ıhrer leder. Die preußische Gesetzgebung weılst dem geistli-
chen Stande denselben Rang In welchem dıie weltlichen Behörden
VonNn gleicher literärischer Bildung und VOonN gleichem Umfange ihres
Geschäftskreises stehen Wenn her der Staat den Dienern der KIT-
che dieselben ren bewilligt, welche seinen übrıgen Beamten he-
stımmlt, WIeE kann sıich SINCEFrUS eklagen, daß der geistliche an
rückgesetzt werden?” Eıchler welst auf dıe vielfache Verflochtenheit
der Geistlichkeıit mıt vergleichbaren Berufen hın (Gjeme1lmnsamer chul-
und Universıtätsbesuch heßen oft lebenslange Verbindungen entstehen.
Natürliıch g1bt G Verwilderung, Roheıt, Mater1alısmus, Böswilligkeıt.
ber cdıe richten sıch den geistlichen an nıcht alleın Damlıt
mOoZeE SINCEFrUS sıch beruhigen” Und WEeNNn CI nıcht eingeladen wırd?
Soll CT darüberstehen!

ber 6S gab auch Zustimmung. Der Pfarrer ın ogau Zobten, Dr
phıl Leopold August Wılhelm Hennicke (1791-1866), bot der

Die sämmtlıchen Mıtglıeder der evangelıschen 1Öcese Schweı1idnıitz-Domanze: JAl
rückweısung des Aufsatzes »UÜber dıe drückende Lage der evangelıschen Geistlichkeit«,
ebı  Q 104, 1836, 569 (W)

LÖWE, Wırd durch e gegenwärtigen Eıinrıchtungen der Rechtspflege dıe Lage der
evangelıschen Geistlichkeit der Provınz wirklıch rückender”, eb 104, 1836,
5535559
S83 LERICUS (Pseud.), Zur Vertheidigung des Stadtrichters LÖöwe In Mılıtsch
Sincerus, eb 105, 837 IS TE (W)

LÖWE, Antwort auf Clericus, eb 105, 83L AT (W)
85 Johann Samuel EICHLER, Wırd der geistlıche an In Schlesien zurückgesetzt?, ehı  Q,

106, 835 33-38. Jler
Ebd
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Überschrift » Der große Verbündete des SINCEruS« Martın Luther
mıiıt ussprüchen ZUT schlechten Versorgung der Pfarrer au FEın ab-
9brüderlıches » Wort für SINCEerusS« gab eın Unbekannter abh Er

Ile SeINE Gegner MUSSEN zugeben, INn der Hauptsache habe dıe
anrnel getroffen; stehe WIFKILIC. übel die AUSSeEFreE Lage vieler
evangelischer Geistlicher Schlesiens, UN: UU den Ursachen übel, auf
dıe hingewiesen. Ich enKe, aj]ur verdient der Mannn Dank, nıcht
Tadel® DiIie mtsbrüder des Schweı1lidnıitzer Kreises hätten nıcht
schonungslos ber ıhn ertTallen sollen SINCErus erhebe iIımmer sein
aupt, viele seiner mtsbrüder verzeihen ıhm dıe age Un halten
ıhm selbst seiIne Uebertreibungen Un Irrthümer 59  gute Gehört
1st der Ruf worden, ajur bürgen dıe Gegenstimmen”

S1incerus selbst hat In dıie Debatte och eıiınmal eingegrıffen. Begrenzt
hat C: selnen Kritikern recht gegeben Manches se1 vielleicht auch falsch
verstanden worden. ber Im Großen und (GGanzen hıin ich doch fest über-
, daß sehr viele andere mtsbrüder MILr, WwWwenn uch Aur ImM Stillen,
beipflichten”

Auf den eutigen Leser wiırkt diese Dıskussıon unbefriedigend. S1e
bringt keıne wirklıche ärung der VO  —; S1incerus gestellten Fragen. DiIe
Gegner we1igern sıch urchweg, dıe Exıstenz der VO  — ıhm geschilderten
TODIeEemMe überhaupt anzuerkennen. Seıne Freunde NUTL, ıhm LM
Stillen beızupflıchten. Das ze1gt aber och eınmal dıe schwache Posıtion
des Pfarrerstandes. Im (Grunde standen dıie Pfarrer eben doch alleın IDie
Gemeıinden hatten geze1gt, WI1eE wen1g generös S1e waren“”“ Seelenruhıg
sahen 1E mıt d WIE iıhre Pfarrer hungerten und nıchts dagegen
Der Monarch WTr mıt Sıcherheit gnädıg und dıe ehorden weıtgehend
zuvorkommend, aber S1€e nıchts für dıe Pfarrer Und dıe anderen
höheren Berufe hatten ihre unfTfIte längst auf e1in auskömmlıches,
siıcheres Nıveau nheben können. WOo der Pfarrerstan: IC ob CT mıt
der Gehaltsentwicklung mıtkam oder weıt abgeschlagen IC be1 den

Leopold August ılhelm ENNICKE, der große Verbündete des S1ncerus, eı  O,
P05: 1837 246-248 (W)

Eın evangelıscher Geistlicher. Kın Wort für Sincerus, eb  Q 105, 1837, 5a0
563 W), hıer 560)

Ebd 561
Ebd 5672

Yl IN!  ERU. (Pseud.), Bemerkungen Pastor SINCerus, ehı  O 105, E 288
3600 (W) hlıer 36()

Vgl Anm
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Dorfschullehrern das Schlußlıc er akademıschen CMnkHe bıldete.,
WE kümmerte, WCI) interessierte das?

Diese schwache Posıtıon, dieses Ausgehefertse1nn, diese äng1g-
keıt VO  x en anderen, ohne sıch WITKI1C wehren der tordern
und ann auch durchsetzen können, hat SIincerus ZU ema g_
macht Vıelleicht hat CT AUus Überempfindlichkeit dıe ınge auch über-
trieben, aber 1mM Großen und (GGJanzen hat CT doch ohl dıe anrhneı
gESAaZT. Um die anrneı akzeptieren, braucht Ial aber eine SEWISSE
Stärke Denn dıe Anerkenntnis ordert qals unabweısbare KOonsequenz
änderung. Abänderung 1st aber 1L1UT dem möglıch und ZUuzumuten, der
alur dıe ra ıttel und Wege hat Und das hatte der Pfarrer-
stand nıcht Wıe sollte ß seınen Status 1im gesamtgesellschaftlıchen
Gefüge In der ersten Hälfte des Jahrhunderts AdUus eigener Ta
durchgreıifen verändern? Daß das nıcht möglıch W, ohl den
allermeısten klar und gerade arum konnten, wollten S1e dıe UNaNSC-
nehmen Wahrheıiten des SInCcerus nıcht hören. Bestenfalls konnten S1e
ıhm »Im Stillen« beıipflichten.

SCHLUSSWORTES

Statt eINeEs Schlußwortes soll och auf Zzwel besonders hın-
gewlesen werden. Zum eiınen auf, daß dıe eıträge In den
»Schlesischen Provınzıalblättern«, dıe 131er ausgewerte wurden, gul
WIE nıchts ber dıe theologısche Eınstellung der Autoren erkennen
geben An einer Stelle eın seelsorgerliches Engagement spüren ” >

aber äßt sıch ach der Lektüre nıcht 9 ob cdiese Pfarrer 11UN

VON dem Breslauer Theologieprofessor und Konsistorialrat AaVI1!
Schulz (1779-1854), einem einflußreichen Ratıonalısten, geprägt$
oder ob S1e eine andere theologısche Ausrıiıchtung (Schleiermacher, Brü-
dergemeıne, schlesisch-lutherische Tradıtion) hatten. Der S5Sprache ach

urteılen, bewegen S1e sıch urchweg ıIn der Nähe der Aufklärung”
Bıblische Anklänge fınden sıch nıcht Es ware Ja ımmerhın ar, daß
S$1e versucht hätten, sıch In der außeren Not des Standes Urc Rückegriff
auf dıe 1ıbel, das urgsche Gesangbuch der dıe Erınnerung VCI-

SaNZCHNEC Notzeıten der Kırche gegenseıt1g 1m Gottvertrauen, In der
1e und In der offnung stärken. Daß 6S sıch Gelstliche han-

Vgl Anm
Christian-Erdmann CHOTT, Predigtgeschichte als /ugang ZUT Predigt, Stuttgart

1986, TO= TE
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delt. cdie 1eTr schreıben, wırd 7 W al ständıg gesagt Spüren ann Ianl CS

nicht”
Auffallend ist ZU anderen die durchgehaltene Solidarıtä mıt

den Dorfschullehrern Da 6S 167 dıe ımentierung der Landpfarrer
91Ng, mußte dieses Moment EeIW zurücktreten. Es ıst aber unverkenn-
bar, daß sıch Landpfarrer und Landlehrer In eiıner Schicksalsgemein-
schaft wußten. Besonders schön kommt das ZU Ausdruck In einem
Passus des Beıtrages »ScChlußanmerkungen ber iırchen-Prediger
und Schullehrer-Einkünfte«, den ich 3er abschlıeßen zıt1eren möchte:
Fhıne relig1Ööse Gesellschaft 1st eiIne Verbindung, welche dıe gegenseıtige
Beförderung der höchsten und heiligsten Angelegenheıt des Menschen
TU WEeC. hat Insofern nıcht Bildung STFE Wissenschaft, sondern Bıl-
dung2 Zu. frommen UN) vernünftigen en der höchste WEecC der Er-
ziehung LST, Insofern gehören Kırche Un Schule wesentlich einander.
Dies erkennend, nüpften en das Band zwıschen heiden fest,
und Wr nıchts weıter als eın Miphgriff Un einseitiges Verfahren,
wenn Man In NeUuetrer Leıt el gewaltsam VOonN einander reinen wollte
Man überließ die Kırche ıhrem Schicksal und Wr alleıin für dıie Schule
besorgt Das hieh dıie Mutltter In dıie Wuüste verstoßen, auf daß der SAuUZ-
ling gedeihen mÖORZe. ZUu einer gründlıichen besserung gehört, daß wieder
zusammengefaßht werde, WAS ÜPC dıe Natur der aC. INNIE verhbhunden
LSE, und er wıird IN diesen Bemerkungen VO Kirchen- Un
Schulwesen als VonN einer gemeinschaftlichen Angelegenheıit SESDTFO-
chen  96

Das entspricht In {iwa dem, W ds EBERLEIN (wıe Anm 33 208-210 ber dıie Pfar-
TT diıeser e1t geschrieben hat

Schlußanmerkungen (wıe Anm Z 1106



AL Bilder N dem en der Kırche In einem
schlesischen Dorf Tschepplau, Kreıs Glogau \

WAA

» 1295. Jun1ı Breslau Johannes, Biıischof VON Breslau, fundıert mıt
Zustimmung se1nes apıtels auf dıe Bıtten des Herzogs Heıinrich VO  —

Glogau > AdUus den ınkünften der Martınskırche Czolnık Öllıng be1
Freistadt)“, VO  — welcher jener Herzog Patron WAal, dıe Cantorpräbende

Collegiatstifte Glogau Überweisung nachfolgender Zinsen
und Zehnten entsprechend den TKunden VO  am we1ıland Bıschof Lorenz:/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.Das Präsentationsrecht für dıe ogauer Cantore1 soll der Herzog VO  —

Glogau aDen, der Bıschof VO  —_ Breslau dıe Investitur. Der ar
pfängt das Meßgetreıide in diesen eIn., nämlıch repolow
(Tschepplau, Krs Glogau, ach Orbs)/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.«<

Der lateinısche Urtext lautet (gekürzt): VIicarıus VETO, qul deserviet
INn ecclesia artını SUDEFIUS nomIınata misSSales ANNLS SIN-
QUulls INn ALS VvIiLllLS DFO SULS USLIDUS, qUAS vıllas ALS SULS NOMINILDUS CADTES-
SU”’Ss ad majorem evidencıam CUFAVIMAS declarare. Princıpiet quidem/”ÜQ / Bilder aus dem Leben der Kirche in einem  schlesischen Dorf — Tschepplau, Kreis Glogau \  V))fN" ALBRECHT L]3AYER  »1295. Juni 16. Breslau. Johannes, Bischof von Breslau, fundiert mit  Zustimmung seines Kapitels auf die Bitten des Herzogs Heinrich von  Glogau‘, aus den Einkünften der Martinskirche zu Czolnik (Zölling bei  Freistadt)‘, von welcher jener Herzog Patron war, die Cantorpräbende  am Collegiatstifte zu Glogau unter Überweisung nachfolgender Zinsen  und Zehnten entsprechend den Urkunden von weiland Bischof Lorenz:  ... Das Präsentationsrecht für die Glogauer Cantorei soll der Herzog von  Glogau haben, der Bischof von Breslau die Investitur. Der Vikar em-  pfängt das Meßgetreide in diesen Dörfern, nämlich  Crepolow  (Tschepplau, Krs. Glogau, nach Worbs) ... 14 Scheffel E  Der lateinische Urtext lautet (gekürzt): Vicarius vero, qui deserviet  in ecclesia S. Martini superius nominata mensuras missales annis sin-  gulis in his villis pro suis usibus, quas villas his suis nominibus expres-  sas ad _ majorem evidenciam curavimas declarare. Principiet quidem ...  in Crepolow 16 mensuras ...‘. Worauf die unterschiedliche Mengenan-  gabe in den beiden Quellen beruht, läßt sich nicht klären.  Dies ist die älteste bekannte Erwähnung von Tschepplau, Krs. Glo-  gau. Da es sich nicht um eine Gründungsurkunde handelt, ist aus dem  1  Herzog Heinrich III., gest. 1309. Vgl. Winfried IRGANG, Geschichte Glogaus im  Hoch- und Spätmittelalter. In: Glogau im Wandel der Zeiten, bearb. v. W. Bein, Joh.  Schellakowsky u. U. Schmilewski, Würzburg 1992, S. 96.  2 Zölling bei Freystadt gehörte zuletzt mit ca. 460 Einwohnern zur Parochie Frey-  stadt. Vgl. SILESIA SACRA. Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische  Schlesien. Neubearb. von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1953, Düsseldorf, S. 53.  3 Regesten zur schlesischen Geschichte. Hg. von C. GRÜNHAGEN, Bd. VII, 3.: Bis  zum Jahr 1300. Breslau 1886, S. 214 f.  4 C. GRÜNHAGEN, Die Stiftungsurkunde der Cantorpräbende an der Collegiatkirche zu  Groß-Glogau. In: Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alterthumskunde Schlesi-  ens 5 (1863), S. 386 f.IN repolLow orauf dıie unterschıiedliche Mengenan-
gabe In den beiden Quellen beruht, äßt sıch nıcht aren

Dies ist dıe äalteste eKannte rwähnung VO  &> T'schepplau, KTrS (ilO-
Sau Da 6S sıch nıcht eiıne Gründungsurkunde handelt. ist AUS dem

Herzog Heıinrich ILL, gest 1309 Vgl Wınfried IRGANG, Geschichte Glogaus 1ImM
och- und Spätmittelalter. In Glogau 1m Wandel der Zeıten, bearb Beın, Joh
Schellakowsky Schmilewskı, ürzburg 1992,

Zölling be1l Freystadt gehörte zuletzt miıt 460 Eınwohnern ZUT Parochie Frey-
STal Vgl SILESIA Historisch-statistisches andDucC ber das evangelısche
Schlesien. Neubearb. VO  : Gerhard Hultsch Düsseldorf 1953, Düsseldorf,

Regesten ZUr schlesiıschen Geschichte. Hg VOoO  —; RUNHAGEN, VIIL, Bıs
ZU Jahr 1300 Breslau 18806, 714

GRÜNHAGEN, DIie Stiftungsurkunde der Cantorpräbende der Collegiatkırche
Groß-Glogau. In Zeitschrift des ereıns für Geschichte und Alterthumskunde Schles1-
CMS (1863) 386
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vorlıegenden exf einerseılts schlıeßen, daß der Ort och alter se1n
muß, andererseıts och keıne eigenständıge Dorfgemeıhunde WAäTl, WAar

abgabepflichtig
Die nächste rwähnung der 1edlung tindet sıch 1305 1mM er

Fund als Crsepolow”.
Brier findet die drıtte Nennung VO  s Ischepplau In den Regesten für

das Jahr anacC <1bt Herzog Heıinrich VOIN Glogau 131er uien
er AUS seinem Besıtz In Quilıtz be1l Gramschütz Rıtter 1KO1aUS
VOINl Buntense und erhält aTiur eın ogroßes Tea VOIN Tschepplau’. Da-
urc wurde 6S möglıch, dıe 1edlung In iıhrer och heutigen Form als
langgestrecktes Straßendorf VO  — rund 1er Kılometer änge anzulegen.

1399 erscheıint erstmals dıie heutige Form »Czeplaw«" Brier deutet
diesen Namen als » Warmbrunn« (Cı1eplg warm) und vermute(t als Na-
mensgeber ZWEeI Gräben, dıe ahe der Pfarreı und dem (sJut entspringen
und selten zufroren.

ascnhnke teuerTtT eıne andere Deutung des Namens bei‘” Demnach
könnte der Name mıt dem polnıschen Wort »Czapla Reiher«-
menhängen, (Czaplaw also Reıherplatz heißen In der ähe des Dorfes
lag dıe Ssogenannte Fasanerıe, eın Feuchtgebiet, das In rüheren Zeiten
Sanz sıcher eıne größere Ausdehnung und auch mehr W asser hatte,
daß CS einer Reiherkolonie Lebensraum hat bıeten können.

Unter dem wırd 7U ersten Mal eiıne Kırche In
Ischepplau genannt . Sehr wahrscheıminlich ist 168 der Tag der CIHG.
da dem gleichen Datum auch der Seelsorger, Petrus teyn-
schıin, en plebanus, für dıe (Gjemeıinde genannt WIrd. Ischepplau ist Nun
also eine eıgene Pfarreı Der deelsorger des O  es ble1ıbt e1igen-

SO schreıbt I SCHERSICH In seinem Aufsatz: KIrc.  iıches Leben In Glogau und
and 1Im Laufe eınes Jahrtausends, ın Kırche unterm Kreuz. Hg ZUT Generalkırchen-
visıtatıon des Kırchenkreises Glogau VO Aprıl bıs Maı 1931 (leıder hne
Quellenangabe: dıe Adelsdörfer Gramschütz, Ouarıtz Un I'schepplau 1290
deutsch.

RIER, Zur Geschichte der Pfarreı IT'schepplau, Kreıs Glogau. Eın ıld Aaus der
nıederschlesesichen Dıiaspora. In Schlesisches Bonifatıius-Vereinsblatt (1927) Nr.

4,
Ebd
Ebd
Ebd
Juhus LASCHKE, Geschichte der Stadt Glogau und des Glogauer Landes Glogau

1913,
BRIER (wıe Anm 6) 70, NEULING, Schlesische Kırchenorte. 1902, 2725
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tümlıcherweıse als einz1ıger bıs ZU1 Reformatıon namentlich bekannt “.
das Gotteshaus VON Begınn dem St.-Martıns-Patrozınium

stand. 1st AdUus den vorhandenen Unterlagen nıcht erkennbar, aber doch
wahrscheminlich

Diese Kırche eıne schlıchte olzkonstruktion SCWECSCH
seIn. ach rund 100 Jahren ist S1e ohl eın geworden und hat
scheinend auch den nsprüchen der orößer gewordenen (Gemeı1unde nıcht
mehr genuügt, daß sıch Geme1inde und Patron einem massıven
Neubau entschlossen,. der och heute In der OrImıtte steht DiIe Anga-
ben dıe TIer  13 azu macht, sınd dıffus Die Ite Glocke LIrUZ
die Jahreszahl 1497 Da MAan früher WIeE heute das Geldut erst

beschaffte, wenn dıie Kirche fertig WAd, dürfte ISO Ür7z vorher die
heutige Kırche erbaut worden SeIn. Die Neue Glocke hat noch über ein
Dezennıum Im Holzturm hängen MUSSEN, enn der wuchtige Urm als
Feldsteinen fragt IM Grundstein dıe Jahreszahl FSOL, In der Mıtte e[W.
dıe Zahl S Man nahm sıch ISO früher Jahrzehnte LOr SE Bau
eines Gotteshauses!

O1lIlmann interessieren der Kırche dıe Jahreszahlen, dıe {Iurm
sıchtbar SINd. ETr schreı1bt: Die Kırche wırd 71399 Zz7u. erstien Mal
wähnt Die etzige Kırche her 1st 7100 re Jünger Am Urm 1st
eine Interessante Beobachtung machen. Bel Y Ööhe über dem
Erdboden beginnend Un hıs 9,50 Sınd dıe Jahreszahlen 1507 [506,
1509 (diese der Westwand der Kirche), SEL E3 Un 543 In
Sandstein gehauen der Stirnseite des Südwestpfeilers angebracht Un
ermöglichen den Jährlichen Baufortschritt auf Lentimeter herech-
Hen

Diese echnung stimmt ohl nıcht VOINlswurde In S1e-
ben Jahren eın Baufortschritt VO  > S, verzeichnet. 1e6S$ erg1bt eınen
Durchschnitt VOIN E DPTO Jahr Der Girundstein rag laut RBrier dıe
Jahreszahl 1507 und ıIn der öhe VOIl } begınnen die Jahresanga-
ben mıt IS6 Das entspricht alsSo exakt dem VO  — MIr errechneten Jährlı-
chen Fortschriutt VO  — L: bıs ZU Jahr 1513 e1 1st vorausgesetlzl,
daß der Bau der tehlenden Angabe 1510 kontinujerlich VOLANSC-

Diese Mıtteilung verdanke ich Herrn Pir. ı.R Grünewald, dem iıch dieser Stelle
sehr herzlich für großzügıge Unterstützung be1ı der Quellenfindung en möchte
13 RIER (wıe Anm 6) J

ermann HOFFMANN, DıIe katholıschen Kırchen des Landkreises Glogau. Eıne
Führung. Breslau I93 7 714
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trieben werden konnte. W arum keıne spateren Markıerungen mehr
gebrac wurden, ist nıcht bekannt

uch oIImann we1ß, daß 1im I1urm och (1937/) die Glocke mıt der
Jahreszahl 149 7/ ängt, teılt uns auch dıe NSC derselben mıt BeEX

glorie, venı CÜ. DUACE oen[ıig der ehren, kom mıt re
MCCCCLXXXXVIL”

Diese Glocke 1st dem Schıicksal des Geläuts auf dem 1I1urm der CVall-

gelıschen Kırche 1mM 7 weıten e  162 entgangen, S1E TaucnNte nıcht
abgeliefer werden, äng also ohl och ihrem angestammten
atz

An der Nordfront des (jotteshauses befand sıch früher dıe rult der
Famılıe VO  — Schweimnıitz. Wann ıe ruft errichtet wurde, ist nıcht ges1-
cherft: fest steht, daß S1e 1736 erweıtert wurde. S1e mußte aber 1926

Baufälligkeıt abgerissen werden, da S1e mıiıttlerweıle eiıne Gefahr
für dıe SaAaNZC nördliche Kırchenwand geworden War DiIie steinernen
S  ophage, deren Deckel vielTacC zertrummert und ZzerstOrt Sınd, StTe-
hen 1L1UI1 auf einem niedrigen Podest S1e ZCUSCH alle VO  E ausiadender
barocker Pracht Die umlauienden Schrıiftbänder beinhalten eiınmal dıe
Lebensdaten der Toten, ZU anderen WIEeE 1mM Barock üblıch, weıtschwe!l-
ige (GGedanken und ifromme Betrachtungen 1stlıchem eben, OC
und Auferstehung. S1e SIınd fast alle och lesbar (Hoffmann zıti1ert S1e
insgesamt), steht z.B auf dem unteren argte1 der Ursula Helene
Fre1in Schweinıtz, gest 8 2.1726 Hıer ward meın morsches Fleisch
In harten Stein gelegt, Jedoch meın Glaube hat dıie Schrift darauf SE-
Prag2 Meın Gott Läßt mich UU diesem Staub erstehn SO werd ich
SUaNZ verklärt 4Ü diesem Kerker gehn au hier den (iırenzstein
Von er meıner Not, Den Rest der Sterblichkeit hewahrte hıer der
TOd. Das Sıegel ber 2ab dıie sühe Hoffnung eın WAas l1er verweslich
WAdrF, wırd Ort Im Wesen sein.[.

Ler fan meın schwankes chiff der Hoffnung Port, Hıer 1st
meın Ararat, da werde ich hinfort, Von Wınd UnN: Sturm befreit gleich
WILE des INOoe Kasten In angenehmster Ruh hiıs auf den Ausgang Frastien

uch eıne Anspıielung auf Mose 28, ft SE 1 mitgeteıilt. S1e eTI1n-
det sıch auf der Querleıiste des arkophags VO  — Hans r1stop.
Schweinıtz, selıig verschieden den Dezember 1730 Eın ruhet
sanft auf einem harten Stein, Eın Stein umschließt hier die modernden

Ebd ZDa
Ebd S
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Gebein, och wırd dıe uhe 2ul, der Schlaf SUFHZ süßhe SEIN, Die
Himmelsleiter 1eQ hei diesem Leichenstein.

erfen WIT eınen C In das Innere der 1IrChe: deren Grundmau-
AdUus Granıitfindlingen und Ziegelsteinen errichtet SInd. Es handelt

sıch eiıne dreischiffige Halle:  irche. dıe wahrscheımnlıic spater
reuzgewölbe erhalten hat, dıe völlıg ausgemalt SInd. Um 1600 wurde
im Südosten eine Kapelle angebaut und diese eıt muß auch der
Chorgiebel 1m Renaissancestil umgestaltet worden se1n. Der Chorraum
innen ist mıt den ZWO posteln geschmückt. Brier beruft sıch e1
auf den Vısıtationsbericht VON 1687 auf ıhn wırd spater ausführlicher
eingegangen werden) Der Hochaltar besteht AdUus einer Herz-Jesu-Figur,
Tlankıert VO  —; der eılıgen Elısabeth und dem eılıgen Augustinus. In
den en des Altarraumes stehen große Barockfiguren des eılıgen
Hıeronymus und des eılıgen Augustinus VO früheren Hochaltar
Brıer hält erstere jedoch für den eılıgen Borromäus. Auf der Epistel-
seıte stand eın hölzerner Taufstein Aaus dem Jahr 1593 Er wurde späater
HIC eınen anderen aus Stuckmarmor in klassızıstıscher Form ersetzt

Das Gilasfenster hınter dem Hochaltar ze1gt die Bılder der chutzpa-
tronın Schlesıiens, der eılıgen Hedwıig, und des Frankenbischofs St
Martin  17

Das Patrozıiınium der Kırche wirft ein1ge Fragen auf, denen 11UMN

nachgegangen werden soll Aus den och vorhandenen Unterlagen geht
nıcht hervor, daß das (jotteshaus VON Anfang dem Schutz des(
SCH Martın unterstellt wurde, WIeE ben schon gesagt wurde. Brıer, der
ein1ge Te der Kırche Pfarrer WAal, g1bt der Kırche in seinem Auf-
Ssatz nıemals eınen Namen, während Hoffmann S1E 1L1UT Kırche St Mar-
1nı

Tst 1im Vıisıtationsbericht VO  - 670 wırd dieses ema aufgegrıffen.
Er »vermutel«, daß der Weıhename St Marıa Magdalena sSe1 SO steht
CS auch im nächsten Berıcht VO  — 1679° Der drıtte Bericht VO  —; 1687
schlıeßlich Sagl eindeut1g: Patron der Kırche 1St S Martın, Kırchweihe

seinem Festtag” Nıchts wırd erwähnt VON e1ıner etwa inzwıschen
stattgefundenen eder mw1dmung, daß 11an doch ohl
daraus schlıeßen darf. dalß 6S sıch ıIn den beıden erstgenannten Berichten

17 Dazu ebı  Q 243 Z23 RIER (wıe Anm 6) 100, Joseph JUNGNITZ, Vısıtationsbe-
richte der 1öÖzese Breslau Archıdiıakonat Glogau, eıl Breslau 1902, 30n 418
18 Ebd

Ebd FST:
Ebd 418
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tatsac  iC Vermutungen gehande hat, zumal auch 1670 gesagt
Wwırd, daß Kırchweıihe Sonntag ach dem est Allerheilıgen gehalten
WITrd. UÜblicherweise wırd Kıiırchweıihe Tag des Schutzheıiligen Oder

darauf folgenden Sonntag begangen. Und der S5onntag ach eTt-

eılıgen jeg dem Martınstag, k} November, doch sehr viel näher als
dem der eılıgen Marıa Magdalena Julı Man kann also ohl
mıt ein1ger Berechtigung , daß dıie Kırche dem eılıgen Martın
VON nfang geweılht War

Brier vermutet, daß das (Gotteshaus 1722 renovIıert wurde, das Mar-
1NnSD1 des rüheren Hochaltars ist e1 och vorhanden und auch
erhalten geblieben“ Dies scheıint doch ebenfalls eın Hınweils auf den
eigentlichen Patron der Kırche se1InN. uch Hoffmann kennt das Bıld,
s äng ber dem Eiıngang ZUT jetzıgen 1Ste1 und ze1gt cdıie bekannte
Szene, W1e SI Martın den antel teılt und dıe eıne Hälfte dem Bettler
reicht“. W arum zwischenzeıtlıch. in der Zeıt der Restitution, En
siıcherheıten in der Zuschreibung gekommen Ist, ist unverständlıch und
unerklärbar. Man ann azu verschıedene Vermutungen anstellen, dıe
aber etzten es alle keıne Antwort geben

Im Jahrhunder: wurde ann das Martınsbıild auf dem Hochaltar
urc eiıne Herz-Jesu-Figur ersetzt“ und ber der Sakrıste1itür ANSC-
bracht, CS OTlImann sah W arum diese Veränderung? agen theo-
logısche der missionarısche TUN! aTifur vor? Letzteres ware denkbar:
denn der Gründer der Herz-Jesu-Bewegung, ules Chevalıer, tellte sıch
dıe rage W1€eE kann INan Entchrıistlıchung der Bevölkerung begegnen?
und sah in der Herz-Jesu-Bewegung eın gee1gnetes, ausgezeıchnetes
ıttel dafür“ Zur Beantwortung der rage müßte Ian TCHIC WI1Sssen,
ob einer der In Tschepplau amtıerenden katholıschen Pfarrer eın nNnNan-
SCI diıeser ewegung Wr Und 16S w1issen WIT MNUunNn nıcht

Die Reformatıon kam verhältnısmäßig spät ach Ischepplau. Krst
Hre cdıie Berufung VO  x Tıstıan Rıßmann auc. Rısmann geschrıe-
ben) 1im Jahr 1560 wurde der evangelısche rediger instalhert. Er
wurde von dem amalıgen Besıtzer des (Gjutes N dem fürnehmen Haus

21 RIER (wıe Anm 6) 102
(wıe Anm 14), DA

Ebd
Männerorden In der Bundesrepublık Deutschland Hg Leonard ( /7ü-

rich/Einsiedeln/Köln 1984, 245
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VonN Schaffgotsch auf Kynast elcBILDER AUS DEM LEBEN DER KIRCHE IN TSCHEPPLAU  129  von Schaffgotsch auf Kynast etc. ... deren ehemaliger Eifer für das Lu-  thertum rühmlichst bekannt ist berufen”  Von 1582-1619 war dann die sich ebenfalls bewußt zur neuen Lehre  haltende Familie von Stosch Besitzer von Tschepplau“. Anfang 1619  starb Alexander v. Stosch kinderlos, seine Neffen veräußerten das Gut,  ob direkt an das Geschlecht v. Schweinitz, sagt Ehrhardt nicht. Im Jahr  1654, als die Kirche der Reduktion zum Opfer fiel, war es eine verw.  Freifrau v. Schweinitz, die die Schlüssel der Kirche den Kaiserlichen  aushändigen mußte”. Das Geschlecht derer v. Schweinitz blieb im Be-  sitz des Gutes bis in die Anfänge der preußischen Zeit Schlesiens. 1742  übernahm der damalige Grundherr Karl Friedrich v. Schweinitz die ihm  von den Evangelischen angetragene kirchliche Patronatshoheit””. Kurz  darauf starb jedoch diese Linie v. Schweinitz aus und Freiherr von  Posadowsky, der mit der Schwester jenes Karl Friedrich von Schweinitz  verheiratet war, erbte das Gut, er verkaufte es aber bald an einen Grafen  von Tottleben. Auch ihn hielt es nicht lange hier. Ehrhardt nennt ihn  einen im 3. Schlesischen Krieg so bekannt gewordenen Aventurier. Die  Nachfolge trat Adam Freiherr von Kottwitz an, dessen Sohn Hans Ernst  wurde hier geboren. Dieser ging als Vorläufer der Inneren Mission,  Vater der Armen, Gründer der Freiwilligen-Beschäftigungs-Anstalt,  Berlin, und Führer der Erweckungsbewegung in die Kirchengeschichte  ein. Um den notleidenden schlesischen Webern am Rande der Sudeten  näher zu sein, verkaufte er 1787 seine Besitzungen in Tschepplau an die  Grafen von Schlabrendorf auf Seppau. Damit brach für die Patronats-  verhältnisse eine lange, bis in die Mitte unseres Jahrhunderts dauernde  Stetigkeit ein”  Nach diesem Exkurs zur Patronatsgeschichte zurück zu Pastor Riß-  mann und seinen Nachfolgern. Rißmann starb im Jahr 1590, ihm folgte  M. Johannes Specht bis 1595. Von 1595-1629 amtierte als Nachfolger  sein Bruder Melchior Specht. Bei seinem Tod wurde die Kirche den  Evangelischen mit Gewalt genommen und ein katholischer Pfarrer, Ge-  org Willer, eingesetzt, doch ist derselbe 1632 beym Einmarsch des  25 Siegismund Justus EHRHARDT, Kirchen und Predigergeschichte des Fürsthentums  Gros-Glogau. Liegnitz 1783, S. 229.  26 Ebd.  27 BRIER (wie Anm. 6), S. 99.  28 EHRHARDT (wie Anm. 25), S. 230, Albrecht BAYER, Die evangelische Gemeinde  Tschepplau, Kreis Glogau, 1741-1768. In: JSKG 72 (1993), S. 109-119, hier S. 112.  29 Hierzu EHRHARDT (wie Anm. 25), S. 230, BRIER (wie Anm. 6), S. 102, BAYER (wie  Anm. 28) S 112 fderen ehemaliger ıJer FÜr das Iu-
thertum rühmlichst hbekannt 1St berufen“”

Von Da W ar ann dıe sıch ebenfalls bewußt ZUT Lehre
altende Famılıe VO  — Stosch Besıtzer VO  — Tschepplau” nfang 1619
starb Alexander Stosch kınderlos, se1ıne Neffen veräußerten das Gut,
ob dırekt das Geschlecht Schweinıtz, Sagl Ehrhardt nıcht Im Jahr
1654, als die Kırche der Reduktion ZU pfer tiel, W dl 6S eiıne GE

Freıfrau Schweinıtz, dıe dıe Schlüssel der Kırche den Kaıserlıchen
aushändıgen mußte“ Das Geschlecht derer Schweiniıtz 16 1mM Be-
1{7 des (Gjutes bıs In dıie AnfTänge der preußıischen Zeıt Schlesiens 1729
übernahm der amalıge TundNerr arl Friedrich Schweiıinitz dıie ıhm
VON den Evangelıschen angelragene kırchliche Patronatshoheit“ . Kurz
darauf starb jedoch diese L ınıe Schweinitz AdUusSs und Freiherr VO  s

Posadowsky, der mıt der Schwester jenes arl Friedrich VON Schweiinitz
verheıratet WAäl, erbte das Gut, 6E verkaufte 6S aber bald eınen Girafen
VOIl Tottleben uch ıhn 1e s nıcht ange JeT. arı iıhn
eınen IM Schlesischen rie2 hekannt gewordenen Aventurıer. Die
Nachfolge irat dam Freiherr VOINN Kottwiıtz d  9 dessen Sohn Hans Ernst
wurde 1eTr geboren. Dieser Q1inNg als Vorläufer der NnNetTenN Miıssıon,
Vater der Armen, (GGründer der Freiwiıllıgen-Beschäftigungs-Anstalt,
Berlın, und Führer der Erweckungsbewegung in dıe Kirchengeschichte
6i Um den notleiıdenden schlesiıschen ern an! der Sudeten
näher se1N, verkaufte FA se1lne Besıtzungen in Ischepplau dıie
(Girafen VO  — Schlabrendorf auf Seppau. Damıt FAaC für dıe Patronats-
verhältnısse eine ange, bıs In dıe Miıtte uUuNsecICsSs Jahrhunderts dauernde
Stetigkeıit ein  29

ach diesem Exkurs ZUT Patronatsgeschichte zurück Pastor Rıl3-
1119} und seınen Nachfolgern. Rıßmann starb 1m Jahr 1590, ıhm tolgte

ohannes Specht bıs 1595 VonSamtıierte als Nachfolger
se1In Bruder SICHIOTr Specht. Be1l seinem Tod wurde dıie Kırche den
Evangelischen mı1t Gewalt und eın katholıische Pfarrer, (Gje-
OTS iller. eingesetzt, doch LSt erselbe 717652 beym Einmarsch des

25 S1ieg1smund Justus HR Kırchen und Predigergeschichte des Fürsthentums
Gros-Glogau. Liegnitz 1783, ADO.

Ebd
RIER (wıe Anm 6)
HRHARDT (wıe Anm 25); 230 TeC Die evangelısche (Gemeıinde

Tschepplau, Kreıs Glogau, In JSKG (1993) 109-1 1  9 hler LE
Hıerzu HRHARDT (wıe Anm 25); 230: RIER (wıe Anm 102° ER (wıe

Anm 28), 142
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Schwedisch-sachsıschen Kriegsheers DEEN Fürstenthum Glogau VOo  - selbst
wıieder entlaufen.

DIie Wıtwe des eICAN10Tr Specht durfte anscheinend ach dem 10d
ıhres Mannes I'schepplau wohnen bleiben da iıhr Begräbnis
dem 1637 1CcHeEeN 1 otenregıster gemelde 1ST Eıne für dıe Zeıt
der Reduktion rühmlıch und ohl anerkennenswerte Ausnahme S1e 1äßt
aber ohl auch auf dıe Wertschätzung schliıeßen dıe iıhr Mann der
(Gjemeılinde gehabt hat

Unter dem schwedıischen Schutz konnte Pastor Martın Hoffmann
SCINECTM Dienst NIFretien Er starb 1645 Im Kırchenbuch dıiıeser Tre
VO  — ihnen WwIrd e1ter och dıie ede SCIN steht ann der Ver-
merk esu UVa Ann 1645 Den Decembris Bın Ich Abraham Knorr
Pfarrer ZU: Ite Rauden auff erlangte Ordentliche Vocatıon alhıero
I'schäppel UHNSEZOSEN (rott elffe glüc wolfarth!

Er hatte VoO  — 1615 1645 die Pfarrstelle Alt Raudten be1l Steinau
versehen Der Ort W ar aber uUurc rieg und est vVverwusteTt und ZC1-

daß pr  1SC aufgehört hatte estenen Paulıg bezweiıfelt dıe
Angabe VO  —_ ar! Knorr SC1I ach Ischepplau berufen worden doch
der obıge Kıntrag das Ischepplauer Kırchenbuch bestätigt Ehrhardt
Unter den Famılıenmıtglıedern dıe mı1L Abraham ach I'schepplau ka-
IHNECIMN 1ST auch der neunjährıge Chrıstian Knorr KRosenroth der Cl
Te spater auf dıe Lateinschule ach Fraustadt kommt sıch Sspater qls
vielseıtiger C166  er Dıchter (Morgenglanz der wıgkeıt 450)
UÜbersetzer und Kanzler des Fürstentums alz ulzDaC Namen
gemacht hat

In diesem usammenhang GCILIE Bemerkung ZU Namen Knorr
OSENTO Das Geschlecht wurde bereı1ts VOI Kalser Maxımıiıli1an I8l

besonderer Verdienste den Staat geadelt Daß Abraham
Knorr SCIMN adlıges Herkommen verschweıgt und sıch be1 SCINECIN Eıntrag

das Kırchenbuch L1UT SC  1C Abraham Knorr 1ST sehr wahr-
scheıminlıch auf dıe amalıger Zeıt praktızıerte Demut zurückzuführen

EHRHARDT (wıie Anm 29); DA
31 Ebd DA ADEMACHER Predigergeschichte des Kırchenkreises Glogau
Wohlau Schlesische orf Zeıtung 1933 KIRCHENBUCH VOIN Ischepplau
(Presbyterolog uszüge Breslau Diözesanarchıv Dıgn 4A37 '"AUTLIG Chrıstian
Knorr VO Rosenroth Eıne bıographısch lıteraturgeschichtliche Studıe In Correspon-
denzblatt des ereıns für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens (1918)
102 Manfred FINKE Ernı HANDSCHUR Chriıstian KNOTITS Rosenroth Lebenslauf Aaus
dem Jahr KT In Morgenglantz Zeıitschrı der Chrıstian KNOorr Rosenroth Gesell-
schaft (1991),
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So hat sıch auch der er VO  — Chrıistian Knorr Rosenroth, aspar,
1UT KNOTIT oder (norr gen Er W ar Pastor prım Schıifflein Chnrstı
in Glogau. uch e1in weı1g2 der ben erwähnten Famılıe Stosch VCI-

zichtete auf das Adelsprädıkat, als In den geistlıchen an! trat  52
Neun Tre konnte Abraham KNOTT Rosenroth och In T'schepplau

amtıeren. Als ach SC des Westfälischen Friedens dıie cChweden
AdUuS dem Fürstentum Glogau abzogen, W äal das Feld fre1 für dıe urch-
führung der 1mM Frıedensvertrag festgeschrıebenen Reduktion der CV all-

gelıschen Kırchen Dieses Schıicksal ereılte auch dıe Kırche VOINl

Tschepplau. Als Anfang Januar 1654 dıe Kaı1iserlıchen ZUT Durchführung
des Beschlusses nahten, ahm sıch Knorr 1€e6S$ Herzen: daß GE

Januar starb Vıer JTage später, also Januar 1654, INg dıie
protestantische Freiheit für TE Ende Die verwıtwete Freıfrau
Schweinıitz mußte dıe Kırchenschlüssel aushändıgen. Brier schreıbt
dazu: Kirchenbücher nıcht vorhanden der wurden vorher VET-

nichtet”
DıIie Möglıchkeıit, daß S1e In Sıcherheit gebrac se1n könnten, scheınt
nıcht In etirac ziehen. erleın we1lß VO  e derartıgen Aktıonen.

Er berichtet nıcht 1L1UT VO  — der ıcherung Von Kırchenbüchern, sondern
auch VO  z Altargeräten, Ja SaNzZChH Orgeln”

Daß INan aber auch In I'schepplau gehandelt en muß, bewelst
einerseıits das Vorhandenseın e1Ines Kırchenbuches der Pfarreı 1mM -
Ozesanarchıv Breslau der Sıgn AA T SOWIE der ben erwähnte Eın-
rag VO  e Abraham KNOTrT Rosenroth.

Aus diesem vorhandenen Kırchenbuch sollen 11U11 doch auch ein1ıge
ahlen. Daten en mitgeteilt werden, da S1€e dıie damalıge Sıtuation
lebendig werden lassen.

Dıie Eıntragungen der Taufen begınnen mıt dem D Sonntag ach
Irınitatis 1588 Pastor Rıßmann, VO  — dem ben schon geschrıeben
wurde, 61 Se1 der bekannte evangelısche Seelsorger 1m Ort SCWC-
SCH, rag als etztes Z7WEeIl Taufen Tag ach Chrıist1 Geburt 1589 e1in
Danach <1bt CS eiıne orößere ücke; ersti November 1590 berichtet
Johann Specht AUSs Glogau ber eıne VO  — ıhm gehaltene OtftLauie Am

PAULIG (wıe Anm 319 1LÖ1, HRHARDT (wıe Anm 25), S17, INKE
U. HANDSCHNUR (wıe Anm SIX
33 RIER (wıe Anm 6

Gerhard EBERLEIN, erle1ın, Gerhard, DIe schlesischen Grenzkırchen 1mM AVERE
Jahrhundert,



132 A  HT

14 November frıft dıe Nachfolge VON Rıßmann dl wIrd ISI
offızıell eingeführt.

1591 werden 53 Kınder getauft, 1592 Ssınd 6S 68, 1593 60, 1594 66,
1600 ann 81 DiIies scheıint dıe höchste Zahl SCWECSCH SeIN. 1651
werden 46 Taufen verzeichnet, 1652 4 und für 1653 SInd Taufen
registrıiert.

Im Jahr 1609 wırd Februar eın Sohn des ohann ecorg
Schöneıich AUsSs t-Kranz getauft UunacCcAs werden namentlıch als Paten

eorg Schöneıich auf arola Herr Nıclas urghau und
Herr enzel Zedlitz, anac zusammenfassend geSagl, daß das ınd
insgesamt 61 Paten gehabt habe

Anläßlich eiıner anderen aulie taucht als atfe der Fraustädter Pastor
Valerıus Herberger auf. Dieser hat auch November 16038 dıe Be-
erdigung des Sohnes VO  u Pastor 5Specht gehalten”

Die Aufzeichnungen der Begräbnisse begınnen erst mıt dem 25 NO-
vember 1590 Wıe be1 den Taufen sınd auch 1m Jahr 1600 dıie me1ılsten
Beerdigungen mıt S] Von 1628 fIinden euMlc weniger für
1635 1e8 dıe Zahl be1 Wahrscheiminlich sınd In der Kriegszeıt doch
viele Bewohner 1INSs benac  arte olen geflohen

Von 1629, ach dem Tod VO  — Pastor Specht, bıs 1632 1st dıe Kırche
wıeder den Katholıken übergeben worden, WI1IE oben bereıts mitgeteilt
wurde. ıller schreı1ıbt be1l selner Eıntragung der Amtsübernahme den
Ortsnamen »Zitscheppel«. Man ahm CS In früheren Zeıiten mıt der
Schreibweise der Orts- und Famılıennamen nıcht Dennoch 1st
INan fast versucht, eınmal eiıne Liste der zanlreıchen verschıiedenen
Schreibweılisen des (Ortes zusammenzustellen. ıller hält dıie Beıisetzung
eInNes Macz Henschlın (ein Famılıenname, den CS och bıs 1945 In
IT'schepplau gab) 24 .3 1630 fest, der Ahne Buß, Beicht und Absolu-
f1ON, uch ohne alle Christliche CALtNOLLSCHeE Ceremonien WIE den ohne
Glocken Klangk und Ane Gesangk ISO dıie Erste Perschon Andern
einem Exempel SUr stille Schweigende ach gehaltener Predigt eg2ra-
hen worden, Na (rJott der Armen ee

DıIe Zahl der Irauungen äßt sıch anhand des Kırchenbuches le1ider
nıcht exakt belegen, da S1e AB Teıl VO Kırchenschreıiber In ein be-

August (justav ılhelm BRAUNE Hg.) Geschichte der Fraustadt Fraustadt
1889, {t. Valerius Herberger 1st als unerschrockener Pastor »Krıpplein Hrı
St1«, Fraustadt, P SE der beginnenden Gegenreformatıon weıt ber Fraustadts TrTeNzen
hınaus 1m Gedächtnis geblieben, nıcht zuletzt uch als Dıchter des Kırchenliedes
» Valet 11l ich dır geben« (EG 523) und als Erbauungsschriftsteller.
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sonderes Verzeıichnıis eingetragen wurden. Das Buch selbst g1bt für 1591
sıebzehn, 15972 dreizehn HST für 1598 11UT och sechs Für dıie ka-
tholısche Ze1t registriert ıller 1630 acht, für 1631 TG er-
1Ings 1st dıie ZTahl der Irauungen auch späterhın csehr nıedrig: 16453 sınd

sechs und für 1644 sSınd L1UT Z7WEeI1 eingetragen, doch 1651 Sınd
CS wleder zwoölf und 1m S 1652 fanden eIf JIrauungen

DIie Angaben den Abendmahlsgästen sollen nıcht VETITSCSSCH WCI-

den Das egıster begınnt mıt artını 1587 Bıs Z11 Ende dieses Jahres
werden Kommuntikanten gezählt, für das darauf olgende Jahr 612
Pastor Specht Za dıe gottesdienstliıchen Abendmahlsfeıiern mıt den
Krankenkommunıionen und kommt für 159% auf 968, für
1599 auftf 1074 und für 1600 Za auf 1127 Abendmahlsgäste.

Der MIr S: erfügung SsStehende AUuszug AUuSs dem gen Ka
CAheNDUC endet mıt dem atz Das Buch schltıe, mıt nde des Jahres
71655 [Daran angefügt eın aCANSatz Anno Domuni 654dten Jahreß Ist
Also VoN Mır 1ero° /um Ersten Mahl getauft worden auß dem Öch-
richt sein hiehbes Indleıin VOonN MLr dem Pfarrer Caspar Lachammer
damalf hestellter pfarherr auf Kuttlaw vndt T’'scheppel.

All diese Eıntragungen, VOT em aber der angehängte Schluß wıder-
legen Brier eindeut1g. uch annn sıch die Auslagerung der Sıcherstel-
lung, WE S1Ee überhaupt stattgefunden aben, 11UT auf eıne kurze Zeınt
erstreckt en

Als dıe Kaiserlıchen ZUT Durchsetzung der Restitution Januar
1654 In das Dorf einrückten, 1st CGS mıt der Grundherrschaft rein CV all-

gelısch Es mMag Se1N, daß einıge Dıenstboten, dıe AUS olen,
dem Katholizısmus anhıngen. SO wurden dıe Kırche, dıe Pfarreı und dıe
Seelsorge zunächst der benachbarten Pfarreı Kuttlau zugeschlagen,
sıch och eıne größere katholısche (Gemeı1inde erhalten hatte”

ber dıe kırchliche Entwıcklung T'schepplaus iın den folgenden
Jahren geben dıie bereıts oben erwähnten Vısıtationsberichte eiınen
Eınblick S1e lıegen mMIr auszugswe1se für dıe TEe 1670, 1679 und
1687 VOTr  57

Der Bericht VO  — 1670 ist sehr urz und begıinnt gleich mıt einer
Unstimmigkeıt, da es der Pfarrer Von Kuttlau verwaltet SIEC (die
Pfarrei) mIL, selit 1662 Caspar Lachmann, eın Pole Wıe oben gezelgt,

RIER (wıe Anm 6) 100
UNGNITZ (wıe Anm L/ S 1S 418



134 A

hat CI, der sıch Lachammer nNeANNT; aber bereıts 1654 eıne auTtie als In
I'schepplau vollzogen In das Kırchenbuch eingetragen.

ber den ZTustand des Kırchengebäudes wırd In dem Bericht konsta-
HE: daß dıie Fenstersche1ben eingeschlagen SInd, dıe gewölbte Sakrıste1
In 1InÖösem /ustand Nal Der Itar 1st entweıht ohne Sepulchrum), der
Taufstein ohne Wasser, en eiIcCc und eiıne Glocke SIınd vorhanden. Das
arrhaus 1st völlıg ZersStior Auf dem TUN:! der Pfarre1 steht eıne
Wındmühle

Der Bericht VON 1679 1st wen12 änger Der Itar 1st och immer
entweıht, aber der Taufstein hat 1UN eın kupfernes Becken bekommen.
uch die anfällıgen Reparaturen SINnd 1mM Gang An gottesdienstliıchem
Gerät 1st nıchts vorhanden. Ist CS doch 653/54 In Sıcherheit gebrac
worden, der 1mM Bericht VO  —; 1670 erwähnte Cie AaUus Kulttlau ausgelie-
hen gewesen?) / ıttag wırd eiıne Predigt gehalten. Der Pfarrer wırd
angehalten, VON Zeıt Zeı1t INOTSCHS das eBopfer damıt verbinden.
7 wel Kırchväter SIınd eingesetzt, ber diıese außerst sıch ausführlicher
der nächste Vısıtationsbericht VOIN 1687 Vom Pfarrer el C5S, daß CS
erseiDe WIE In Kuttlau SCH wıieder wIırd betont »e1n Pole« Adaus Graetz”,
daß wiß In Ischepplau se1t 31 Jahren amtıert. Seine Behausung SEe1 e_
bärmlıch eingerıchtet. In diesem Bericht aber wırd der Name des mts-
VEeELrWESECTIS mıt chhammer angegeben (SO auch Ehrhardt)” .

Zum drıtten Berıcht, der rund viermal lang und sSOmı1t ergjiebiger
lst, als cdıe beıden vorherigen

Gleich Anfang wırd festgestellt, daß der Ollator eICA10T
Schweiıminitz ein alscher Lutheraner sSe1 Danach wWwIrd auf den /ustand
der Kırche eingegangen der ul>»boden ist SCHIEC gepflastert, dıe Fen-
stersche1ıben eingeschlagen, der ar AdUus Ziegelsteinen ist och immer
nıcht IICUu geweılht, abernake verschlossen. Vergessen wırd nıcht der
Taufstein, der 1593 VO  —; den Lutheranern errichtet wurde. Die Anr ZUT
Kanzel 1st ohne Verschluß

Die 1Ste1 ıst stark beschädıgt und sehr feucht, dıe Fenster arın
ebenfalls hne CHeEeIben ber ıhr eiIInNde sıch dıe Empore des Patrons,
dıe erart ZeTrStIOTr Ist, daß C einregnet, der egen bıs In dıe Sakriste1l
dringt und diese rumlert. Dem Patron wırd efohlen, dıe Empore instand

Dazu Arthur HODE, Geschichte der evangelıschen Kırche im Posener ande
Würzburg 1956, 1 9 DE 36. Das Städtchen (Graetz hat sıch früh dem TOTLESLAN-
t1smus angeschlossen, fiel ber später während der Gegenreformatıon, hauptsächlıch
dem Wırken der Jesuluten wlieder der en Lehre

ARDT (wıe Anm 253; 220
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seizen (Man kann CS dem Herrn Schweinitz ohl nachsehen. daß
seıne Empore vernachlässı1gt, da als alSsScher Lutheraner S1e doch

sehr wahrscheinlich nıe benutzt, vielleicht ber das Ausmal3 der Schä=
den Sal nıcht 1im Bıld St}) Eın Beichtstuhl ist nıcht vorhanden. Von der
oben genannten Glocke wIırd gefragt, ob S1e. geweıht sSe1 DIies 1st VCI-

wunderlıch, da ©C sıch doch dıie Glocke VON 1497 handelt Daß diese
seinerzeıt nıcht geweıht worden se1n soll, erscheınt unglaubwürdıg. Für
das Begräbnisläuten werden s1eben Sılbergroschen bezahlt, davon gehen
vier den Läuter und der Rest dıe Kırche

Erst ach diıesen Feststellungen wırd auf dıie Person des Pfarrers e1n-
se1t 1684 <1bt N in Tschepplau wlieder eınen eigenen, (3rı

st1an eCIE Aaus Glogau. Es wırd ıhm beschemmi1gt, daß (1 e1in sehr schwe-
Tes Amt Inne hat. daß dıe Parochıianen es eufsche und schlechte
Lutheraner se1en, dıe Ortskırche verachten und Taufen und JTraHUun:-

SCH ach olen dem Lutherischen Tempel ach Driebitz gehen, ort
auch dıe Begräbnis-Parentationes halten lassen, W ich (der Visıator)
künftig verhindern werde. Es hesteht keinerleı Hoffnung auf Bekehrung.

Vom arrhaus WITrd vermerkt, daß CS geräum1g sel, ZUT Hälfte
Kalksteın, ZUT Hälfte AUuSs ACHWEE gefügt ist Das ach ist wıeder

parıert, miıt TO gedeckt. Von den s1eben Kammern sınd vier ZEeTSIOT)
cheune und acKolien SIınd baufällıg, den choIlten ist Reparatur CI  e
len och immer steht auf dem Grundstück der Pfarreı dıe Wındmühle,
dıie 1m Besıtz der Herrschaft 1st, dıe aber keıne Berechtigung azu hat

Nun wırd VO  — den beıden Kırchvätern berıichtet. Es handelt sıch
Zzwel In Tschepplau geborene Bauern, natürlıch Lutheraner, dıie deshalb
nıcht vereidigt sınd, den Dıienst unentgeltlıch versehen. Kın 1stop
Kotzner (Der Famılıenname Kutzner W al och be1 Kriegsende 1945
häufig 1im orf vertreten.), Tre alt und se1t ZWO Jahren In diesem
Dienst. Der zweıte, eın Joh a (vielleicht der ebenfalls bıs rlegS-
ende och vorkommende Name Niecke’), Jahre alt, erst neuerdings
ANSCHOMMECN. Daß sıch Kırchväter nıcht Aaus den Reıiıhen der Katholi1-
ken rekrutieren, ist ach den oben getroffenen Feststellung L1UT natur-
ıch ber WAaTUunl tellen sıch Evangelısche unentgeltlıch und doch für
verhältnısmäßıig lange Zeıt ZUT Verfügung?

uch der Schulmeıister wırd In dem Visıtationsbericht nıcht VEISCS-
SC  S Er ist Jahre alt, se1t ber 1er Jahren 1m Dıenst, katholisch ber
der Pfarrer beanstandet, daß OMI chreı1ıbt und VO esang nıchts
versteht. KTr hat Schreiberhaus eınen (jarten. Im Wınter hat 61



136 A

Schüler Zur Besoldung, dem Unterhalt tragen sowohl dıe Herrschaft als
auch dıie Bauern, einschlıeßlich der Öckrıchter, mıt Brot, Weızen
be1 Für das Stellen der Uhr bekommt Jjer IET Einst hatte uch
das e6 eine Kuh mMut den en des Dominiums welden, doch AUr
ıhm wırd verweigert,.

Nun wendet sıch der Bericht den Obliegenheiten des Pfarrers Er
tauft In deutscher Sprache, das Taufwasser erneuerTt C: ZUT vorgeschrıe-
benen Zeit: dıe Tauf-, Irau- und Totenregıister, dıie geweılhten (je-
wänder verwahrt sauber, Bücher besıtzt CT ausreichend. Das heılıge
Amt dauert ZWeIl Stunden, 6S nehmen L1UT wen1ge daran teil. den ate-
chısmusunterricht hat CT unterbrochen, 6S wIırd ı1hm aber eIoNlen, iıhn
Künftıg wıeder regelmäßbıg halten Osterkommunikanten hat GT Te1
Insgesamt 7 CL Katholıken Von den CNANOTIIen wırd ıhm eiIn
Zeugn1s ber se1ıne pfarramtlıche Tätıgkeıt ausgestellt.

uch auf se1ıne Bezüge und dıe Besoldung wırd In dem Berıcht de-
taıllıert eingegangen In Ischepplau hat GE Z7WEe]l ulien sandıgen Bodens,
VO  — eiıner Wilıese be1l Glogau hat SI den rag VO  — ZWwel er Heu“”
Dre1 (jJärtner Sınd iıhm dıenstbar. dıie alle e HCN elısten en und
eiınen Jährlıchen Zıns VO  - Sılbergroschen geben Die Herrschaft, dıe
I'schepplauer und dıe Höckrichter Bauern en anteılıg Weı1zen und
aler hefern Von den (GGärtnern erhält 1: ZWel Kreuzer 1schgro-
schen, 1eTr Offertorien werden eingesammelt und dıe Stolgebühren e_

bringen insgesamt QIeT Schließlich hat das eC vier Schweine
den Eicheln gehen l[assen.
Um diese Zeıt zählte I'schepplau 41 Bauern und 473 Gärtner, für

OC  16 werden Bauern und (GjJärtner verzeıichnet. Bıs auf eiınen
Bauern In OC  IC alle evangelisch”.

Dieser /Zustand hat sıch auch in den folgenden Jahrzehnten nıcht g —_
andert. SO wırd In der Bıttschrift der evangelıschen ITschepplauer VO

Friedrich den Giroßen einen eigenen Seelsorger qals
ausdrücklıcher TUN:! miıt angeführt:136  ALBRECHT BAYER  Schüler. Zur Besoldung, dem Unterhalt tragen sowohl die Herrschaft als  auch die Bauern, einschließlich der Höckrichter, mit Brot, Weizen u.a.  bei. Für das Stellen der Uhr bekommt er vier Taler. Einst hatte er auch  das Recht, eine Kuh mit den Kühen des Dominiums zu weiden, doch nur  ihm wird es verweigert.  Nun wendet sich der Bericht den Obliegenheiten des Pfarrers zu. Er  tauft in deutscher Sprache, das Taufwasser erneuert er zur vorgeschrie-  benen Zeit, führt die Tauf-, Trau- und Totenregister, die geweihten Ge-  wänder verwahrt er sauber, Bücher besitzt er ausreichend. Das heilige  Amt dauert zwei Stunden, es nehmen nur wenige daran teil, den Kate-  chismusunterricht hat er unterbrochen, es wird ihm aber befohlen, ihn  künftig wieder regelmäßig zu halten. Osterkommunikanten hat er drei.  Insgesamt zählt er 25 Katholiken. Von den Schöffen wird ihm ein gutes  Zeugnis über seine pfarramtliche Tätigkeit ausgestellt.  Auch auf seine Bezüge und die Besoldung wird in dem Bericht de-  tailliert eingegangen: in Tschepplau hat er zwei Hufen sandigen Bodens,  von einer Wiese bei Glogau hat er den Ertrag von zwei Fuder Heu”  Drei Gärtner sind ihm dienstbar, die alle Arbeiten zu leisten haben und  einen jährlichen Zins von 16 Silbergroschen geben. Die Herrschaft, die  Tschepplauer und die Höckrichter Bauern haben anteilig Weizen und  Hafer zu liefern. Von den Gärtnern erhält er zwei Kreuzer Tischgro-  schen, vier Offertorien werden eingesammelt und die Stolgebühren er-  bringen insgesamt 50 Taler. Schließlich hat er das Recht, vier Schweine  zu den Eicheln gehen zu lassen.  Um diese Zeit zählte Tschepplau 41 Bauern und 43 Gärtner, für  Höckricht werden 10 Bauern und 20 Gärtner verzeichnet. Bis auf einen  Bauern in Höckricht waren alle evangelisch“'.  Dieser Zustand hat sich auch in den folgenden Jahrzehnten nicht ge-  ändert. So wird in der Bittschrift der evangelischen Tschepplauer vom  10.12.1741 an Friedrich den Großen um einen eigenen Seelsorger als  ausdrücklicher Grund mit angeführt: ... überdem da in unserem gantzen  Dorf kein Catholischer mehr erfindlich ...  Der König gab dem Gesuch statt und schon 1742 kam nach 88 Jah-  ren mit Michael Reimann aus Polnisch-Lissa wieder ein evangelischer  40 Bis in die letzten Jahre hatten einige Tscheplauer Bauern ihre Wiesen in den Oder-  niederungen, am Großen Landgraben, da der Boden direkt in Ortsnähe sich nicht zur  Weidenutzung eignete.  41 BRIER (wie Anm. 6), S. 100.  42 BAYER (wie Anm. 28), S. 109.überdem da INn UNMS: Qantzen
orf kein C’atholischer mehr erfindlich

Der König gab dem Gesuch und schon 17472 kam ach Jah-
IeNMN mıt Michael Reımann Aaus Polnısch-L1issa wleder en evangelıscher

Bıs In dıe etzten TE hatten ein1ge I'scheplauer Bauern ihre Wılıesen In den der-
nıederungen, Großen Landgraben, da der Boden dırekt In Ortsnähe sıch nıcht ZUTC
Weıldenutzung e1gnete.
41 RIER (wıe Anm 6) 100

AYER (wıe Anm 28), 109
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Geistlıcher ach ITschepplau. Ihm folgen hıs 1945 welter sechs Pastoren:
Johann aVl Tschırner (1745-1768), Johann Jakob Zeller 1
Johann er (1812-1839), 1540 vakant, (GJustav Köhler (18541-1885),
= wliıederum vakant, Emuil Roye (1887-1914), Alfred ayer
Pfarrer In T'schepplau (19 A 1945)4

Nachdem Schlesien preußıische Herrschaft gekommen WAadl,
vollzog sıch auch In I'schepplau Jangsam eın andel Das eIrı nıcht
11UT das zahlenmäßıige Verhältnıs zwıschen evangelıschen und kathol1-
schen Dorfbewohnern, WE auch letztere bIıs 1945 weıltaus in der Mın-
derheıt blıeben, sondern auch den Umgang 1mM täglıchen en mıte1n-
ander.

Für dieses gewandelte, bessere Zusammenleben VO  — Evangelıschen
und Katholischen 1mM Oorft spricht auch dıe Tatsache, dal CS

scheinend selbstverständlıch WAal, daß der 1885 verstorbene Pastor (Ju-
STAaV Kahler der HAsSECIE der katholischen Kırche beigesetzt wurde,
da dıe evangelısche (jemeı1nde keınen eigenen Friedhof besaß“.

Eın Bıld AUsSs der Kirchengeschichte des es IT'schepplau, das uns

eın schönes Zeugni1s VO  —_ der ankbarkeıt der Bewohner zZeigt. Der
schon Baron Hans Ernst VON Kottwiıtz W ar 11UT verhältnısmäßıig
kurze Zeıt Besıtzer des (jutes (1777-1788) ber hat sıch aqußeror-
CMn tatkräftig und segensreıch für dıe Entwıcklung des Dorfes eIN-
gesetzt Br 1eß eın massıvers Schulhaus bauen, sorgte UTc eıne St1if-
(ung afür, daß das Orft in se1iner SahZCN änge eınen Steinweg für
Fußgänger am Das Pastorat wurde ZUT wiırtschaftlıchen Besserstel-
lung des Stellent  abDers mıt einem nutzbringenden (jJarten ausgestalttel.
Und schlıeßlich stiftete CFE dem Bethaus eıne CUu«cC Kanzel und eıinen

Itar.
Die Gemeılinde hat ıhm diese Wohltaten nıe VEITSCSSCH. Als dıe ach-

richt VOoO  — seinem 135 Maı 1843 erfolgten T0od In T'schepplau eıntraf,
wurde eInM Irauer- und Gedenkgottesdienst abgehalten, ber den 1mM
»Kırchlichen Anzeıger. Zunächst für Schlesien und dıe benachbarten
Provinzen« August 843 berichtet wurde: Die (Jemeinde Versaml-

melte sıch ersien Sonntag nach T rinıtatis, Un hörte muit unverkenn-
harer Rührung dıe VonNn dem Pastor entworfene kurze Lebensskizze UMNNE-

res Vollendeten Und nachdem der hor dıe VOonN 1LESCHe componirte

43 ADEMACHER (wıe Anm 34
korrekter: KOöhler.

OFFMANN (wıe Anm 14), Z ADEMACHER (wıe Anm 31), 26, nenn ıhn
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Arıe »Frieden deiner A hier, sanft Entschlafener, (Grottes Frieden
In ergreifender Weılse, er. sıch mut Andacht Ahre

Stimme INn der Melodie des schönen Liedes »JSesus meine Zuversicht G
begleitet VON LE und Posaunen. Mıiıt Un egen wurde die
Feıer heendet

Wır schliehen muıt den Worten der LebenssKIzze, dıe QewWL vielen CÖr
Her Freunde AU S der eele geschrieben SInNnd: »Hätte alle Schätze der
rde Desessen, würde IC QewLl IN dıie Hütten der Armuth
und Hımmelsgüter umgetauscht en Selbst das bescheidene
Gnadengehalt, das ıhm geworden, heıilte och mıt denen, dıe wWwenl-
SEr hatten. Und mancher Diener des göttlichen Wortes, der einst UF  S
und VonNn en Maıiıtteln CM  (0) dıe hohe Schule €eZ0Q, weıinet ıhm heute
eine Thräne nach ıhm, der sich seiner annahm UnN: UF sSeINeE Em-
pfehlung und Unterstützung bewirkt, daß sıch seinem schönen
Beruf freudig vorbereıten konnte.

Denn neben seiInen Armen agen ıhm dıe Studierenden der Gottesge-
lahrtheit Herzen, S1IEe ollten Ja einmal diejenigen werden, die das
Evangelıum INn dıe Hültten der Armuth [ragen UN: VOo  > ırdıschen („ütern
Entblößten Himmelsgütern reich machen könnten. Darum Ssorgte
FÜr IC WIeE ein Vater Darum stand iıhnen sein Haus ständig offen
Darum Wr unablässıg bemüht, auf IC einzuwırken Un das rechte
Feuer der Aachten Jesus-Liebe IN iıhnen entzünden. Ja, einıZe€e nahm

INn sein Haus auf Un seinen ISC Und keiner 1St gewl Ahne
einen egen VonN ıhm Für viele ıhnen, dıe Jetzt als Lehn-
rer Universitäten, Kırchen und Schulen arbeiten, 1St geistlicher
Vater geworden, der SIE INn dem unnNUtzen Streıit Un Wortgezänk der
T’heologen auf den rechten els Un Glaubensgrund, Christus, zurück-
geführt hat«
an ıhm können WIF nachrufen: elig Sınd die Todten, die INn

dem Herrn sterben, Ia der Geist spricht, daß IC ruhn Vo  - iıhrer Arbeıt,
und hre er.folgen ıhnen nach  45

ährend WIT unlls ber das kırchliche en in Ischepplau für dıie
Zeıt bıs ZU Ersten Schlesischen reg eın verhältnısmäßig ules Bıld
machen können, da sıch en und Kırchenbücher für diesen Zeitraum
1mM Diözesanarchiv Breslau efinden, können für dıe folgenden 200
Tre keıne ausführlıchen Zahlen und Daten genannt werden, da dıe

TeC AYER, Baron Hans rnst OTLLWITLZ. In Schlesischer Gottesfreund 1993,
Nr. > F
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dıesbezüglıchen Unterlagen Urc dıe Kriıegsere12n1ss VO  — 1945 qls
verloren geltn mMussen

Der Band »Kırche KTEUZ<«, der anläßlıch der eneral-Kır-
chenvısıtatıon des Kırchenkreises Glogau 1m S 1931 herausgegeben
wurde., nthält ein1ıge Daten ZU kırchliıchen eben. auch der GemeıLunde
T'schepplau, VO  — denen ein1ge genannt werden sollen als Zeugn1s, WIEe
dıe Ischepplauer In und mıt ıhrer Kırchgemeinde lebten

An erster Stelle muß erwähnt werden, daß dıe (Gemeınunde bereıts
qls 1m ırchenkreıis Glogau dıe 1M Ersten c  1e9

abgelıeferten Z7Wel Glocken wıeder beschaffte und daß 7U 25Jährıgen
Kırchenjubiläum 1929 außer eıner gründlıchen Renovierung des Kır-
chenınneren und der Installatıon einer elektrischen Beleuchtung auch
die ebenfalls dem Krıeg 7U pfer gefallenen UOrgelpfeiten dem IM-

wlıeder eingefügt wurden. Die rge SCWAahn dadruch ihren
alten vollen ang wleder.

Eın e1igenes kırchliches Geme1ndeblat erschlıen se1t 1917 monatlıch.
Es wurde ohl auch deshalb INS en gerufen, dıe Verbindung der
Geme1inde mıt ıhren der Front stehenden Oldaten aufrecht erhal-
ten Es hatte 931 die stattlıche Auflage VON 38() Exemplaren.

Wıe ICSC un: lebendig dıe (Geme1inde WAal, bezeugen dıe mannıgfa-
chen Vereıine. KG bestand eın Kırchenchor und eın Posaunenchor SOWIE
eine Frauenhilfe. die sıch den karıtatıven ufgaben In der (Gemeıinde
w1dmete. uch gab 6S eınen Jungmädchen- und Jünglingsvereın. Von
den 716eT. 1m ILfCHeEe  TEIS nachweısbaren Evangelischen Arbeıterver-
eıinen exI1istierte einer In Tschepplau.

Im Wınterhalbjahr wurden wöchentlich ZWEel Bıbelstunden bgehal-
ten, dıie abwechselnd In T'schepplau selbst und den Te1 Außendörfern
Höckrich, Altkranz und Neukranz stattfanden.

Daß Gemeınschaften inner- oder außerhalb der Landeskırche, Sek-
ten, fußfassen konnten, 1st nıcht bekannt, äßt sıch auch nıcht nachwe!1ı-
SCH

hne Übertreibung darf INan also ohl mıt ein1ıg2em C behaup-
ten, daß ITschepplau all dıe Jahrhunderte 1INCAUTrC eıne ebende, intakte
Gemeinde War  ‚46

Als sıch 1M Zweılten Weltkrieg dıe Front näherte. wurde Ischepplau
Januar 1945 evakuıert. Die Bewohner mußten Haus, Hof, Besıiıtz,

den S1e ZU Teıl In Jahrhunderten aufgebaut und gepflegt hatten, verlas-

Kırche unte Kreuz (wıe A 5 9 TE Z
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SC  S Als deutsches orf hatte Ischepplau aufgehört EXTEHNECN ber
dıe ı1edlung, dıie erstmals 1295 dem Namen repolow In dıe Ge-
SCNICHTE eiıntrat und sıch manche Namensänderung 1m auiTife der Zeıt
gefallen lassen mußte, ebt S1ıe dauert fort 11UN dem Namen Krze-
pIelOw, mıt anderer Struktur, als polnisches und 1L1UNMN wlıeder WIE In den
ersten 265 Tren als katholisches Dorftf.



/_D1e uSs1 1im Breslauer evangelıschen Gottesdienst
1m Jahrhundert der Reformation \

VON LOTHAR HOFFMANN-ERBRECHT

Für dıe us1 einer Jungen Kırche ist das Verhältnıs des Reformators
dieser Kunst VO  a ausschlaggebender Bedeutung, 1eg doch dıe
zukünftige Entwıcklung In 1L1UCE In se1ıner Anschauung egründet. Wäre
Deutschlan VO  = Zwinglı oder Calvın reformıiert worden, deren musık-
feindliche Eınstellung bekannt ıst. annn ware dıe Musıkausübung be1
ıhren Gefolgsleuten völlıger Bedeutungslosigkeıt verurteiılt worden.
Luther ingegen W ar das SCHAUC Gegenteıil: Er Wr der Spırıtus reCIOr für
se1ıne /Zeıt und dıe Lolgenden (jenerationen bIs uUNsScCICT Gegenwart.
Dıiıe Schule des humanıstischen Gymnasıums und des Klosters hatten
ıhm CIn es Maß musıkalıscher Bıldung vermiuittelt. Er Salıs SCIH;
spıelte dıe LEaute, W ar auch theoretisch versiert und konnte dıe ualıta
eiıner Komposiıtion beurteıulen. Er W ar nıcht L1UT eın Liebhaber der Mu-
S1k, sondern auch e1in Kenner, der einen fehlerhaften mehrstimmigen
Satz mühelos berichtigen konnte und der sıch selbst In der Komposıtıion
versuchte, WIE dıe kleine vierstimmiıge otette »Non morTIl1ar sed Vıtam«
belegt, dıe uns oachım T 1545 uüDerHeier hat Für ıhn gehörte dıe
Musık SUZUSaSCH ZU täglıchen Brot. S1e W al ıhm nıcht L1UT Schmuck,
Verschönerung des Lebens, sondern Lebensbedürfnıs Seine Musıkan-
schauung ist nach 7We1 Gesichtspunkten beurteılen, ach seinem
persönlıchen, vorwliegend gefühlsbestimmten Verhältnıs iıhr und ach
der tellung, dıe CT als praktıscher eologe, UOrganısator, rediger und
Lehrer ıhr einnahm.

Für Luther SCWAaNN dıe us1 eıne höhere Bedeutung AI ihre

Hıerzu Friedrich LUME, DIie Evangelısche Kırchenmusik, Potsdam OS f



120 1 OL HAR HO  N-ERBRECHI

ethıschen Werte: S1e W al ıhm innere rhebung, ank und pfer VOT

(jott (Janz VO  a der Gedankenwe eiInes Augustinus rfüllt, formulıerte
In seinem »Encomıion MUS1CES« VO  s 1538 Musıca 1st eiIne schöne,

hıebliche abe (rottes, IC hat mich ISO erweckt UN: bewegt, dapß ich
UsSst predigen habe Jie us1 1st ıhm iImmer und 16 L1UT

Dıienst, pfTer und LOD (Gjottes. S1e 1st eiıner der Wege, den Menschen
(jott heranbringen können, ındem S1e ıhn vorbereıtet, dıe göttlıche
na empfangen S1e macht ıhm das Wort (jottes geläufger und
verständlıcher.

Ebenfalls 1M »Encomıon MUS1CES« 61 CS hlerzu: Wo her dıie
türliche Musıca durch dıe Kunst geschärft und polıert wWird, da sıehet
Un erkennet Nan ZUFN Teıl enn gäÄnNzZzLIC kanns nıcht egriffen
werden) mut großer Verwunderung dıe grohe und vollkommene Weisheit
(Jottes INn seiInem wunderbarlichen er der Musıca, IN welcher VOor

em das seltsam Un onl verwundern iST. daß einer SEINE schlichte
Welse oder Tenor (Wwıe CS die Musıcı heihen) hersinget, neben welcher
drel, Vvier oder fünf andere Stimmen uch werden, die SOL-
che schlichte, einfältige Welse oder Tenor gleich mut Jauchzen FINZS
umher olchen Tenor nielen und springen und muıt mancherleıi Art
Un angz dieselbige Weılse wunderbarlich 7zieren und schmücken, un
gleich WIeE einen himmlischen Tanzreihen aufführen, freundlich einander
egegnen Un sıch gleich herzen un L1eDllc umfangen, Iso daß die-
Jenigen, dapß nıchts Seltsamers IN der Welt el enn ein olcher (Gre-
SaHS, muıt vielen Stiımmen geschmückt. Wer aber AZU kein USf noch
1e hat und DE COLC 1eDlıc Wunderwerk nıcht beweget wırd, das
mu wahrlich ein grober DE SeIN, der nıcht LST, daß solche
lhiehliche Musıca, sondern das wuste, WL Eselsgeschrei des Chorals
oder derun oder AuUe Gesang Un Musica höre.

Bald geriet I uther In Zwiespalt, ob alle bısherige us1 in der Jun-
SCH evangelıschen Kırche Verwendun finden könnte. Der (Gedanke des
pfer- und Erbauungsgottesdienstes W äar nıcht rein verwiırklıchen.
Schlıe  1C mußte dıe (jemel1nde auch belehrt werden, daß sıch Lenr-
und Erbauungsgottesdienst fortwährend durchdrangen. Für den TDAau-
ungsgottesdienst War dıe Kunstmusık der Motetten und Messen zustäan-
dıg, also dıe lateimısche Fıguralmusık, die für ıhn und andere (Gebildete
verständlıch WäAäl, der aber eın oroßer Teıl der Geme1inde keiınen U
Sang fand, abgesehen davon, daß diese JeTr nıcht musıkalısch aktıv
werden konnte. FEınen Weg ZU Miıttätigwerden der (Gemeınnde sah (1 In
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dem 1L1ed In deutscher Sprache, dem In em Maße erzieherische
ufgaben ZUWIES. Von den zanlreıchen edanken diesem ema SEC1I
Luther mıt selner »Formula M1SSAae« VO  $ 523 zitiert: Ich wollte auch,
daß WIr viele deutsche Gesänge hätten, dıe das olk UNTter der Messe
sangze oder nehbhen dem Gradual, uch neben dem Sanctus Un QNUS
Dei Aber fehlet UNMNS deutschen Poeten, oder SIEC Sınd UNMNS noch
ZUFT eıt unbekannt, die fromme UN): geıistreiche Gesängze, WIE SIC Paulus

UNS machen könnten, dıe waren, daß MMAan SLEC INn der (Je-
meinde Gottes hrauchen möchte‘

Dıe evangelısche Kırchenmusık erwächst AaUus Teı Zweıgen, der
kunstmäßıigen mehrstimmıgen Messen- und Motettenmusık, dem lıtur-
ıschen einstimmıgen Gesang, der AaUus der Gregorlianı hervorg1ıng, und
dem Lied: Zuerst eIn-, späater auch mehrstimmı1g. Für das Reformatıions-
zeıtalter ist das 1 1ed dıe eigenwiıllıgste musıkalısche Schöpfung. Ihm
1eg Luthers Gedanke zugrunde, dem »gemeınen Mann« den Inhalt des
Schriftwortes In selıner Sprache näherzubringen, ıh 1m Sınne des all-
gemeınen Priestertums 1mM (jottesdienst mıttätiıg werden lassen. Das
Lied wurde ZU unverherbaren Bestandte1 der ıturgıe und verlıeh der
Reform eiıne große Schwungkraft. Der Jesut Conzen1ius bekannte, daß
Luthers Gesänge mehr Seelen umgebracht hätten‘ als se1ıne Schriften
und en

Für das Lied g1bt CI dre1 Hauptquellen: dıe lıturg1schen Gesänge der
alten Kırche, das Volkshed und das vorreformatorıische deutsche ge1lstlı-
che Lied Diese Quellen gelten für dıe lexte und dıe elodıen, doch
wurden einmal dIiese. eiınmal jene übernommen und oft »gebessert«.
Sıeben Hymnen und Sequenzen wurden evangelıschen Stammlıe-
dern, z.B AUus » Ven1 redemptor gentium« »Nun komm. der Heıden
Heıland« G AUusSs » Ven1 cCreator SPIr1tUS« » KOomm (jott chöpfer« (beıde
VON Luther verdeutscht) Die AdUus dem Spätmuittelalter stammenden VOTI-
reformatorischen lateinıschen oder gemISC lateimısch-deutschen IC X
tierten nıchtlıturg1schen Gesänge hatten oft volksliederartigen Duktus
und deshalb für Luther besonders gee1gnet. Dazu gehört »Resonet
In Jaudiıbus«, das »Singet frısch und wohlgemut« umgedichtet wurde,
oder das unverändert übernommene »In ulCcC1 Jubılo, 11U  —_ sınget und se1d
froh« Dıiıe gelistlıchen Lieder In deutscher Sprache AaUus vorprotestantı-

/Zıt ach Friedrich LUME Hg.) Geschichte der Evangelıschen Kırchenmusık,
Kassel 1965,

Ebd



144 1NO-EH A R HO  N -  RE

scher Zeit: WI1Ee das Kreuzfahrerhed »In (jottes Namen fahren WIT« oder
das Osterhed »Chrıst 1st erstanden«, wurden häufig unverändert über-
NOTITNTNECIN 1616 cdieser L1J1eder wurden 1mM katholıschen (GGottesdienst oft
regelmäßlg benutzt, auch WENN S1e VO lıturg1schen Standpunkt 1L1UT g -
duldet wurden. S1e sınd In beıden Kırchen 7U Teıl och heute eDen-
dıg Schlıelblic wurden zahlreiche weltliıche Lieder 1mM evangelıschen
Sınne umgedichtet, melodisch aber me1st unverändert belassen. Luther
hatte sıch dıe edankenwelt VO  - Augustinus eigen gemacht, daß
1und Gelstlich eıne Lebenseıinheıt bılden, daß das ungespaltene
Lebensgefüh keiınen 1derspruch kennt Jede künstlerische und gE1-
stige werthaltıge Außerung steht Jenseı1ts dieses Gegensatzes. Luthers
usspruch, der Teufel brauche nıcht alle schönen eloOdien FÜr sıch
allein hbesitzen‘ rKlärt; weshalb weltliıche eliodıen für se1ıne 7wecke
In Anspruch ahm ber 6S o1bt den Gegensatz V OIl gul und SchlecC
moralısch und unmoralısch. Diese Einheiıt VO  — IC und Geiılstlich
hat dıe evangelısche us1ı hıs Johann Sebastıan Bach entscheiıdend
gepragt

DıiIie rage der Originalıtät W arlr für das Reformationslied {-
lıch, viel wichtiger dıe des Gebrauchswertes und der Allgemeıinver-
ständlıchkeir IIDen höchsten Wert besıtzt Jjenes Lied: das den Inhalt
sprachlıch klar und In schlagender Formulierung ausspricht, eıne g —
cschlossene und einprägsame Form und eıne dem exf adäquate Melodıe
aufwelst. Quantitativ überwiegt das Lehngut, qualitativ dıe orıgıinalen
Schöpfungen. FKFıne 1 der Kernheder sınd ureigenster Besıtz der
evangelıschen Kırche, da S1e AUS der TE Luthers heraus gedichtet,
dargestellt und In musıkalıscher Hınsıcht erfunden wurden.

Luther selbst hat entsche1ıdende eıträge AA Laued gele1stet. Als G1-
cher gelten 5 Liedtexte und elodıen, VoO  — denen fast vorrefor-
matorısch. VO  —_ auSWAartSs, me1st VO  &>; Strabburg, übernommen wurden
und orıgınal Sind: Am besten für ıhn beglaubıgt SINnd »Jesaja
dem Propheten das geschah« (Deutsche Messe. und das Psalmlıed
V 1524 »Wohl dem, der In (jottes Furcht steht«, eine Paraphase des
Hauspsalms 19 Luthers schöpferische Fähigkeıit als Dıichter und Me-
lodıst spiegelt »Eın feste Burg« wıder, se1n unübertroffenes elıster-
stück, das dıe aC der Reformatıon qls weltgeschichtliches Ere1gn1s

LUM (wıe Anm
Weı1marer Luther-Gesamtausgabe, 3D hg VO  — UCK und Hans oachım

OSER Weı1mar 1923
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ZUE USATUC bringt. Seine L1Jeder ollten als Vorbilder gelten für die-
Jenıgen, dıe hesser machen könnten’. doch wurde GE nıcht übertrof-
fen, höchstens vereıinzelt erreıicht.

Im SaNzZChH Reformationsjahrhundert wurde das eutsche evangelı-
sche Kırchenlied einstimmı1g ohne rgelbegleıtung In der Kırche

Erst In der Mıiıtte des Jahrhunderts Irat dıe begleıtende
rge hınzu. Seıiıne unbegleıtete Eınstimmigkeıt hnelte dem gregorl1anı-
schen Choral SO entstand für dıe deutschen Kırchenheder das mılbver-
eständlıche Wort »Choräle«, das sıch hıs ZU eutigen Tage gehalten
hat

Es ist aber och heute eın weıtverbreıteter Irrtum, IL uther habe CS

einselt1g 11UT auf dıe aktıve Teılnahme des ungebildeten Volkes 1m (jot-
tesdienst abgesehen un: ausschlıießlic den eDTaucCc der deutschen
Sprache befürwortet. Dieser Ansıcht wıderspricht Luther aufs SCNariste
523 In selner »Formula M1SSae«. Er teıilt Jer den (ottesdienst In eıne
UOrdnung für Stifter Un Dome und ın eıne solche für Kleıinstädte und
andgemeınden, dıie keıine Lateinschule besıtzen. Die groben Kırchen
ollten cdıie Hauptte1le der Messe und der Vesper lateimnısch fıgural, dıe
kleinen ingegen vereiınfacht rein deutsch sıngen. Dre1 Tre darauf
chrıeb Denn ich 11 In keinem Weg dıie lateinısche Sprache AıAUS$ dem
Gottesdienst SUFZ wegkommen lassen; ennn 1St MLr es die J:
gend un Und Wenn chs vermöchte, Un die griechische und hebhrät-
sche Sprache ware UNS gemeln Aals dıie lateinısche Un hätte vıel
feiner USLka UN: Gesanges als dıe lateinısche hat, sollte Nan einen
Sonntag Un den anderen In en vier prachen, deutsch, lateinisch,
griechisch, hebrdaisch Messe halten, sıngen Un lesen‘

Die » Formula mM1SSae« VO  — 1523 1st bıs in Einzelheıiten mıt der röm1-
schen Lıturgıie verbunden, der Begrıff »Messe«, dıe Perıkopenordnung,
dıe Eınteilung In aupt- und Nebengottesdienste WI1IEe der Grundbestand

musıkalıschen Formen und dıe der tradıtı1ıonellen Vortragsarten
entsprechen dem UÜberkommenen. Entfallen sollte 11UT das, W ds der re1l-
HEN evangelıschen TE wıdersprach, 743 dıie veränderte Auffassung
Vo Abendmahl Er erTuHie dıie römische Messe mıt einem
Ge1ist un:! wırkte damıt auf dıe katholischen Menschen selıner Zeıt
gewÖhnlıch stark

LUME (wıe Anm
LUME (wıe Anm 2}
Deutsche Messe, 526. Weı1ımarer Luther-Gesamtausgabe, 1 Weımar 1897,
ff
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In dieser Urdnung 1e für dıe deutschen Lieder zunächst
aum atz, allenfalls 1mM Sanctus und 1m ZgNUS De1 ber schon 1m
gleichen Jahr 1523 SCW anl der Gedanke einer deutschen Messe In Lu-
thers en Raum, für dıe In den folgenden Jahren Urc den
vordriıngenden Gedanken des allgemeınen Priestertums, AdUus polıtıschen
Rücksıichten und pädagogıschen Erwägungen weltere Anstöße rhıielt.
Am Oktober D felerte Luther In Wiıttenberg dıe deutsche
Messe. Voran gingen eingehende Beratungen mıt dem Kapellmeıster
Konrad Rupsch und dem ıhm befreundeten Komponıisten Johann Wal-
teT: enn ext und Noten MUSSEN UU rechter Muttersprache kommen..
Halbheıten, dıe einfache Verdeutschung der römıischen Lıturglie,
lehnte ab

Diese emühungen mündeten 15726 In se1ıne Schrift »Deutsche
Messe und UOrdnung Gottesdiensts«. DiIie jer nıedergelegten Gedanken

sehr erfolgreıich, auch WEeNNn S1€e och eUuMie Luthers Rıngen mıt
musıkalıschen Problemen wıderspiegeln. In der Folgezeıt wurden Ka
thers Vorschläge ständıg varlılert; CS gab für dıe deutsche Messe keıne
festen » Formulare«. Da jede Kombiınatıon In der Praxıs möglıch WATrL,
entstanden ımmer CHc Komprom1lformen, dıe letztlich ZUT späateren
uflösung der Liturgie ührten

I1

Luthers Reformatıon seıt 15272 In Schlesien Fuß In diesem Jahr
erhıielten dıe nıederschlesischen Städte Freystadt und legn1tz e_
stantısche Prediger” nen folgte 15723 O  erg Die Eınsetzung des
Lutheraners Johann Hebß, den InNnan spater mıt 6C als »Schlesischen
Reformator« bezeichnete, als Pfarrer St Marıa Magdalena In Breslau
1mM (Oktober 1523 beendete eınen langen amp mıt der geistliıchen Ob-
rıgkeıt. Die öffentliche Dısputation VO  — Heß mıt dem Domiunikaner
eonnNar: CZipser VO bıs ZU 23 DL 15724 der Breslauer
Dorothee  Irche eITegie dıe Gemüter, WEeNNn auch das Breslauer Dom-
kapıtel, das katholisch 16 und dıe Weltgeıstliıchkeit nıcht daran te1l-
nahmen. Die viıer Tage der Dısputation wurden musıkalısch umrahmt.
S1e begannen Jjeweıls mıt » Ven1ı CTreator SpIr1tUS« und schlossen mıt
einem » Ie Deum«. Diese Auseinandersetzungen hatten nıcht 11UT für

Wıder dıe hıiımmlıschen Propheten, 1524, Weımarer Luther-Gesamtausgabe, 18,
Weımar 1908, ff

tto W AGNER, Reformation In Schlesien, Leer 1957
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Breslau, 1525 Ambros1ius oıban als nhänger Luthers dıe arre
VON St Elısabeth übernahm, S1ignalcharakter. en1g spater wurde annn
auch dıe drıtte Hauptkırche Breslaus, ST ernhardın, protestantısch, der
kleiınere Kırchen W1eE St Barbara, St hrıstophorIı und weltere folgten
Am Ausgang des Jahrhunderts dürften schätzungsweı1se CUun Zehn-
te] der Schlesier dem Luthertum zugene1gt en Da dıie eformatıon
als »deutsche el1g10n« vorwıegend VO  — der deutschen Bevölkerung
aNSCHNOMUNG wurde, 1st diese Tatsache eın unübersehbarer Hınweils auf
den schon damals deutschen Charakter Schlesiens‘

Im allgemeınen vollzog sıch In Schlesien der Übertritt ST

Tre In me1st geordneten Bahnen In Breslau Sorgtien der Raft der
Ww1e auch Bıschof aCcCo VO  _ alza für eıne Entspannung der Gegensätze.
Man mı1ed Härten und belıeß lıebgewonnene Traditionen “ Bıs auf
nıge, me1st zurällige Bemerkungen über den (Gjottesdienst fehlen für cdıe
Frühzeıt bıs ZUT Jahrhundertmuitte evangelısche Gottesdienstordnungen.
Sıcher hatte I11all 1mM ersten Reformatıionsjahrzehnt Wiıchtigeres (un,
als die Liturgie kanonisıeren, zumal Luther In selınen CNrıften dıe
Leıitliniıen festgelegt hatte Erst AaUus dem Te 1544 ist uns AUus Breslau
der lateinısche Kanon des Pfarrers Ambrosius oıban St Elısabeth
überhefert. der indessen ber dıe us1 verständlıcherweılise nıchts AdUuSs-

sagt  15 Wiıchtiger Ist die in Ihorn erhaltene Gottesdienstordnung AUusSs

Breslau, WI1Ie S1Ee 1550 In Schlesiens Hauptstadt praktızıert wurde.
Breslau gehörte damals mıt seınen mehr als Eınwohnern und

mehreren Lateinschulen Luthers Kategorıe der »Stifter und Dome«,
eiıner Idealvorstellung elınes Gottesdienstes, der In Wıttenberg realısıert
worden se1n © aber keineswegs In en anderen deutschen Städten
Nachahmung gefunden hat Für »Stifter und Dome« er auptgot-
tesdienst In lateinıscher Sprache, umrahmt VO  — ebenfalls lateinısch-tex-
tierter Figuralmusık. Für dıe Sonn- und Festtage erg1ıbt sıch In PTISTIGT
Linıe für St Marıa Magdalena, St Elısabeth und St ernhardın folgen-
der Ablauf 1550

4 00 Ooder 4 3() Uhr Predigt für das Hausgesinde mıt anschlıeßender
Messe und Kommunı0n. Man nannte S1e»mM1SSae«. Wenn keıine

0SsSe oachım MENZEL, Österreich und Schlesıen, In DIie musıkalıschen echsel-
beziehungen Schlesien-Osterreıich, Dülmen 1LOLF:

Frıtz ELDMAN DiIe schlesiısche Kırchenmusık 1M W andel der Zeıten, Lübeck
1975, (Das Evangelısche Schlesien
13 Hans-Adolf SANDER, Beıträge ZUT Geschichte des lutherischen (jottesdiestes In
Breslau, Breslau 1937 {t.
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Kommunıkanten anwesend ' konnte dieser Gottesdienst mıt der
anschlıießenden »Matutin« verbunden werden, en Sondertfall in der
damalıgen Zeıt

5.30 Uhr. Stundengebete der »Matutin« und der »Laudes«, In ate1lnı-
scher Sprache gregorl1anısch und VO  a der rge alternıert, Je
VO  —_ etwa anderthalb Stunden Dauer.

9_ 00 Uhr Hauptgottesdienst VO  —_ eiwa 317 Stunden Dauer. /u egınn
stand dıe etiwa zweıstündıge Predigt. Ihr Lolgte dıie lateiınısch gebetete
(gesungene und VO Chor assıstlerte Messe mıt Abendmahl Das Td1-
narıum Miıssae wurde ach altem, vorreformatorischem Brauch SCIH
alternıerend zwıschen mehrstimm1ızgem hor und einstiımmı1ger Gregor1-
anık oder rge och 156(0) komponıierte der Breslauer Petrus
Aventius eiıne Alternatım-Messe. An Festtagen INan gelegentlıch
eın »Miıssa L[OLAa« aufgeführt en (wıe In Breslauer Quellen verzeıch-
net), be1l der auch das »Proprium Mi1ssae«, dıe beweglıchen e11e der
Messe, mehrstimmı1g gesetzt i1st

14.00 » Vesper« In lateinıscher Sprache, sıcher gelegentlıch mıt
mehrstimmigen Komposıitionen, z B dem ebenfalls alternıerend aufge-
ührten »Magnıficat«, bereıichert. eıt jeher wurde dıie » Vesper« VON
en Stundengebeten reichsten musıkalısch ausgestalttet.

16.00 Uhr »Complet«, das Abendgebet, In lateimnıscher Sprache BIG-
gorlanısch

Aus dieser Aufstellung ergeben sıch insgesamt gottesdienstliche
Handlungen VOoO  a rund zehn vollen Stunden * ISO wırd das olk VonNn
allen Schwelgereien UnN: Müßiggang Z Jar Kırche Un Gottesfurcht CrZO-

sen un gehalten” An jedem Sonntag wurden In den evangelıschen
Kirchen 1mM Jahrhunder bıs Predigten gehalten. Wochentags
wurde abwechselnd In den TGl Hauptkırchen dreimal gepredigt, und
Z{ W al dienstags ın St Bernhardın, mıttwochs In St Elısabeth und reitags
In St Marıa Magdalena. Der Stoßseufzer eIines Breslauer Predigers: Wır
predigen UNMNS fast Tode. 1st deshalb verständlıch, zumal dıe Anspra-
chen, 1mM Gegensatz der änge der heutigen Predigten, bIs Z7Wel
Stunden dauerten.

Arno BÜCHNER, Fragen un Anmerkungen ZUT Geschichte des evangelıschen (j0Ot-
tesdienstes In Schlesien ach der Eınführung der Reformatıon, 1n JSKG (1984)

hıer
1:5 Ebd

Ebd
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Dank Luthers Grundsatz, guLe musıkalısche TIradıtıonen pflegen
und wahren, 16 das Repertoire der kırchlıchen Kunstmusık 1Im
Jahrhunder: weıtgehend mıt dem der Katholıken ıdentisch. Man Sane In
Breslau eCH der groben Nıederländer Josquıin Desprez, Nıcolas
Gombert, späater Clemens NOMN Dapa und Orlando dı Lasso, In den etzten
Jahrzehnten des Jahrhunderts auch der Itahener Pıerluig1 da Plestria und
Gilovannı abrıeli, tferner der deutschen Musıker Heıinrich 1INC I ho-
1Nas Stoltzer, der RBreslauer Simon Lyra und Gregor Lange, SC  1eBbiac
acobus Gallus, eonnar Lechner und anderer. Wıe we1t diese Gesänge
VO  — Instrumenten gestutz wurden, WIEeE seinerzeıt allgemeın üblıch, ent-

zıieht sıch unseIer KenntnIis. DIie Literaturgemeinschaft beiıder Konfes-
s1o0nen W al qalso aqaußerordentlıch CN Bezeichnend für diese atsache 1st
auch das Vorwort des protestantischen Wıttenberger Verlegers eorg
Rhau seinem Hymnen-Sammeldruck VON 1542, der sıch quası aTiur
entschuldıgt, dıverse mehrstimmı1ge Hymnen mıt aufgenommen ha-
ben, dıe ıhrer Heiligenverehrung 7 Wal nıcht mehr zeıtgemäß
seı1en, der schönen us1 wıllen aber weıterhın werden
sollten ‘ Hıer ze1ıgt sıch eıne ToOoleranz: die we1lt bıs in das Jahrhun-
dert beobachten 1st

In Verbindung mıt dem Breslauer Repertoire der In evangelıschen
Kırchen musızlerten er verdiıenen dıe Komposıitionen des hıs 1522
In Breslau wirkenden IThomas oltzer (geb 4075 In Schweıdn1
SEeSL 1526 be1 Z/naım), des bedeutendsten Renaissancemusıkers Schles1-
CNS, besondere Beachtung. Stoltzer ist se1t 519 als Priester St 1S9-
beth nachweısbar: en Festtagen eıtete dıie us1ı Dom, für
dıe zahlreiche Komposıitionen schuf, vier klangschöne Alterna-
tim-Messen ne (Tedo). VO  3 denen Z7We]l eiıne spätere Breslauer Quelle
ubDerheier‘ Mıt Sıcherheit wurden diese och In den evangelıschen
Hauptkırchen musızlert. Stoltzer stand schon 1521 der Reformatıon
nahe, W1e Briefe VO  — Sebastıan Helmann Johann Heß belegen ” 1522
wurde als Kapellmeıister den ungarıschen Hof ach Buda berufen
Zwischen 1524 und 1526 IC qals erster deutscher Komponıist
vier VO  5 Luther verdeutschte Psalmen, dıe ersten oroben geistlıchen
er In eıner Nationalsprache überhaupt . S1e fanden In Wıttenberg

Lothar HOFFMANN-  RBRECHT, Ihomas Oltzer. Leben und chaffen, Kassel 1964,

18 Ebd
19 HOFFMANN-ERBRECHT, Zahlensymbolık In Ihomas Stoltzers deutschen
Psalmmotetten, In JSKG 6 (19858), T  \O
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starke Beachtung und galten den Jungen evangelıschen Musıkern als
unerreichbares Vorbild

Von den lateinıschen Horen der römıschen Kırche übernahm dıe Re-
formatıiıon L11UT dıe vIier großen, »Matutin«, »Laudes«, » Vesper« und
»Complet«, während dıe »hores MINOTeES« (»Prim«, SBeTZ«, »DeXt«,
»Non«), die früher ohnehın 11UT 1m klösterliıchen en gebetet wurden,
entfielen. DıiIie »Matutin« besteht 1mM wesentlıchen AdaUus Antıphonen, Ver-
SCI] und Benedictiones, während dıe anderen Te1I reichhaltiger In Psal-
INCIL, Capıtulum, Cantıcum, Hymnen und KResponsorıen geglıedert SINd.
In ıhnen gab 6S aufgrund konservatıver Partıkulargebräuche zahlreıiche
ortsbedingte Varıanten. Dal; besonders be1 en Kırchenfesten In den
Horen einzelne e1le mehrstimmı1g wurden, hat sıch Adus dem

Jahrhundert erhalten ornehmlıch Hymnen, KResponsorIien, VOT
em aber das Magnıfıcat dürften auch In Breslau gelegentlıch 1mM vlier-
bIıs fünfstımmıgen Satz erklungen se1In.

Eıgens für dıe Wiıedergabe der Stundengebete verpiIlichtete Choralı-
Ssten gab CS schon In der römıschen Kırche:; diese Eınrıchtung wurde In
den e Breslauer Hauptkirchen VO  m} den Protestanten übernommen.
Eınzıg dıe »Matutın« wurde iIrühmorgens, eiıner Iradıtıon VoO  — 1450
folgend, In Breslau VOoO  u den Lateiınschülern gebetet Als mıt der eTIOT-
matıon dıe sogenannte »stille Messe«, dıe VO  > den aplänen den
einzelnen. Altären der Stadtkıirchen zelebriert wurden aucC Ihomas
Stoltzer WarTr Ja bıs 1529 einer der Kapläne St Elısabeth), ntfel,
wurden diıese Altarısten überflüss1ıg und iıhr an bedroht Der AYS E
schlag, S1e In Breslau qls Choralısten einzusetzen, 1eß sıch nıcht VCI-
wırklıchen

DIie ach der Reformatıiıon In Breslau benutzten handschrıftlichen
Choralgesangbücher en AdUus den Jahren 1416 und 14720 S1ıe W Ul -
den nachweılsbar och 1650 verwendet“”. DIie Iradıtion der Stundenge-
bete 1e sıch och 1m SaNZCNH Jahrhunder: Im Te 867
alleın sechs Choralısten St Elısabeth für dıie Wiıedergabe der Horen
zuständıg. ber nıcht 1L1UT für dıe Nebengottesdienste, sondern auch für
dıie Hauptgottesdienste 1e€ der römısche Choral für ange Jahrzehnte
rundlage der ıturgle. Daß jedoch 1m späaten Jahrhundert Luthers
Vorschriften In dieser Hınsıcht lässıger gehandhabt wurden, ze1ıgt uns
der Nürnberger TUC des »Cantus choralıs« des Schlesiers Johannes
Knöfel, mıt dem der Komponıist den Breslauer Rat, dem gew1ıdme

S ANDER (wıe Anm 5)
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Ist, ogleiıchsam ermahnen wollte, der fortschreıtenden uflösung der
lateinıschen ıturg1e Eınhalt gebijeten: Er nthält mehrstimmıi1ge (JF=
dinarıum- und Proprium- Teıle, Sequenzen, Hymnen und alternatıv ZWI1-
schen rge und C’hor mus1zlerende Psalmverse“

Dıie och heute gängıge Meınung, daß das VO  — der Geme1inde n_
SCHC einstimmıge deutsche Kırchenlie 1m Jahrhundert der Reformatıon
eine bedeutende 1mM lateinıschen Gottesdienst gespielt habe, wırd
HIC dıe Breslauer Quellen wıderlegt. ege wurde, ach dem ate1n1-
schen TE der Choralısten Luthers Glaubenslhed anzustiımmen, und
erst 16972 hören WIT, daß ach der Predigt ein1ge Verse e1INes deutschen
Liedes intonlert wurden. Die (Geme1unde W ar alsoO weder Introıitus mıt
einem Eingangslıed, och mıiıt einem Graduallıe zwıschen den Lesun-
SCH beteıilıgt. Am Ende des Jahrhunderts wurde ach der Predigt
entweder »Nımm VO  s UunNns, heber Herre Gott«, »Erhalt uns, HEIT. be1l
deinem Wort« oder » Verleıih unls Frieden gnädıglıch« gesungen“

Besonders mıßlıch W al CS, daß 6S 1im Jahrhunder och keıne (je-
sangbücher 1mM modernen Sınne gab und Luther dıe Benutzung der da-
malıgen Gesangbücher 1im (Gottesdienst aDleNnte Das bereıts 1525 VO  —

dem Breslauer Drucker dam Dyon publızıerte Gesang Büchlein, das,
VON einer Ausnahme abgesehen, dem »Enchirıdion« alers Aaus

Erfurt entsprach“, erreichte se1ıner kleinen Auflage (geschätzt:
100:; dıe Auflagen der reinen Notendrucke oft och wesentlıch
eiıner und des en Preises nıcht dıejen1ıgen, dıe CS eigentlıch ang1ıng,
nämlıch dıe Gemeinndemitglıeder. uch dıe hbald nachfolgenden ufla-
SCH mıt zusätzlıchen Liedern oingen me1st In dıe anı der Kantoren
und Pfarrer Wo wurde In der Kırche auswendıg,mıt all den
uDblıchen Gedächtnisfehlern 1e16 blıeben andere verdrehten dıie
BExte, worüber vielerorts age geführt wurde. ber dıe (jemeı1nde
mußte neben Text und Melodıe auch dıe Lieder in einem gemeInsamen
Rhythmus lernen. Wıe dieser WITKI1C aussah, ist och immer weıtge-
hend ungeklärt und äßt sıch heute 11UT hypothetisch ersCc  1eben Sıcher
1st NUr, daß differenzlerter W ar als der se1t der Mıtte des ahrhun-
derts bıs heute üblıche isomelısche Melodievortrag In gleichen Noten-
erten 1mM Viervlertel- der Dreivierteltakt“.

uch Luther mußte In Wiıttenberg erleben, daß Idealvorstellung und

24 ELDMANN (wıe Anm.
BÜCHNER (wıe Anm 9) 106

23 Lothar OFFMANN-ERBRECHT, Musıkgeschichte Schlesiens, Dülmen 19806,
LUME (wıe Anm 2)
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Praxıs ZWEI verschıedene ınge SInd. Er ermahnte se1ıne tragen 1tbür-
HCT, S1e möchten das Auswendıiglernen der Lieder mehr er
verwenden. Da dıie rge ıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts be1 den
Ooralen schweıgen hatte, W1EeE bereıts ben mehrfach angedeutet,
W dl auch e1in »Miıtschleppen« der Gemeindemitglieder nıcht möglıch
Miıt der Schüler 1e5 sıch jedoch manche Schwierigkeit überwIın-
den DiIie Kınder lernten dıe L 1eder und SaNsch S1E 1mM (GJottesdienst VO  m
Es ist auch belegt, daß Ianl dıe Knaben zwıschen Erwachsenen verteılte,

diese »mıtzuzıchen«, der daß der Kantor Inmıtten der Kırche dıe
Lieder VOISAaNS. Miıt ahnlıchen etihNoden werden auch heute och gele-
gentlıc CUu«C Kırchenlhieder der Geme1inde nähergebracht. Schliıeßlic
Ssınd auch Singestunden, etiwa Sonntagnachmittag, bezeugt, In der
dıe GemeindeJjugend Urc eiınen Vorsänger CUu«c Lieder einstudierte”

Anders als der lateimnısche (jottesdienst Wr dıe deutsche Messe In
Kleıiınstädten und In den zahnlreichen ländlıchen (Gemeıinden SallZ auf das
deutsche Kırchenlied angewlesen. uch 1er Nag 6S annlıche Schwıe-
rıgkeıten gegeben en Leıder sSınd uns fast 1L1UT AdUus späaterer Zeıt e1-
nıze wen1ıge eTriıchte ubDberheier Wer als Pfarrer hoch or1ıff und VO  e
seıner (GGemelinde mehr verlangte, als S1I1E elisten konnte, andelte sıch
Verweıigerungen und Streitigkeiten ein Davon berichtet eıne Beschwer-
deschriuft des hochmusıkalıschen Pfarrers Valentin Trıiller AdUus Panthenau
be1 1Imptsc den Herzog VOIN rıeg VO  S 1560° Irıller hatte 1555 in
Breslau se1n »Schlesisch Singebüchlein« veröffentlıicht, das SYSTEMA-
fisch altes geistliches und weltliches Liedgut sammelt und FÜr den (GT18e-
meindegesang nutzbar macht‘. Es nthält 132 Jexte mıt Noten,
einstimmı1ge und acht ZWEI1- und dreistimmı1ge Sätze Eıne zweıte
vermehrte Auflage erschıen 559 In Breslau, doch scheınt dıe Publıka-
t10N In Schlesien keıne nachhaltıge Resonanz gefunden en Es 1st
verständlich. daß TIrıller eiıne ST der V OIl ıhm veröffentlichten Lieder
VO  E se1ıner (GGemeıninde sıngen lassen wollte, doch en dıie Gesänge
anfangs das Oolk gestohen Un abgeschreckt, WI1IeE überhaupt sıch W1-
derstände dıe evangelıschen Urdnungen regien und dıe
evangelısche Freıiheıit mıßbraucht wurde. In wohlgeordneten en

Ebd
Helmut BERLEIN, Valentıin Irıller und se1ın »Schlesisch Sıngebüchlein«, In JIJSKG

(1955) 48-50, 1er
Konrad MELN, Artıkel »V Trıller«, In DiIie Musık ın Geschichte und Gegenwart,
1 9 Kassel 1966, 680) Vgl hlerzu uch W alter SALMEN, DIe Schichtung der

mıttelalterliıchen Musıkkultur In der ostdeutschen Grenzlage, Kassel 1954, 51
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und sıcher auch ach 1Luthers Vorbild 1e dagegen 1590 Valerıus Her-
berger In Fraustadt eıne deutsche Messe singen”

Auf das Reformationsjahrhundert konnte sıch dıe Sschlesische Kır-
chenlieddichtung, dıe bald beispielgebend für Sanz Deutschlan wurde,
noch nıcht auswiırken. S1e VerTa) eiıne NCUC, das Miıttelalter anknüp-
en Frömmigkeıt, dıe sıch mehr und mehr auf das stellvertretende
Leıden und Sterben Jesu und auf das eigene Sterben konzentrierte. Mar-
ın oller (geb wırkte in Görlıtz, Löwenberg und Sprottau; se1ıne
L1Jeder stehen Ausklang des 1er behandelten Zeıitraums. Das VON

ıhm gedichtete »Ach Gott, WIE manches Herzele1d« ebt och heute 1im
Evangelıschen Kırchengesangbuch fort Johann Heermann (geb
der bedeutendste Kırchenheddichter Schlesiens, hat erst das Jahr-
hundert beeinflußt“” . He diese Dıchtungen sınd mehr für dıe prıvate
Andacht, für dıe persönlıche Zwiesprache des Gläubigen mıt Gott, als
für den Kırchenraum gee1gnet.

Breslaus große Kırchen und der Dom besaßen schon im ahrhun-
dert ausgezeichnete Orgeln. Erwähnt SC1 11UT der Neubau In St 1Sa-
beth. den Stephan Kaschendorff, eın in SallZ eutschland hochangese-
hener schlesischer Orgelbauer, 1464 errichtete. Für dıe Hälfte des

Jahrhunderts lhıegen keıne Nachrıichten ber Neubauten In Breslau
VOT, doch dürften diese sıcher vereinzelt erTolgt sSeInN. Vor 1600
jedoch zahlreiche Orgelbauer In Schlesiens Hauptstadt ansässıg Wen-
zeslaus ariunke (um dam Lohn (um alentun eılıger
ges S1imon eiıdenreic (um und ein1ge weitere“” dıe
Orgeln warte(ten, reparıerten oder auch TICH erbauten, natürlıch auch 1mM
Breslauer Umland

Wıe bereıts betont, bestand dıe Hauptaufgabe der rze darın, zahl-
reiche geistliıche Gesänge auf der rundlage der tradıerten oregorl1anı-
schen Melodıe mıt den menschlıchen Stimmen alternıieren. Der CV all-

gelısche Gottesdienst übernahm also die bereıts 1im 15 Jahrhunder: De-
Stehende kırchenmusıkalısche Alternatım-Praxıs, dıe och bıs
650 gebräuchlıch 1e Die wiıchtigste Quelle hlerfür ıst das
»Breslauer Orgelbuch« VO  — 1565 eines unbekannten Organısten In Q a-

28 Freundliche Miıtteilung VO| Herrn Pfarrer Werner HUCH, Kürten
29 Walter BLANKENBURG, DIie Bedeutung schlesischer Dıchter des und Jahr-
hunderts für dıe Entwicklung der Kırchenmusık 1im Zeıntalter des Barock, In Geiıistliche
Musik in Schlesıen, Dülmen 1988. 5 ft.

Lothar HOFFMANN-ERBRECHT, Artıkel »Breslau«, in Lexiıkon der deutschen Musık
1m Osten, eıl Schlesien (ın Vorbereıitung).
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bulaturaufzeichnung. Es wurde VON dem 1Im etzten eltkrieg gefallenen
Musıkwiıissenschaftler Frıtz Dietrich bereıts 1930 Har den ruck
vorbereıtet. konnte aber bıs heute nıcht erscheınen, we1l dıe andschnrı
ach 1945 verschollen und deshalb eıne neuerliche Überprüfung der
Übertragung nıcht möglıch ist S1ıe nthält auf 200 Seliten eın reiches
Repertoire VO  —_ UOrgelversetten mıt lateinmıschen Tıteln für das alternatıve
pıe 1mM vIier- hıs fünfstiımmıgen Satz 7U Ordiınarıum Mıssae. ZU
Introitus für Hochfeste des Kırchenjahres und eluJa, für Sequenzen,
Hymnen, ReponsorIien, Magnıiıficat und Te-Deum“ DiIie Aufzeichnun-
SCH belegen, WIE umfangreıch dıe rge In der Messe und In den Stun-
dengebeten eingesetzt wurde. Als Besonderheit verzeichnet dıe Quelle
als einz1ge deutschsprachıge Komposıtion das Glaubenslıed » Wır glau-
ben ql eınen Gott«, dessen Melodıe mıt einleıtender Vorimitation der
ersten eue vollständıg 1m Baß durchgeführt wird  32 Vermutlich wurde
der at7 VOT dem sıngen des Liedes 1im Gottesdienst machtvoll Into-
nlert. Er 1st SsSomı1t das uDerlheiferte Choralvorspiel der evangel1-
schen Kırchenmusık, eiıner Gattung, dıe iım Jahrhunder: mıt rgel-
begleıtung des Geme1indechorals bIıs hın ann Sebastıan Bach eıne
wichtige spiıelen sollte

Am Ende des Reformationsjahrhunderts en der Elısabeth-Orga-
1st Georg1us ar! und se1In Amtsnachfolger S1imon Lyra zahlreiche
Evangelienmotetten In Orgeltabulatur aufgezeıichnet; auch S1e können
11UT alternıerend aufgeführt worden seInN. Be1 cheser Aufführungsprax1s
konnte sıch allerdings nıemals der VOo ang der rge mıt ıhrem 1N-
zwıschen beweglıcher gewordenen entfalten, sondern eINZIE und
alleın In der freıen Improvısatıon, dıe Je ach Vermögen des Urganıisten

AnfTang und Schluß einer Messe erklungen se1ın dürfte, jedoch nıe-
mals In dieser Ze1t aufgezeıichnet wurde. Erst 1620 ahm dıe CV dll-

gelısche Orgelmusık, VO  — ıtalıenıschen Vorbildern. In selb-
ständıgen und orößeren, L1UTN nıedergeschrıiebenen Komposıtionen eınen
bedeutenden Aufschwung, der ber Johann Sche1dt und Dietrich Buxte-
hude dann wıederum In dem CcChaliien des Thomaskantors o1pfelte.

31 Rudolf WALTER, Zur Geschichte der schlesischen Orgelmusık, in Geilstliche Musık
In Schlesıien, Dülmen 1988, Frıtz DIETRICHS Dıssertation, Geschichte des deut-
schen Orgelchorals 1mM Jahrhundert, Kasse]l 1932 erhellt dıe Vorgeschichte des
Choralvorspiels.

Ebd



FJohann Theodor Mosew1us und dıe Breslauer
Bach-Rezeption in der ersten Hälfte des

Jahrhunderts

V/O’N HERBER!I EÖLKES

ohann Iheodor Mosew1us geboren September 1788 In K Ö-
nıgsberg, gestorben September 1858 während eıner Erholungs-
reise In cha  ausen und Ort auch begraben gehört als Chorleıter
und Dänger (Barıton den renommılertesten Persönlichkeiten des Mu-
sıklebens In der ersten Hälfte des Jahrhunderts urc selne ahlre1-
chen ÄITItCI' und Aktıvıtäten pragte VOT em dıe ICSC, prımär VO  3

Dılettanten getragene Musı  ultur se1INeESs Hauptwirkungsortes Breslau
entscheı1dend mıt ber Breslau hınaus 1st Mosew1us besonders uUurc
seıne Schrıften ber dıie geistlıche Vokalmusık Johann Sebastıan C
ekannt geworden. Namentlich in England wurde I11an auf manche VOoO-
kalkompositionena erst Urc dıe umfangreichen Notenbeıispiele 1ın
den Schrıiıften VON Mosew1us aufmerksam' . aCcC kırchenmusıkalısche
eT: standen ah 1830 1m Zentrum se1lner Tätıgkeıt als Leıter der VOoO  —

ıhm gegründeten (zweıten) Breslauer Sıngakademıie. HTE Mosew1us’
Wırken 1st das Breslauer Musıkleben einem einflubßreichen Faktor in
der Geschichte der sogenannten Bach-Renaıissance des Jahrhunderts
geworden. Als eın Mannn VON fiefer Gläubigkeit und echten Iutherischen
Anschauungen wurde e E Friedrich Blume‘. ZU. Iräger der Bachbe-
WESUNZ in Breslau

Vgl ROVE ARRACK, DıIe vollständıgen bıblıographischen Angaben
den in den Anmerkungen erscheinenden Lıteratur-Kurzverweısen sınd der Bıblıogra-
phıe nde des Aufsatzes entnehmen.

LUME, 434
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KÖONIGSBERG

MosewI1ius wurde ach der Absolvıerung des vollständıigen Gymnasıal-
KUFrSUs VO  —> selınen ern zunächst 7U Jurastudium bestimmt, dem G1

der Könıgsberger Uniıversıtät auch ein1ıge Zeıt nachging”. Er konnte
jedoch se1ıne früh auftauchenden musıschen Ne1igungen durchsetzen und
wandte sıch der UOper und dem Schauspiel on In irüher Jugend
lernte mehrere Musıkınstrumente spielen: 1 rompete, Posaune, 1ola,
Kontrabaß, Vıolıne und OFe dıe beıden zuletzt nn Instrumente
werden In der LAaıteratur allerdings nıcht immer angegeben). Gesangsun-
terricht rhielt CT VON dem ıtalhenıschen 5Sänger Anton1o Cartelher, dem
V ater des Komponıisten Anton1o Casımıiır Cartelherı, SOWIE VO  am dem als
Konzertunternehmer und Musıklehrer tätıgen ohann Friedrich Rıel.
Ntierrıc ın Harmonielehre VON dem Könıigsberger Theaterkapellme1-
Ster Friedrich dam Hıller, einem Sohn des selnerzeıt VOTI eCemM als
Sıngspielkomponisten und Musıkschriftsteller bekannten Johann dam
Hıller 1806 <gab Mosew11us se1n Könıigsberger In der des
Orakels In Paul Wranızkys Singspiel »Öberon, Öönıg der Elfen« Dre1
re spater heıiratete CT dıe Sängerın Wılhelmine üller Sıe starh JE-
doch bereıts 1825 und hiınterheß fünf och kleine Kınder Von diesem
Schicksalsschlag konnte sıch Mosewı1ius 1L1UT angsam erholen; erst 1853
schloß (1 mıt eiıner rüheren Schülerin eıne zweıte Ehe 1811 gastıerte

mıiıt se1lner ersten Gattın erfolgreich In Berlın und wurde ort
mıt Bernhard Anselm eDber; Vıncenzo Rıghıni, August Wılhelm
Iffland, Johann eorg Gern, Friedrich Eunıke und anderen Musıkern,
Schrıiftstellern und Schauspielern bekannt Nachhaltıige Eındrücke und
insbesondere nregungen ZU Studıum äalterer us1 empfing C: VON
der Berlıner Singakademıi1e und iıhrem damalıgen Leıter arl Friedrich
/Zelter (Zelter WarTr VO  e 1800 hıs seinem 10d 1832 Dırektor dieses
bedeutenden Chores, der 1791 V OIl seinem Vorgänger und Lehrer Carl
Friedrich 1stian asCcC gegründe worden war) Als August VO  — KOot-
zehue 1814 dıe Leıtung des Könıigsberger Theaters übernahm, ernannte

Mosewius., für den ß mehrere selner Schauspielrollen schrıeb, zZ1r:

Operndıirektor, wobe1l sıch MosewI1ius zuweılnlen auch als Reg1sseur etäa-
tigte‘. In Könıigsberg eıtete Mosew1ius gelegentlıch auch Aufführungen

Vgl MALI ARLO, Artıkel »MOsevı1us«, 278-282; e In der äalteren I ıtera-
tur er vorkommende Schreibweise » MOosevıius« wırd VO  —; MosewI1us selbst nıcht
verwendet.

Vgl Kroll, 1415
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geistlicher eTt WIeE 1816 Ludwıg Vall Beethovens Oratorium
»Chrıistus Ölberge« und eıne Psalmvertonung Friedrich Heıinrich
Hımmels In einem VO » Frauenvereiın« veranstalteten Kirchenkonzert).
Als OotzeDue Könıigsberg bereıts 1816 verlıeß, tolgten MosewI1ius und
se1ıne Tau einem Rufe des Breslauer Theaterdirektors Anschütz‘ In
Breslau 7 MosewI1us bıs seinem 10d, ein1ger verlockender
auswärtiger ngebote WIEe dasjenıge Carl Marıa VO  —_ ebers, das
Königlıche Theater ach Dresden kommen.

BRE SL: AU

Mosew1us’ Engagement der Breslauer nNe Wr der Begınn einer
Aera FÜr dıe Oper, tormuhert Anna Kempe’‘, eıne Schülerin

VON Mosew1us und spater ıtglıe der Sıngakademie und ihres VOrT-
standes. in ıhren verehrungsvollen, dem INATrTuUuC des es VO  —_

MosewI1us entstandenen Erinnerungen. S1e erläutert 1€6S$ mıt dem Hın-
WEIS: Urc seinen ernstien Eifer für die wüuürdige Darstellung klassı-
scher Kunstwerke erZ Un er Gattung half Aufführungen l1er

Stande bringen, WIE SIE vorher Un nachher nıcht mehr 1er gesehen
und gehört worden s1nd8 /u seinen überzeugendsten Rollen gehörten
Leporello In Wolfgang Amadeus Ozarts » [Don G10vannı«, 12aro0 ın
Mozarts »Le dı F12ar0« SOWI1Ee 1im Schauspiel etiwa Hans VO  En

Kottwitz In Heıinrich VO  — Kleıists »Prinz Friedrich VO  zn Homburg« und
Pater Lorenzo in Wıll1am hakespeares »Romeo und ul1a« Seine (Jjat-
tin W dl als Sängerın nıcht wenıger bedeutend: ıhre erfolgreichsten Rol-
len Donna Elvıra und Gräfin In den beıden nn Mozart-
UOpern ach achtjährıger Wırksamkelıt, In den etzten Jahren auch als
Reg1sSseur, ahm Mosew1us Anfang 1825 selinen SCAIE: VO Theater
und der Üper. Für diesen Entschluß mehrere TUN! ausschlag-
gebend instıtutionelle und künstlerische eränderungen Theater.
Unstimmigkeiten mıt dem Pächter arl Bıerey und dessen Gattin” SOWIe
dıe Erschütterung, dıe der Tod selner ersten Ehefrau und künstlerischen

Vgl Leıpziger »Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung« (1816) Sp 415
PARTSCH, l 7 dıe Breslauer Theaterdirektion iıhm schon 1814 eın Vertrags-

angebot unterbreıtet
EMPE,
Ebd
Vgl ANDREAE, 230
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Partnerıiın be1 ıhm auslöste ‘” Während selner Breslauer Theaterlaufbahn
(TEal (1 In X3 Opern und Schauspielen auf  11 wobel GE e1ım uDlıKum
besonders 1im »komıschen Fach« behebt WAaTr, das selinem ausgepragten
natürlıchen Humor entgegenkam “

MosewI1us beschäftigte sıch 1UN Intens1v mıt dem Studıium vornehm-
ıch alterer geistliıcher OrTMUuS1 (jefördert wurde dıes HIC seıinen
Kontakt mıt dem musıkkundıigen Uberlandesgerichtsrat und (seıt
Direktor des Könıigliıchen akademıschen Instıtuts tür Kırchenmusık Carl
VO  — Wınterfeld, dem Verfasser des ersten größeren erkes ber dıie
Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik ” SOWIE der Monographie
»Johannes aDprıell und se1n Zeıtalter I< In der GT erstmals ach
dem Tod VO  — Heıinrich Schütz auch wıeder nachdrücklich auf diıesen
Komponıisten aufmerksam machte. Wınterfeld verheß 837 Breslau,
als Geheimer Obertribunalsrat In se1ıne Geburtsstadt Berlin zurückzu-
kehren ” Unter anderen mıt Wınterfeld, In dessen Haus
schon se1mt längerem Aufführungen alterer kırchenmusıkalıscher er
stattfanden. dem Hıstorıker Friedrich Ludwıg eorg VO  — Raumer SOWIe
den evangelıschen bZw katholischen Kırchenmusıkern und Kompon1t-
Ssten Friedrich Wılhelm Berner und Joseph 1gnaz Schnabel., zwel a_.
geschichtlich bedeutenden und einflußreichen Künstlern, bıldete MO-
SEeEWIUS das Dırektorium des 1819 gegründeten Vereıins für Kırchenmur-
S1k, der Aufführungen orößerer, me1st geistliıcher Vokalwerke der alte-
C Musıkgeschichte veranstaltete. Den Anfang markıerte J Julı
1819 eorg Friedrich Händels » Mess1i1as« In der Bearbeıtung Mozarts,
dıie VO  — Berner stellenweıise revıidıiert worden W ar An der ach englı-
schem Vorbild groß besetzten Aufführung In der ula Leopoldıana der
Uniiversıtät wirkten 307 Ausführende mıt DIie Eıinrıchtung kam jedoch
schon nach ZWEel ahren SA rlıegen: Das UDLLIKUM schenkte dem

/Z7u Mosew1us’ krıtischer Haltung gegenüber der Breslauer Oper vgl selinen mıt
gezeichneten Bericht ıIn Neue Zeıitschrift für Musık (1835) 7 I dem Kürzel

sıehe EMPE,
H Vgl PARTSCH,

Vgl LASCHKE,
Der evangelısche Kırchengesang und seın ' Verhältnıis AF uns des ] onsatzes.

Bde., Le1ipz1g 1843, 1845 und 1847
/wel Textbände, ein and mıiıt Musıkbeıispielen. Berlın 1834
EWIU. wıdmete ıhm 1859 eıinen umfangreıichen »Nekrolog« in Neue Berliner

Musıkzeıtung (1852) 137-140 und 12452125
Vgl EWIUS e1igenen, wıederum mıt gezeichneten Bericht ıIn Allgemeıne

Musikalischen Zeıtung 24 (1819) Sp 799
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Vereıin keıin Interesse mehr, dıe Vereinskasse Wr erschöpft und die Be-
hörden leisteten keine Zuschüsse”

Das wichtigste und folgenreichste Ere1gn1s während Mosew1us’
Breslauer Wırksamkeıiıt War dıie Gründung der »Sing-Akademi1e«, dıie
sıch, 1im Unterschie: ZU Vereıin für Kırchenmusık, als Instıtution ZUT

Aufführung auch aufwendıger besetzter V okalkomposıtionen 1mM TCS-
lauer Musıkleben etablıeren konnte. Nachdem schon 18412 eiıne SIng-
akademıe VO  a Gottlob Benedict Bierey 1Ns en gerufen worden WAäl,
die aber anfänglıchen USPIFUCHS 11UT bıs existierte ® gründete
MosewI1us nachdem CT ZUT rlangung der staatlıchen Genehmigung

ach Berlın gere1ist W äar eıne solche Eınrıchtung. Die
CUu«cC Sıngakademıie versammelte sıch erstmals Maı 1875 und
wurde WIEe tlıche andere Chorvereinigungen instiıtutonel ach dem
Vorbild der Berliner Sıngakademie eingerıichtet. Mosew1us’ Freund
Zelter unterstutzte ıhn e1 und haltf mıt, da Mınıster arl Freiherr
VO Stein 7A8 Altenstein ıhm ein Jährlıches Gehalt VON 300 alern für
dıie Leıtung der ademı1e zusicherte ” Der hor egann mıt 26 Miıt-
hlıedern darunter VO  — Anfang als Baßsänger auch arl VO  am Wınter-

deren Zahl sıch schon bald rhöhte Am Ende des Stiftungsjahres
e Mıtglıeder, 1826 (als e1in AdUus Jeweıls eı Frauen und Män-

11C bestehender Orstan In Ta trat) 6S 58, 1828 130: 1839
150, 1846 185 und 25Jährıgen Stiftungsfest, Maı 1850, 188
Miıtglıeder, OITeNnNDar schon damals mıt dem in Chören weıt verbreıte-
ten ange Männerstimmen“ In iıhrer Soz1lalstruktur SEizfe sıch dıe
ingakademıie vergleichbar mıt zanlreıiıchen anderen »bıldungsbür-
gerlıchen« Vereinen des Jahrhunder VOT em Adus kademıkern,
Beamten, Kaufleuten, Lehrern und Musıkern bzw deren Famılıenange-
hörıgen N, wobel dıe Zahl der Miıtglıeder AUus akademıschen
Kreisen In Breslau auffallend hoch wWwar  ‚ZZ

Im Sommer F5 betrat MosewI1ius ZU letztenmal dıe pernbühne:
In der des Caspar In ebers » Der Freischütz« gab In se1ıner
Geburtsstadt Königsberg ZWO Gastspiele, sıch dadurch dıie finan-

17 ÜUNZER, DE
18 Vgl ehı  s} 229
19 Vgl PARTSCH, 11

hne dıe Exspektanten UN die den UVebungen zugelassenen Zöglinge der 1l
lehrer-Seminare. In OSSMALI ARLO, Artıkel »Sıngakademie«, 207
21 Vgl OSEWIUS, Sing-Akademıie, SOWIEe dıe Verzeıichnisse DE 7 und
337

Vgl FELDMANN, 1975, 144
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1ellen ıttel für den Begınn selner Wırksamkeıt als Chorleıter
verschatien on November dieses Jahres konnte cdıe S1n-

gakademıie allerdıngs L1UT mıt Begleıtung des Fortepiano Händels
»Samson« vortragen, und Aprıl I8 Ianl 1im Musıksaal
der Unıhversıtät erstmals Händels » Messi1as« in Moxzarts Bearbeıtung mıt
Orchesterbegleıitung auf‘  23 Der >Judas Maccabäus«, neben dem
» Mess1as« das 1m Jahrhunder in Deutschland ohl me1staufge-
führte Oratorium Händels, wurde Z Januar 1829 ZU erstenmal
gegeben, ebenfalls mıt Orchesterbegleıitung. uch weılterhın i1ldeten
Händels (Oratorıien neben den Kırchenkomposıitionen aCcC eınen
Schwerpunkt In den Programmen der ingakademıe. In se1iner tellen-
welse auch ılısche Akzente setzenden Festschrı ZU 25Jährıgen Be-
stehen des Chores“ teılt Mosew1us eiıne detaıilherte Lıste der Auffüh-
TUNSCH mıt Angabe der Vokalsolisten VO November 1825 bıs ZU

Junı 1850 (S 0-4 SOWI1eEe eın ach Gattungen geordnetes Reperto1-
reverzeichnıs mıt S 6-5 anac wurden olgende Komponıisten
und Gattungen studıert bzw in Konzerten aufgeführt dıe Zahl der
den Übungen ausgewählten er ist wesentlıch er als dıie der ÖT-
eNtLCc aufgeführten): en zahlreichen oralen in Sätzen aCcC
und alterer Komponıisten anderem Hymnen, Kantaten, Motetten
und Psalmvertonungen VOINl Felıce AnerI10, Emanuele d’Astorga, Johann
1stoph Bach, annn Michael Bach, ann Sebastıan Bach, u121
erubını, Anton1o0 Caldara, (HOovannı a0O10 Colonna, Francesco [Du-
rante, arl Friedrich Christian asCcC (Hovannı Gabrieli, arl Heıinrich
Graun, Joseph aydn, Miıchael aydn, (jottfried August Homulius, JO-
hann dam Hıller, eorg Friedrich ändel, Johann Hasse, Nıc-
colo omell1, Michel-Rıchar: Delalande. Gilovannı LegrenzIı, Anton1o0
Lott1, Benedetto Marcello, CX Mendelssohn Bartholdy, olfgang
Amadeus Moxzart, Johann 1e Naumann, annn Pachelbel, (HO-
vannı Pıerluig1 da Palestrina, Penzel (Johann riıstoph Pezek/):; Johann
Friedrich eıchar Iheodor Christheb Reıinhold, (HOovannı Kovelta,
Lout1s Spohr, Tomaäas Lu1ls de Vıctoria auc Ludovıco da Vıttor1a), (Gje-
OI Joseph (Abbe) Vogler, arl Marıa VO  ß DEr Jan Dısmas Zelenka
und Carl Friedrich Zelter An (Oratorien und anderen größeren Okal-
werken studıerte bzw brachte INnan AT Aufführung ]Jer selen cdıe 1ıte

ECK, 8Ö, nenn ırtümlıch qals erste orchesterbegleıtete Aufführung Händels
»Israel in Agypten«; vgl EWIUS, Sıng-Akademıie, 41

DiIie Breslauische iıng-Akademıie In den ersten fünf und ZWanzlıg Jahren ihres Be-
tehens Breslau 1850
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mıt angegeben): arl Phılıpp Emanuel a »DIe Israelıten In der
Wüste«, aCcC »Matthäus«- und »Johannespass1o0n«, Felıcıen (Cesar
Davıds »Die ÜsSte« (Ode-Symphonıie »Le desert«), arl Heıinrich
(jrauns » Der Tod Jesu«, Händels »L Allegro, 111 OderTrato ed 11 Pen-

» Das Alexanderfest«, » DIie Empfindungen Ta Jesu«” .
»JOsSua«, »[Israel In Agypten«, »Judas Maccabäus, » Der Mess1as«,
»Samson« und »Saul«, Haydns » DIe Jahreszeıiten«, »Die Schöpfung«
und » DIe s1ıeben Worte Jesu Kreuz«, Bernhard Kleıns »Jephta«, arl
Loewes » DIie Festzeıiten«., »Palestrina«, »Die s1eben Schläfer« und » DIie
Zerstörung VO  ua Jerusalem«. Bernhard Marx’ »MoOse«, Mendels-
sohns »El1as«, »Paulus« und » Dıie alpurgısnacht«, Moxzarts
» Davıdde penıtente« und »Requiem«, Anton Heıinrich (Fürst von) Rad-
ıwıllis »Composıtionen (soethes Faust« und Spohrs » DIie etzten
Dinge«“

Die Übungen der ingakademıe fanden zunächst In Mosew1us’
Wohnung Da dıe Tahl der Mıtglıeder beständıg wuchs, hatte dıe
Schlesische Gesellschaft für vaterländısche Kultur se1t 18529 iıhre Räume
für dıie Übungsstunden und für kleiner besetzte Aufführungen ZUIT Ver-
fügung gestellt. Daneben gewährte auch dıe Loge »Friedrich ZU gOL-
denen Scepter« iıhre Räumlichkeıiten. eıt Ende 1835 fand dıe ıngaka-
demiıe ann ach Beseitigung vieler Wıderstände und HE mMmINLStE-
1elles eskrıipt zugesichert” In dem oroßzügıg angelegten Musıksaal
der Universıtät ıhren festen Übungsraum. ema iıhren Statuten VCI-

pfliıchtete sıch der hor Jährlıch ı1er Aufführungen, VO  > denen ZWEe1
öffentlich und Z7WEe] VOI geladenen /Zuhörern stattfinden sollten“ AnNn-
Oonsten dıenten WI1Ie in der Berlıner Sıngakademıie dıie Übungen qls
künstlerischer Selbstzweck und als rbauung der »heılıgen 1on-
kunst«. Als Vorschule für cdıe Sıngakademie, Vorzugswelse für Frauen-
stımmen, gründete MosewI1us 1m November 1826 eıne »Elementar-Ge-
sangs-Klasse«, dıe auf eıne DDauer VO  —; Z7We]l Jahren mıt wöchentliıch vIier

25 Eıne 1805 be1 Breitkopf Härtel ın Le1ipzig erschıenene deutsche Bearbeıtung VO  -

Händels » Funeral Anthem« für Könıgın Carolıne » The WaYyYS of /1i10n do OUTI1«
Es verwundert bel cheser Auflıstung, daß Mosew1us keıne Werke zeıtgenössischer

Breslauer Komponıisten W1e VOI allem Berger und CANabe in se1ne Programme auf-
nahm., obwohl sıch insbesondere ber CcChnaDel, der unter anderem als Domkapell-
me1ı1ster wirkte und sıch als Dırıgent nachdrücklich für dıe Sınfonien Moxzarts und eet-
hovens einsetzte, In seinem Breslau-Bericht In Allgemeıne Musıkalıschen Zeıtung D
(1819), Sp 793 E sehr anerkennend außerte.
SR PARTSCH,
28 Vgl Sing-Akademıie, 14



162 HERBERT LIOLKKE S

Stunden berechnet WAar Denn die Mitglieder der Akademie uch für den
Sologesang heranzubilden Wr VOonN Anfang das eifrige Streben des
unermüdlich thätigen Lehrers ach Seiner Ansıcht sıcherte dıe Anstel-
[ung VOnN Dilettanten den OLLS Oratorien Un größeren Kırchen-
stücken der SUahHZeEN Aufführung NM dıe Auffassung eın Un dem-
selben Sıinne UnN: dıie Sorgfalt UN: (G(eduld welche dem Studıum der
Ensembles Un Arıen zugewendet wurde ließ ohl zuweılen eiIne

größere Vırtuosität der Bewältigung der der heutigen Auffassung
ferner liegenden Gesangsformen wünschen ÜOrig, gewLl jedoch NIe
den Vorwurf daß elw. vorkommende angel durch größere (TJewLlSs-
senhaftigkeit Einstudieren hätten beseıitigt werden können In e..
ICH ahren, etiwa abh 1850, ZO Mosew1us für dıe Solıstenpartien auch
Üpernsängerinnen und -SaNscr heran: folgte dem Drange der
Offentlichkeit, welche Berufssängertum die vollendetere Form des
Gesanges sehen meinte”

Zur musıkalıschen und pädagogischen Zielsetzung, Z Repertoire
und ZUT Urganısatıon der Singakademie geben 1846 arl Koßmalı und
arlo ar. Heıinrich Herzel) ıhrem »Schlesischen Jonkünstler-Lex1-
kon« ausführliche Hınweilise Ihr WEeCcC. 1LST Erhaltung UN: Belebung
Achten Kunstsinnes UFC. praktische Uebung der kirchlichen der elll-
SCH und der damılt zunächst verwandten ernsitien Vokalmusik Das ec.
UN: dıe Pflicht Jedes Mıtgliedes hesteht demnach hauptsächlich darın

den musikalischen ebungen UnN: Aufführungen thätigen Antheil
nehmen LZur Aufnahme SE zunächst eIne schriftliche Anmeldung UN: die
AÄusSwelsung über dıie Fertigkeit Singen heı dem Direktor erforder-
iıch es ıtglie verpflichtet sıch heı SECIHEM Eıntritte auf ern Jahr
ZUFr Mitgliedschaft Da der Verein nıcht sowohl eINne bloße Unterhal-
[UNQ, als vielmehr eINnNe Ausbildung SeINer Mitglieder für den ben UU -

gesprochenen WEeC. beabsichtigt versammelt Sıch dıe Akademıie das
Jahr INdUFC. und ZWAdF e  2 Miıttwochs Von his Uhr

enO Sonnabends denselben Stunden Vorübungen FÜr den
Sopran UnN: Alt der [ag für dıe Vorübungen der Männerstimmen wırd

Jjedem Semester hesonders bestimmt Da och eine 2rohe enge
der herrlichsten Meiısterwerke der Vorzeıt unbelebht Un unbekannt DE-
hlieben Sınd richtet dıie Akademıie grundsätzlich iIhr Augenmerk auf
dıie lebendige Darstellung der Entwickelung der Tonkunst älteren

KEMPE, 16; vgl OSEWIUS, SIng-Akademıe,
PARTSCH,
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Kunstwerken, SIC zieht dem olge AUr solche erke der Gegenwart
INn den Kreıs iıhrer ebungen, welche ırgend WIE einen hesondern Ent-
wickelungspunkt der Kunst bezeichnen”

/ur späteren Instıtutionsgeschichte sSe1 erwähnt, daß sıch dıe SIng-
akademıe, dıe 1im August 1846 dıe staatlıchen Korporationsrechte VCI-

lhıehen CKam, ach Mosew1us’ Tod Dıirıgenten wählte, dıie 1m damalı-
SCH Musıkleben in em Ansehen standen: 1859 als ersten NachfTfol-
SCI VO  — Mosew1us den späteren Kapellmeıster der Leipzıger Gewand-
hauskonzerte arl Reinecke, danach, VO  —_ 1860 bıs 1900, Juhus a_
fer, der ebenso WIEe Reinecke auch Breslauer UnLhversitätsmusikdirektor
wurde““ Unmuiuttelbar ach Mosew1us’ Tod übernahm für kurze eıt
Ci1xX Expedit Baumgart, eiıner se1ıner rüheren Schüler und se1t 1843
se1ın Kollege Königlıchen akademıschen Instıtut für Kırchenmusık,
interimıstisch dıe Leıtung des Chores”
en der Leıtung der Sıngakademıi1e bekleıidete Mosew1us och

mehrere andere Amter, W ds> einerseılts VON seinem vıtalen Engagement,
andererseıts VO  — se1ıner Breglauer Reputatıon Allerdings hatte
be1 der rlangung ein1ger Amter VON mancher Seılte auch mıt Schwıe-
rıgkeıten kämpfen, die hesonders aAUS$S dem Vorurtheile den
vormaligen Schauspieler entsprangen” 1823 ahm der tıftung
der Breslauer I1 1edertafe teıl, deren musıkalıscher Vorsteher bıs
seinem Tod blieb” Für diesen prımär als Privatgesellschaft {ungleren-
den Männergesangvereın komponierte tlıche Lieder. dıie jedoch
WIE seıne anderen, me1st für akademıiısche oder sonstige fejerlıche An-
lässe entstandenen Vokalkomposıiıtionen nıcht veröffentlichte ach dem
Tod Berners 1X2J Thielt Mosew1us interımıstiısch dıie Stelle des
»Zzwelıten Musıklehrers« Könı1glıchen akademıiıschen Instıtut für Kır-
chenmusık, das ach ein1ıger Verzögerung 1815 Mitwırkung
Carl Friedrich Zelters und dem Protektorat Carl VO  — Wınterfelds
1INs en gerufen worden W al Zwel Jahre spater Trhielt f Ort seine
definitive fixe Anstellung mut dem FAdıKa eines Königl. Musıiıkdirek-
tOrS  J6 ach dem Tod abels, der neben Berner einer der Lehrer und

371 MA|I ARLO, Artıkel »Singakademi1e«, DD
Vgl EITNER, 392 PARTSCH, S,
Vgl PARTSCH,
STEFFENS, AT
Vgl UNZER, 218
OSSMALI ARLO, Artıkel » [Das Könıglıche akademıiısche Instıitut für Kırchen-

musık Breslau«, 199



164 HERBERTI LFÖL-KES

der beıden Dıirektoren des kırchenmusıkalıschen Instıituts SCWECSCH WAar,
rückte Mosew1us dieser der Unıiversıität angeglıederten Eıinrichtung
1831 ZU»Musıklehrer« auf  ST Am kırchenmusıkalıschen Institut
el Mosew1ius dıie Aufgabe L Gesangsunterricht erteılen, Ge-
SCANICNTLE und Theorıe der us1 lehren SOWIEe dıe Bıbhothek leıten.
In seıinen Vorlesungen behandelte allgemeıne Musıklehre, aCcC
Kırchenmusık, Händels »Mess1as«, Mendelssohns »Paulus«, er
Moxzarts SOWIE dıie Geschichte der evangelıschen Kirchenmusik“”®

/Z/usammen mıt VO  — Wınterfeld und dem Phılosophieprofessor
Christheb Julıus Branıß, der se1it 1833 auch Dırektor der musıkalıschen
Bıldungsanstalten der Provınz Schlesien WAar, gründete Mosew1ius 1830
eiıne musıkalısche Sektion be1 der gememnnützıg ausgerichteten
»Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Cultur«, e VON 1803
DbZw In veränderter Urganısatıon und erst Jetzt diesem Namen VO  F

1809 bıs 1945 bestand und neben der Breslauer Uniiversı1ıtät dıie unNnrende
w1issenschaftlıche Instıtution Schlesiens Wr Als Nachfolger VO  $ Branıß
W ar Mosewiıius VO  e 1832 hıs seinem Lebensende Sekretär der MUuSI1-
kalıschen Sektion” Hıer 1e MosewI1us zahlreiche Vorträge, darunter

Drı 18472 den 1im selben Jahr In der »Allgemeınen uS1Kalı-
schen Zeitung« und 1mM folgenden Jahr in Buchform erschıenenen V Or-
trag ber das Oratorium » MOSsSe« VO  - Bernhard Marx., der mıt
Mosew1us befreundet W ar und ıhm se1ne T1 »Gesänge für vier Män-
nerstimmen mıt Begleitung des Pıanoforte« e1IPZIE W1d-
meftfe Das Üre dıe Breslauer ingakademıie Dezember 1841
uraufgeführte (Oratorium fand 11UTr eıne schwache Resonanz und

einer iinanzıellen Eınbuße, für dıe Marx selbst aufkam ” eıtere
Vorträge behandelten die Entwicklung des Gesangsunterrichts während
der etzten Dezennien INn Deutschland, Bach’s Choralgesänge und
Kantaten, dıe Instrumentierung Händel’ scher Oratorien Un deren
Arrangement Dehufs Öffentlicher Aufführungen, einen Vergleich der
Aufführungen UN: Auffassung Mozart'scher er Vor fÜünfzig Jahren
und In der Gegenwart SOWI1E dıe Recıitativi secchı In OZzart's Don

Vgl AL ARL! 200
Vgl PARTSCH,
/7u den Aufgaben und DE Organısatıon der Sektion vgl MALI (CARLO, TtH1-

kel »Schlesische Gesellschaft für vaterländısche Kultur. (Musıkalısche Sect10n)«,
744 D

Vgl OSEWIUS., Sıng-Akademie, 1 ZUT Breslauer Uraufführung des » MOSe«
sıiehe uch cdıe Besprechung des lıterarısch und musıkalısch tätıgen Breslauer Phıloso-
phiıeprofessors August Kahlert In Neuen Zeıitschrift für Musık (1842) 116
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Uuan  41 Hınzu kamen Werkeinführungen Cherubinıis »Requiem«
(1854) aCcC »Matthäuspass1on« (183 1) » Actus trag1CUS« (18542)
»Weihnachtsoratorium« (1844) und » Messe in h-Moll« (1849) Händels
»Mess1asS« (1827) »Dettinger Te Deum« (1846) und »Israel In Agyp-
« (1849) LOeWeSs »DIe S1ebenschläfer« (1836) Mendelssohns
»Paulus« (1857) und » DIie Walpurgisnacht« (1845) SOWIeEe Moxzarts
»Davıdde penıtente« (1844) diese Besprechungen veröffentlichte Mo-
SeWI1US oft 1mM ECXTIDUC den Aufführungen der Jjeweılıgen Werke“
Im Unterschie: anderen Sektionen der Schlesischen Gesellschaft für
vaterländısche Kultur, dıe einen breıten Fächerkanon AUS Naturwı1issen-
schaft, Technık, Wırtschafit, eC Medizın, Pädagogık, Theologıe,
Kunst- und Ge1isteswissenschaft aufwıesen, st1ießen dıie musikgeschicht-
lıchen und musıktheoretischen Vorträge der musıkalıschen Sektion 1im
allgemeınen auf wen1g Resonanz be1 den Mıtglıedern bZzw e1m 1_
kum 1a dıe Sektion ach einem durchaus erfolgreichen Begınn auch

Mosew1us’ Nachftfolgern, den erwähnten Musıklehrern und Sing-
akademıieleıtern Baumgart und chäffer, 1UTr wenıge Mıtglıeder
a  e tellte 111all cdie Arbeıt 1889 SanzZ eın  43

Um seıinen Schülern Gelegenhe1 ZU Vortrag VON UOperngesängen,
Lıedern, K ammer- und Klaviıermusı geben, ogründete MosewI1us
1833 eıinen »Musıkalıschen Cıirkel«, der bıs 1901 bestand”“. Er selbst
chreıbt azu 1836 in einem Breslauer Bericht In der »Neuen Zeitschrift
für Musık« Der WEeC. des Vereıins Lst Verbreitung einer auf SCAUL-
gemähe Stimmenbildung gegründeten Gesang2swelse und Veredlung des
musikalischen Geschmacks durch Uebung Un Ausführung uter er.
AUS dem Gebiete der Kammermusik. Das Augenmerk des Vereıins ıst
zunäachst auf Compositionen für den Gesang2 und das Fortepiano gerich-
tel, und ZWdr hauptsächlich auf solche, welche jederzeıt ohne edeu-
tende Voranstalten ausgeführt werden können. FT Der Verein, heste-
hend AU S Dilettanten und CcCAhulern des Musıiıkdıiırector Moseviıus, VET-

sammelt sıch die Wıntermonalte hindurch allwöchentlich einmal und
veranstaltet AUS dem (G(jeuüubten hıs Aufführungen während des Wın-
fers  45 In diesem Zıirkel erklangen VOTr einem gronen, her AUS der

41 Vgl PARTSCH,
Vgl eb
Vgl GERBER,
Vgl PARTSCH,
Neue Zeitschrift für Musık (1836) 168
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Gesellschaft vorsichtig ausgewählten Hörerkreise” anderem
Upernauszüge und gelegentlıch vollständıge Upern VO  x eru-
bınl, Domen1co C1marosa, Chrıstoph Wıllıbald C Mozart, erd1ı-
nando aer und Anton1o Sahlıer1 Unter den Teiılnehmern tat sıch beson-
ers Mosew1us’ späterer Schwiegersohn, der eologe Veberscheer (be1
Partsch Überschär) mıt se1ıiner VON vielen beispielsweise auch VO  —
dem änger-Komponisten Carl Loewe bewunderten Tenorstimme
hervor (seinm Vorname wırd In der LAateratur keıiner Stelle genannt)

Für se1ın künstlerisches und pädagogisches ırken rhlielt Mosew1us
mehrere hohe Auszeichnungen: 15844 wurde außerordentliches Miıt-
glie, der Königlıchen ademı1e der Künste In Berlın und 1850, ZU

Jährıgen ubılaum der ingakademie., am CT den phılosophischen
hrendoktor der Breslauer Unıhversıtät und den Adler-Orden vier-
ter Klasse verlhehen.

DIE BRESEAUER ERSTAUFFÜHRUNG DE
»MATTHAUSPASSION« UN EITEREFE AUFFÜHRUNGEN

Y VOKALWERKEN

Am Aprıl 18530, Sonntag VOT Judıca, trat eın für Mosewius und
alle seiIne Schüler, Ja Man ar] wo sagen für dıe Kunst IM Allgemeinen
wichtiges Erei2nis eIn, nämlıch dıe Aufführung der Passiıonsmusik
nach dem Evangelisten Matthäus VON Sebastıan Bach“. Die Geschichte
der Wiıederentdeckung der »Matthäuspass1on« BW 244, dıe für dıie
Bach-Rezeption 1mM Jahrhundert VO  e NaC  altızgem Eınfluß WAal, hat
Martın eck In seinem Standardwerk dıesem ema (1967) detaıl-
hert nachgezeichnet und kommentiert”. Im August des VorJahres hatte
die Singakademıie mıt dem Studıium der Vokalstimmen begonnen. Im
Januar 1830 wurde eıne Verstärkung VO  e Knaben den höheren, eıne
VO  — Semiminarısten den tieferen Stimmen hinzugefügt”. Februar
folgten Proben mıt gestaffelter Instrumentalbegleitung: sıeben
»Quartett«- und T61 vollständige Urchesterproben. Die eneralprobe
fand Aprıl Z7Wel Jage VOT der OoIlzıellen Aufführung. Die
orgfalt und Intensıtät, mıt der geprobt wurde, sıch eutlic VO  —

SO KAHLERT INn eıner lobenden Beschreibung der Eınriıchtung in Neue Zeıtschrift
für Musık (1839) 116

EMPE, AT
48 Als Basıs der folgenden Ausführungen vgl be1 ECK das Breslau-Kapitel, 8 7-96

SEWIUS, ıng-Akademıie,
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dem amals uDlıchen Probenstil ab und g1bt erkennen, daß INan sıch
der besonderen nsprüche bewußt W, dıe cdhese omplexe, VOT

über einem Jahrhunder!'! entstandene Komposition für eıne befriedigende
ufführung tellte In se1ıner Geschichte der ıngakademıe hat Mose-
WIUS den Gang des Einstudierens der Passıonsmusık seltens der SInNQ-
ademıe mıt wünschenswerter Ausführhlichkeit und dem Hınweils auf
dıe Schlüsselstellung des erkes für dıe welıtere Arbeit des Chores g_
schildert‘®. Mosew1us hatte VO  un der Wiıederaufführung der » Matthäus-
pass10N« Ü1re den erst zwanzıgJährıgen Mendelssohn und dıe Berlıner
Sıngakademie In deren Konzertgebäude März 1829 In den Ze1-
tungen gelesen, dıe fast durchgehend enthusıastısch darüber berichtet
hatten. Er reiste ach Berlın, wen1gstens dıe drıtte ufführung
Karfreıtag, dem Aprıl, der Leıtung Zelters. der se1ınen ach
England abgereıisten Schüler Mendelssohn vertrat, mıtzuerleben. Hıer
rhielt Mosew1ius den starken Impuls, das Werk auch In Breslau ZUT

Aufführung bringen Dazu hatte GT VO  — Mendelssohn, den C: schon
während eINes Berlın-Aufenthaltes 1825 kennen- und schätzen gelernt
hatte, eiıne Abschriuft der Partıtur erhalten Der TSTIATUC der Partıtur
erschıen erst 1830 auf Inıtıatıve VO  e Bernhard Marx, der 1mM sel-
ben Jahr auch den ersten Klavıerauszug veröffentlichte Mosew1us
lehnte sıch In mancher aufführungspraktischen Hınsıcht Mendels-
sohn der dıe Passıon nıcht unwesentliıch bearbeıtet, ZU e1ıspie
gekürzt und umınstrumentliert hatte So verwendete auch Mosewı1us
Klarınetten anstelle der außer eDTauCc gekommenen bo1l d’amore
und DOo1 da CaCccıa (möglıcherweıse auch Bassethörner anstelle der
bo1 da CaCccıla, dıie CT In späteren Aufführungen HIC Englıschhörner
ersetzte): weıterhın 1eß CE ach Mendelssohns Vorbild den Paul Ger-
hardt-  oral » Wenn ich eınmal sol] sche1iden« cappella vortragen, Was
VON zanlreıiıchen anderen Chorleıtern, miıtunter bıs 1NSs Jahrhundert
hineıin, übernommen wurde und Mendelssohn selbst beispielsweıse auch
be]1 der Leipziger Wıederaufführung der Passıon Palmsonntag, dem

Aprıl 1ö41, In der Thomaskırche In diıeser »stillen« Weıise ausführen
ließ”

Be1l Mosew1us tellte sıch zunächst nıcht 1Ur Begeısterung e1n, SOIM-

dern auch Befremden gegenüber der In ıhren inneren WIE außeren Di-

Ebd : Vgl uch das 1ta! be1l GECK,
S: Vgl GECK, 90; EWIU. Sıng-Akademıe, und Matthäuspassıon, f
wobe!l N1ıC deutlich wiırd, ob sıch der zuletzt an  n Stelle dıe Besetzungsanga-
ben für die Holzbläser uch schon auf dıe Breslauer Erstaufführung beziehen.
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mens1ionen rahmensprengenden Komposıtion. In einem längeren, quf-
schlußreichen Passus in selner ingakademıie-Festschrift <1bt se1ne
T zurücklıiegenden 1Inarucke wlieder: hne elWAaAS anderes als den
ext VOr sich kennen, Wr Ider Hörer/ nıcht IM Stande, VOonNn dem
Anfange des 3FOSSEN Einleitungschores elwWAaS Bestimmtes In Melodtieen
Un Perioden aufzufassen, SS hald es ın gerichtete Bestre-
hen auf2ab, sıch einem ziemlich unbewussten Eindrucke hinzugeben,
der In der Empfindung einiger mächtigen Erschütterungen auf [ugubrem
(Grunde wahrgenommen wurde. Aehnliches erfuhr ich Schlusschore
des ersten Theiles, UnN: LSt MLr 1es Ergebniss deshalb hbesonders hemer-
kenswerth, weıl ich mich nıcht erinnern WELSS, Jemals eine USL
gehört aben, ohne ıhr folgen können. OC CL, 1St MLr doch uch
Aehnliches In Spontinl’ s Olympia Un Meyerbeer's Hugenotten egeQ-
nel, doch nıcht eım begıinne der Aufführung.) Im ebrigen ergriffen
mich einzelne Theile gewaltig , dıe Choräle, dıe dramatısch lebendigen
Öre, der Evangelist UN) Christus vielen Stellen, dıe Zeichnung der
Nebenfiguren: Petrus, Judas, Hohepriester, Pılatus; VOon den Arıen:
»Erbarme ich meın (rott«, »Ich ıll mut meıInem eSsu wachen«; die
kleinen Un accompagnırten Recıitative. Weniger INAFrUC. machte dıie

Arıe: »BUSS Un Reue«, welche VOoN der ılder /der damals der
Berliner Hofoper sehr erfolgreichen Sopranıistin Pauline Anna Milder-
Hauptmann ] ZW vortrefflich wurde, her doch elwWwAas eral-

sıch [ragen schien. Wenngleich dieses sıch späterhin nıcht
herausfinden [iess, wurde doch der erfahrene INAFrUC. die Ver-
anlassung, diese Arıe hei ÜL Aufführungen fortzulassen, lediglich

den Kunstfreund VOoN VOrn herein In der ruhigen Hıngebung FÜr den
(Jenuss des erkes nıcht stören“ Wıe AdUus se1lner Schriuft ber dıe
»Matthäuspassion«” hervorgeht, setizte MosewI1us be1 spateren Auffüh-
IUNSCH diese Da-capo-Arıe wıeder e1n, 1e ß jedoch dıe Wiederholung
des V okalteıls wegfallen.

DıIe Breslauer Erstaufführung In der ula Leopoldına der Uniiversıtät
fand eiıne große Resonanz. Es wurden 5 /() Eıntrittskarten (a Sılber-
ogroschen) und 464 Textbücher (a Sılbergroschen) verkauft. In seinem
geschıichtlıchen T1 der Sıngakademıie, der zugleıc eıne Art Rechen-
schaftsbericht darstellt, führt Mosew11us Jer WIEe In ein1gen anderen
Fällen auch das Minanzıelle Resultat des Konzertes dıe Kosten der

OSEWIUS, Sıng-Akademie,
EWIUS, Matthäuspassı1on,
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Aufführung eliefen sıch incIlusıive der angeschafften Mustikalien auf 391
Tnl Ser Un verblieb ein reiner Veberschuss VON ThI
Ser Pf® Das W al eıne besche1i1dene Eınnahme (wıe S1E jedoch mehr-
fach vorkam), WC I1Nan dagegenhält, daß etiwa Haydns »Jahreszeıiıten«
1833 und 1834 304 Ihl DbZw S {Ihl und Ser oder dıe Breslauer
Erstaufführung VO  — Mendelssohns »Paulus« 1837/ 293 Ihl., 5gr und

Pf. einbrachte” Allerdings andelte 6C sıch be1 dıesen ufführungen
Jjeweıls Benefizkonzerte für den »Cholera-Vereıin«, wodurch sıch
möglicherweıse VOIl vornhereın eın orößeres uDI1Kum moralısch Al C-
sprochen fühlte Auf vielfachen Hörerwunsch wurde dıe
»Matthäuspass1on« Maı 1830 mıt denselben Solısten WI1IEe
Aprıl und wıederum in der ula Leopoldana eın zweıtes Mal aufgeführt.
Diesmal wurden 1UTr och 2453 Eıntrıttskarten verkauft. Anders als In
Berlın, dıe Vokalsolı VO  — Miıtglıedern der Hofoper (dıe jedoch
och bıs In cdıe 1870er TE hıneın In der ese zugle1ic Mıtglıeder
der Singakademıi1e waren) ausgefü wurden, besetzte 111all In Breslau
dıe Solopartıen mıt Mıtglıedern der Sıngakademuie, mıt gelistlıcher
us1 geschulten Amateuren also, Ww1Ie 1€6S$ auch och Mosew1us’ späate-
161 Intention entsprach”. e1 wurde dıe Partıe des Evangelısten
offensıchtlich in gewohnter Qualität VO  b dem schon erwähnten cand.
eo Veberscheer9 dessen Vortrag Mosew1us och 1852 In
selner Schriuft ber dıe »Matthäuspass1on« anerkennend hervorhehbht‘‘.
ach den beıden Aufführungen Von 1830 brachte Mosew1us das Werk
bıs 1850 och achtmal or März 1851, prı 832
März 1834, Maı 1838, 11 Aprıl 1840, Aprıl 1843 (nur mıt Kla-
vierbegleıitung), Aprıl 1846 und März 1847 DIie Aufführungen
wurden teilweıse VO  = Besprechungen und Werkeinführungen In der
okalen Presse vorbereıtet bzw begleıtet, wobel dıe Autoren auffallend
oft auf /Zıtate des qals Bach-Autorität geltenden Marx zurückegrıiffen
(sıehe etiwa »Breslauer Zeıtung«, Jg 1830, Nr 69, Erste Beılage, 972 /
f Nr 78, 1072 f Nr SÜ, 1100:; Nr 94., 1317 f58 . Nr 96, Beılage,

Sıng-Akademıie, 11
Vgl ebı  Q, und
Vgl ebd
Vgl OSEWIUS, Matthäuspassıon, Z mıt Fußnote.
Besprechung der Breslauer Erstaufführung der »Matthäuspass1ıon« In Form e1INeEs

umfangreichen uszuges Aaus Heıinrich Panofkas posıtıver Rezens1ion ın der »Berliner
Allgemeinen Musıkalıschen Zeıtung«.
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343 Nr 104, 1460 E: Jg 1840, Nr 8I, 546° ) uch Vorträge
ber dıe »Matthäuspass1on« und andere er aCcC wurden Oorganı-
sıert: erwähnt ann (Gjottfried Hientzsch” eı ach- Vorträge VO  —_

Christlıeb Julhius Branıb, dıie dieser 1831 In der musıkalıschen Sektion
der Schlesischen Gesellschaft für vaterländısche Kultur 1e

ber dıe Aufführung der »Matthäuspass1on« VON 1831 veröffent-
lıchte Hıentzsch eınen Beriıicht In der VON ıhm herausgegebenen Zeılt-
chriıft »Futonıia HR der anderem den Hınweils nthält, daß MOoO-
SEWIUS hınsıchtliıch des A-cappella- Vortrags der Choräle weiıt ber dıe
Praxıs se1INESs Vorbildes Mendelssohn hinausgıing: Das Chef d’oeuvre
seiner Aufführungen Wr dieses Jahr WIeE vorıg2es die großhe ACASCHE
Passıon nach dem vanz Matthdäus. es Wr wıieder auf das Sorgfäl-
figste eingeübt Un vorbereitet, und wurde vollendet gegeben, WIeE
ohl anderwärts nıcht leicht geschehen MAS Wır können unstreıitig
) daß WLr In Breslau reichliche Gelegenhei gehabt haben, dieses
klassıische Werk In seiner SUNZEN Schönheit Un Ire  ichkeit kennen
lernen. Die Choräle wurden 1es Mal durchgängig ohne Begleitung des
Orchesters und machten sıch ungleic vortrefflicher. Vıelen
Zuhörern HMAS dadurch die Schönheit und Urı des Chorals recht
einleuchtend geworden seıin und dıie meıısten möogen INn sıch den unsch
empfunden en Ach, wenn doch der Choral In UNSern Kırchen ımmer

würde! IIm rigina Absatz] Wıe Aun her das Recensen-
en-Volk B nıemals SUHZ zufrieden LSE. sondern ımmer och elwWAas,
Wenn auch nıcht tadeln, doch wünschen hat würde er

meinen, daß ZU. (Janzen einer Passıon sıch och mehr eiı2Nne, wWwWenn

al Choräle, WIe 1es Mal schon eINIZE, muıt halber Stimmme n_
BDEN Un der Herr Dırıgent selbst uch das Pianoforte dämpfe Un das-
selbe el A”AUr mut welıser Sparsamket gebrauche, damılt dıie Zuhören-
den In diesen seligsten Augenblicken iıhres religiösen SeiIns Un Empfin-
ens auf keine Weilise VonNn den Alltagstönen dieses Instruments gestört
werden“”

Aufschlußreich für cdıe Resonanz, die a Passıon in Breslau VO  —

Anfang fand, 1st auch dıe etiwa 1m Vergleich mıt Leipzıg hohe
Zahl der Subskribenten für dıe Partıtur und den Klavıerauszug (1830)
für dıe Partıtur und für den Klavıerauszug Eın vergleichbares

EWI » DIie Aufführung der Bachschen Passıons-Musık durch dıe hıesiıge
Sıng-Akademie«. Nachweise zuerst be1 /DUNIAK, 198 7, 146, mıt Fußnote und

IEN' DE
61 Ebd Z
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Phänomen für das (hausmustıkalısche Interesse geistlıcher us1
äßht sıch schon Ende des 18 Jahrhunderts hinsıiıchtlich der Breslauer
Subskrıibenten für den VO  x Johann dam Hıller KZRS 1im Breslauer Ver-

Jag VO  — 1e LOÖOWEe herausgegebenen Klavıerauszug Carl Heıinrich
(jrauns bıs we1lt in das Jahrhunder hıneın außergewöhnlıch behebter
»(Cantate« » Der Tod Jesu« (41/55) feststellen uch Jer 1es Breslau
mıt (ausschließlich prıvaten) Subskrıibenten eutlic VOI Könıigsberg
(25 Exemplare), Hamburg (20 Exemplare) und Berlın 23 Exemplare)
und wırd 11UT och VOINN Danzıg (36 Exemplare) überboten““ DiIie S1ing-
akademıe rug diese spatestens se1mt 1762 In Breslau bekannte, VON einem
»empfindsamen« Tonfall durchzogene Passıonsvertonung 1L1UT dreimal
VOI 1542 und während S1e VOIN anderen Breslauer Chören
se1t 1824 finanzıell abgesichert Urc Legate zweler kunstsinn1ıger
Breslauer Bürger bıs 1900 Jährlıch als Gratisdarbietung aufgeführt
wurde” An ıhrem Entstehungs- und Uraufführungsort Berlın konnte
sıch »dıe Graunsche Passıon«, dıie früheren Musıkkennern WI1IEe -hebha-
bern ein fester Begrıiff WAal, och bIıs ın dıie 1 880er Te 1im Repertoire
der Singakademie neben der se1t 18929 ebenfalls ZUT obligatorıschen
Passıonsmusık erhobenen »Matthäuspass1on« behaupten.

Se1t 1830 befaßte sıch Mosew1us zunehmend mıt aCcC Vokalmusık,
ohne daneben WIE dıe mitgeteilte Aufführungsliste ze1gt andere,
auch zeitgenössısche Komponıisten In den Jährlıch etiwa 1er bıs fünf
Ööffentlıchen Konzerten (mıtunter in Verbindung mıt dem Instıtut für
Kırchenmusı1ık) vernachlässıgen. Bach Wr ein el seines musikalı-
schen Ich geworden, der ıebste Freund, In dessen eele sıch mut
getheilter Liebe versenkte“ Mosew1us wurde auch Miıtbegründer der 1m
Juh 1850 programmatısch aC 100 odestag in Le1ipzıg
anderen VO  —_ Mortıtz Hauptmann, Franz Hauser, (Jtto Jahn und
Schumann 1INs en gerufenen Bach-Gesellschaft”. Von Bach studıerte
Mosew1us mıt der Sıngakademie außer der »Matthäuspass1on« und zahl-
reichen oralen dıe »Johannespass1on« BW 245° e11e des »Mag-
nıfıcat« BWa, dıe eiie 1, I1 und des »WeihnachtsoratorI1-

BW 2458, dıe » Messe in h-Moll« BW 237 SOWIE dıie kleineren

Vgl das »Pränumeranten«-Verzeıchnıs der Ausgabe,
Vgl UCHS,
EMPE,

65 Miıtglıed des Vorstandes W alr jedoch nie; vgl 41
S1e wurde TSI 1889 unter dem damalıgen Sıngakademıie-Leıter Juhus Schäffer ZU

ersten Mal öffentlich aufgeführt; vgl PARTSCH, und T
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Messen In (G-Dur BW 27236 und A-Dur BW 234 dıie Motetten
»Fürchte dıch nıcht, ich bın be1 dır« BW 2268 » Jauchzet dem Herrn
alle elt« BW 111 160 (Bachs Autorscha nıcht eindeut1ig) und
»Jesu. meı1ıne Freude« BW Z SOWI1e dıe Lolgenden 28, VO  — Mosew1us
In seinem Übungs- und Aufführungsverzeichnıs nn (authenti-
schen) Kırchenkantaten ein »Ach WIEe Llüchtig, ach WIE nıcht12« BW
26, »Aus der Tiefen« BW SE » Also hat ott die Welt gelıebt« BW
68, >Christ lag In es Banden« BW 4, » Du ırte Israel, hÖTe«
BW 104, »Eın feste Burg 1st (jott« BW 80, »Gedenke, Herr,
W1e 6S uns gehet« BW 11 Z »Gelst und SS6 wırd verwiırreit«
BW 35 »(Gott 1st /Zuversicht« BW OL »Gott der Herr 1st
Sonn und Schild« BW 79, »Gottes Zeıt ist dıe allerbeste Zeılt« (»Actus
trag1CUS«) BW 106, »Halt 1m Gedächtniıs Jesum Chrıist« BW 67L
»Herr, deıne ugen sehen ach dem Jauben« BW 102. »Herr, gehe
nıcht INns Gericht« BW 105, »Herrscher des Hımmels« ne BW V-
Nummer, us1ı heute außer eiıner Parodievorlage verschollen), »Herr,
WIEe du W1 chıcks mıt MIT« BW /: »Herz und Mund und lat
und Leben« BW 147 »Ihr werdet weınen und heulen« BW 103,
» Jesus chläft, W as soll ich hoffen« BW O1 »L Jebster (Gjott WE werd
ich sterben« BW 867 ; »L.obe den Herren, den mächtigen Önı1g der
Ehren« BW 137 »Man singet mıt Freuden VO S1C2« BW 149,
»Nun ist das e1l und dıe Kraft« BW 50 »Se1 Lob und Ehr dem
OCNStiIeN (jJut« BW FL »Wachet auf, ruft unls dıie St1mme« BW
140, » Warum betrübst du dıch, meın Herz« BW 135, » Wer 11UT den
hıeben (Jjott äßt walten« BW 07 und » Wıe schön euchte der MoTrT-
CNSLIEIN« BW

DıiIie Aufführung eıner ach-Kantate Urc die ingakademı1e
fand 23 Maı I855. zehnjährıgen Stiftungsfest (»>Eın feste
Burg ist Gott«) on9 März 1820 hatte (Gjottlob
Siegert, Kantor S4 Bernhard, aC Kantate »Ich lasse dıch nıcht, du
segnest mich denn« BW 157 ZUT Aufführung gebracht”. Bıs ZU

25Jährıgen Stiftungsfest Maı 1850 erTolgten 2 Aufführungen
Vgl den Bericht VO  —; Heıinrich Gottwald ber dıe Breslauer Erstaufführung der

Kantate November 1858 In Neue Zeılitschrift für Musık 4® (1858) 31 £; In
dem außer Lob uch Krıtik den Textwıederholungen, Rouladen und anderen Manıe-
Vren (S 31) in den Arıen geäußert WIT

Vgl ZDUNIAK, 198 7, 145: dort uch Hınweilise weılteren Bachaufführungen
Diegerts und anderer Breslauer Musıker des Jahrhunderts, darunter den Organı-
sten rnst Köhler, Friedrich Hesse und Carl Gottheb Freudenberg, dıe sıch nach-
drücklıch für die Verbreitung Bachscher Urgelwerke eiınsetzten.
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VOIN insgesamt KantatenaSwurde be1 den Trauerfelern für
verstorbene Mıtglıeder der Singakademıie, aber etiwa auch be1l der 4raU-
erfeılıer für Mendelssohn 1847 und be1 derjenıgen für MoO-
SEWIUS selbst dıe zugle1ıc dıe TIrauerfeler für seınen Schwiegersohn
Veberscheer War) 13 November 1855, fast 4C » Actus ira-

SICUS« vorgetragen69 Bıs seinem Tod hat MosewI1us dem Breslauer
Konzertpublıkum ach-Kantaten In ber Aufführungen präsen-
tiert‘”. Dıie e1le und I1 des »Weihnachtsoratori1ums«, für das sıch MO-
SEWI1US VO  — en musikalısch-praktisch tätıgen Bach-Verehrern qals e_

ster einsetzte, dıe Sıngakademıie 1844, 1845, 1854 / un!: 15845 auf.
Die Weıihnachtsmusık der Sıngakademıi1e schlechthin W al jedoch Hän-
dels »Mess1as«, allerdings fast immer 11UT dessen erster Teıl Das In der
Originalversion oder auch In spateren ahren och in Ozarts Bear-
beıtung vorgelragene Werk erklang (wıederum bıs 7U Jährıgen
Stiftungsfest Maı 1850 gerechnet) Mal, davon alleın Mal

Weıhnachten Eın welılteres favorıisiertes Orwer. Händels W ar das
Utrechter »le Deum«, das während dieser Zeıt Mal ZUT Aufführung
kam, davon Mal den Stiftungsfesten der ademı1e Jjeweıls 1m Maı
eINeEs Jahres

Am Julı 1858 fand schließlich auch dıe vollständıge Aufführung
des neben der »Matthäuspass1on« orößten geistlıchen Vokalwerkes
achs, der » Messe in h-Moll« mıt der sıch Mosew1us schon lange
beschäftigt und VO  — der 856 eiıne Teilaufführung mıt yrıe und Glorıa
stattgefunden hatte

Mosew1us’ Bedeutung für dıie Breslauer und ber Breslau hinauswel-
sende Bach-Rezeption In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der sıch
In der zweıten Jahrhunderthälfte keıne lokale Bach-Pflege VO  — VOCI-

gleiıchbarer Intensı1ıtät cdie Seıte tellen Läßt, wurde VO  — den Fachzelılt-
erkannt und gewürdıgt. SO resümıleren eIwa Koßmalı und

arlo 847 Ende ıhres Mosew1us-Artikels Insbesondere 1es Ver-

danken ıhm viele Musıker UnN: Freunde der Tonkunst, daß IC UFC ihn
mMut Seb Bach näher vertrau. worden Sind, ein eıster, welchen MAnNn INn
Schlesien früher mehr Vo Horensagen als UUN eigener Erfahrung
kannte‘‘

Da Mendelssohn November 1847 star muß be1l Sıng-Akademıie,
4 9 und PARTSCH, 5 9 e1in ITrtum 1m atum vorlıegen.
Vgl PARTSCH, /1 1, dem allerdings für cde Jahre- keıine lückenlosen

Aufführungsdokumente vorlagen, W1e auf vermerkt.
/1 SSMALI 281
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DE BACH-SCH  FTE VO JOHANN
THEODOR

Mosew1us publızıerte Z7wel umfangreıchere Schrıiıften ber aC VOoO-
almusı »Johann Sebastıan Bach ın seınen Kırchen-Cantaten und Cho-

und »Johann Sebastıan Bach’sralgesängen« Berlın
Matthäuspassıon, musıkalisch-aesthetisch dargestellt« Berlın
Die Abhandlung ber dıe »Matthäuspass1on« wıdmete ohl als
Dank für dıe Verleihung des phılosophıschen hrendoktors der phı1ılo-
sophıschen Fakultät der Breslauer Universıtät. CIl Veröffentlichun-
SCH tellen In der Bach-Literatur Jjeweıls dıe ersten orößeren Abhand-
lungen ber diese Schaffensbereiche dar S1e wurden gleich ach iıhrem
Erscheıinen in den beiıden damals führenden deutschen Fachzeıtschrıiften
csehr anerkennend rezenstıert: dıe Kantaten-Schriuft uneingeschränkt 10-
bend VOINl August Kahlert in der »Allgemeınen Musıkalıschen T1
tung«", dıe Abhandlung Z »Matthäuspass1on« ebenfalls durchgehend
DOSITLV VO  — einem der Chiıffre >17/716« schreıibenden Rezensenten
In der »Neuen Zeitschrı für Musik«"” SOWIE In einem stellenweıse
geradezu enthusıiastiıschen 1I1on VO  — dem mıiıt Schumann befreundeten
Musikschriftsteller Eduard Krüger In derselben Zeitschrift”“. Kahlert
bringt In seiner Besprechung eiınen längeren FExkurs ber das
»Mystische« be1 Bach, der mıt Mosew1us’ Schriuft aum och
tun hat; außerdem kKlıngt be1 ıhm mıt den Formulıerungen VO eult-
che[n] Nationalstolz und deutschen Greist (Sp 756) dıie be1l MosewI1us

nıcht ındende deutsch-natıionale Komponente In der Bach-Re-
zeption cdieser Zeıt dıe VOT em VO  — Johann Nıcolaus Forkels e1IN-
flußreichem Buch >Ueber ann Sebastıan AC eben, Kunst und
Kunstwerke. Für patrıotische Verehrer musıkalıscher Kunst« e1pZ1Ig

Au  CH W ar rüger konzentriert sıch in se1ıner umfangre1-
chen und detaıillıerten (Sogar dıie ruckfehler auflıstenden) Rezension
fast ausschließlic auf dıe musıkalısch-analytiıschen Aspekte, be1 denen

1L1UT wen12 beanstanden hat Da CI jedoch mıt Polemik dıie
euzeıt nıcht sparte (namentlıc wırd L1UT (HaAacomoO Meyerbeer gen
und mıt einem kleinen Notenbeıispiel angeführt), sah sıch dıe 10N,

Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung (1845) Sp 753-756:; das Periodikum wurde
ach dem ahrgang 1848 für Jahre eingestellt, dıe Publıkation VO!  —; 1852
ıjer keıine Besprechung tınden konnte.

Neue Zeıitschrift für Musık (1845) 157
Neue Zeıitschrift für Musık (4853) 183f185.
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für dıe Franz Brendel Verantwortlich WAal, eiıner AaCANSCATL n_

laßt, In der S1E rüger cdıe Kompetenz In der Beurte1julung der zeıtgenÖSs-
sıschen komposiıtorischen Produktion abspricht (S 185 1L1UT AUS alter
Liebe und Freundschaft für Hrn Dr Kruger sowohl, als uch INn ück-
sıcht auf dıe Bedeutung des angezeıgten Buches (S 185) habe S1e dıe
Besprechung In ihre Zeitschrift aufgenommen.

Die Studıe ber dıe Kırchenkantaten und Choräle WAar ZuUerTSL In Cun

Fortsetzungen dem1 »Seb Bach’s Choral-Gesänge und (anta-
« 1Im ahrgang der »Allgemeınen Musıkalıschen Zeitung« (1844)
erschienen, In der Friedrich ochlıtz, der angJjährıge Herausgeber,
schon Jahrzehnte vorher mehrfach asthetische und kompositionstechnı1-
sche Artıkel ber Bach veröffentlichte und sıch e1 für dıe Verbre1-
(ung se1lner en einsetzte. Die Buchausgabe ist stellenweıse verbes-
SerIt und erweıtert, ZU e1spie mıt eiıner Knappen bıographischen FKın-
eıtung (S versehen und miıt aCc »Entwurf: eıner wohlbestallten
Kırchen USLIC« den Kat der Leipzıg VO 23 August 1730
bereichert worden S D weıterhın sınd 1m Buch dıe Notenbeıispiele
nıcht 1m laufenden lext plazıert WIE in der Aufsatzfolge, sondern g —
schlossen Ende (Nr 1-35) DiIe Abhandlung geht schon auf das Jahr
1839 zurück und War ursprünglıch ZUF Begleitung einer Ausgabe ach-
scher Choralgesänge mut unterlegten AazZu gehörıigen Textesworten he-
stimmt®. Dieses orhaben scheıterte daran, daß der Leıipzıger Organıst
Carl Ferdinand Becker mıt se1ıner 459 acC  oräle umfassenden Aus-
gabe MosewI1us zuvorkam “

In se1ıner Studıie macht MosewI1us qals erster Bachforscher und VOT

dem Erscheinen der ersten Bach-Gesamtausgabe (Leipzıg 1851-1899)
den Versuch, dıe Zuordnung der in ammlungen isohert überheferten
Choräle den jeweılıgen Kantaten estimmen un! ihren
siıkalıschen ezug einzelnen Textstrophen erheHeRn Daß 16S eın
drıngendes Desıderat SCH. erkenne INan, Mosew1us Begınn, schon

den vier verschliedenen Versionen der Bearbeıtung der 1 1edweılse
aup voll Blut Un unden in der »Matthäuspass1on«: S1e zeiıgen

eutlıc ASsSs IC eben dadurch muıt dem SUNZENI er. auf das Innigste
verschmolzen, wesentliche Theile dessen geworden Sınd, Un dass, WIEe

F ach dem erstmalıgen Abdruck Aheses okumentes in Neue Zeıitschrift für Musık
(1837) 149-151

Buchausgabe, VII/AMZ, Sp 105. Fußnote
JO  ap SERB vierstimm1ge Kırchengesänge. eorane und mıt einem Vorwort

begleitet VO  —_ Becker. Le1ipzıg 1841
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schätzenswerthe Beispiele WT uch ımmer für dıe harmonische Behand-
[ung des C’horals sıch sSein mOogZen, sel AUSSser dem Zusammenhange
muıt dem er. betrachtet, AUS iıhrer Sphäre gerissen, iıhres eigentlichen
Wesens entkleidet Un aischer Beurtheilung Preıis gegeben sınd (S 4,
5Sp 107) Mosew1us bemerkt zutreffend, dalß dıe Choräle nıcht für den
Gemeıinndegesang bestimmt SCWECSCH selen und diese un  10N auch
nıcht ertTullen könnten. da ıhr bewegter, charakterıstischer und CIHE mıt
dem Wortausdruck verbundener atz den Gemeindegesang geradezu
storen MUSSE Da dıe A Choräle in der Ausgabe VO  an Carl Phılıpp
Emanuel Bach und dem ach-Schüler Johann Phılıpp Kirnberger”
parıert und te1lweıse musıkalısch verändert erschlıenen SInd, habe den
1C auf ıhren ursprünglıchen Kontext verstellt. Innerhalb der ewelıl1-
SCH Kantate bılden die Choräle recht eigentlich den Volkschor, WIE
den Moment des SEWONNENEN Bewusstseins INn voller Subjectivität ZUF

yriıschen Aussprache desselhen henutzt und dadurch gewissermaassen
selhst AaANdeln heı dem Gottesdienste erscheint (S S, Sp 21 MO-
SEWIUS d  s daß ıhm außer ein1gen edruckten Motetten und Kanta-
ten, darunter dıe VO  — Marx herausgegebenen sechs Kantaten BW
101-106 onn eiıne ammlung VO  b 134 bzw ZU Zeıtpunkt der
Buchausgabe 168 Kırchenkantaten aCcC In Abschriften vorliege, VO  e

denen bereıts eınen vollständıgen Jahrgang zusammengestellt habe
und mıt der Ordnung eInes zweıten Jahrgangs schon weiıt fortgeschrıtten
se1 (vgl. 5/Sp 23 Jjeweıls mıt ubnote Ungeachtet der oftmals
veralteten W örter und Wendungen Ist dıie CHNSC Bezıehung zwıschen
lext und us1 für Mosew1us das entscheidende Kennzeıichen nıcht 11UT

der Choräle achs, sondern selner Vokalmusık überhaupt: Bach liefert
]<eine Musık nebhen dem Texte, keine eloOdien ZU. Texte, dıie Ahne die-
sen UrCcC. SiICHA selbst völlig befriedigen, eIwW. TEKC ıhn AHAUr Erklärung,
VOr atscher Auffassung sıchernde hestımmtere Bedeutung erhalten.
Neın, durc.  ringt das Wort IN seiner geistigen Lefe, heht He dıe
Tonkunst seinen Innn hervor, rklärt INn TÖönen ZUF Offenbarung SEINES
SUNZEN NNAaltesS, wiederhaolt SEINE Bedeutung verstärkend, erwel-
ternd, hetrachtet INn verschiedenem Sıinne, mıt einem Worte Bach s
Kirchenmusik 1st eine volklständige Exegzese des ıhm ZU. (Grunde ZELEQ”
Ien Textes (S 6, Sp S

Johann Sebastıan aC| vierstimmiıge Choralgesänge INeue; Leı1ipzıg 1784,
1/89, 17806, 1/87/
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Solche un! äahnlıche, auf den Textsınn der us1 zielenden Aussa-

SCH VO  —; Mosew1us en auf dıe olgende Bach-Forschung und Bach-
Deutung eingewirkt. Vor em dıe geistige Verwandtschaft ZUT Bach-
Auffassung Albert Schweıitzers 1st bemerkenswert . Schweıtzer selbst
bringt se1ne Wertschätzung VO  - Mosew1us Zr Ausdruck, WENN In
se1ıner auch heute och populären Bach-Biographie chreıbt Mose-
WIMUS LSt ach Rochlitz B} der große Bach-Asthetiker, der schon
den malerischen Grundzug seiner musıiıkalıschen Darstellung erkannte“”
und der versuchte, die Bachsche Tonkunst als dıe Kunst der charakte-
ristischen musikalischen Darstellung begreifen” Mosew1us ist für
ıhn zugleich der letzte, der Bach unbefangen beurteilte”“ FETIE <1bt
6S zwangsläufig auch trennende omente zwıschen Mosew1us und
Schweıtzer. Schweıitzers Bach-Deutung ist anderem eutlıc VOIl

seinem TIeDNIS und Verständnıs der Musı  Tamen Rıchard W agners,
einschlıießlıc ıhrer Leitmotivtechnık, beeinflußt: VO  — er
eIiwa das odell der Da-capo-Arıe und mıt iıhr dıe ıtalıeniısche Oper
als undramatısch ab Er sıeht aC Vokalmusık, dıe für ıhn 1mM TUunN!
deklamatorischer Natur Ist, we1t stärker qls Mosew1us dem Aspekt
des »Dichterischen« und besonders des »Malerıschen«. Und ob Mose-
WIUS den OMO rel1g10sus Bach seinem ıinnersten Wesen nach qals eine
rscheinung In der Geschichte der deutschen Mystik mıt einem damıt
iIm usammenNhang gesehenen wunderbaren, heıteren Todessehnen hätte
bezeichnen können, w1e 1e6S Schweitzer”“ hat, ist bezweıfeln;
jedenfalls fiındet sıch davon in Mosew1us’ Schrıiften keıne Andeutung.

MosewI1us espricht nıcht L11UT einzelne Choräle und andere Kantaten-
satze, sondern 1J1efert zumındest der Intention ach auch ein1ıge voll-
ständıge Kantatenanalysen. Selbst dıe Parodiefrage, dieser Zeıt aum
1Im Bewußtsem der Bach-Forscher, wırd 1im 1C auf dıie Messen In Ar
Dur und (G-Dur bereıts angesprochen. Mosew1us betont, daß Bach be1
se1lner Textexegese keiner Manıer ftolgte, vielmehr eiıner dichterische[n]
Mannigfaltigkeıit (S 10, Sp 394), dıe sıch schon In den Jugendwerken
(DZWw denen, dıe Mosew1us und se1ıne Zeıt aTtiur Jelten 1N| IDER
» Dıchterische« und das »Lyrische« SIınd cdıie bevorzugten asthetischen
Kategorıien, mıt denen MosewI1us aCcC us1 charakterısıert. /Z/usam-

Vgl 66, Fußnote 6’ und HERZ,
SCHWEITZER, 245

x 1 Ebd 377
Ebd 746

83 Ebd 147
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ICN mıt dem VO  — ıhm seltener geDbrauchten Begrıilt des »Poetischen«
sınd OS typısche (0]9102! der romantıschen Bach-Deutung WIEe S1e De1-
spielsweılse auch In Schumanns (meıst begeısterten Außerungen ber
Bach egegnen. MosewiI1ius hebt aber ebenso das relız1öse Moment her-
VOTLT, das etiwa auch In den Bach-  ıkeln VO  — Marx besonders hın-
sichtliıch der »Matthäuspass1on« In den Vordergrund geste WIrd:
aCcC Gesänge Sınd Wanrna VOoN dem eılıgen Geiste durchdrungen,
UN: der ernsteste und würdıigste INn Dringt SIE künstlerisch ZUF Aus-
prache Der rel1g1Ööse Nımbus in Verbindung mıt C ormaler
und stilıstischer Viıelseıitigkeıit Ssınd für Mosew1us dıie Krıterien für den
spezıfıschen Kirchenstyl aCcC Eınem einselt1gen, normatıven Begriff
VOIN kiırchlichem Stil” hält C dıe Ansıcht ben Seb ach
kann Man recht eULLLC. erkennen, ASS nıcht eine Ooder dıe andere
Schreibart allein auf die Bezeichnung Kirchenstyl NSDFUC. machen
darf sondern En ehben AUr der mut dem Heılıgsten Un Höchsten e —

füllte (Greıst dıie Sprache reden VEIMMAS, welche das Erhabenste
schaulich macht, und AaAss sıch das iedrige Un Unwürdige AaAnnn VonNn

selhst ausschliesst
Irotz olcher prinzıpiell akzeptierten TE111C rel121Öös mot1-

vierten Pluralıtät der ırchenstile sıeht Mosew1us In Bach, IM eigent-
hichen Sınne des Wortes, den Prototypus der evangelischen Kirchenmu-
Ik (S 10, Sp 395) Wenn aufgrund olcher Stellen In der LAateratur VO  —

den echten Iutherischen Anschauungen Mosew1us’ gesprochen S5  wird
1st bedenken, daß MosewI1ius selbst keıner Stelle nnerha SEe1-

1918 Bach-Schriften dezıdiert auf Luther und dessen ausgesprochen
theologıische DbZw chrıistologıische Musıkauffassung hınwelst. uch dıe
besonders In den Zzwanzıger und dreißıger Jahren In Breslau herrschen-
den Auseinandersetzungen zwıschen den Anhängern der VO  w öÖnıg
Friedrich Wılhelm I1LL geförderten kırchliıchen Unıion in Preußen und
den Vertretern eINnes dogmatısch-konfessionalıstischen Luthertums,
dessen Wortführer der Theologieprofessor Johann (ottfried cNe1DeE
W, scheinen in den CNrıtftfen VON MosewI1ius keinen für se1nN Bach-
Verständnis sıgnıfıkanten Niederschlag gefunden en: nsofern 1st

Man en ZU Beıspıiel B Hoffmanns umfangreıche, 1814 In der »Allge-
meınen Musıkalıschen Zeıtung« publızıerte Abhandlung » Alte und C Kırchenmur-
Sik«‚ In der dıe »alten Italıener« Repräsentanten und iImmer och gültıgen Vorbil-
dern der »wahren« Kırchenmusık erklärt
85 SO LUME, 434:; in Anlehnung daran GECK, L wen1ger pauschalısıerend in
cheser Hınsıcht ESCH,
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dıe Aussage Martıne Bach, der Lutheraner das 1St ein Zug2, den
VoOr em Breslau ZU. Bach-Bıild des und Jahrhunderts eige-
[ragen hat  ‚56 zumındest auf Mosew1us L1L1UT mıt Einschränkung anwend-
bar  87 1)as Protestantische Bach bezıieht sıch be1 Mosew1us VOT em
auf dıe CNSC Verbindung derer damals gebräuchlichen oralen
sSOWl1e ZUT Liturglie und Predigt des zeiıtgenöÖssıschen (Gottesdienstes.
OF plädıert CT schon 1844 nachdrücklıch für eıne Rückkehr INS-
besondere der selbst schon predigthafte Z/üge tragenden Bachschen Kan-

In den Gottesdienst, auch WEeNNn ıhm als Singakademiedirektor dıe
praktısche Verwirklıchung dieser orderung verwehrt W ar Hıer 1st hre
eigentliche Heimath, Un hıer AUr allein INn Verbindung mut der SESUAFMUFL-
fen heiligen Handlung sollen SIE das Herz für das Wort der Predigt e_

öffnen oder ıhren Eindruck befestigen. Berlioz hat vollkommen CC
wenn VonNn der Aufführung der Passionsmusik Berlin SagQ2tl, IC sel
keıin Concert, sondern eın Gottesdienst gZewesen (S E: Sp AGI)- In
einem längeren, 1UT ıIn der Buchausgabe erscheinenden und 7U Teıl

dıie gottesdienstliıchen Verhältnisse In Berlın, namentlıch In der
Domkırche gerichteten Abschnıiıtt ber dıe Funktion und lıturg1sche
tellung der mehrstimmı1gen Vokalmusık 1mM evangelischen (Gottesdienst
(S lautet der entscheidende Passus: Die Predigt Lst der ıttel-
pun Un der aupt-Moment des evangelischen Gottesdienstes, auf SIE
hbeziehen sıch alle Gesänge Soll die evangelische Kirche eine Kirchen-
MUuSLk en, MUNSS uch diese sıch auf die Predigt beziehen, WIeE WIr
das en Kirchen-Musiken Vo  - Seb Bach sehen, welche eine
Beziehung auf das Evangelıum der dıe Epistel aben, Vo  - iıhnen (dUS8 -

gehen, oder Von der Festlichkeit des ages auf sıe hinweısen UnNM: hıinlet-
fen, deren Poesıien sıch hbetrachtend über S1IC ausbreiten, Un darın dıie
(1eEMeiInenNn UFrC. Choralgesänge darstellen, uch diese ohl selbst 7U

Mıteinstimmen Un einem allgemeıinen Gesange veranlassen Un
heranziehen (S 18) Die ach MosewI1us einz1ıge gee1gnete Stelle für dıie
us1 1mM evangelıschen (Gottesdienst ist C dıe ach der Predigt SO

GECK,
Auf Musık bezogene, In mustıikalıschen reisen jedoch geläufige Aussprüche Ja

thers dUus dessen Tischreden und »Encomıion MUS1CES« (Wıttenberg zıt1erte
OSEWIUS iın se1ner Ansprache be1 der ründung der Breslauer Singakademıie; vgl
PARTSCH, und FE H’
88 DiIie Aussage Bernhard TOCKMANNS 5Sp 629) Mosew1us sah, eın Viertel-
Jahrhundert VOr Spitta, In Bachs Kantaten den Höhepunkt der evangelischen Kirchen-
MUSILK, Ane dabe1 INe Neubelebung dieser Werke Im (Gottesdienst denken, ist in
iıhrem zweıten eıl demnach unzutreffend.
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befestigt UN: erhöht SIC den INAFTUC der Predigt, Un Q1e der Ge-
meıine Gelegenhet das EerNOmMmMeEeNnNe Wort des AUDensS Un der Offen
barungz wiederhaolt ImM Gefühle durchleben können (S 19)

Eıne andere, 1im C auf dıie gottesdienstliche Verwendung Skept1-
sche ach-Auffassung vertrıtt 1mM übrigen arl VON Wınterfeld uch
ist eın ewunderer achAs, mehr aber eın VON romantısch-hıstoristischen
een SOWIE Urc kırchenmusıkalısche FErlebnisse und Studıien In Rom
1812/1 beeinflußter Verehrer der »reineN«, »heılıgen« A-cappella-
us1 besonders Palestrinas und se1lner ıtahlhenıschen Zeıtgenossen, Je-
doch ebenso ohann Eccards, den GE eıner Art »preußischem Pa-
lestrina« stilısıerte. In aCcC phantasıereıicher, »subjektiver« ge1istlicher
Vokalmusık, deren oft realıstisch-dramatıische ATTfektdarstellung seinem
quietistischen Frömmıigkeıtsıdea entgegensteht, sieht C: eine Kunst
HÜ für den Kundigen, eiıne In evangelıischem INn ISO nıcht
kirchliche”

Mosew1us <1bt Aaus selner lang]  gen Praxıs heraus auch Hınweise
ZU FEınstudieren Bachscher Vokalwerke und hebt e1 hervor, daß be]1
Bach dıe rein technısche Beherrschung nıcht ausreıiche: CS Se1 darüber
hınaus eiıne dieser us1 entsprechende Haltung erforderlıch, e1in INNE-
res Gesammeltsein und em Beharren INn dauernder geıistiger T’hätigkeıt
(S 14, Sp 466) Deshalb werden Bach’sche Gesangwerke uch INn der
vollendetsten technıschen Ausführung VonN AUr FÜr diese allein heschul-
fen Un angeregten Knaben und Jünglingen ANLeE dıie eigentliche Vo
Wirkung machen und, WIeE WILF 1es oft gehört en, den Zuhörer VonNn

dem tiefsinnıgsten er kalt entlassen Mosew1us teılt eıne Laste
er ıhm bekannt gewordenen Kantaten mıt, SOWeIlt möglıch ach dem
KırchenJjahr geordnet (vgl. 20-23, Sp 469-473, mıt den Nachträgen
Sp 593) Er welst auf den Gewınn hın, den das Studium der Kantaten
WI1IEeE überhaupt aCcC Kırchenmusık für dıe Jüngeren unstier en
könne, be1 denen diese eErke des für Bach erwachten allgeme1-
1CcM Interesses, noch nıcht dıe ıhnen gebührende Verbreitung gefunden
en (S 14, Sp 465) Insbesondere die Bachschen Choralsätze
phiehlt Ende se1lner Ausführungen den deutschen Gesangverel1-
HNeNMN und Sıngakademien 7U Eınsingen und ZUT Einstimmung In ıhren
Proben Die Eröffnung der ebungen mMuit einem Chorale hat einen dOD-

W INTERFELD, 410; Wınterfelds Bach-Verständnıs vgl ESCH, f7 eder,
FT und In krıtiıscher Auseınandersetzung mıt Wınterfeld W1e mıt der NEUETECIN

Bach-Forschung TOCKMANN 1960
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pelten WecC einmal den, dıe Stiımmen anzusıngen, Un annn aupt-
sächlich, dıe Versammlung In dıie für den Vortrag erns Musık geelL-
nele Stiımmungz verselzen (S 26 Sp 61 E /u dıiıesem WEeEeC hat sıch
MosewI1us eıne se1t Jangem bewährte Sammlung angelegt, welche dıe
einzelnen Choräle In jeweıls Tre1 Bearbeıtungen nthält em Chorale
1st dıie ursprüngliche Melodie, dem Babst’' schen Gesangbuch (1545)
entnomme. vorangestellt; annn OLZ eine Bearbeıtung VO  — Hass-
ler der Praetorius, der Calvisıus, der IC Schütz, Adte-
SC  S eine fünfstımmıge VOo.  - Joh Eccard; Un den Schluss macht eiıne

Bearbeıtung VonN Seb Bach S 26. Sp 612) Den SC se1ıner St{u-
die bıldet eın Verzeichnitss Bach’ scher Choralgesänge mut den ıhnen

eigenen Texten, und Nachwels der Cantaten, In denen SIEC sıch vorfinden
lassen (S S: 5Sp 625-632)., wobe1l dıe Nummern der oben erwähn-
ten Ausgabe VOIN Becker und der drıtten Auflage der Ausgabe VON

C.Ph.E Bach und Kırnberger (Leipzıg 18531, mıt eiıner Vorrede VO  s

Becker) hinzufügte.
Im Vergleıich mıt Mosew1us’ Schriuft ber aC Kantaten und Cho-

räle hat se1ıne Arbeiıt ber dıe »Matthäuspass1on«, obwohl umfangrel-
cher als dıese, für ihre Entstehungszeıt nıcht mehr in gleicher Weılse den
ar.  er des Neuen und Aufsehenerregenden. Der Text ist AUus OTrle-

SUNSCH entstanden, dıe für die musikalısche Sektion der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländısche Kultur geplant Er wuchs jedoch
über den für diese Bestimmung aNgCMESSCHCH Umfang hınaus und
wurde VON MosewI1us in diıeser erweıterten Gestalt mehrfach als Orle-
SUN® der Breslauer Universıtät gehalten. Mosew1us bespricht dıe
»Matthäuspass1on« un dem Gesichtspunkt der darın redenden aufgZe-
führten Personen S angefangen VO Evangelısten und VON Christus
bıs den verschıedenen Erscheinungsformen, ın denen dıe ıdeale (1e-
meıine (S 29) eingeführt ist: in oralen (dıe nıcht ZU Mıtsıngen der
realen (Geme1inde bestimmt SIN In Chören SOWIEe als einzelne tLmM-
Men in Rezıtativen, Arıen und Duetten. Dıie solıstıschen Stimmen, dıe
dUus der (Jemelne heraustreten, umstellen e1 das Evangelium QEeWIS-
VE  UAadAsSsen mıt Votivtafeln (S 45) Für den Vortrag des Evangelısten
fordert Mosew1us: er deklamatorische Pomp MUSS ıhm ferne gehal-
fen, Jjede Anndherung dramatische Recıtatıion abgewiesen hleiben
(S 23 eın Hauptanlıegen besteht darın, dem KEeser: der dıe UTr 1m An-

hang mıt ein1gen Notenbeispielen versehene Schrift 111 Gewınn
VON der Lektüre en mıt Partıtur der Klavıerauszug verfolgen
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solle, eıne Vorstellung VON der scharfen Charakteristik der einzelnen
P Personen WIE der Massen vermitteln, Vo  — der kunstvollen Auf-
fAssung und wıirkungsreichen Ausstattung Jjeder einzelnen Sıtuation IN
naturgetreuer Entwickelung des Angedeuteten (S 29) Im Fortgang der
Ausführungen werden auch einıge eher für den Spezlalısten bestimmte
Aspekte berührt WIE Bemerkungen ber Instrumentaltechniken, Kır-
chentonarten und musıkalısche J1emperatur.

Aufschlußreich für dıe Kezeption der »Matthäuspass1on« sınd ein1ge
Stellen, denen MosewI1us VON den Anderungen bzw Auslassungen
spricht, dıe be1ı den VO  z ıhm geleıteten ufführungen vornahm. eı
scheımint CT gelegentlıch zwıschen ZWel Autoritäten schwanken, W
schen Bach eiınerseıIts und seinem wıichtigsten Wıederentdecker Men-
eISssohn andererseıts. Das be1 Bach als Seccorezıtativ gestaltete e_
ben ach Jesu 10od hat GE nach Mendelssohn)’ s eıspiel, vierstimmig
ausgesetzt Un muit dynamischen Druckern UN: sonstigem ffe
Schmucke versehen. Ich bekenne, ASS ich UHSEN gethan habe, weıl
dıie Wırkung dieser Stelle, WIeE IC offenbar Bach gemeınt hat, eine weıt
grossartigere UN: keine ÜFra diese Ausserlich herbeigeführten Effekte
eindringliche Sein MUSS (S { Dıie Evangelıstenworte Und alsbald krdä-
hete der ahn 1eß CI, ebenfalls ach Mendelssohns Vorbıild, eıne (Ok-
tfave t1efer sıngen, wodurch die Stelle sıch sehr ergreifend DEn
drückt wırd (S Mosew1us bezeıichnet dieses orgehen aber doch als
eiınen Irrtum, obwohl andererseıits hınzufügt: Er möÖöchte ohl glau-
ben, ASS die lange G(Gewochnheit, FILÜFL, WIE uch In Berlin, der Men-
delssohnschen Auffassung OLQT, für die Beıbehaltung der bisherigen
arstellung stımmen dürfte (S 9) Offenbar eıne e1gene, nıcht e
Mendelssohn legıtımıerte Veränderung ahm (T hiınsıchtlich der kurzen
Szene VOT, In der dıe Tau des Pılatus diesen VOT einem ungerechten
Urtei1l warnt Obwohl 1mM Matthäusevangelium L1UT als Beriıcht Aaus ZWEI-
ter and erwähnt, übertragen Bach und andere Komponisten dıie Stelle
einem solıstıschen opran Mosew1us bemerkt Ich WEeLSS nıchts weıter
darüber , als AsSss Bach l1er einem alten ebrauche, der
Miıttheilung iıhrer Botschaft Pılatıi Weıib selbstredend einzuführen, DEr
OL£ sel Un HE ich hei meinen Aufführungen den Un Vers
/die Frau des Pılatus erscheint AUr INn Vers [9] des Kapitels, ZUr

Vermeidung Jeder störenden Reflexion fortgelassen habe (S 24) Was
be1l Bach als dramatısche Vergegenwärtigung eiıner naturalıstisch VOI-
gestellten Begebenheıt erscheınt, edeutfe für Mosew1us demnach eıne
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»störende Reflex1ion« Das Dramatısche HCHGIGE Zeıt theoretisch
WIC aufführungspraktıiısc vielleicht Zu demonstratıv den Vorder-
grund der Bach Interpretation gerückt 1ST für ıhn 1er WIC anderen
tellen keıne Deutungskategorıe für 2hC. musiıkalısche Sprache uch
e1m Vortrag der Evangelıstenpartie 111 WIC bemerkt Jjede Annädhe-
FUuNnS dramatische Recıtation (S Z vermıleden 1S5SCI möglıcher-

nıcht den Eindruck des pernhaften aufkommen lassen
Einschneidender 1C auf dıe Rezıtative der »Matthäuspass1on«

erfuhr CIH anderer Bach Interpret diıeser Zeıt der (jründer und lang-
jJährıge Leıter des Cäcılıenvereins T3A  ur Maın Johann Ne-

pomu. der WIC MosewI1us zunächst Beruifssänger W ar Er
chrıeb dıe iıhrer Gestaltung und ıhrem USdTuUuC als »eXITreM«

pfundenen Rezıtative der »Matthäuspass1on« für SCINCIL CISCHCH Vortrag
stellenweılse den glatteren natürlıchen Sprachfluß Orl1entIerten
Deklamationsstil der pera ser1a-Rezıtative DIiese Bearbeıtungen
dıe größeren musıkalıschen Kontext der VO  —_ VOTSCHOMUNG-
NC Kürzungen der »Matthäuspass1on« sehen Sınd fanden selbst dıe
/ustimmung gewissenhaften Theoretikers und Bach Kenners
WIC Morıtz auptmann (von 1842 bıs SCINECIN Tod 1868 Leıipzıger
Thomaskantor der den Bachschen Rezıtatiıven den wahren natürli-
chen recıtativischen Ausdruck der Itahener verm1bte Allerdings
SCANATra: Hauptmann CHT Das darfher uch ein Musiıker WIE

Wr AUr für sıch Un seinen Gebrauch thun, würde viel Anstop
EFTESEN , wollte MAanN ZUF allgemeinen Anwendung empfehlen”

W al der der mıt SC1INECIN Cäciılienverein cdie »Matthäus-
PASS1ION« schon WEN1LSC ochen ach deren Wiederaufführung 1Irce
Mendelssohn, Maı 1829, Frankfurt (0)8 brachte”
en Streichungen Bereıich der Arıen dıe SanzZech 19 Jahr-

hundert den aufführungspraktischen Usancen gehörten (dıe
vollständıge und VO  — Eingriffen den Notentext frelıe Aufführung der
Passıon fand OITfenDar erst Buß und Bettag 1912 UTE den Berliner
Philharmonischen hor der Leıtung VO  — Sıegfried chs statt)
elımınıerte MOosewI1us auch SaNZC Choralsätze nämlıch dıe beiden Be-
arbeıtungen des Liedes VOon Johann Heermann Herzliebster esu WdS

hast du verbrochen bzw mıi1t dem lext der vierten Strophe Wıe
wunderbarlich IST doch diese Strafe ersten und zweıten Teıl der Pas-

HAUPTMANN 11414 und 167
01 Vgl ECK
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S10N. DiIie Begründung für diesen Eıngriff lautet hnlıch WIEe diejen1ge,
der Pılatı Welib ZU nier tiel In einer Aufführung, welche nıcht dıe
religLiöse rbauung des (Jottesdienstes INn seinem SUanzen Umfange ZU.
£wecke hat, scheinen MLr diese Ür Reflexion herbeigeführten (rJe-
sangze nıcht Orte SEeIN; P Der Choral /Wie wunderbarlich LSt
doch diese Strafe] würde die doch AUur vorübergehende Bbetrachtung hei
dem Omente der Handlung weıt ausdehnen Un heı der hloss
künstlerischen Ausführung des erkes sehr VON ıhr abzıiehen (S 38)
Der MUS1IKAlı1ısc WIe theologisc problematıische ıngr1 äßt sıch L1UT
wıderstrebend mıt Mosew1us’ verehrungsvoller Haltung gegenüber
Bach und seinem Werk harmonisieren”“ Gerade dıie Choräle Ssınd C dıe

anderer Stelle für MosewI1us wesentlich ZUT Konzeption hei der Dar-
stellung des grössten Drama s der Welt (S 29) dazugehören: S1e repräa-
sentieren dıe fingirte (S 30), dıe ıdeale (G(Gemeine, welche der das
Kunstwerk Zgenliessenden gegenübertritt, die INn ıhr angeregten Gefühle
dieser vorzeichnet, SIC INn eigenem Herzen INn Jene einzustimmen, den
sıch entwickelnden Empfindungen vollständig Innerlich el nehmen
erfordert. Zu desto sıcherer Erreichung dieser Theilnahme der hörenden
(JeEMmeine egte der darstellenden den gewÖhnlichen kirchlich gemeın-

Ausdruck jener INn den Mund, den Volksgesang, den C’horal (S
SO sehr Mosew1mus ansonsten den kırchlichen Charakter der geılstlı-

chen us1 aCcC betont. deutet CT Jer doch eiıne gEWISSE Dıchoto-
mıe In der Aufführungsweise der Passıon eıne Version in der T121-
nalgestalt für den gottesdienstlichen CDralıc und eıne stellenweise
veränderte Version für eıne konzerthafte, »bloß künstlerische« Darbıie-
tung  ‚23

Zentrale Elemente VO  on Mosew1us’ Bach-Deutung acC arakte-
risıerungskunst, der lyrısche Ausdruck selner Tonsprache und das Pro-
testantısch-Gemeindehafte selner geistlıchen us1ı faßt das olgende
/ıtat aus dem etzten*des apıtels Stimmen AUS der Gemeine

uch Eduard KRÜGER monlerte dıese Kürzungen In seiner Rezension in Neue
Zeıtschrift für Musık (1853) RS

Gleichsam 1nNne drıtte, dıiese beıden Deutungen übersteigende Rezeptionsweise wırd
VO)  > MARX beschworen, WENN in einem seiner Artıkel, mıiıt denen VO)  —_ Februar bIS
Aprıl 1829 das Publiıkum der dreı Berliner Wiıederaufführungen der »Matthäuspassion«informierte und gezlelt einzustimmen suchte, VOU)  — dem Werk als einer FA

CHFe €r sprıcht, INn der dıie Religion selhst RE dıe ihre Gründung Un Ihr
Leben INn UNS feiert und der de Hörer VO vornhereın muit andächtiger Ehrfurcht VOr
Religion UNM Kunst wallen mögen. In Berlıner Allgemeıne Musıkalische Zeıtung,hg VON MARX, (1829) und 7 E uch zıtiert VO  —; GECK, 133 und 137
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komprimıiertn7 wobe!l Mosewıius och einmal des Fort-
schriutts In der dramatısch-charakterisıerenden us1 dıe historische
Einzigartigkeıit der Bachschen »Matthäuspass1ıon« herausstellt Wıe sehr
sıch uch dıe Tonkunst ausgebildet hat, WIE der Gesang, namentlich In
der dramatischen USL UFFG Mozart, UNMNN nıcht AUr den Inneren Men-
schen INn der augenblicklichen Stiımmung, sondern (man möchte
iıhn mıt Haut Un aar charakteristisch anschaulich INn seinem SUNZEN
Thun Un Treıiben hingeste hat, dennoch steht diese charakteristische
Schärfe, muiıt welcher Bach die einzelnen yrischen Er2Usse In UNHNSeErnm

Kunstwerke hingeste hat, In er Kırchenmusik unübertroffen da;
dieser lebendige Un wahre USAdFrUC. des sıch selbst hewusst geworde-
HNEN Gläubigen. Bach ıst UFrC. UnN: UFC Protestant; er selbst, das
heisst, dıie Einzelstimmen, welche religiöse Gefühle Un Anschauungen
In seinen Tonwerken yrisch entwickeln, WIeE SEeINE VonNn ıhm In den Cho-
ralbearbeitungen dargestellte (Jemelne. Sıe SeVBSE, dıie ((JeEmeine,
spricht, die Indiıviduen UU iıhr sprechen, nıcht die ICN UnN
Wenn JA, ıst ehen dıie protestantische, die (Jemelıne der Gläubigen,
das olk (S 63)

ANHANG

Für dıe VO  s ıhm und einem kleinen Kreıs VO  — »fortschrıttlich« orlenter-
ten Gleichgesinnten 1834 gegründete » Neue Zeıitschrift für Musık« e_

suchte Robert Schumann neben zanlilreiıchen anderen Musıkern und Mu-
sıkschriftstellern auch MoOsewI1us, dem 1836 mMenNnrTIAC persönlıch
begegnete”, SCAT1  4C 1tarbe1 se1lner Zeitschrift” . Mosew1us
scheıint jedoch nıcht genügend Interesse oder Zeıt für eıne regelmäßige
Miıtarbeit als Korrespondent gehabt aben, enn dıe Breslauer Mur-
sıknachrichten In der » Neuen Zeılitschrift für Musık« tammen bald VOINN

anderen Autoren, darunter Von 1835 hıs 1843 VO  — August Kahlert, den
Schumann 1834 ebenfalls brieflich Mıtarbeit bat In der
»Korespondencja Schumanna« (COFF):; der ammlung der Hete
Schumann, die sıch In der Bıblıoteka Jagıellon ska raköw Polen)
befindet, Sınd TI Briefe VO  —_ Mosew1us Schumann überhefert
Breslau, Oktober 1834 OFrr I< Nr 1: ach Schumanns Ver-

Vgl HUMANN, Tagebücher, und SOWI1eEe ETTICHER, 126 und 308
05 Vgl BOETTICHER, SE Fußnote F1
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merk Briefende VOIN ıhm 23 Januar 1835 beantwortet):; Breslau,
Aprıl 18306, mıt einem achtrag VO 28 Aprıl 1836 OFF A

Nr 347 dem Schreıben egte MosewI1us anderem eiınen Bericht
ber Breslauer Opernaufführungen be1) und Breslau, (Q)ktober 1843
OFrr 16, Nr Schumanns chreıben Mosew1us en sıch
nıcht erhalten. Der 1im IC auf Mosew1us’ OITeNDar 11UT kurze Zeıt
(1835/306) währenden Miıtarbeıiıt der » Neuen Zeıitschrift für Musık«
aufschlußreichste TIEe 1st derjen1ıge VO (OOktober 1854, mıt dem
auf Schumanns Anfrage reaglerte:

ne Anrede]
Von meıner Ferienreise zurückgekehrt, ın ich das geehrte Schreiben
der Redactıion der €eIDZ. Leıtschr. für 1481 Vo  < Wıe en
hbedeutenden Erscheinungen IM Bereiche der MÜ  n Kunst, habe ich uch

dem Hervortreten der Jungen Zeitschrift das lebhafteste Interesse
und das mehr, als ich überhaupt Jjedes entschiedene

Wort liebe, WIeE ich der zweideutigen Aahmnel abhold hbin Ich hın
nıcht AHAUr geneıgt, Ihr wackeres Unternehmen unterstutzen, SON-

ern der verehrlichen Redaction für die Gelegenheit, welche Sıe MLrF,
mich auszusprechen, verschaffen wıll, verbunden. Aus den hereıts
schienenen Blättern rer Zeitschrt; ersehe ich, dapß IC keine umfahen-
den Correspondenzartikel enthalten, und schliehe daraus, daß Sıe ohl
uch keine solche VOo  N MLr wünschen, WIe ich denn, aufrichtig gesapgl,
mich uch schwerlich damıt befahen könnte. mfahende ufsätze
eignen sıch hei der inrichtung des Blattes uch nicht füglich AaJur, dıe
durch viele ummMmern un er oft abgebrochen werden mühßten.

Sollte ich IN meiInen Wirkungskreisen etwAas entwerfen, das sıch MEeL-
Nes Erachtens FÜr Ihr eignete, werde ich nıcht verabsäumen
nen zuzusenden, wobei ıch jedoch ausdrücklich bemerke, daß Sıe SanzZ
rücksichtslos auf mich hlos ach rem Bedürfnifhe davon eDrauUuc.
machen mOgZen, indem ıch keineswe2s darauf erpicht bin, mich gedruc

sehen. er INn den Ferıen würden mMmeıine umfahenden Berufsarbel-
fen MLr kaum gestaltten, etlwas mut hesonderer Berücksichtigung rer
geschätzten Zeitschri eisten können er dıie orfälle IM Berei-
che der Kunst werde ich nen al PE cH eiIne kurze Naotız
senden, deren Inhalt ich natürlich vertreien hereit hbin Ich hıtte Sıe
ergebenst, mich gefälligst WıSsen lassen, IN WIe Weıt Sıe das Theater
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beachtet wünschen, und ob nen Schluße des Jahres eINe kurze
kritische J’ebersicht der Leıistungen der hiesigen Ne der seıt
Neujahr hbestehenden Direktion, mut einer gedrängten U’ebersicht
der Opern=Mıiıtglieder wünschenswerth ware, Un ob ich melne /usen-
dungen Urc eine der hıiesigen Buchhandlungen Un welche (iCh
würde Aug Schütz oder [auf dem Mikrofilm Textverlust HEFE Bın-
dung der Briıefe] vorschlagen) der auf direktem eege machen
habe

Wıe ich der Zeitschrift IM Bereiche mMmeines Wırkens L1eNlL1iC.
und förderlich SEYH kann, hıtte ich über mich Ej/EMLEN; der ich hoch-
achtungsvoll heharre

Ew verehrten Redactıon der Lpgz Zeitschr. USL
Breslau en
1834

ergebenster Diener
Mosewilius.

IBLIOGRAPHIE

Kommentiertes Verzeıichnıs der Schrıften
VO  —; Johann Theodor MosewI1us

FAr ufführung des Oratoriıums Paulus VO  — CHEN Mendelssohn-Bar-
tholdy Urc das könı1gl]. akademısche Institut für Kırchenmusık und dıie
Breslauer Sıng-Akademıie, Breslau o.J naCc PARTSCH, D3
er das Oratoriıum Moses VO Marx. Vortrag In der vaterländı-
schen Gesellschaft Breslau, gehalten Aprıl 1842 In DC-
meıne Musıkalısche Zeıtung (1842) (Nachdruck der Jggg 1:50.

mıt Regısterband, Amsterdam Sp 953-959,
972-979, 997-1003 und J1 In Buchform Leıipzıg 1843
Seb Bach’s Choral-Gesänge und (’antaten. In Allgemeıine usıkalı-
sche Z/eıtung (1844) Sp 106-109, FQ L, 378-384, 394-404, 418-424.
466-473, 594-59 7, 610-614 und 626-632; In Buchform stellenwelse
erweıtert und verbessert dem 1 » Johann Sebastıan Bach ın
seınen Kırchen-Cantaten und horalgesängen«. Berlın 1845
Dıie Breslauische Sing-Akademıie in den ersten fünf und ZWanzıg Jahren
iıhres Bestehens. Breslau 1850
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ann Sebastıan Bach’s Matthäuspassıon, musıkalısch-aesthetisch dar-
gestellt. Berlın 18552 In einer Fußnote auf 63 kündıgt Mosew1us
eıne Arbeıt L£ur Geschichte der Passıons-Musiken dl  r dıe jedoch nıcht
erschlıenen 1sSt In iıhr sollte auch aC älterer Zeıtgenosse einhar!
Keıiser behandelt werden, dessen Rezıtativgestaltung GE mıt derjen1gen
aCcC In ezug bringt. Vermutlich dachte Mosew1us el VOT em
Ke1isers schon VO  — arl VO  - Wınterfeld behandeltes Passıonsorato-
rıum auf dıe mehrfach vertonte ıchtung VO  m ar' Heıinrich Brok-
kes, vielleicht auch dessen oratorısche »Markuspass1on«. (Dıe LICUCTEC

Forschung hat den NachweIis erbracht, daß sıch Bach VO  am Keılsers
»Markuspass1ıon« ZU Teıl eigenhändıg hergestellte Stimmenabschrif-
ten anfertigte und das Werk mıindestens einmal In We1ı1mar un: zweımal
In Leipzıg In Jjeweıls unterschiedlicher Gestalt, mıt eigenen musıkalı-
schen Anteılen, ZUT Aufführung Tachte
Wıe ben bemerkt (vgl. 164 L, mıt Hınweıls auf PARTSCH, 23) VCI-

Mosew1us ein1ge Werkeıinführungen, besonders damals seltener
gehörten Vokalkompositionen, dıie oft als Vorworte den Texthbüchern
der VO  — der Breslauer Singakademie aufgefü  cn Stücke abgedruckt
wurden (ein /ıtat AaUsSs dem Vorwort aCcC » Weiıhnachtsoratorium«
findet sıch In Band 5/2 der en Bach-Gesamtausgabe, hg VON Wiıl-
helm RUST, Leipzig 18506, VII)
Weıterhın chrıebh Mosew1us dem Kürzel (vgl E, 18)
]  relang Konzertkritiken und andere musıkalısche Beıträge für TES-
lauer Tageszeıtungen, längsten für die »Breslauer Zeıtung«. Als
Beıspiele für se1ıne Breslau-Berichte In der »Allgemeınen Musıkalıschen
Zeıtung« und der »Neuen Zeıtschrı für Musık« (Nachdruck der Bde 1
180, -1 Scarsdale  CW ork vgl dıe posıtıve Bespre-
chung eines Konzertes des Pıanısten Alexander Dreyschock 1im 41
ahrgang der »Allgemeınen Musıkalıschen Zeitung« VO  am 1859, Sp 290.
und dıe beıden oItfenDar einzıgen namentlıch bZzw mıt gezeichne-
fen Fortsetzungsberichte ber musıkalısche Ere1ignisse In der » Neuen
Zeıitschrı für Musık«, 3: 1835, 123 und 17 SOWIE 4,
1850, 162-164 und 168 egen dıe harten Worte, dıe MosewI1us In
demnnBerıicht für dıe »Allgemeıne Musıkalısche Zeıtung« ber
dıe zeıtgenössısche T eufelsromantıik mıt iıhrem Klaviergerumpel SOWI1IE
ber dıe ual Un Marter der gegenwärtigen musikalischen ebDer-
gangsperiode geäuber! hatte, verwahrte sıch Schumann (als ıtange-
sprochener ın einem » DIe "TLeufelsromatiker « betitelten kurzen Artı-
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kel 1m Band der »Neuen Zeıitschrı für Musık« VO  —_ 1859, 131
Darın e* 6S anderem: Der Ite Qute /Musikdirektor] MoO-
SCWIUS Breslau rklärt sıch plötzlich als iıhren /der
»Teufelsromantık«] entschiedensten Gegner; e Man Ore doch auf,
es durcheinander FHHEHNSEH Un dessen, WdS In den OMPDO-
sıtıonen der deutsch-französischen Schule, WIeE In Berlioz, Liıszt UN  =

tadelnswerth erscheinen FLÜS, das Streben der Jüngern deutschen Com-
ponısten verdächtigen. Behagt euch her uch dieses nıcht, gebt
UNS doch selhst erKe, ıhr alten Herren erke, erke!
(SCHUMANN, Gesammelte en, L 400:; vgl Kre1s1gs An-
merkungen a7zZu In Z dS

Sekundärliteratur

ANDREAE. Friedrich Johann Theodor MosewI1us. In Schlesische Le-
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(Alte) BACH-Gesamtausgabe, VOI em 572 (hg VON Wılhelm
RUST, Le1ipzig VI f: T (hg VO  e Alfred ÖRFEL, Le1p-
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AF  E

e

DAY

.

Pn  Pn

IC

Ü
1

*“7

A

n

bE

WE

N

A  E

R

O

P

P

A

*  S

E  s

e  e

W

HE

.

.

SE  E

E

D

S

ü ®

RS

V

S  SA

‚o

SE

Wf

B

S  S

b

®  S

i

s

G  S

V

G

Va

E

e

n

(n

Kr  X  A

V

SA

E  (  SC

RM

Wn

e

Ea

S  S

S

D  S

“

Al  en

n

n

A

Z

K

O

o

S

&“  la

-

Y

w

f

BA

e

C

€

D

A

A

r

A

£

v

W

F

Z  S

8 A

A  S

Ö

AZ  M

an  anÜ  Ü

A  &.  S  N

A

9  n

P

M  N

o

EK
E  Sar

H“

s  -  AD5T  5T

®

n

e

7

x

«  «

C

w

S

G

R

-

D

SN

w  w

AA E5

E

STE

Ür

T

-

Cr

K A

S

#

_

S

s

i£N

C

S

:  Ae

%-

ME  S



”;)9/\Die evangelıschen Arbeıtervereıne in Schlesien
1886-1914 \

V ON W ILHELM RIEDRI

Vor der Reichsgründung 8/0/71 hat sıch hauptsächlıch dıie Innere
1ssıon innerhalb der evangelıschen Kırche Deutschlands mıt der SOZ1aA-
len rage befalßt DiIie Innere Mıssıon, se1ıt dem Wıttenberger Kırchentag
1848, dem auch SCHIESISCHE Delegıierte teılnahmen. WAar eıne Einrich-
(ung außerhalb der etabhıerten Provınzlalkıirche. Als bürgerlıcher Vereın
gegründet, wurde S1E VO  — den evangelıschen konservatıven Kreisen der
Erweckung In Schlesien

Für das Jahrhunder ist in Schlesien dıe weıtverbreıtete Ttmut
das ema Ich ehme 31eT eın Wort VON Baron Von Kottwıtz wıeder
auf

Für Johann Hınrıch ichern. den spırıtus TreCIOr der Nnneren Mıssı1on,
Wr Schlesien das Sorgenkınd. 1e] Zeıt hat ST In Schlesien und ber
Schlesien verbracht.

Zwiıischen 1848 und 1866 hat nıcht wenıger als zehn Re1isen ıIn
diese V OIl Hamburg AdUus gesehen entfernte Provınz ternomm ' 1C
L11UT Urc den Besuch der vielen Anstalten, sondern och mehr UFrc
persönlıche Vorsprache und oft sıch daran anschließenden Briefwechsel
mıt unrenden Männern in Staat und Kırche., mıt Vertretern des chles1-
schen eIls und der Pfarrerscha SOWIE Uurc Vorträge In Breslau,
LiegNItZ und (öÖörlıtz gelang 6® ıhm, das Werk der nNnneren 1SS1ıoN In
Schlesien In Gang bringen‘.

Peter ASER, »Berathung der Armuth« Das sOz1lale Wırken des Barons rnst VO
Kottwitz zwıschen Aufklärung und Erweckungsbewegung In Berlın und Schlesien,
Frankfurt/Main 199

Gustav RAUTERBERG, ıchern und cdıe Schlesischen Rettungshäuser, Ulm 195 7,
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ber der wiıirklıche ErTfolg 16 iıhm be1 seıinen eeCh versagl, WIeE be]
Kottwitz.

18/1, unmıttelbar ach der Reıichseimi1igung, wurde e1iIn Anlauf
mıt der berühmten UOktoberversammlung 1n

r 1 HS dıe dıie sozlale rage 1mM konservatıv-christlichen Sinne der
urzel anpacken wollte Als KOonsequenz daraus wurde VO pr
bıs Maı 18772 eiıne Konferenz der ländlıchen Arbeıter In Berlın eiınbe-
rufen, auf der ıchern olgende Worte ZUT ohnungsnot der Landar-
beıter In Schlesien sprach: Im Betreff der Wohnungsverhältnisse auf
dem An habe ich viele sehr schlimme Erfahrungen.

Auf einem großen (1Jute IN Schlesien zeıigte MLr einmal der Besıtzer
dıe für seine Schweine Un ühe errichteten schönen (ebäude Als WIr

dıie Wohnungen seiner Arbeiter kamen, hbedauerte mich nıcht
weıiterführen können; enn dıie Schweine wohnten hesser als dıie
Leute ES wohnten Ort Vvıier hıs sechs Famulien IN einer Stube Eıine
Hühnertreppe 21In2 ach hen AINAUS INn den Raum, INn dem die Famulıen
nachts schliefen. Ich dußerte dem Besitzer, 1es MUSSE gebessert Wer-
den erselDe rief seinen Inspektor, dessen Ansıcht hören. Dieser
her meinte, »Um Gotteswillen, das gent nicht; WwWenn WIr dıe Ohnun-
SCH ändern, bringen WLr eiIne Revolution der ländlichen Arbeiter IN
SZUNZ Schlesien hervor«. Soviel ıch gehört, 1St heim en geblieben.
116 6S 1m großen und SaNzZCH bıs 1918, we1l der Schlesische

Adel, dıe sogenannten Magnaten, keıne grundsätzlıchen Anderungen
wollten Es ist er wichtig WI1SSenNn, daß evangelısche Arbeılterver-
eiıne 1m allgemeınen nıcht auf dem Lande finden SInd, sondern AUS
den vorgenannten (Gründen L1L1UT In den größeren und kleineren Städten
Schlesiens, WI1e Neß“ auch schon richtig festgestellt hat, 1Derale
Magıstrate herrschten, dıe auch 1m lıberalen Sinne iıhr angestammtes
Kırchenpatronat ausübten. ypısche 1Derale Städte In diıesem Inne
SINd: Breslau, Liegn1tz, HEes! Kreuzburg, Reıchenbach, Hırschberg,
auch Gemenindekirchenräte 1m lıberalen (je1st dıie Kırchengemeinden
lenkten

Auf dem an dagegen erITSchftfe ber das Kırchenpatronat der
del Er ist überproportional In den Kreissynoden vertreten und hat
ogroßen Eıinfluß auf das Konsistorium In Breslau Koffmane sagt azu

Johann Hınrıch WICHERN, Sämtliche Werke, V, Hamburg 1971, 318
Dıetmar NESS, DIie kırchenpolitischen Gruppen der Kırchenprovinz Schlesien,

asC Hamburg 1980, 103
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1898 Weiıl In Schlesien keıin evangelıscher Landesfürst, keıin starkes
einheitliches Kirchenregiment vorhanden WAdF, hıldeten hıs 1740 e1-
gentlich der rundherr als Patron und der Pastor dıie Kirchengemeinde,
dıe anderen Hörıge, Hörer und Objekte der Seelsorge: ein SftaAr-
kerer Gegensatz einer auf presbyterialer Grundlage aufgebauten
Gemeinde mıt dem Grefühl der Verantwortlichkeit, Bereitwilligkeit Un
Mannhaftigkeıt, WIe elwW. ein, Läßt Sıch aum denken Die ach-
wirkungen hiervon sınd noch nıcht überwunden. Dies muß Man einsehen
und zugestehen, ber uch durch Geduld Un Weisheit ZU. Besseren
trachten

Die evangelıschen Arbeıitervereine entstanden In Schlesien abh 18806,
als in Breslau Ende des Kulturkampfes auf dem Katholıkentag die
katholıschen Arbeıitervereiıne AdUus der auTie gehoben wurden und auch
dıie Innere 1SS10N ıhren Kongreß In dieser bhıjelt

Im tolgenden soll ach rten geglıedert das Schıicksal der einzelnen
Arbeıitervereine geschiıldert und der Versuch eıner Eınordnung In SCNIe-
sısche, evangelısche, kaırchliche Mılhlıeus gemacht werden.

Der Arbeıtervereın In Jegnitz entstand 1m (Oktober 1858 7/ 1mM e_
ischen Vereinshaus Goldberger 4:OT. In der Goldberger Straße Am
egınn sol] auf dıe Geschichte des Vereinshauses eingegangen werden,

ECULHEGE machen, Aaus welchem ılıeu In Liegnitz der evangelı-
sche Arbeıitervereıin entstanden 1st. Das Vereinshaus wurde 1867 mıt
Vorläufern 1862 ZUT Hebung des »Handwerker- und Gewerbestandes«
gegründet. Die Gründungsmitglıeder en  en den Handwerkerkre1-
SsSCH, den Fabrıkanten, der gerade IICUu entstandenen Industrıe In dera
der höheren Beamtenschaft und dem del der mgebung auf seıinen
(Gütern ıIn der Landgemeınde. He kamen dUus der Erweckungsbewegung
und ühlten sıch den een der nNnneren 1SS]10N Wiıcherns nahe, der auf
seiınen Reisen auch Öfter Liegnitz besuchte. Hıer wurde e1in Programm
der Stadtm1ssıon WIEe In Berlın verwiırklıcht, den lıberalen Magı-

der dıe beıden Stadtkırchen als Patron kontrollherte. Folgerichtig
wurde auch eın Pastor als Vereıinsgeistliıcher C1m Vereinshaus AI
stellt Die Stelle bestand bıs 1912

Erster Vorsıiıtzender des evangelıschen Arbeıtervereıins W dl der Fa-
brikant Görlıch, der AdUus einfachen Verhältnissen sıch selner Posıtion

Martın SCHIAN, Das kırchliche en der evangelıschen Kırche der Provınz e-
s1ıen, Tübıingen 1903,

Archıvyvum Panstowe Wroclawıu, Slaskı KOonzystorz Evangelıkı 1, 5985
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emporgearbeıtet hatte Es gab auch Versammlungen In seinem Haus.
Leıder starb E aber bald Nachfolger Wr Ofensetzer Ullrıch 1e1 des
Vereıns W dI cdıe ege des »evangelıschen JTaubens« und der
»vaterländıschen Gesinnung«. Patriıotische Felern spielten eıne wichtige

Auffällig Ist, daß INan sıch stark für dıe Abschaffung der ONN-
tagsarbeıt einsetzte., dıe In legn1tz 1890 allgemeın üblıch War

1891 kommt eın eıchsgesetz dıe Sonntagsarbeit, aber CS g1bt
welılter viele Ausnahmen. Iypısch SIınd in legn1tz dıe Famılıenabende
muıt kleinen Iheaterstücken. den »lebenden Blld€rn«, und Gesang,
denen dıe TDe1ter mıt Tau und Kındern teilnahmen.

Ahnlich 1st 6S auch iın den sozialıstıschen Vereinen der Zeıt In der
und Provınz. Die Zahl der Miıtgliıeder lag be1l 130 bIıs 140, wobel

WIT ohl VO  — 100 Famıiıliıen ausgehen können. Bald ist der Saal iIm Ver-
einshaus mıt seinen 100 Plätzen eın Es kam Reıbereien, da 1m
Saal bısher fast L1UT Bıbelstunden stattfanden. Es wurde gesagl, der Ar-
heitervereıin el ein Vergnügungsverein und OTre wen1g das Wort
Gottes‘ . Im W ınter 8869/90 geht dıe Zahl der Miıtglıeder auf zurück,
da alle Arbeıiıt ruht und dıe Arbeıter eın eld en

Insgesamt 1st der Vereın Dıaconus Werner und Pastor Gottwalt
Struwe, Neudorf, Onservatıver als ın Breslau‘.

Es fanden e1igene Gottesdienste mıt Abendmahl Auf dem an
versucht IHNall, eınen Volksvereıin ach katholischem Vorbild autTzZu-
bauen.

Der Vereıin In Breslau dagegen wurde Aprıl 1887 gegründet,
einMN halbes Jahr er als In legnitz. Vorbild der Arbeıtervereıin
In Westfalen, der 1882 gegründe wurde, und der hlesige katholische
Arbeıtervereın, dem sıch hunderte evangelische Arbeiter angeschlossen
haben Die Leıtung lag be1l Pastor arl Günther, der auch dıe evangelı-
schen Arbeıitervereine Schlesiens 1890 be1l der Gründung des CVaANSC-
lısch-sozıalen Kongresses In Berlın vertrat 18590 hatte der Vereıin 2.503
Mıtglieder. Be1l eıner olchen TO mußte natürlıch eıne feste Urganı-
satıonsstruktur geschaffen werden. ach den Parochien wurden Grup-
PCH geschaffen. Sıe traten monatlıchen Hauptversammlungen
Samlmnımen und 1l1detfen ihrerseılts wıleder Gruppen, dıe wöchentlich tagten.
Im Miıtgliedsbeıitrag W arlr eıne Sterbekasse für eın würdıges Begräbnıis

Kon Evang (wıe Anm 6) 1, 2160 L1egn1tz, Bericht VO) 3 10.1890

Kon Evang (wıe Anm 6) 1, 2160 Breslau, Bericht VO 3.10.1890
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und eıne Krankenkasse, dıe den Lohnausfa der Karenztage und Oonn-
L[age Sr enthalten. Ziel des Vereıins W äal dıe Hebung des Arbeıter-
standes dıe eJanhren der Sozialdemokratie und dıe Ketzer des
Römertums ” Der Vereıin esa eıne Bıbhothek In dr Jünglingsver-
eınen sammelte sıch dıe Jüngere (Generatıion. Mıt Famılıen hatte der
Breslauer Vereıin 4 084 Miıtglıeder, wobe1l 1er hauptsächlıch dıie Ehe-
frauen miıtgezählt wurden. Später entstand daraus eın evangelıscher
Arbeiterinnenvereınn.

Insgesamt ze1ıgte der Vereıin könıigstreue Gesinnung, qls CT —

MenNn mıt dem katholischen Arbeitervereıin eiınen Fackelzug veranstaltete
be1 der Huldıgung der schlesiıschen für den Jjungen Kaılser Wiıl-
helm I1

Es ist festzustellen, daß be1 er »ultramontanen« Rhetorık c In
Breslau Geme1insamkeıten mıt dem katholischen Arbeiterverein gab 1Im
Gegensatz Jlegnitz. Der Arbeitervereın W ar In Breslau ın se1lner Ge-
sınnung lıberaler ausgerichtet. Es gab auch Zusammenarbeıt mıiıt den
lıberalen Hırsch-Dunkerschen Gewerkschaften  O3 dıe In Breslau eıne g_
W1SSe Bedeutung erlangt hatten

Im Gegensatz azu gab 6S ıIn der Görlıtz 1890 11UT eınen
Männer- und Jünglingsvereımn 1mM Umkreıs der nneren Miıssıon, der aber,
WI1IeE Superintendent Schulze August 1890 feststellte, Z Adus

TDeEe1tern bestand DIies äng ohl mıt dem ONnservatıven
Magıstrat in der

Von dem Arbeıtervereın In trıegau ist das Statut bekannt Es ging
hıer hauptsächlıch evangelısche Steinbrucharbeıiter. 1616 des Ver-
eINs

Unter den Vereinsgenossen 1SHEIGHES Wesen und christliıche
Sıtte pflegen

eistige rbauung und allgemeıne Bıldung se1lner Mıtgliıeder
fördern.

Freundschaftliıches Verhältnıs zwıschen Arbeıtern und rbeıtge-
bern wahren.

Mıtglıedern mıt Rat und Tat unterstützen “
Der Vereıin bestand aD Maı 1890 und wurde VO  > Pastor Paul

Guenzel geleıtet, dem »großen alten Mann« der schlesischen evangelı-

Ebd
11 Ebd

Kon Evang. (wıe Anm 6) I 2160 Striegau, Bericht VO 9.9.1890
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schen Arbeıtervereinsbewegung, der och 1mM Ruhestand sıch csehr für
dıe acC der Arbeıter Uurz VOT dem Ersten e  162 einsetzte.

Das Statut 1st ach dem Muster des Zwickauer evangelıschen TDEe1-
tervereıns gestaltet, WE auch nıcht In wortwörtlicher UÜbernahme.

(Jünter Brakelmann ennt einen olchen Vereıin: Vereıin ZUT bewußt-
seinsmähigen Abstützung staatlıch gelenkten Sozialreformismus InNner-
halb der och kirchlich gebundenen und national monarchuistisch OFrLlen-
1erten Arbeiterschaft”

uch In der ähe In Schwei1lidnıtz entstand 1890 en Arbeıterver-
eın mıt 160 Mıtglıedern, der sıch auf dıe Industrıe ın Schwe1lidnitz und
den Vororten tutzte Hıntergrund dıe och lebendigen Tadıll10-
LICTH dUus der VerTfolgungszeıt der Kırchengemeinde VOT L/AL: dıe auf
konservatıver Grundlage den Zusammenschluß der Evangelıschen und
dıie gegenseıtige Unterstützung ıIn Notfällen törderten.

Hıer gab CS In der We1lımarer Zeıt eiınen Arbeıtersekretär und eıne
gebrochene Tradıtion bıs ZUT NS-Zeit“.

Besonders krıtisch Wr die Lage 1mM W aldenburger Bergbaugebiet.
Die Seelsorge der evangelıschen Bergleute lag besonders 1mM rgen
Jahrelang W ar eıne Neuaufteilung der Kırchengemeinden aufgeschoben
worden, obwohl der Generalsuperintendent avı Erdmann sıch be1
en staatlıchen Stellen eıne Verbesserung der Lage bemühte [)Das
Patronat dem Fürsten VO  S Pleß Es geht 1er dıe Orte
Sche1ibenbrunn, Weıßstemn. Waldenburg, Altwaser, Salzbrunn und Neu-
alzbrunn

In dem (Ort alzbrunn wurde Gerhart Hauptmann geboren. Ich VCI-
welse auf dıe Jugenderinnerungen, dıe 1937 erschıenen.

In alzbrunn wurde VO  —; dem Pastor Paul Swoboda und Pastor Max
Dieterich 1mM März/Aprıil 889 eın Arbeıterverein gegründet, der ohl in
den ugen der Sozlaldemokratie besonders erfolgreich W dl.

Jedenfalls kam CS 1894 auf eiıner Volksversammlung In Salzbrunn
eftigen Angrıffen Pastor Swoboda und dıie reaktionäre evangel1-
sche Kırche Es 1st interessant, daß Pastor Swoboda auf eiınen Strafan-
trag verzichtete, obwohl ıhm dieser VO zuständıgen Landrat nahege-

Johannes KANDEL, Evangelısche Chrısten und sozlalıstische Arbeıterbewegung, In
ran VO  — UER Franz SEGBERS Ho Sozıialer Protestantismus und Gewerkschafts-
bewegung, öln 1994,

Gerhard HULTSCH, Sıles1a Sacra, Düsseldorf,
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legt worden W ar Hıntergrund ohl dıe sehr schlechten Arbeiıts-
bedingungen In den aDrıken und Bergwerken ”

och wen1g we1ß ich ber den evangelıschen Arbeıtervereın VO  un

Langenoels be1 Lauban Dort wurde schon Miıtte 1887 also ach den
bıisherigen Ergebnissen sehr früh e1in Arbeıtervereın gegründet. Er
steht 1mM usammenhang mıt dem Braunkohleabbau Ort und der
diese Zeıt gegründeten Brikettfabrik

Abweıchend VO  - der üblıch Entwıcklung 1st dıe Lage In der CVaANSC-
ıschen Kirchengemeine Brieg, dıe sıch qals etztes ollwer gegenüber
dem Katholizısmus Oberschlesiens verstand. ort wurde VO  —; dem Gym-
nasıallehrer Dr Doormann ach dem Vorbild der Katholıken eın Oolks-
vereın gegründet, der alle Stünde der Kırchengemeinde umfaßte Man
fürchtete eiıne sOz1ale 5Sprengung. Die Fabrikarbeıiter hauptsäch-
iıch alle Katholıken, dıe AdUus Oberschlesien zugewandert seien ”®

In Oppeln, der wichtigsten Öberschlesıens, wurde Aprıl
RRO en Arbeıtervereıin gegründet, umfaßte 100 Mıtglıeder.

Hıer spielten Zwel Faktoren eiıne große Eıinerseıits W al 6S das
Vorbild der katholischen Kırche, deren Arbeıtervereın INan

Gleichwertiges entigegenselizen wollte, andererse1ıts INg CS dıe Be-
wahrung des Deutschtums. Es äßt aufhorchen, daß ZUT gleichen Zeıt der
Junge Rabıiner LeO aeC der Jüdıschen (Gemeı1unde angestellt und
dort ıIn Vorträgen charfe Angrıffe dıe evangelısche Kırche rich-
tefe Die Geistlichen redeten nıcht Vo.  - Gott, Was ıhre Aufgabe WAare,
sondern AUr VOo. Deutschtum damıt der Konsı1ıstorlalrat Hermann
Geıisler gemeınt Ist, müßte och untersucht werden.

Vor den loren Breslaus In der kleinen Hundsfeld, die damals
ZUT Diözese els gehörte; gab 6S einen Arbeıtervereın, der den Wen1-
SCH Vereiınen geh6ö dıe nıcht VO  — einem Pastor geleıtet wurden. Der
Vorsitzende W ar eın Herr Kutta, der vermutlıch der Sohn des Pastors
Kutta aus St Barbara In Breslau W Aal.

Der Vereın, der auch 1mM Orf Sacrau VOT den loren Breslaus se1ıne
Tätigkeıit entfaltete, hat wen12 mıt einem polıtıschen Vereıin (un, SOUO11-

dern mehr mıt eınen » Vergnügungsvere1n«, W1e iıch ıh In Liegnitz
schılderte KT hatte insgesamt Mitglieder ”
15 Kon Evang. (wıe Anm 6 E I 2433 Kon vang. } 2160- Bericht VO

Kon Evang.(wıe Anm E 2160, rIeg, Bericht VO 7.10.1890
17 Kon Evang.(wıe Anm 6)9 ; 2160
18 Kon vang.(wıe Anm 6) %- 2160, Bericht Pastor Seite
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Zum Schluß möchte ich och auf den Vereıin In Schüttlau, damals
Diözese Herrnstadt, und Schönberg In der ähe VON Görhtz in der
Oberlausıtz hınwelsen.

In Schüttlau hatte be1 der Gründung der katholische Arbeıtervereın In
Se1itsch eıne große gespielt. Er 1st der einzıge ländlıche beıter-
vereın, den ich kenne.

sgesam annn INan VON den schlesischen evangelıschen TDEe1LEeT-
vereinen 9 W ds Theodor euß 1936 In selner Bıographie ber
Friedrich Naumann den evangelıschen Arbeıltervereinen gesagt! hat
Eın einfacher Bergmann hatte IM re I882 In elsenkiırchen eine

Gruppe zusammengefahßt, ein Lehrer half ıhm dabei; das geistliche
Element kam erst später, Wr ber hald unenthbehrlich geworden. Der
oden, auf dem dieses Vereinswesen wuchs und SicCHA ziemlich rasch
ausbreıitete, Wr konfessionell gemischt; das 1st wichtig Denn dıe Ka-
tholischen Gruppen hoten Vorbild WIeEe uch den Gegensatz: der Aantı-
römische Zug gehört der Gründungsgeschichte, daneben eine relt-
210ÖSE Grundhaltung pietistischer Gesetzlichkeit und Strenge

Der sozialıstiısche NSDFUC Wr wenıg durchgebildet, eine Abh-
schwächung der Stoeckerschen Sdätze, durchaus IM Vordergrund SLIAN-
den relig1öse Motive muıt einem Zu2 lehrhafter Erbaulichkeit

Die ege der Vereinsgeselligkeit nahm vıel Raum eın In der Grün-
dungszelit 1890 In Schlesien erfafte der Versuch dıie Kreise, dıe
fradıtionsgebundenen VonNn der sozialdemokratischen Agıtatıon nıcht
unmıttelhar hedroht en Arbeitern fanden SicHh Kleinhandwer
und Unteres Beamtentum da und Oort stellten Lehrer hAhre ra ZUr

erfügung, übernahmen CAFLıSElLcChe Fabrikanten eine Art Patronage”
Wıe verhielt sıch das Sschlesiısche Konsistorium dieser Entwick-

lung der Basıs In den Kırchengemeıinden?
hne 7 weiıfel hat sıch den preußıischen Provinzialkırchen dıe

Schlesische Kırche intens1ivsten mıt dem Komplex der soz1ı1alen rage
befaßt

Das Schliesische Konsıiıstorium hatte 1mM Herbst 1890 und im rTuh]
1891 den Kreissynoden aufgegeben, sıch mıt der soz1ı1alen rage be-
fassen. Dazwıschen 162 dem Januar 1891 dıie Ansprache des
Generalsuperintendenten Erdmann dıe Geistlichen der Provınz
Schlesien S1e 1st auch teilweıse in dem »Quellenbuc ZUT Geschichte

Iheodor EU Friedrich Naumann, uttga 193%,
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der evangelıschen Kırche In Schlesien« abgedruckt”. Erdmann geht
el besonders auf Z7Wel praktısche TODIeEeEMEe eın

den Ausbau des 1SsSTCHNeEN Vereinswesens,
den ufbau einer Geme1indediakonie

In den evangelıschen Arbeıtervereinen sieht eıne wichtige egen-
strateg1e den soz1aldemokratischen Einfluß

DiIie evangelıschen Arbeıtervereine en dıe Chance, eıne sozlale,
pädagogische und polıtısche Alternatıve entwickeln“

Selten hat eıne kiırchliche Verlautbarung In der preußischen andes-
kırche ıhrem Ende solche Onkretfe Aussagen. Dieses are Ja ZUT

evangelıschen Arbeıtervereinsbewegung ist nıcht allgemeın SCWESCH.
Der SCHIESISCHE Generalsuperintendent S1C daß 6S hne eıne Organı-
s1erte Gegenmacht, dıie sıch auch sOz1al- und gesellschaftspolıtischen
Problemen annımmt, auf dem allgemeinen polıtıschen nıcht geht

och auf diese emühungen el bald eın Reıf In der Frühlings-
nacht“. In dem konservatıver ausgerichteten Liegnitz spıtzten sıch 1im
Gegensatz Breslau dıie Verhältnisse In dem evangelıschen beıter-
vereın und der Nnneren 1Ss1oN und entluden sıch ın dem Versuch
der Gründung einer chrıistliıch-soz1ialen Parte1 1m iınne des Hofpredigers
OeCcCKker.

Besonders wichtıig ist In diesem usammenhang der Fall des Pastors
ohannes Wıttenberg, der der Vereinsgeıistlıche für dıe Innere 1Ssıon In
Schlesien War

Auf dem konservatıven arteıtag der Provınz Schlesıen, dem füh-
rende Repräsentanten der Kırche beteilhgt , wurde 1m ()ktober
895 eıne charfe Resolution dıe den Klassenhaß fördernden
christlich-sozialen Bestrebungen verabschıiedet. Wiıchtigste Persönlıich-
eıt hınter den Kulıssen WAar der Vorsıiıtzende des Schlesischen Provın-
zialsynodal-Vorstandes, Trat VO  sCund TAC Dieser Traf War

auch Vorsıiıtzender des Evangelıschen Soz1lalen Centralausschusses, der
ach den oben geschilderten Bemühungen Erdmanns
eingesetzt worden W, dıe emühungen dıe Soz1aldemokra-

München 1992, 359-361
Günter RAKELMANN, Kırche, soz1ale rage und S50ozlalısmus, 1’ (jütersloh

1977 it.
SCHIAN (wıe Anm 5), 254

DA Grundlegend Klaus Erich OLLMANN, Landesherrliches Kırchenregiment und SO-
ziale Tage, Berlın FTB 190, vgl Konrad ULLER, Vom Wırken der Inneren Mis-
S10N, 1ın Vom Diakonıiıschen Werk, in Gerhard HULTSCH Hg.) [)as Evangelısche
Schlesien, } Ulm 1957, 7-45, 1eTr
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t1e koordinıieren. In dıiıesem USSChu saßen JVeTr. weltere Vertreter
des schlesischen els, auch agnaten genannt Hınzu kamen eın Na-
tiıonalökonom, en Gymnasıaldırektor und s1ieben Geilstliche

Was warft der Orstan:! der nNnneren 1SsSıon dem »Reiseprediger«
VON Liegnitz, Wıttenberg, Vor”?

Wiıttenberg hatte Untersuchungen ber dıe Lage der schlesiıschen
Landarbeıter angestellt und e1 Materıial für sozlal-polıtische Orde-
TIUuNsSCH bereıtgestellt, dıie VO  — den Gutsbesıitzern adıkal abgelehnt und
als utopısch verurteiılt wurden.
el hatte Wıttenberg nıcht einmal das Koalıtionsrecht tür dıe

schlesischen Landarbeıter gefordert. ach der Gewerbeordnung des
Norddeutschen Bundes hatten Landarbeıter nıcht das cr& Gewerk-
ScCHNhaiten gründen, 168 kam erst ach 1918

Hınzu irat der Umstand, dal der jJunge Pfarrer be1 der Gründung e1-
1ICT chrıistliıch-soz1ialen erein1gung In Schlesien maßgebend beteiligt
Wa  = SO wırd ıhm se1ne tellung als Vereıinsgeıistlıcher der NnNneren Mis-
SION gekündigt”. Dies geschah 117e den esScCHhIu des (Gesamtvorstan-
des des Provınzlalvereıins der nnetTen 1SsSıon VO 5.1.1896

ach einem Jahr wurde Wıttenberg ıIn der Gethsemanegemeinde in
Berlın ZU Pfarrer gewählt. Das Konsistorium Brandenburg sah In
selInem orleben eın Hındernıis.

Am 17.10 1895 1 Hofprediger oeCKer eınen Vortrag In 1egn1tz
ber eine »chrıstlıch-nationale Arbeıterparte1 mıt iıhren Zielen und Auf-
gaben«. Daraufhın gründete sıch. W1e dıe Breslauer Morgenzeıtung

berichtete., eıne christliıch-sozıale erein1gung. CGirün-
dungsmıitglıeder ur Künzel, D1iaconus Breslau, VO  e Liers,
Rıttmeıister, Kurt Regehly, Pastor In üben, Paul Kücker.: Pastor
edlıtz, Seı1del, Giutsbesıitzer Pahlowıiıtz, und Heıinrich Se1ıdel, auf-
Ianı In Breslau, und ZU Schluß Johannes Wıttenberg, Reiseprediger
In Liegnuitz.

Pastor Archıdıiakon Kurt Regehly en ahm aufT des e_
sıschen Konsıstoriıums se1lne Untersc das anıltes der
Parte1 zurück. Weıter wurden Pastor Rıcker und Dıacon Künzel In
Breslau verwarnt Das Konsıistorium verzıchtete aber auf welıtere MaXl3-
nahmen dıie recht Jungen Geılstliıchen der Vereinigung, we1l der
Liegnitzer Regilerungspräsiıden dıe Vereinigung als harmlos einstufte”

OLLMANN (wıe Anm 23 89, 130
Kon Evang (wıe Anm 6) 1, 2443, LLMANN (wıe Anm 253 234
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Weıter W dl dem EvangelıscheUberkırchenrat In Berlın der schon g —_
nan: evangelısch-sozıale Zentralausschuß der Provınz Schlesien en
Dorn im Auge Dieser USSCHU W ar dem Kırchenregiment ıIn Berlın
schon selner In Preußen unüblıchen Konstruktion als halbsynoda-
les rgan bedenklıch erschlienen.

Der USSCHu wollte 1895 Dıiakone ausbılden. Druckschriften mıt
antısozlalıstıschem Inhalt herstellen, dıe Bıldung VO  am chrıistlichen Ver-
eiınen ANTCSCH. Bıs Ende 1896 sollen 180.000 Flugblätter verteiılt worden
SeIN. 1899 wurden Urc dıe Ordentliche Schlesische Provınzıalsynode
alle ıttel für den Zentralausschu Es wurde heftige Krıitik
dem Erfolg der Arbeıt geäubert. DIe Wahlergebnisse der Soz1aldemo-
kratıe be1 der evangelıschen Bevölkerung In Schlesien sprachen eindeu-
t1g eın Arbeıten des Ausschusses. uberdem hätte sıch der
USSCHUuU csehr In dıe polıtıschen Angelegenheıten eingemischt. Die
Geme1inden lıtten sehr ıhrer finanzıellen Belastung. Die Mehrheit
der S5Synode wollte O1 Sahz 1m Siınne Erdmanns mehr eld investle-
ICcCH In dıe Errichtung Parochıien und dıe Örderung der (jeme1ı1nn-
dediakonie“

(Geradezu verheerend wiırkte sıch der TIa des Oberkıiırchenrates In
Berlın VO daUS, der en evangelıschen Geıilstliıchen In
Preußen auf sozlalpolıtıschem Gebilet äußerste Zurüc  altung empfTahl.
Das olgende schwierıge Jahr 1896 überlebten er L1UT TeI Arbeıter-
vereine:

Breslau, Jlegn1tz und Striegau. Dies Wr allerdings nıcht das Ende
ach 1900 mußte eın Kompletter Neuaufbau der evangelıschen AT

beitervereinssache versucht werden. Fördernd kam für dıe evangelı-
schen Arbeıtervereıine NINZU, dalß dıe kırchenpolıtischen Gegensätze In
Schlesien ah 1905 immer geringer wurden. Angesiıchts der soz1aldemo-
kratischen Reichstagswahlergebnisse In Schlesien 1€6S$ mehr als VCI-

ständlıch Besonders ach der Reichstagswahl VO  —_ 1908, als sıch eut-
iıch eın Bündnıs VO  — Sozlaldemokratıie, Zentrum und Fortschriutt mıt
einer en ner 1m Reıichstag abzeıchnete, kam c In Schlesien zahl-
reichen Neugründungen VO  a evangelıschen Arbeıtervereıinen. Die CV all-

gelıschen Arbeıltervereine In Schlesien lehnten sıch jetzt stärker den
Gesamtverband der evangelıschen Arbeılitervereıine d.  $ der der
Leiıtung des Mönchengladbacher Pfarrers Ludwıg er stand, der VOT

1914 eıne der wichtigsten Persönlichkeıiten der evangelıschen chrıistlı-

Ebd 2736
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chen Gewerkschaften soz1alkonservatıven Zuschnıitts 1mM Rheıinland und
Ruhrgebiet W arl

Vorsıtzender der schlesischen Arbeıltervereine Wr ach 1900 Pastor
prımarıus Rıchard 5Spaeth AUusSs Breslau Hr stand 1911 dem größten AT-
beıtervereın in der Provınz Schlesien und dem Deutschen Kaıserreich
VO  z Der Vereıin hatte dieser Zeıt 3 000 Miıtglieder. Der katholische
Arbeıitervereın zählte in Breslau LL1UT 2.500 Mıtglieder. IIie wichtigsten
der Vereıine In dieser Periode befanden sıch neben Breslau Liegnitz,

der Uulnls schon eKannte Pastor Swoboda Jetzt amtıerte, UOppeln,
den Volksverein blöste, ın alzbrunn 1m Waldenburger Bergbauge-

bıet, in Schwe1ldnıtz und In Striegau, weıter Pastor emerıtus Paul
Guenzel den Vereıin eıtete. Jetzt entstand auch eın wichtiger Vereın 1m
oberschlesischen Industriegebiet In Zabrze, den Pastor Weıiß eitete“

1910 wurde der hauptamtlıche Arbeıtersekretär VO Verband
angestellt. In der schlesischen Provınzıalsynode 1911 wurden Anträge
ZUT Unterstützung für den weılteren Ausbau der Gewerkschaftsorgani-
satıon gestellt. ber weiıtere ane verhınderte 1914 desrAusbruch des
Ersten Weltkrieges.

Bısher Sınd überwiıegend posıtıve Seıten der evangelıschen TDEe1LEeT-
vereıine In Schlesien dargestellt worden. ber 6S gab auch dunkle Seıten,
die ich 1er nıcht verschweıgen möchte. In Liegnitz hatte sıch bIs 1914
der evangelısche Arbeıltervereın 1mM »chrıstlıch-nationalen« Sinne ent-
wıckelt Dies bedeutet, daß sıch In diesen Arbeıterkreisen e1ın Antıse-
mıt1smus breıit machte, WI1IEeE WIT iıhn VO  z Stoecker und der ONnservatıven
Parte1ı In Schlesien kennen. In der »Chrıstlıchen Welt« wurden 1890
e1m evangelısch-sozıalen Kongreß cdıe schlesiıschen evangelıschen
Arbeıtervereine als »antısemıtisch« denunziert“ Breslau hat 1€6Ss heftig
abgestrıtten. In Liegnitz ıst aber Antısemitismus nachweılsbar.

/Z7um Schluß möchte ich auf dıe rage eingehen, heute ach
100 ahren wen1g VO  —_ den evangelıschen Arbeıtervereiınen In e_
sıen bekannt ist?
el ZuerTrSL auf, daß 6S eıne kontinulerliche evangelısche Agı

beıtervereıiınsarbeit ber dıie ahrzehnte nıcht gegeben hat, sondern
viele TUC

1895 Verbot der sozlalpolıtischen Tätıgkeıt der Geılstliıchen NUur
och Te1 Arbeıtervereıne.

Kon. vang (wıe Anm 6) L, 2161 I: 2902
Chrıstliıche Welt, 1890, 580
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1914 USDruC des Ersten Weltkrieges und paltung der soz1alde-
mokratıschen Arbeıterbewegung. Die Arbeıitervereinsarbeıiten wurden
eingestellt.

1923 Wıederaufnahme der Arbeıt der Arbeıitervereine In Schlesien
Soz1ialer USSCHAU In der Synode Generalsuperintendent Martın
Schıan, der 1933 abgesetzt wurde“

1933 Machtübernahme der Natiıonalsozıijalısten.
1939 ufgehen der Arbeıltervereine In dıe NS-Arbeitsfront Ro-

bert Ley
Am ängsten 3C sıch der evangelısche Arbeıtervereinsgedanke 1im

Waldenburger ergland.
Der vielTacC behiınderten und entsagungsvollen Tätıgkeıt der TDEe1-

tervereiıne und iıhrer Sekretäre sollte 1er e1 Zeichen der Anerkennung
und ankbarkeıt geseLzZL werden, das S1e längst verdient en

29 Dıietrich MEYER, Evangelısche Kırche in der Weıl1marer Republık, In Quellenbuch
ZUTr Geschichte der Evangelıschen Kırche In Schlesıen, München 1992, 381-443, 1jer

426 tto ZÄNKER, Jahre kırc  iıchen Lebens in Schlesien s  9 in HULTSCH
(wıe Anm. 1 73; 9-17, hıer
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Pastor eorg Kliesch —_
‚fiä qum 100 Geburtstag

V}XN A K KK K RS C

Der Schliesische Pastor Khesch gehört den Menschen, dıe sıch auftf
den ersten C nıcht einordnen lassen. eın Lebenslauf führte ber
scheinbar unvereınbare Stationen, z.B VON der Gründung elıner chrıst-
lıch-soz1alen Parte1 den » Deutschen Chrıisten«. Hıer soll versucht
werden, das en dieses untypıschen Eınzelkämpfers darzustellen, der
sıch nıcht scheute, sıch auch zwıschen alle Stühle seizen

Geboren wurde eorg Khesch Julh1 1896 In Landeshut als Sohn
des OC  ers der dortigen (made  ırche Er wuchs also 1m CcCNatten
des Kırchturmes auf, W as ıhm ohl dıie Wahl des späteren Berufes qls
elbstverständlıch erscheiınen 1eß Von 1902 hıs 1905 besuchte dıe
evangelısche Volksschule, VO  - 1905 bıs 1914 das Realgymnasıum In
seliner Heımatstadt, ()stern 1974 das Abıtur bestand

Von 1914 bıs 1918 studıerte Theologie In Breslau un: Be1l
USDrucC des Ersten Weltkrieges meldete sıch als Freiwillıger, wurde
Jjedoch eiInes Herzfehlers als untauglıch nıcht ANSCHOMMCN, SOMN-
dern a  erl SO konnte neben zıvıilen Kriegseinsätzen se1ın
tudıum zuende führen 1919 bestand CI In Breslau se1ıne 1921
se1lıne zweıte theologische Prüfung.

Er gehörte als Student eıner (nıchtschlagenden, nıchtfarbentragen-
den) evangelıschen Theologen-Verbindung 1Im » Wartburgbund« d der
1912 als studentische Vertretung des Evangelıschen Bundes gegründe
worden W ar Der Evangelısche Bund War VO  — einer ITuppe VO  an eIUTr-
Trtern einer Versöhnung zwıschen lutherischer und reformierter A
dıti1on, ihrer Spıtze Wıllıbald Beyschlag, 1586 INs en gerufen. Er
sollte auch der Vertiefung reformatorıischen Bewußtseins und evangel1-
scher Frömmıigkeıt dıenen. mıt polıtıscher Frontstellung dıe als
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UNANSCMECSSCH emMpIuNdeNeEN Ansprüche der katholischen Kırche Der
Hallenser Theologieprofessor Beyschlag W ar auch einflußreich.
z.B mıt selınen »Deutsch-evangelıschen Blättern« Ooder der Süs kırchli-
chen »Miıttelpartei«.

DE ELISCH PASTIOR

on se1t 1919 unterstutzte Pastor Klıesch dıe CATrıstlıche Gewerk-
schaftsbewegung. Er gehörte auch dem »Bund der Bodenreformer« als
»lebenslängliıches Mıtglied« und Miıtarbeiter und arbeıtete 1mM
»Reıichsbund kınderreicher Famılien« mıt

Am Julı 19721 (am Tag VOT seinem Geburtstag) wurde GE OTdI1-
1ert Vom 1:3 19720 hıs 1319977 wırkte als Pastor In Konrads-
waldau, Kr Schweidnitz.“ Dieser Ort wurde für se1n persönlıches en
wichtig, denn C1: trat Ort die Jüngste Tochter T! se1nes Patronatsher-
IC ugen VO  — Kulmız und dessen Tau Marıe, geb VO  — oltke (der dıe
evangelısche Kırchengemeinde Saarau das »Marıenhaus« verdankte)”.
I VO  z Kulmıiız War dort geboren worden
(7+11.10.1958 in Aachen) und hatte 1mM Ersten Weltkrieg als Dıakonisse
verwundete oldaten betreut. Nun SCWAaNn der Junge Pastor iıhre 1e
Am Februar 1924 heılirateten S1e. DIie Ehe zwıschen dem christlichen
Gewerkschaftler und der Großgrundbesıitzerstochter wurde er
Zeitwırren eiıne glücklıche. Vıer Kınder gingen adus dieser Verbindung
hervor: Chrısta, 1stoph, Dıpl Ing In
Aachen: Gottiried, Dr phıl., Dıplompsychologe, Studiendi-
rektor In Maınz:; Bärbel, verheıratet mıt Bernd VOIN

Vom 1.4.192 7 bıs eıtete eorg Klıesch dıe Stadtmi1ssıon
in Breslau uch spater setizte sıch für dıe Innere 1SS10N eın Als
z B }1 929 eıne Hetzkampagne dıe Dıakonissen und Dıakone e1IN-

Altfred DEHMEL, Von den Ordınationen in der Evangelıschen Kırche Schlesiens.
eıl In JSKG (1958) S3173 1er P

Leonhard RADLER, Beıträge ZUr Kırchengeschichte des Kre1ises Schweılidnıitz Dıie
friederizianıschen »Bethäuser« In Striegau, reıburg, QOelse, Peterwitz, Domanze,
Leutmannsdorf, Ober-Weıstrıtz, Konradswaldau, Grädıtz, Groß-Rosen. In JSKG
(1981) hiıer Z SCNAUCT.: ders Konradswaldau, Ludwi1gsdorf, L.aurı-
chendorf eıträge ZUT Siedlungs- und Kırchengeschichte des TeE1ISES Schweildnıiıtz. In
JSKG (1979) /7-33, 1er

eoNNarT:! RADLER, Beıträge ZUT Siedlungs- und Kırchengeschichte des TEe1SES
Schweidnıtz, 5aarau, Könıigszelt. In JSKG (1980) 44-61, hıer SEA
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seizle, ahm GT1 S1€e In Schutz, z.B mıt dem Artıkel » DIie tellung der
Wohlfahrtspflege im Rahmen der Öffentliıchen«  M

Vom OM bıs 1:4 19372 WarTr wiß Pastor In Nıeder-Rosen, Kr
trehlen och oft W ar abwesend, denn hatte begonnen, sıch polı-
tisch betätigen. In den Reihen der Deutschnatıionalen Volksparteı
(DNVP) setizte T: sıch für konservatıve, natıonale, besonders aber für
sozlale een eın Er kümmerte sıch dıe Lage der Arbeıter In Indu-
strıe und Landwirtschaft, günstiıgen Wohnungsbau, VOI em für
kinderreiche Famılıen, eiıne gerechte Bodenreform und andere
ziale nlıegen, dıe 1mM christlıchen (je1lst gelöst Ww1Issen wollte Gerade
In den Reıihen der ach dem Krıeg egründeten konservatıven und
t1ionalen Sammelparte1 NVP beteiligten sıch viele evangelısche ATI=
sten, doch schon be1 der Parteigründung dıie Reste der Chrıstlich-
soz1l1alen Parte1ı des verstorbenen Stoecker In der NVP aufge-
SaNnscHh Und anfangs wurden dıe 1stlıchen und sozlalen eCnN auch
VON der Gesamtparte1 vertreten.

I: LA ND TAGSABGEORBNE I:E

1928 wurde Pastor Khıesch als Abgeordneter der Deutschnationalen
Volksparteı (DNVP) für den e1Is Breslau (Miıttelschlesien) ın
den preußıischen Landtag gewählt Er W ar VO  —_ se1lner Parte1 auf dem
unsıcheren üunften Lıstenplatz aufgestellt worden, hatte aber VOT em
Uure dıe Stimmen aus den Reihen der Christlichen Gewerkschaften
se1l1ner Parte1 den atz erobern können.

Nnnerna der NVP hatten sıch einıge Männer der »(hrıistlich-
soz1alen Reichsvereinigung« zusammengeschlossen.‘ Dıie Reichstags-
abgeordneten (GJustav Hülser, W alther Lambach, einhar: Mumm , mıl
wlg und Franz Behrens gehörten dazu, ebenso Landtagsabgeordnete

In Nachrichtenblatt des Schlesischen Provinzlalvereıns, (1929); 39-42, nach
Ulrich HUTTER-WOLANDT, DiIie Innere Mıssıon und das Wırken der Evangelıschen
Kırche In Schlesien In der Weı1marer eıt Mıt einem Quellenanhang. In JSKG
(1991) 53-/1, hıer : Anm und

(Gjünter PITZ, Der Christliıch-sozıiale Volksdıienst. Versuch einer protestantıschen
Parte1 In der Weımarer Republık. Hg v.d Kommıssıon für Geschichte des arlamenta-
MSmMuUSs und der polıtıschen Parteılen. Düsseldorf 1969, 137 {t. uch Helmut
NEUBACH, Parteien und Polıtiker iın Schlesien. Dortmund 1988; Michael SCHNEIDER,
DIie christliıchen Gewerkschaften Bonn 1982, 686 der 456 In e-
sıen gab 192 7 ber chrıstlıche Gewerkschafter, mıt steigender JTendenz
(Tabelle 52)

OPITZ (wıe Anm 5) 140 {t.
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W1e Pastor Klıesch S1e hatten 1928 INn einer programmatıschen a_..
IUn verkündet:

Die Christlich-sozialen erblicken dıe vornehmste die
Schäden UNSeres Volkes In der Geltendmachung der Lebenskräfte des
Evangelıums auf en (Grebhieten. Sıe wollen Staat Un Gesellschaft,
Haus Un Persönlichkeit den Einfluß des lebendigen Christentums
tellen Un dadurch für die Erneuerung des deutschen Geistes dıe allein
wırksame Grundlage schaffen helfen

Die Christlich-sozialen verfolgen als VATZ dıe friedliche LÖöSung
der sozialen Schwierigkeiten auf dem Weg einer starken Sozialreform
S dıie Verringerung der zwıschen reich Un Ur  S Un das
eNnrliche /Zusammenwirken er Stände der Einheit, der Freinheıt,
hre un O, des Vaterlandes der Führung starker Staatsau-
Orität.

FKEıne solche rklärung W ar notwendig, enn innerhalb der NVP gab
6S cdieser Zeıt Rıchtungskämpfe zwıschen dem gemäßıigten Parteı1flü-
ge] des ehemalıgen Parteivorsitzenden Kuno raf VOIN estarp und dem
aufstrebenden Flügel Alfred Hugenberegs. Dıe Reichsvereinigung WCI1-
ete sıch Adus sozlaler Verantwortung Hugenberg, der dıe JeEIE
der Großindustrie vertrat 1928 Wr SE ZU Parteivorsitzenden gewählt
worden, der Eiınsprüche der Sozlalen, cdıe qußer dem kapıtalıstıi-
schen Programm VOT em selinen autorıtären Führungsstil und se1ıne
arbeıtnehmerfeindliche Polıitik angrıffen.

Auf der ersten Reichsvertretertagung August 1929 In Bıelefeld
kritisierte dıe Reichsvereinigung Sanz en Hugenbergs Linile. Be1l e1-
1918 Kundgebung, be1 der auch Vertreter anderer soz1aler Gruppen AL1WC-
send Orderte Leopold Traf Baudissın 1m Namen des üddeut-
schen »Chrıistlichen Volksdienstes« dıe Reichsvereinigung
nıcht enden wollendem Beiıfall der Teilnehmer auf, sıch VON der NVP

tTeNNen und sıch mıt dem CVD vereinıgen, "worauf Mumm,
Klıesch, artwıg, Dähnhardt und Lambach eingreıfen mußten, der
Versammlung den ıllen des neugewählten Vorstandes verständlıich
machen, In der NVP bleiben. '“

Im September 1929 brachen diese Richtungskämbfe innerhalb der
NVP en Adus Es S1inNg dıe Abstimmung ber das demagogische
»Freiheitsgesetz«, be1l der Hugenberg VO  —_ den Abgeordngten seiıner

Zitiert nach ebd 33()
Ebd 144
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Fraktıon dıe Zustimmung verlangte und den Fraktionszwang anwenden
wollte Dieses »(Gesetz dıe Versklavung des deutschen Volkes«
W ar dıe Annahme des oung-  anes gerıichtet. Darın wurde jeder;
der W1e der Reichskanzler und se1ıne Bevollmächtigten dem Plan ZUEC-
stimmt hatte, als Landesverräter mıt Zuchthausstrafen bedroht Diese
Gesetzesvorlage W arl VO  — der NVP gemeınsam mıt dem elm,
den Alldeutschen un:! der eingereicht worden. Das der polı-
tische Durchbruch für Hıtler, der dadurch ZU ersten Male salon-
ähıg wurde. Dagegen wendeten sıch der Arbeıtnehmerflügel, dıe g_
mäßıgten Konservatıven und dıe Reıichsvereinigung Nnerha der
NVP Ende ovember/Anfang Dezember 1929 das eiıner
paltung der Partei:” WO Reıichstagsabgeordnete verließen dıie Parten.
7z.B Gottfried Irevıranus (Jungkonservatıver), Hans Schlange-Schönin-
SCH Reıichslandbund), (Justav Hülser (Führer der Deutschnationalen
Landarbeıter) und andere.

Diese Austrıttsbewegung or1iff auch auftf den preußıschen Landtag
über: Bel der erstien paltung der NVP IM Dezember 71929 hatten sıch
nıcht HUr die meısten christlich-sozialen Reichstagsabgeordneten VOonN

der Parteı ennl, uch einıZe€ christlich-soziale Abgeordnete der
NVP Im preußischen Landtag hatten die orgänge IM Partetivorstand
un In der Reichstagsfraktion der DNV, ZU. NLa FNETL, a”ıUusy der
Partei und aAUs der Landtagsfraktion auszuscheiden. Diese Gruppe, dıe
sıch UU einem christlich-sozialen Pfarrer, eorz Kliesch, Un rel
chrıistlichen Gewerkschaftlern, Ise Ulbrich, Wılhelm Lindner Un arl
Meyer (Hermsdorf), USAM.  NSECTZLE, ral zwıschen Anfang Dezember
1929 Un Mıtte Januar 71950 Zu. C(SVD über

Jle diese Abgeordneten wurden wütend angegrıffen, we1l S1e cdıie
Partei verlıeßen, hne ihre Mandate nıederzulegen. Mıt eftigen Anfeın-
dungen in der Presse (Hugenberg esal den Presse-Konzern &,  CTr  9
mıt Verleumdungen und Dıffamierungen übelster Art versuchte INall, S1e
Z Mandatsverzıcht bewegen oder S1e zumındest persönlıch
möglıch machen.

Vgl arl 1eIrıc BRACHER, DIie Auflösung der Weı1marer epublık. Stuttgart
Düsseldorf 1955 (Schriften des Instituts für polıtısche Wiıssenschaft, Berlın, 4 9

Des 309-322: rnst Rudolf UBER, eutsche Verfassungsgeschichte se1it 1789 G
Stuttgart 1981, 166

PITZ (wıe Anm D Dazu ware bemerken, daß uch Pastor Kliıesch
den chrıistliıchen Gewerkschaftlern gehörte.
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DiIie Christlich-soziale Reıchsvereinigung suchte NscCHAILU andere
Gruppen, iıhr polıtısches Gewiıicht vergrößern. Deshalb verhandel-
ten S1e mıt dem »Chrıistlichen Volksdienst« Die weltanschaulıche
rundlage bıldete be1 beıden Gruppen das evangelısche Chrıistentum,
WENN auch verschliedenen Ausprägungen: Der demokratıisch-süd-
westdeutsche CVD W dTi mehr pletistisch, bıblızıstisch orlentiert, cdie
norddeutsche Reıichsvereinigung mehr OTrINOCdOX lutherisch em
stand S1e 1Im Erbe Stoeckers auf dem en des konservatıven deutsch-
natıonalen Parteiprogramms. ber 6S gab genügen! Geme1insames.

ach eıner ersten Besprechung der beıden Gruppen 1m kleinen Kreı1is
1929 In uttga traf INan sıch Verhandlun-

SCH In einem orößeren Kreıs In Frankfurt Maın. Als Teılnehmer auf
Seılten der Reıichsvereinigung werden Karl1 Franz Behrens, (justav
Hülser. eorg Klıesch, ar| eyer Hermsdort) und andere
Man ein1ıgte sıch auf gemeınsame Leıtsätze als rundlage eiıner
erein1gung. Danach konnte ach ein1gen inneren Kämpfen und
28 1929 dıe Fusion vollzogen werden. Der C Name der Parte1
wurde »Chrıstliıch-sozıialer Volksdıienst, Evangelısche EWESUNG«
(CSVD)

DE HRASILICH:SOZIALFLE V -K:

Da diese Parte1ı den einzıgen gelungenen Versuch darstellt, ach mehre-
ICN mißglückten Ansätzen “ eiıne evangelısche polıtısche Parte1 1M
Deutschlan der We1lımarer Zeıt bılden, sol] 1er mehr über ıhn
ausgeführt werden. Immerhın Schlesier maßgebend se1lner
Entstehung beteiligt, z.B Pastor Klıesch, der Vorsiıtzende des 1 ADS
desverbandes Schlesien des CSVD

on In den ersten Leıtsätzen be1l den Fusıonsverhandlungen ZWI1-
schen Christliıchem Volksdiens und Christlich-sozialer Reichsvereıin1-
SUuNng hieß

Im (ehorsam den ıllen (Jottes, IM Glauben Jesus
CHArıistus UNSern Herrn und In lebendiger Verbindung muıt seiner Ge-
meıinde wollen WIr die Kräfte des Evangeliums wırksam werden lassen

11 Ebd 150 (D Karl UCHHEIM, Geschichte der ÄHhrıst! Parteıen In Deutschland.
München 1953, SE PE rnst Rudolf und Wolfgang BER, aal und Kırche 1m
und Jahrhundert. 4: Berlın 1988, 750 f£:

PITZ (wıe Anm 5)
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für das gesamte öffentliche enU Volkes Die politische Arbeıit
ıst UNMS deshalb Gottesdienst Un Missionsaufgabe

Fıne UNSerer Hauptaufgaben 1St dıie chulung Un Erziehung des
evangelischen Volkes politischer Arbeiıt In christlich-reformatort-
schem Sınne [ ]13

Der CSVD trat gemeinsamen Dienst deutschen Volk, Im
Gehorsam Gottes ıllen, IM Glauben Jesus Christus UNSeren

Herrn und INn lebendiger Verbindung mıt seiner (Jemeinde dıe Kräfte des
Evangeliums IM Öffentlichen en wırksam werden [Aassen. |DITS
Grundhaltung W ar konservatıv. Im Reıichstag unterstutzte der CSVD dıe
Polıtık Brünings Der Gegensatz den Nationalsozialısten wurde VO  zD

ang klar herausgestellt”. Im Orstian wırkten ach der 1ele-
felder Wahl Paul Bausch, ermann iIng Un Wılhelm Sımpfendörfer
VO. bisherigen C(CVD muıt den bisherigen Deutschnationalen mul Hart-
WIQ, (JUStAV Hülser und eorg Kliesch ZLLS‘CU’I'II’)’I€YZI5 Die Organısatıon
wurde züg1g ausgebaut, wobel sıch Hartwıg, Hülser, Kliesch und eyer
ermsdo besonders einsetzten.

Die Arbeıt 1mM Landtag mußte daneben weıtergehen. eANTIAaC ergriff
der Abgeordnete Kliıesch das W ort für se1ıne Partei. ® Da der CSVD 1mM
preußıschen Landtag nıcht Fraktionsstärke erreıicht hatte, mußte sıch
mıt der L1L1UT wen1g gröberen cdıe beıden Gruppen geme1ınsam
stehende Redezeıt teılen. Irotz gemeiınsamer Vereinbarungen versuch-
ten dıe Redner der mehrfach, dıe gesamte edeze1au
und den ( 8A4 der undgabe selner Meınung hındern

uch be1 der Werbung für se1ine C ewegung setiztfe sıch Pastor
Klıesch mıt großem 1l1Ter eın Miıt anderen Gesinnungsgenossen W1e den
Professoren ugen Rosenstock-Huessy und TIC chaeder, Pastor
chulte (Brockau), Hans Schlange-Schöningen der (jJustav Hülser 1e€
CTF Vorträge In Versammlungen der chrıistliıchen Landvolkbewegung und

13 /atıiert ach eb 331
uUurc das Flugblatt »Hakenkreuz der Christuskreuz « (1930) und das Flug-

blatt » Was ist Wahrheit?« (1932) vgl Paul Lebenserinnerungen und Erkennt-
nisse eines schwäbıschen Abgeordneten. Aufl Korntal O:E Anlagen V II und 11L
15 UBER (wıe Anm : ASU: be1ı (OQPITZ (wıe Anm 5) 156

In den Sıtzungsberichten des preußıischen andtages, Wahlperiode, ist mehr-
fach vertreften, z B 14 Sp 14900Tf. (14.10.1930) der L3 Sp 19042-19052
(193:1931):
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anderen 1stlıchen Vereinigungen. Der damals jJunge Theologe
114e Hılbrıg notlerte ın seiInem Tagebuch: ‘

ESs gab CAFNLSElicHhe Kreise, dıe als bewußte evangelısche Chrıisten
einen ernsthaften Weg UU der allgemeinen polıtıschen Verwirrung
suchten UN) schließlic den Christlich-Sozialen Volksdienst als Partei
ZUF Alternative stellten On Dezember 1929 hörte ich IN
der Chriıstlich Sozialen Vereinigung INn Breslau Vorträge der kürzlich
UU der Deutschnationalen Volkspartei ausgetretenen Abgeordneten
Hülser und Pastor Kliesch Sıe sprachen darüber, WIe ıhrem Aus
frıtt gekommen sel, weıl namlıch Hugenberg nıcht dıe sozıialen Verhält-
NLSSE verstehen wollte Un keine christliche Grundlage für die Politik
sah Dann irugen S1IE VOT, WAS dıie Christlich-Sozialen wollen wahrhaft
konservatıv Sein Un em Handeln das Evangelium zugrunde egen
Nur als Christ annn Nan WAaNrNa, soz1al SEeIN. amp den Mar-
XLSMUS UN den Unglauben, ber uch Ablehnung eiInNes Parteistand-
punkts WILE der des Hugenberg, des deutsch-nationalen Parteidiktators.
Er hat dıie Schuld ihres Austrittes auf sıch geladen, weıl ach Partei-
Interessen Un eigensüchtigen otıven wirtschaften wollte, obwohl SLC;
dıe Christlich-Sozialen, In der Parteı wırken versucht en

Im Saal des VJIM In („Örlıtz hörte ıch August 1930 einen
Vortrag VON demselben Pastor Kliesch über die gegenwaärtıge polıitische
Lage muıt Bericht über dıie bisherige Reichstags- UN: Landtagsarbeit des
Christlich-Sozialen Volksdienstes Er soll eine ewegung SEIN, die In
das zerrulttete und sınkende Parteiensystem hineinstößt Un viele eVan-

gelische Chrısten sammeln WIlLL, dıe Belange des Evangeliums dem
olk gegenüber vertretfen Eın Zeichen afür, daß sıch nıcht
eine bedeutungslose Parteı handele, sondern werde,
SE daß SE Vo.  S den anderen Parteıen zıiemlich angegriffen werde.”

Und Hılbrıig fährt fort Bald darauf Wr ich heı einem Vortrag
des Reichstagsabgeordneten TIC Mumm miıt dem ema »K eine
Wahlnot für Evangelische mehr!« An Beıspielen aAıAUS der Arbeit Im
Reichstag zeıgte Wege und J1ele des Christlich-Sozialen Olks-
dıenstes. Er kenne keine Bindung Parteiziele (ım bisherigen Sinne),
sondern AUr sachliche Bindungen. Die Diskussion Wr teilweise sechr
laut /wel Diskussionsredner UU der Deutschnationalen Volkspartel,

Wılfried HILBRIG, In den Jahren des Grollens VOT dem polıtıschen Umsturz TIE|
nısbericht ach den Tagebüchern der re In JSKG (1991) 135155
1er 142-148, cdıe Vortragstätigkeit VO  —_ Pastor Kliesch In dieser e1t erwähnt z.B

147
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darunter eine Frau, hrachten wuste Beschuldigungen VOF, z B dapß Re-
[1210N muit Polıitik würde, WdN WIeE ich vermerkte SZIEC doch
tatsächlich selber [un Der Vorwurf des Treubruchs der ausgetretenen
Abgeordneten wurde zurückgewıiesen

IrTotz des oroßen FKEıinsatzes die Aussıchten der Parte1
be1 der Radıkalısıerung der Pohtik nde der We1l1marer epublı
nıcht gut Se1t den ahlen 1mM prı 1932 erlıtt der Christliıch-Sozıiale
Volksdiens starke erliuste nıcht HUr der außeren polıti-
schen Umstände, sondern uch der Inneren Verfassung der Pro-
festanten selhst MNUÜ, dem Versuch, eine dem Zentrum vergleichbare
evangelische Parteı gründen, der Erfolg versagt bleiben”

Die Pressekampagne in ein1ıgen Blättern des cherl-Konzerns, der ja
der NVP nahestand, mıt den hınterhältigen Dıffamierungen War eıner
der ründe, AUuUs denen heraus sıch Pastor Klıesch spater immer stärker
auf se1n Pfarramt zurückzog. Dazu kamen polıtısche Dıfferenzen
der recht gemäßigten Opposıtıon der Landtagsfraktıon des CSVD 1m
preußıschen Landtag” und eıne schwere gesundheıtlıche Krıse, daß
Pastor Klhıesch sıch erst einmal AUuUs der ersten el zurückzog, indem C

sıch VO Landesvorsıtz des CSVD beurlauben 1eß und SCAHNEHLC ıe
aktıve Polıtiık völlıg aufgab.

BE  c DE DEUTSCHEN

Vom 1.4.1932 bıs 10.1936 WarTr eorg Klıesch Pastor in au uper-
intendent IC chNultze hatte ıh auf selınen unsch sıch geholt. Es
War eıne große Enttäuschung für Superintendent ZE, daß sıch se1in
mtsbruder ach Hıtlers Machtergreitung der »Glaubensbewegung
Deutsche Chrıisten« DC) anschloß Eın Funktionär der NSDAP  21 hatte
Klıesch aufgesucht und ıhm gedroht, da sıch dıe 11UN sıegreiche
für seınen antıfaschıistischen Kurs rächen könnte ber scheıiınbar groß-
züg1g orderte 8 ihn ZUT Mıtarbeit auf: Er appelherte den Wiıl-
len besonnener und gutwillıger Aufbaukräfte auch 1m kırchliıchen Raum
mıt dem Hınweils auf dıe Bejahung des »Posıtiven Christentums« 1im
Parteiprogramm. Den Eınwand, daß dıe rüden etiANoden der damıt

18 Ebd 14R
19 UBER (wıe Anm LE Ea

PITZ (wıe Anm 55 2413, Anm 105
21 Wahrscheinlich urt Zarnıkow (*18853, 7?2) eologe, vgl I Dietmar NESS, DIie
kiırchenpolitischen Gruppen Schlesiens während der Weılımarer e1ıt In JSKG
(1991), 25-52, 1er 458, Anm 143
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nıcht vereinbar selen, wıschte der Nazı mıt dem Versprechen VO

1SC. daß sıch dıe Parte1ı INausern würde. DiIie Vorherrschaft der Ra-
bauken ware doch 11UT gekommen, weıl sıch Männer W1Ee Klıesch dem
amp soz1alen Frieden hätten. |DITS radıkalen Elemente,
dıe INan ja e1igentliıch selbst nıcht wolle, würden Mre DOSILLV denkende
Männer zurückgedrängt, sobald sıch LLUT genügen! olcher Führungs-
kräfte ZUT erfügung tellen würden. uberdem versprach Ianl eıne
Abschleiıfung der gesellschaftlıchen Gegensätze der Konfessionen und
dıe stärkere Durchsetzung des christlich-soz1ialen edankenguts 1m
Protestantismus. Klıesch 1eß sıch VO  — den Deutschen Chrısten, In
völlıger Verkennung ihrer wahren jele. einfangen. uch der (Gedanke

dıe Zukunft se1ıner Kınder hat ıhn sıcher diesem bald bereuten
Schriutt bewogen, W1e C 1€6S später mehrfach mıt dem atz ausdrückte:
Der Ite Frıtz hat recht Fın verheirateter Soldat 1st keinen C Pul-
VEr wert.

Miıt olchen Mıschungen AUSs versteckten Drohungen und leeren Ver-
Ssprechungen wurden damals viele Menschen In dıe Reihen der
gebracht. Wıe dıie anderen Parteien löste sıch auch der CSVD auf. An der
Haltung ZU. Nationalsozialismus Un IN dem beginnenden Kırchen-
amp schieden sıch dıie Geister. Man kann hne auf dıe eigentlich
notwendige Differenzierung einzugehen ZzwWel Fliügel der Parteı ach
deren uflösung unterscheiden, dıe sıch allmaählich herauskristallisier-
fen Un voneinander einen, der sıch HFrC SEINE starken
kırchlichen Bindungen sehr hald In die Reihen der Bekennenden Kirche
geste sah, Un einen zweıten, den seıin Weg des Kırchenkampfes
ZU!INFr führte“ Pastor Klhiıesch tellte mıt seinem Schritt aISO
keınen Eınzelfall dar

Anfangs setfzfe sıch Pastor Klıesch für dıe Deutschen Chrısten C1n
So 16 Julı 1im Hırschberger Stadttheater eiıne Kundgebung
der Glaubensbewegung »Deutsche Christen« dem 116 Wer hÖ-
ren WIll, WILe dıe Glaubensbewegung »Deutsche Christen« dıe ECUEC

Deutsche Evangelische Kırche IM Deutschen elcCc hauen will,
der komme [ ]23 Im Maı 1933 W ar och nıcht als andıdal für dıe
Provınzıalsynode auTfgestellt, aber für die Wahl 13 August
C1S els), daß 61 der »braunen Synode« 1933

DPITTZ (wıe Anm 5) 3172
Flugblatt 1Im Breslauer Staatsarchiv, frdi Mıtt. VO  . Pastor Mag Dıetmar NESS,

Groß-Särchen, 8./.1995
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(allerdings hne eıne UnıTorm) eilnahm Br 1eß sıch VON Seılten
der Deutschen Chrıisten azu drängen, eınen Antrag ZUT uInahme In
dıie tellen Aprıl nachdem viele se1ner Ges1in-
NUNSSSCHOSSCH, mıt denen CI GT zusammengearbeıtet hatte, dem
»Ermächtigungsgesetz« zugestimmt hatten, auch Dr Brünıing.

enDar 1e T: sıch anfangs azu mıßbrauchen, kırchenpoli-
tisch Andersdenkende AUS einflußreichen Posıtionen verdrängen:
Se1n mtsbruder In au, Superintendent ZE. schrıeh lange ach
dem Krıeg se1ıne Erinnerungen, In denen GT In bitteren Worten VO Ver-
rat des Pastors Klıesch berichtet und iıhm dıie Schuld selner Amtsent-
hebung zuschreibt.“ Sıcher überzeıichnet cNultze 1e7 und au auf
dem aup des Mannes, der iıhn sehr enttäuscht hatte, alle negatıven
Eriınnerungen. Es ist VO ar  er des Pastors Klıesch her aum VOTI-

Ste  ar, daß 7 B persönlıche Verleumdungen ausgestreut hat, zumal
l selbst eigenen eı erfahren hatte, W1€eE verletzend eın olches
unsauberes »Kampfmiıttel« wırkt Daß CcCNultze manches In seinen Erin-
NCIUNSCNH verschıiebt, zeigen auch seiıne Worte ber das gule Verhältnıs
der Radıkalen der Kırche In au Wır Pastorenkınder jedenfalls
wurden In diıesen Jahren mehrfach VON den »friedlichen« Kkommunisten
auf dem chulweg verprügelt der angespuckt, daß WIT heber Um-
WCRC INn auf nahmen, nıcht 1r deren Straße gehen mMusSssen

Ende Jun1 1933 wurde alter Schwarz als Dırektor des vangelı-
schen Preßverbandes beurlaubt und für ıhn 1im Aulitrag des Staatskom-
mMI1ssars für dıe preußıische Kirche” Pfarrer Kliıesch als Bevollmächtigter
eingesetzt””, allerdings 11UT vorübergehend. Man traute ıhm ohl nıcht

Zum Vorkämpfer meiner Amtsenthebung machte sıch meln nächster Amtsgenosse,
Pfarrer Geor? Klıesch, den ıch auf seinen Wunsch selhst ach Ohlau gebracht hatte Er
hetzte dıe (Jemeinde mich auf, machte dıe Mehrheit MeiInes (G(Gemeindekirchen-
rates »Deutschen Chrısten« Un beteiligte iıch uch hesseren Wıissens An den Ver-
dächtigungen und Verleumdungen, dıe WIE üblıch AaLs Kampfmittel mIıch erhoben
und verbreitet wurden. Als In Hossenfelder hestiımmen wollte, Von dem amp,
mıich abzustehen, erklärte CT, Schıan Un Schultze INn ihren Amtern bleiben, sel
e1In totaler SIeQ der INn Schlesien ausgeschlossen. Er hat SICH spater gerühmt,
Dr Schian Un mich unmöglıch gemacht haben Un werde uch /Zanker sSturzen,
hat hber damuit nıcht erreicht, die Herrschaft der INn Schlesien vollenden
Erich CHULTZE, Lebensabrıß des Altpräses TIC Schultze. In JISKG 41 (1962)
127-151 hler 144
Z Das vorübergehend eingerıichtete Amt eINnes Staatskommissars für dıe evangelısche
Landeskirche Preußens bekleıdete VO Junı bıs Juh 0737 August Jäger

der SeINESs Eınsatzes 1im Warthegau 1949 VO  —; einem polnıschen Gericht
Zum ode verurteilt wurde, vgl UBER (wıe Anm I: 844, Anm

Unsere Kırche Nr. (1933) VO 6./ 1933
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recht In au wurde Pastor Klıesch als Past prım. Schultzes ach-
{olger. Mehrfach W al Reichsbischof üller im arrhaus Gast, VOoNn

Ul Kındern als netter nkel mıt Bonbons SCIN gesehen. ber In den
wen1g friedlichen Zeıiten en dıe beıden Männer hınter verschlossenen
1üren polıtısch mıteiınander SCIUNSCH.

Pastor Klhiesch hatte sıch auch VonNn der Parte1 nıcht voll vereın-
nahmen lassen, sondern behielt selnen eigenen Kopf. Immer deutlicher
erkannte 1: daß dıie Weltanschauung der mıt dem Evangelıum
nıcht vereınbar WAadl, WIE anfangs geglaubt hatte, und daß V OIl ande-
ICI Voraussetzungen ausg1ng als dıe Deutschen Christen. Es wWwI1Ider-
sprach 7: se1lıner Überzeugung, daß auf der berüchtigten Kundgebung
1934 1m Berliner Sportpalast das Ite Testament dUus dem eDrTrauCc der
T1sSten als üdısch gestrichen werden sollte Pastor Klhıesch schied
allmählıch AUus der vorderen el der NS-Pastoren dUS, teıls AdUus e1ge-
11C ıllen und der wachsenden Eıinsıcht In dıe wahren Jjele der

teıls aber auch, weiıl ıhm dıe Nazıs mıßtrauten. Dazu kam 1935
dıe Entmachtung des Reichsbischofs üller Am hıebsten hätte ß dıe

verlassen.
uch dıe Nazıs hatten keıne reine Freude dem christlich-soz1ialen

Pastor: on 1mM Sommer 1933 eıtete dıe »Glaubensgemeinschaft
Deutscher Chrıisten« auf TUN! der polıtıschen Vergangenheıt 1eSCNAS
ein Ehrengerichtsverfahren iıhn eın Und dıe Parte1 gab ıhm nıcht
das Mıtglıedsbuch, sondern verhängte eın Verbot ber iıhn, e1ın polıiti-
sches Amt bekleiden DIe Deutschen Chrıisten betrieben außerdem
eın Jahrelang dauerndes staatsanwaltschaftlıches erfTahren iıhr
ıtglıed, DIS hın ZU Justizminısteri1um, das SCANHNEH”LIC 1m an VCI-

lief“
Jlie diese Ere1ignisse belasteten das kranke Herz des Pastors Kliıesch

derart, daß CT körperlıch und seelısch zusammenbrach. Er ahm seıne
lebensbedrohende Kreislauferkrankung ZU Anlaß, ach amtsärztlicher
Untersuchung se1ın Pfarramt aufzugeben: Er 1eß sıch 1936 pens1ion1e-
ren  28 Dieser Schriutt Mel ıhm nıcht leicht, zumal ın selner (Geme1inde

rnst HORNIG, DIie Bekennende Kırche In Schlesien Geschichte und
okumente Göttingen LOLT, überschätzt dıe Bedeutung VO  — Pastor Klıesch als führen-
des Mitglied der (S TE Anm WIE überhaupt ber ıhn 1Ur schlecht informıiert
1st, z.B WENN chreı1bt, Klıesch "verzichtete 1947 auf dıe Rechte des geistlichen
Standes UN: fralt INe politische Stellung Wehrwirtschaftsbetrieb, Hermann-Göring-
Werke S 84, Anm 2) Weder der Zeıtpunkt noch cdhie polıtische Stelle stimmen.

Damıiıt gehörte eiıner Gruppe VOINl Geistlichen, dıe ebenfalls Konsequenzen ZO2,
vgl Arno BÜCHNER, Der letzte Abschnitt der schlesischen Kırchengeschichte ın polnı-
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sehr belhebt W ar Er wurde mıt einem großben arries verabschiedet.
Seine Gemeıhunde chenkte ıhm eıne WerTrLvolle Lutherbıbe AUSs dem Jahre
1692, eiıne »S51eben-Kurfürsten-Bıbel«., die, Gjott sSe1 SUSal den
Krıeg überstand.

ach dem rieg erfuhren WIT HIC manche Außerung VON (je1lst-
lıchen der Bekennenden Kırche, 7z.B VO  zn Ulriıch Bunzel, daß eorg
Kliesch polıtıscher Meınungsverschiedenheiten menschlıich g..
schätzt SCWECSCH W arl Er hatte sıch also ohl doch nıcht unlauterer
»Kampfmittel« bedıent. dıe persönlıche Feiındschaften hınterlassen.

E 1V A MANN UN SEIN RI  SEBEINSAL Z

ach selner Pensionierung begann für eorg Klhıesch e1in Lebens-
abschnıutt, der e1Ines Privatgelehrten. SO glaubte GE wenıgstens. Er ZUS
mıt seliner Famılıe In dıe Stille des Riıesengebirges, be1l der Jose-
phiınenhütte in Schreıiberhau e1in Haus gekauft hatte An Geselligkeiten
fehlte er ıhm nıcht Er pflegte alte Freundschaften, eiwa mıt dem be-
kannten Dıichter 0OSe Wiılttig. Und CT traf sıch 1m Weıinhaus Schlicker
mıt den »Bachstelzen« (unter der ausgestopften Bachstelze und mıt
anderen Akademıkern In dem Kreı1s, der sıch selbst despektierlich die
»Gefa« ehirnfatzken nannte Es INg lustig diesen me1st
als Schriftsteller ebenden Männern. Der bekannte volkstümliche WiI1s-
senschaftler Wılhelm Bölsche hatte diesen Kreıs gegründet. Der be-
rühmte Dıchter Hermann Stehr, abschliednehmend Hans VOIl Hülsen, der
mıt ernar auptmann befreundete Schauspieler Bernhard 11ms und
andere gehörten den ständıgen Teilnehmern.“ Da aber auch Antıfa-
schısten WI1IEe der eKannte ehemalıge demokratıische Reichstagsabgeord-
efe (Hırschberg) teılnahmen, das Miıßtrauen der Gestapo
eweckt Deshalb WAar INa froh, daß ormelle Parteigenossen PG) da-
be1 deren Dıskretion und menschlıcher Anständıgkeıt I11an sıcher
W  < WI1IeE z.B Hermann Stehr und eorg Klıesch, der 1937 (vıer Jahre
nach seinem Antrag un! ach seinem Ausscheıiden aus dem gelistlıchen
Amt) das Parteibuch ausgehändıgt bekommen hatte In diesen Kreisen

scher 4C In JSKG (1981) 33=<132. 1er 135 Wurden dıe Deutschen
Christen nıcht allmählich AUS allen Schlüsselinstitutionen gedrängt? Verzichteten nıcht
einige der eifrigsten Vertreter der NS5-Ideologie den schlesischen Pfarrern auf iıhr
Amt E Aasselbe während des Krıeges die Pfarrer SOWIE Pfarrer Georg
Kliesch INn Ohlau Büchner irrt betreffend des Zeıtpunktes.

ans VO)  — HÜLSEN, DiIe Schreiberhauer Dichterkolonie. In Merı1an (1953) eft
Rıesengebirge/Sudeten, SC
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konnte se1ıne eigenständıge polıtısche Haltung bekennen und se1inen
polıtıschen Arger en aussprechen.

Denn unpolıtisch, WIE ST sıch vorgeste hatte, verhef das en
für den Ruheständler nıcht DiIie Kreıisleıtung der In Hırschberg
bestand darauf, daß In der Parte1 miıtarbeıten MUSSE Um seınen
ıllen abseıts eigentlıcher Parte1ipolıti beweılsen, wählte CI dıe
polıtıschste Aufgabe: Er arbeıtete in der NSV (Natıonalsozıialıstische
Volkswohlfahrt) mıt, cdıe 1Im Drıtten eic Dıakonie und Carıtas efTf-
Z sollte 1937 wurde »Ortsgruppenwalter« In Schreıiberhau e1
hatte dıe ammlungen für das Wınterhilfswerk, dıe Kınderlandaufent-

u.a organısıieren.
Besondere Bedeutung rhıelt dieses Amt der NSV während der Su-

etenkrise 1938, qls zahlreiche Flüchtlinge ber dıe lange, weıtgehend
unbewachte Grenze Z Tschechoslowakei” eruberkamen und
werden mußlten. Als 939 dıe Bessarabiendeutschen ach Deutschland
geholt wurden, gab e viel Arbeıt In diesen Zeıiten W äal der ehe-
malıge Pastor wlieder Sanz In seiınem Element und setizte sıch voll für
seıne Schützlınge eın

Anfänglıch hatte GT auch fachliche Schulungen für » Walter« der
NSV gehalten. ber OITenNDar hatte ST e1 manches nıcht geschickt

formulıert, enn bald verhängte der AP-Kreıisleıter Stumpe
eın Redeverbot über ıhn, da CI versteckte Krıitik der Parte1 und dem
polıtıschen Leıterkorps geü habe Miıt diıesem Kreıisleıiter und mıt dem
Urtsgruppenleıter, Bürgermelıster Heınze, kam 6S mehrfach Auseın-
andersetzungen, we1l Klhlıesch sachlıche rwägungen in den Miıttelpunkt
stellte, dıe Nazıs aber parteıpolıtische. OÖfters Er dıe rassıschen
Vorurteıle der Parteı, dıe Klıesch nıcht mıtmachen konnte 1938 ZUS CT
sıch AdUus dem »Re1ichsbund deutscher Famıhlıen« zurück, der Nachfolge-
organısatıon des »Reichsbundes kınderreicher Famılıen« (in dem 1: VOT
1933 jahrelang mıtgearbeıtet hatte), we1l i dessen steigende äng1g-
keıt VO Rassenpolıitischen Amt der feststellen mußte

Mehrtfach wurden wlieder parteınterne erTahren eorg
Klıesch eingeleıtet, deren eines ber TEe1 TE lang 1ef. Diese Untersu-
chungen wurden geheım, hınter seinem Rücken, durchgeführt, ohne daß

offizıell davon erfuhr Bekannte verrieten ıhm, dal S1e amtlıch, aber

Der weıtverstreute Schreiberhau War be1l Napp 010180 Eiınwohnern mıt Qua
dratkılometern eiInes der flächenmäßig größten Dörfer Deutschlands Dıie Grenze War
fast Kılometer lang und verhef me1st In unbewohntem Gebiet, G auf dem Rıesen-
gebiırgskamm.
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vertrauliıch ach iıhm und ach seinen polıtıschen Außerungen befragt
worden (Dıie arnung des VOI1 der Untersuchung Betroffenen
WAar natürlıch verboten un: DE  eie den Informanten selbst, bedeutete
aIsSO eınen. wahren Freundschaftsdıienst.) Andere PGs berıchteten, daß
Nan S1e VOT dem Betreten des Hauses des Khesch W habe
Schlıeßlıic wurden dıe Hausangestellten VO  — eorg Klıesch VCI-

NOINTIMNECIL S1e wurden befragt, S1e nıcht 1m BdM un deutscher
adchen se1en, ob iıhr Arbeıtgeber iıhnen davon abgeraten habe, ob 61

eImMIIC polıtisch belastendes Materıjal aufhebe der olches 1m fen
verbrannt habe Für eıne Anzeıge ausreichende Verdachtsmomente be-
kamen dıe Nazıs nıcht ber dıie Nervenbelastung W ar für
eorg Khesch csehr oroß

Das W al dıe Zeıt: In der C. mıt selner TAau VOT den Kındern franzöÖö-
sısch sprach, damıt diese nıchts Belastendes ıhn Önn-
ten Das W alr dıe Zeıt, in der oft verzweiıfelt AdUus dem Haus hıef,
Sstundenlang Uurc dıe endlosen älder des ebırges Irren, alleın,
1L1UT VO  — seinem und begleıtet. Eıne Privatklage den eigenen
Ortsgruppenleıter, SO dıe ständıgen Verleumdungen aufgeben, hatte
erwartungsgemäß keınen O1g, 1im Gegenteıl wurde dıe Hetze
eorg Kliıesch och stärker.

In seıner Verzweıflung versuchte CI, VO  e Schreiberhau wegzugehen,
diıesem polıtıschen ruck auszuweıchen. Deshalb 1eß C sıch 1941

INs Sudetenland dıenstverpflichten: Er hatte als Leıter der Umsıedlungs-
aktıon In einem Hydrıerwerk volksdeutsche Umsıedler betreuen“”
Für ıhn W äar 6S eıne Flucht VOT der polıtıschen Verfolgung In Schreıber-
hau, für dıie Kreıisleitung eiıne Beirei1ung VO  —; dem unbequemen, nıcht
Iınıentreuen Parte1igenossen.

Mıt großem Schwung und wachem Gerechtigkeitsgefühl seizfe sıch
Kliesch für »SEINE« Umsıedler e1in Daß e ONTILıktie mıt
deren Stellen auftraten, WarTr erwarten, enn für ıhn dıe Men-
schen In ihrer ur unantastbar. Er konnte dıe rassenpolıtische Ab-
wertung des »ostischen Untermenschen« nıcht mıtmachen. Als Mıtte
Maı 1947 e1m »Abwehrchef« des erkes Miıßhandlungen der
ihm unterstellten fremdländıschen Arbeiıter protestierte, wurde GT

25 1949 Irıstlos entlassen.
ıne ©6 tellung fand eorg Klıesch be1l der »Deutschen Arbeiıts-

front« In Berlın, dıe ıhm eın früherer Bekannter Adus der Land-

Seıt dem 21 be1 den Sudetendeutschen Treıbstoffwerken In Brüx
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tagszeıt besorgt hatte 19472 W ar Arbeitswissenschaftlıchen
Instıtut be1 der Reıichsleitung der DAF beschäftigt. Er hatte dıe Soz1al-
enzyklıken der Päpste (Novarum TEeETITUMM und Quadragesimo anno)
untersuchen, wahrlıch eın nıcht gerade kriıegswichtiges orhaben ber
11U11 hatte Khiesch dıe Nısche gefunden, In der ohne ständıge polıtı-
sche Belästigung en konnte. Er meldete sıch ach se1iner Abmeldung
VON der rtsgruppe Schreiberhau der nırgends mehr und
unterlheß auch dıe Bezahlung des Beıtrages. Der polıtısche ruck In
Schlesien zuletzt belastend für ıhn geworden, daß SOSal se1in
wertvolles Schreiberhaue Haus mıt Verlust verkaufte (1im rıeg galt eın
Preisstopp und se1ıne Famılıe 1im Februar 1943 ach Berlıin nachholte
ET fürchtete, WIE C]} vertraulıch9 dıe Bonzen In Hırschberg mehr als
dıe Bomben in Berlın Tatsächlıc vernichteten dıe Bomben be1 einem
Luftangriftf 1mM November 1943 se1ıne Wohnung total

Im Januar 1945 wurde eorg Khesch och als Volkssturmmann e1IN-
SCZOSCHH. Er W ar miılıtärıisch aum verwenden, denn hatte ja och
nıcht eiınmal 1im Ersten Weltkrieg gedient ach vielen Schıkanen wurde

e 1im Herannahen der Sowjets als krank und uUunDrauc  ar entlassen.

DIE N: A C-HKRIEGSZEI

/u Weıhnachten 1945 fand eorg Klıesch se1ine Famılıe wleder, dıe auf
verschledenen egen ach In Westfalen gekommen W ar Als
ehemalıger Parteigenosse C1 anfangs keıine verantwortliche Stelle
einnehmen. Deshalb arbeıtete als Angestellter selner TAau und ba-
stelte Splelzeug, eld verdienen. Erst als Uurc dıe Entnazıfi-
zierung qls »entlastet« eingestuft worden WAäl, konnte wlıeder einer
sınnvolleren Beschäftigung nachgehen.

ee11ste W ar VON den Ereignissen stark aufgewühlt und suchte
alt So fand 194 / den Weg ZUT katholischen Kırche., deren

Soziallehre GF in den Jahren näher kennengelernt hatte Als efe-
rent für Erwachsenenbildung be1 der Erzdiözese aderborn 1e CF Vor-
trage und vertTahbte Bıldungshefte ber dıe verschlıedensten Ihemen, dıe
auch weıt ber dıie (Girenzen des Bıstums hınaus Beachtung fanden

SO entstand ach 1948 dem HE »Ite mi1issa est Wer'  er
des Seelsorgeamtes und der Katholıikenausschüsse des Erzbistums Pa-
derborn« eıne e1 VO  — Heften ber »DIie Verantwortung des kath
T1ISteEeN gegenüber Presse, Fılm und Funk«, ber >Wohnbau und S1ed-
lJung ZU Schutz für dıe eutische Famılıe«, ber »Elternausschüsse«
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und dıie »Mıtverantwortung un Mıtbestimmung der TDeEe1LeTr 1Im Be-
trieb«. Seıine eigenen Erfahrungen AUSs der Zeı1t des C(CSVD Sınd nıcht 11UT

1Im »L.eıtbil des 1sTlıchen Abgeordneten« (1ım eft »Fundamental-
polıtık AUus christliıcher Verantwortung«) verarbeıtet, sondern fanden
ıhren Niederschlag auch In der Miıtarbeit In der Okalen CD  e

In Zeitschriften W1IEeE » DIe Cu® Ordnung In Kırche, Staat, Gesell-
schaft, Kultur« veröffentlichte Khesch aufend Artıkel und Miszellen“
Ebenso erschlıenen Artıkel VO  — ıhm In » [Das Dorf, Zeıitschrı für Seel-
® (Carıtas un Volksbildung auf dem Lande« (Freiburg. 1.Br.) und
in den Monatsheften der Jesulten »Hochland« ETr wiırkte Band des
»Neuen Herder« (»>Das Bıld des Menschen«) mıt uch den »Famılıen-
alender für das kathol Landvolk« gab ein1ıge Jahre lang heraus. DiIie
wichtigste Veröffentliıchung 1eSCAS aber dıe er »Das CHc

OIT. Eın Ordnungsbil AUuSs ı1stlıchem soz1alem Geiste, angewandt
und erläutert für das Junge Landvolk«” S1e wurde och jahrelang qls
rundlage für Schulungen z B der Dortmunder Kommende benutzt.
Seıne Veröffentlıchungen zeichneten sıch Urc Aktualıtät AaUuUS,
wobel neueste Zahlen AUs den verschlıedensten Quellen heranzog.
Und SEeIzZiEe sıch für dıe friedliche ZTusammenarbeıt der großen
Kırchen e1in und WIES Verunglimpfungen der anderen Konfessionen
scharf zurück.

Vorträge 16 be1 den Domin1ıkanern In Walberberg, 1m Schu-
lungshaus der aderborner Erzdiözese 1m Kloster Hardehausen, be1
Landvolkschulungen der Wiıeskırche und anderen (Orten nsge-
samt entfaltete e1in en voller Anregungen für se1ıne Umge-
bung Er hatte sovıe] p  9 daß 7: se1ne esprächspartner damıt
Öörmlıch überschüttete. Der gelehrte Münsteraner Professor Heımo
OIC MIr einmal: Ihr Vater steckt voll WILE ein Kessel ber-
druck Wenn Nan den Deckel uch AUF ein wenı2 [üftet, wırd MNan diırekt
W  €t Das 1st ZWdIFr manchmal [Äästig, ber iIımmer wieder Interes-
SANıL.

Als Beıispiele für dıe Themenviıelfalt och kurz VOT seinem Tod selen se1ıne Beıträge
In » DIe Neue Ordnung«, eft und eft des ahrgangs (1958) genannt: Je eın
Aufsatz (»>Atomphysık und Tiefenpsychologie« und »Ostdeutsche Junker und Bauern«)
SOWIEe Je WEeI1 Berichte (»10 Jahre edenken der Berliner Luftbrücke« und
»Bodenreform als Revolution der Herzen«, bzw »Revolution 1m zıvılen Luftverkehr«
und »Studien- Vereinigung für Gesellschaftspolitik«<).

Herausgegeben VO  — der Führungsstelle der Katholıschen Landvolkbewegung, Ju-
gendhaus Düsseldorf, 1948-52, uch als uch erschlenen.
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In cdieser Zeıt arbeıtete CI, oft In freundschaftlıcher Nähe, mıt elıner
el bekannter PersönlichkeıitenT, z.B mıt den Jesulten 0
ald VON Nell-Breuning, (Justav undlac und Hırschmann, mıt den
Domiinıkanern ernar und ar‘ ahner und eltgeıstlı-
chen WIe Franz Hengstbach, den späateren ersten Ruhrbischof, und dem
Breslauer Domvıkar (Gjerhard Moschner, der 1e] für dıe schlesischen
Heımatvertriebenen hat

Zuletzt eorg Klıesch be1 der Famılıe se1Ines Sohnes Chrıstoph
In Herzogenrath. Be1l selner etzten Krankheıt kam CT in eiıne Klınık In
Aachen, Februar 1959 starb

Der Lebensweg des ehemalıgen schlesischen Pastors eorg Klıesch
WAar außerliıch gesehen eın gradlınıger, aber C1 War VONN der inneren
Überzeugung se1Ines Gottglaubens Deshalb fand ach 111all-

chem mrweg immer wıeder ZU Bekenntnis Jesus Chrıistus zurück.
Bıs se1in Lebensende hat viel gelan, das (Jjew1lssen der Christen
schärfen und S1e polıtısch verantwortungsbewußtem Handeln e_

muntern Deshalb ist eın ensch, der Z W, irren konnte, aber der
nıcht vergebens gelebt hat



Der Weg Kırche

C:// Die Evangelısche Kırche der Unı1ion
zwıschen 1817 und 1995

VON OACHIM

EIN ERSTER AUIE DAS OMOGLIC

Darstellung VON Kirchengeschichte erweckt be1 Nıchtfachleuten des
Ööfteren den Eındruck der Rekapıtulation VON Geronnenem Gewesenem
nıcht mehr Lebendigem Kırche en 11a geschieht vermuiıttelt
Unmuittelbarkeıt und Lebenshiılfe 1eTr und

(jJanz sıcher gelıngt 6S den Kırchenhistoriıkern nıcht e_
schlıffene Vorstellungen VO Ewigkeıtsschrıtt der Kırche zugunsien

Auffassung VON Lebendigkeıt der Kırche auch der Vergangen-
heıt abzubauen ergangenes Kırchesem 1ST 1L1UI aber nıemals ınfach
L1UT VETSaANSCH sondern trahlt Uurc egenwar 1INdUrc dıie Zu-
un Kırche hatte ıhren Weg, ihre Wege iıhre Gestalt iıhre Strukturen
dıe nıemals sıch Sakrosa) der mıiıt auCcC der Unfehlbarkeıt
umgeben W Ir sınd e1m Betrachten der oft verschlungenen
Wege 11UN aber keıinesfalls orıentierungslos IDER verlablıche Krıterium
für Wege Abwege Irrwege 1SE der Gehorsam gegenüber dem W aAs CW1E
bleibt WENN Strukturen und Ausgestaltungen längst versunken SInd
Verbum Dei Bısweillen 1ST diese Behauptung des
Ewigkeitswertes der Reformator einbezogen worden aber W IT en

nıcht auszuloten ob INan belıdes iınfach nebenelınandersetzen
ann »Gottes W ort und Luthers Lehr vergehen 11UM und nımmermehr«

Krıtik der Kırche Leıden der Kırche wırd oft festgemacht
den zeıtbedingten Strukturen den womöglıch aärgerlıchen Praktıken
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der Instıtution als olcher Oder der WITKI1IC oder vermeıntlıch abwe-
o1gen Haltung und Meınungsbildung VON Mıtträgern der Kırchenleıitung
bZw des Verkündigungsdienstes. Sehr selten sınd Ablehnung und Kır-
chenaustrıttsabsıchten egründe Urc dıie Abweısung des vangelı-
um der irohen Botschaft VO  —_ der 1 (jottes In Jesus T1ISTUS 1e]
äufiger geht cS dıe Urteilsbildung darüber, W ds dıe sıchtbare., VCI-

Kırche Sagl bzw nıcht Sagtl, fut bzw befremdliıcherwelise nıcht {[utL
Man sıch innerlıch, In di1esen Jahren vielTacCc auch außerliıch

In dem aufgeze1gten usammenhang ist nıcht 1L1UT dıe Kırchenge-
schıichte direkt interessant, sondern ebenso auch dıe Motivforschung für
das Verhalten der Nıcht- Verhalten der Menschen ZUT Kırche Wır
ollten dieser auch sozlologısch relevanten rage nıcht begınnen mıt
der wechselseıtigen Verteilung VoNn Schuldscheıinen, sondern zunächst
den Tatbestand erhellen und In diesem uSsamme  ang selbstverständ-
ıch cdıie Leıtung uUNsSscCICT Kırche, der WIT als Evangelısche Forschungs-
akademıe verbunden SInd, mıt efragen DZW In rage tellen lassen.

Kıns allerdings ist una  ingbar: Kırche 1st nıcht Zuerst dıie Summe
ıhrer Phänomene und annn nıcht alleın verstanden werden etiwa als
»Massenorgan1isat1on«, dıe ZU vielbeachteten Konspirationsge-
genstan einer DR-Führung wurde und In eutigen Zeıliten Gegenstand
eiıner nıcht enden wollenden Dıskussion geworden ist ber ıhre an-
gigkeıten und Verhaltensweilsen. S1e annn ebenso nıcht begriffen WCI-

den als L1UT spırıtuelle röße, ıe den Struktur- und Meınungsschwan-
kungen der Zeıt NniInNnomMMmME ware

Kırche ist ıimmer In einem unloslıchen spannungsreichen Zusam-
menhang ecclesıa Visıbılıs und invısıbılıs. Wer Strukturen
und Erscheinungsformen der Kırche angreıft, darf deshalb nıcht damıt
rechnen, dıe Kırche schon wesentlich gestört oder zerschlagen aben:;
enn S1e ist verbı, der (jott steht und dıie ott selbst
erhält. wei1l dıe Verkündigung und Verbreıtung seINES Wortes ıll
Und dieses ist ohne sıchtbare Erscheinungsformen und Organı1sat1ons-
mechanısmen, dıie überholbar SINd, auf Dauer nıcht möglıch

DIE AU DIE KIRCHE DE  z
VERKUNDIGUN DES WORTES GOTLTES

Es ist Sahnz offensıchtliıch möglıch, Kırche in ihren Erscheinungsformen,
In iıhrer Gestalt In den IC nehmen, ohne iıhr Wesen erkennen.
Das Wesen der Kırche wırd MC ıhren Auftrag bestimmt: hın
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und machet Jüngern alle Völker T’aufet SIC auf den Namen des Vei=
lers und des Sohnes und des eılıgen (Greistes Un lehret SIE halten a  es,
WdsS ich euch eJontien habe, bezeugt der Evangelist Matthäus (28,

dıe W orte Jesu. Und azu kommt der Irost des Herrn, der redet
auch angesichts eiıner vermeınntlichen Erfolglosigkeıit be1 der Ausrıch-
(ung olchen Auftrages: Und sıehe, ıch hın heı euch alle Lage hıs der
Welt Ende Vielleicht eachten dıe vielen Mıllıonen Chrıisten wen1g,
daß dıe oben zıti1erte Verheißung durchaus inner- und außerkirchliche
Kritik Weg der Kırche hinsıchtlıch der ANSCHICSSCHECHL Ausrıichtung
olchen Auftrages einschlıeßt

Auf dem beschrıiıebenen Hıntergrund WIT unls heran den
Weg einer Kırche, dıe dıe mitgliederreichste Unionskırche der Welt se1t
1817 W al Wer se1ıne Kırche als den Ort der Verkündıgung der 171e
(jottes ZU eı1l der Welt 1e dem ann die Gestaltwerdung, das Auf
und in der Ausrıiıchtung des Auftrages, nıcht gleichgültig sSeINn Und
damıt 1st das Kriteriıum für dıie ewertung e1Ines eges der Kırche g_
geben.

DIE ERMESSEN EDE VO »JAHRHUNDERTWERK«
DE  7 KIRCHENGESCHICHTSSCHREIBUN

DIie Evangelısche Forschungsakademie ist insofern Forschungs-Aka-
demıe, als S1€e 7 W al als Institution nıcht selbst Forschungen anstellt, aber
über Forschung berichten und weıterführend urteılen äßt S1e dient 1N-
terdıszıplınär der wechselseıtigen Bereıcherung, dıie dıe Einseitigkeiten
CN begrenzter Fachgelehrsamkeıt vermeıden oder WE möglıch
korrigleren trachtet. DIe Leıtung der Evangelıschen Kırche der Unıion,
deren Eınrıchtung WIT als Evangelısche Forschungsakademıie se1t fast
einem halben Jahrhundert SInd, hat VOT mehr als Te1I Jahrzehnten einen
Forschungsauftrag erte1ılt, der ıIn diıesen ahren se1iner Realısıerung ent-

gegengeht. Etwa ZWaNnzıg Kirchenhistoriker zume1st Hochschullehrer
oder anderweıtıg einschlägıg ausgewlesene Fachleute finden sıch se1t
egınn der sechzıger TeN, eıne Konzeption für dıe Ge-
schichtsschreibung der hemals »Preußischen Landeskırche« se1t
der fiIrüheren »Evangelıschen Kırche der altpreußischen Union« se1t

Dazu: Erich DıIie Entstehung der Preußischen Landeskirche. Bde 1{1 ÜUü-
bıngen 1905/1907
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1922 und der »Evangelıschen Kırche der Union« se1t 1953 entwer-
fen

Um den Forschungsstand erheben, wurden Fachleute
etiwa 2 Arbeıtsthemen vergeben, dıe zume1st 1m Umfang eiıner Disser-
tatıon abgehandelt und der Kommıiıssıon vorgelegt wurden. Dazu kamen
Cu«c Arbeıtsergebnisse der Kommıissıonsmıitglieder selber

Man soll vorsichtig sSe1In mıt Superlatıven, auch mıt Behauptungen,
eıne Veröffentliıchung SEC1I en »Jahrhundertwerk« Irotzdem 1st 6S viel-
leicht angeze1gt, cdıe 1im Erscheinen begriffene Publıkatiıon qls eın Un-
ternehmen bezeıchnen, das se1t fast einem Jahrhundert seinesgleıchen
sucht und ohl auch auf welılte Zukunft seinesgleichen nıcht en WwIrd.

Von den geplanten TEe1I Bänden denen vielleicht eC1Mn vlerter, en
an hıiınzukommt sSınd bereıts Z7We]l erschlenen: der
dem 1{ » DIie Anfänge der Union landesherrliıchem Kırchenre-
gıment (1817-1850)«, der zweıte dem 1te » DIe Verselbständi-
Sung der Kırche dem könıglıchen Summep1skopat (1850-1918)«"
Für 1998 1st das Erscheinen des drıtten Bandes dem 111e
» Irennung VO  e Staat und Kırche Krıise und Erneuerung kırchlicher
Gememnscha (1918-1992)« vorgesehen. Be1 a  ng der Uriginalıtät
wı1ıssenschaftlicher eiıstung der einzelnen eıträger hat für das (Ge-
samtwerk 11UNMN doch der » Arbeıtskre1is für kırchengeschichtliche FOT-
schung In der «< dıe Gesamtvera.ntwortung.

Die folgenden Wegmarkıerungen en In geWIlsser Weılse den (3a
rakter eines Werkstattberichtes ZUT rhebung des Sachstandes, der Kır-
chen- und Theologjiegeschichte mıt Staats-, Wırtschafts-, Kultur- und
Sanz allgemeın Bevölkerungspolıitik zusammenbındet. Die rage ach
Kırchengeschichte 1st Ja ohnehın N1ıe L1UT dıie rage ach Kırche Das 1st
auch Aufklärung und Säkularısıerung In der Neuzeıt Dem rag
se1t 1988 e1in Periodikum Rechnung dem 116e «Kırchlıiche
Zeıtgeschichte« (KZG, Internatıionale Halbjahresschrift für Theologıie
und Geschichtswissenschaft), das IThemenschwerpunkte analysıert VO
» Wıderstand VO  er Kırchen und Chrıisten den Natıonalsozialısmus«
bıs »Kırche und Dıktatur. Zum Lebensmuster der Relig1onsgemeın-
schaften 1mM D-Staat«

IRE, 1 679
Ebd 681

erschıen hg Johann Friedrich Gerhard (JOETERS Rudolf MAU 1992,
hg oachım Gerhard KUHBACH 1994, beıde an In der Evangelıschen
Verlagsanstalt Le1ipzıig.



ID E VANGELISCHE KIRCHE DE SR 231

Wenn der atz stimmen sollte, daß eıne Gegenwart 11UT AUSs der Ver-
gangenheıt heraus verstanden werden kann, aber ach VO gelebt WCCI-

den muß, dann hat für olk und Vaterland, für Politikrelevanz und Leit-
geisteinbindung SOWIE für viele andere Zeıtbegriffe UuUNseICeT Tage der
Rückblick In dıe Geschichte einer Kultur, Wiıssenschaft, Kunst, Obrıg-
keitsverständnıs und römmigkeıt 1m Sozlalgefüge gepragt abenden
Kırche eıinen unverzıchtbaren Wert Kırche hat sıch weıtgehend se1mt
81 / VO Staat gelöst, schrıttweıse, und doch 1e eıne Koppel-
schloßıdeologıe erhalten Maıt (rott für Önı un Vaterland DZW späater
und ach qualvollen welteren Entwıcklungen Maıt Gott für Führer UnN
Reich DiIie Säkularısıerung hatte ZW al in dem en mıt ıhre Wurzeln,
aber WIT fragen N auch angesıichts der Neumaterıalısıerung der Welt,
ob S1e. nıcht doch 1m lateinıschen Sinne des Wortes voller elıg10n ist!
Es geht nıcht L11UT Luthers atz Wo eın Herz LSst: da 1St eın Gott
Unser Herz 1st immer irgendwo. Und 6S ble1ibt gerade für den Menschen
uUunNnseTeTr JTage dıe rage: Wo 1st Herz AT eıl der ZU Unheıil?
Unter diıesem lebensentscheidenden Aspekt 1st der Weg eıner Kırche
betrachten.

DIE ORGESCHICHTE P BILDUNG ANDESKIRCH

Dıie Evangelısche Kırche der Union, In der WIT uns vorfinden, Ist, W as

den Gesamtbestand ihrer (Geme1inden ange eıne Kırche vornehmlıc
der lutherischen Reformatıon 1im Jahrhundert. aber das Besondere ın
ihrer Bekenntnisbestimmtheit 1st C5S, daß ach unsch und Bıllıgung
zunächst des Landesherrn auch dıie anderen Ausprägungen des eut-
schen Protestantismus darın atz en Das hat keinesfalls einem
schwammıiıgen Pluralısmus gefü 1Im Gegenteıl, das Wesentliche eıner
reformatorischen Landeskırche ist den (Gemeı1inden VO  — nfang g —
me1lınsam und immer gemeınsam geblıeben angesichts der Herausforde-

der eıt DiIie Barmer Theologische rklärung VO  —; 9034 1st alr
en beredtes Zeugn1s So el 6S 1mM gegenwärtig gültıgen Grundartıke
der EK  S Die Evangelısche Kırche der Union hekennt mut den Vätern
der Reformation, daß dıe Heilige Schrift dıe alleinıge Ouelle Un IENF>-
schnur UNSeres AauUDens 1St Un daß das eıl allein IM (Glauben EMP-
jangen wird Sıe weıßn ihre Iutherischen, reformierten un unlerten

UOrdnung der Evangelıschen Kırche der UnıionDIE EVANGELISCHEKERCHE DER -UNION 18171995  231  Wenn der Satz stimmen sollte, daß eine Gegenwart nur aus der Ver-  gangenheit heraus verstanden werden kann, aber nach vorn gelebt wer-  den muß, dann hat für Volk und Vaterland, für Politikrelevanz und Zeit-  geisteinbindung sowie für viele andere Zeitbegriffe unserer Tage der  Rückblick in die Geschichte einer Kultur, Wissenschaft, Kunst, Obrig-  keitsverständnis und Frömmigkeit im Sozialgefüge geprägt habenden  Kirche einen unverzichtbaren Wert. Kirche hat sich weitgehend seit  1817 vom Staat gelöst, schrittweise, und doch blieb eine Koppel-  schloßideologie erhalten Mit Gott für König und Vaterland bzw. später  und nach qualvollen weiteren Entwicklungen Mit Gott für Führer und  Reich. Die Säkularisierung hatte zwar in dem allen mit ihre Wurzeln,  aber wir fragen uns auch angesichts der Neumaterialisierung der Welt,  ob sie nicht doch im lateinischen Sinne des Wortes voller Religion ist!  Es geht nicht nur um Luthers Satz: Wo dein Herz ist, da ist dein Gott.  Unser Herz ist immer irgendwo. Und es bleibt gerade für den Menschen  unserer Tage die Frage: Wo ist unser Herz — zum Heil oder zum Unheil?  Unter diesem lebensentscheidenden Aspekt ist der Weg einer Kirche zu  betrachten.  DIE VORGESCHICHTE ZUR:BILBUNG EINER LANDESKIRCHE  Die Evangelische Kirche der Union, in der wir uns vorfinden, ist, was  den Gesamtbestand ihrer Gemeinden angeht, eine Kirche vornehmlich  der lutherischen Reformation im 16. Jahrhundert, aber das Besondere in  ihrer Bekenntnisbestimmtheit ist es, daß nach Wunsch und Billigung  zunächst des Landesherrn auch die anderen Ausprägungen des deut-  schen Protestantismus darin Platz haben. Das hat keinesfalls zu einem  schwammigen Pluralismus geführt, im Gegenteil, das Wesentliche einer  reformatorischen Landeskirche ist den Gemeinden von Anfang an ge-  meinsam und immer gemeinsam geblieben angesichts der Herausforde-  rungen der Zeit. Die Barmer Theologische Erklärung von 1934 ist dafür  ein beredtes Zeugnis. So heißt es im gegenwärtig gültigen Grundartikel  der EKU: Die Evangelische Kirche der Union bekennt mit den Vätern  der Reformation, daß die Heilige Schrift die alleinige Quelle und Richt-  Schnur unseres Glaubens ist und daß das Heil allein im Glauben emp-  fangen wird.. [...] Sie weiß ihre lutherischen, reformierten und unierten  5 Ordnung der Evangelischen Kirche der Union ... vom 12.12.1953, Grundartikel (3).  In: Das Verfassungsrecht der Evangelischen Kirche der Union. Hg. v. d. KirchenkanzleiVO-Grundartıkel (3
In Das Verfassungsrecht der Evangelıschen Kırche der Union. Hg Kırchenkanzle1i
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Gemeinden für die Auslegung der eıligen Schrift gewlesen die
formatorischen Bekenntnisse, die gemä, den Grundordnungen iıhrer
Gliedkirchen In den (GGemeinden gelten’.

Solche Grundartiıkelformulierungen se1lt 1817, also VO  ma An-
fang dl In der organısatorıisch verstanden Kırche angelegt.
S1e entstand örmlıch Uurc dıe Kabıiıinettsordre des preußıschen Könı1gs
Friedrich Wılhelm 111 VO September 1817 In der dıie eıtungs-
gremıen der bısherigen reformatorischen Kırchen ufriıef eıner wahr-
haft religiösen Vereinigung der beiden, HUr noch UFrC. Adußere Unter-
chiede getrennten protestantıischen Kirchen‘' Der Önı1g W ar der Ayıf
Tassung, e1in olches Begınnen sSEe1I den großen L£wecken des Christen-
thums gemädß; CS entspräche auch den ersien Absichten der Reforma-

und läge IM (rJeiste des Protestantismus; CS befördere zudem den
kirchlichen INn und Se1 heilsam IN der häuslichen Frömmigkeit. Es
könnte dıie OQuelle vieler nützlicher, oft AUr UrCcC. den Unterschie: der
Confession hisher gehemmter Verbesserung IN Kırchen Un Schulen
werden‘

Iso DıIie Frömmıigkeıt, dıie kırchliche Eıinsıcht eInes chrıstliıchen
Herrschers standen der 1ege eiıner Landeskırche, der Kırche seINESs
Landes Friedrich Wılhelm I1T wollte evangelısch SeE1N, hne den KOn-
fessionsstand bısherigen Kırchentums anzutasten Frömmıigkeıt, Bıl-
dung, Erziehungswesen In Preußen ollten ach seinem Verständnıiıs des
Chrıistentums, ach seinem Verständnıs eıner geistig-geistlichen lam-
IHGT In dem größten deutschen Staatswesen VO  en reformatorischem Gelst
gepragt se1InN. Das es meınte der öÖnıg überaus kırchen- und lebens-
praktısch. Er konnte als 1€' der reformierten Kırche bıs ato mıt SEe1-
H67 AUus dem lutherischen Mecklenburg kommenden Gattın, der Könıigmn
Lu1se, nıcht gemeınsam ZU Abendmahl gehen

Der Önıg wollte, SCHNAUSO WIE se1in immer bedeutender werdender
Professor der 1810 LICUu gegründeten Unıiversıtät In Berlın, Friedrich
Schleiermacher, den Glauben 1INs en ziıehen. Schleiermacher formu-
hert 1521 In der Vorrede selner aubenslehre Wenn ıch U  — der

der Evangelischen Kırche der Union Bereıch Bundesrepublık Deutschland und Berlın-
West Aufl Berlın 197/4, an 1L:E1974.

Ebd Grundartıkel (6)
Der Preußische Unionsaufruf VO 21918177 In Kırchenunionen 1m ahrhun-

dert, hg Gerhard RUHBACH, Aufl Gütersloh 1968 (Texte ZUT Kırchen- und heo-
logjiegeschichte, 6), I 1er

Ebd
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er. bin, der eine Glaubenslehre nach den Grundsätzen der evangeli-
schen Kirche aufstellt, als ob S1IC Eıne Wdre, UN: dadurch erkläre, daß
MLr keıine dogmatische Scheidewand zwıischen heiden Kirchengemein-
schaften hestehen scheint: hoffe ich, wırd sıch dieses HÜFPC. dıe
That rechtfertigen’ . 1 eıne CUu«c ogmatık, keıne C6 EHre: SO11-

dern dıe Reflex1i1on ber den Stellenwer der Lehrunterschliede In den
reformatorıischen Kırchen standen Anfang der Kırche in preußıischen
Landen, ollten Rang en In den Provınzen VO  —_ Könıigsberg bıs Ara
chen, VO  > Bonn hıs Breslau

Wır stehen 1m deutschen, Ja 1m europäıischen Protestantismus heute
VOTI keıner anderen rage: Welchen Stellenwert en Lehrunterschıiede;
en S1e kırchentrennende Relevanz, dıe das Wesentliche chrıistlıchen
auDens für den Lebensvollzug der Menschen verdunkeln? Es bedarf
keıner ausführlıchen Beweısführung, welche ZU Teıl devastierenden
und kontraproduktiven Wırkungen innerkırchliche Streitigkeiten für den
Glaubensvollzug der Menschen en

In der Preußischen Landeskırche gab CS auf Dauer bıs heute hın e1in
gul vertretbares Ine1inmander und Mıteinander VON TCINelr des eolog1-
schen bzw ekklesiologıschen Denkens SOWIE Bekenntnisbestimmtheit
er Gemeınden, dıe in der Ordnung der EKU nıedergelegt 1st und oben
bereıits zıt1ert wurde.

DIE VANGELISCHE ANDESKIRCHE AU DE WE  C FA
VERFASSUNGSMASSIGEN SELBSTÄNDIGKEIT ”“

Eın Land, eiıne Kırche, eıne geistig-geistliche Grundhaltung, das mögen
Hıntergründe für dıe Religi0onspolıitik der preußıischen Könıige mıt SCWC-
SCH se1n, aber S1E en nıcht ınfach verwechselt werden mıt ledigliıch
dynastiıschen Interessen. 1TICATIE Wılhelm 11L W ar eın frommer Mann,
mıt vielen theologıschen Kenntnissen, dıe ausreıichten, relatıv selbstän-
dıg elne Gottesdienstagende erarbeıten (1822)

Eıne CVOTMUNdUNG der Kırche DZW der relıg1ösen Gemeninschaften
68 gab In Preußen nıcht L11UT ande, sondern mıt immer stärker

werdender parlamentarıscher ra dıe römısch-katholische Kırche,
dazu dıe en lag nıcht in der Absıcht des Könıgs. Es <1bt are Hın-
welse afür, daß der Önıg durchaus zustiımmte, WC dıe Leıtung der

Ebd
Vgl Die Geschichte der Evangelıschen Kırche der Unıion. Eın Handbuch HgJohann Friedrich Gerhard (JOETERS oachım } Leipzig 1994, DA
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Kırche Sanz allmählich mınısterieller UTIS1ICc und Kontrolle entinom-
INenNn wurde.

uch der Monarch selbst mıt selınen irömmigkeıtsbezogenen und dı-
rekt-ekklesiologischen Vorstellungen bıs in das Gottesdienstgeschehen
hıneıin rang nıcht immer UrC Zum e1spıie steß auf erheblıchen
innerkırchlichen Wiıderstand »e1n VO öÖn1g eingeleiteter Versuch ZUT

Agendenvereinheitlichung«, da dem SUTIMNIMNUS ePISCOPUS se1lner Kırche,
dessen Berechtigung 1Im Bıld Luthers VO  — den »Notbischöfen« se1ıne
Wurzeln hatte, das 1U 1tu bestritten wurde

In vieler Hınsıcht 1m Sinne der Reformation, cdıe Weltlıches WE  1C
und eIistlıches geistlıch verstehen ehrte. gestaltete sıch dıie Ent-
wicklung der nächsten Jahrzehnte Eın Geflecht VonNn Konstistorial-, Syn-
odal- Un Presbyterialverfassung , vornehmlıc In den westliıchen KIr-
chenprovınzen, dıe DIS ZUT Stunde INn der Unıijonskıirche auf rtrund iıhrer
Verfassungen eıne besondere spıelen, am In der Kırche immer
mehr Rang, und Z W: ımmer weıtergehender Zurückdrängung
staatlicher Einwirkungsmöglichkeiten.

Dıie geschilderte Entwıcklung kulmınıerte, schlechterdings vorbıld-
ıch für manche Staaten Europas, In der Eınführung der Zıvılstandsge-
setzgebung SS (In Teıllen kandınaviens können bıs heute beispiels-
WeIlIse Ehen VOT der Autorıtät lediglıch der Kırche gesChlossen werden.)
Das Weltlıchwerden der Welt 1st HIC dıe preußısche Kırchenpolitik
wesentlich geförde worden, und dadurch wurde und wWwIrd dıe Kırche
auf iıhre geistlıche Aufgabe konzentriert. Es ble1ibt fortgesetzt cdıe rage,
ob SI1e diese Entwicklung evalulert und wahrnımmt. DiIie immer wıeder
viel zıt1erte und häufig auf dem Hıntergrund VON wen1g Sachkenntnis
beschworene sıchtbare Verbindung Vo.  R » I’hron UnN: Altar«, dıe FÜr
Preußen-Deutschland spater sprichwörtlich geworden LST, hatte IM
konstitutionellen Bereich Je länger weniger eine Berechtigung.
Der Landesherr Wr der Irdäger der Kırchengewalt nıcht als nhaber
der Staatsgewalt, sondern als hervorragendes Glied der Kırche Die
Staatsmacht selhst führte dıe Aufsicht CLrCAa während die Kirche
INn In vieler Hıinsicht freiı wurde. FUÜC. wurde staatlıcherseits
weıtestgehend vermieden, als nach 1864 Preußens Territorium sıch AUS-
dehnte

Ebd 679
19 IRE 10, 678 (Joachım Rogge).
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Für dıe aufgeze1gte Entwicklung gab CS viele Kennzeıichen. So
wurde 1850) als eıne bedeutende Statıon auf dem Wege Z Selbständıig-
keıt der Evangelısche Oberkıirchenrat In Berlın geschaffen, und /{ W dl als
zentrale Leıtungsinstanz FÜr alle Kırchenprovinzen. Dazu kam dıe We1-
terentwıcklung des S5Synodalwesens se1t 1546 und dıe Kırchengemeinde-
und Synodalordnung VON 1873 Wenn das evangelısche Kırchenwesen
heute diese VO damalıgen Gesetzgeber instalherten Öffnungen hın
eıner relatıv freien kırchlıchen Entfaltung nıcht oder wen12 wahr-
nımmt. ann ist das nıcht der kırchenpolıitischen TUuNdiendenzZ 1mM da-
malıgen Preußen anzulasten. Übrigens nımmt rebus SIC stantıbus dıe
heutige Kırchenkanzle1i der EKU, der dıe Evangelısche Forschungsaka-
demıie 1e1 Örderung, ja ıhre Ex1istenz verdankt, eiıne große /Zahl der
Funktionen des früheren Evangelıschen Oberkırchenrates wahr Ihr
angJährıiger Vızepräsıdent ar Söhngen WTr 1948 der Gründer 11S5C-

ICT Akademie “
Kırchliche ehörden, (Gemeıinden und andere Instanzen kırchliıchen

Lebens traten immer wılıeder mıinısterielle Bevormundungen.
DıiIie Berufungspolitik den Hochschulen HFE den Kultusminıster, dıe
Praktiızıerung der Ziviılstandsgesetzgebung und vieles andere mehr WUlI-

den 1im durchaus nıcht völlıg festgelegten pıe der Kräfte 1m werden-
den »Kulturprotestant1ısmus« zwıschen Staat und Kırche virulent.

Der Kulturprotestantismus viel gescholten und besonders dogmatı-
scherseı1ts disqualifiziert bedarf der dıfferenzierten Betrachtung mıt
klaren Krıiterien. Schleiermachers Ansatz, daß Bıldung nıcht mıt dem
Unglauben un:! Unbildung nıcht mıt dem (Glauben verbunden werden
dürfe, ist e1in wesentliches Desıderat, das uns überkommen 1st und
dessen Verifizıierung auch eiıne Evangelısche Forschungsakademıie WE1-
terarbeıten sollte Eın rüheres ıtglıe der ademıe, Rudoltf Her-
Mann, der 1962 während eiıner Akademietagung 4Jer In uckow/Märk
Schweiz Aaus dieser Zeıitlichkeit abgerufen wurde, hat unls eiınen atz
hinterlassen, der unls welter en geben sollte Glauben ıst nıcht
Denken, her der Glaube en

13 skar SÖHNGEN Hg.) Hundert TE Evangelıscher Oberkirchenrat der altpreußı-
schen Unıi1on Berlın 1950
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DIE KIRCHE DE GESELLSCHAFT Z d DE
1E  RENZIERTLIEN KL RPRO T ES TANATEIESMUS

Die größte Unijonskırche In eutfschlan: hatte eınen en Anteıl der
gesellschaftlıchen Entwiıcklung auf en Ebenen DIie kırchlichen Le1-
tungsstrukturen verfestigten sıch weıterhın zusehends, VO Evangeli-
schen Oberkıirchenrat se1It 1850 bıs hın ZUT Leıtungsebene 1Im Geme1n-
dehor1iızont In Gestalt des Gemenndekirchenrates se1t der Miıtte der s1eb-
zıger T Das Könıgshaus und 1€e evangelısch-reformiert, der
Önıg VO  — Preußen W ar bıs ZU nde des Ersten Weltkrieges relatıv

eccles1ı1ae derunangefochten qls praecıpuum membrum
se1liner Kırche und selbst auf trund selner SC

sellschaftlı  en tellung Patron eiıner C4 VOI Kırchengemeinden. Es
gab ofkammerstellen. dıe der könıgliche Patron auch durchaus visıtle-
ICN 1e6 DiIie Könıgin und Kaılserıin sorgte für neogotische und -rTOomanı-
sche Kırchengebäude In Backsteıin ach dem Eisenacher Regula-
{1V VON 1861 In dem 1INs MMENSE gewachsenen Berlın Eıne SaNZC
C} davon, In dıe Häuserzeıjulen eingebaut, gehören och heute FAn
Bıld der Bundeshauptstadt.

Der Önıg und Kaılser Ie Andachten auf selnen Kriegsschiffen.
Zwıschen dem zuständıgen Mınısterium und dem Evangelıschen ber-
kırchenrat gab CS Auseinandersetzungen ber dıe Berufungen der
Theologieprofessoren, Was deren Konfess1ionalıtät und generelle FEinstel-
lung ZUT kırchlich approbierten Tre angıng Der Apostoliıkumsstreit

den lıberalen VO  z Harnack 1st aiur e1in och heute interessan-
tes Beispiel ” DiIie egriffe aterlan Ön1g, He1iımat, olk behilelten
durchaus iıhre relıg1ösen Züge.

Die Gesellschaft schıen IC se1n. Wo 6S (GGarnısonen
gab, W äal tür Gottesdienste der Oldaten auch eıne Garnıisonkıirche VOI-
handen DiIie In Potsdam hat mıt iıhrem Glockenspiel >Ub’ immer Teu
und Redlichkeit 3  Z  SE iıhre besondere Geschichte gehabt und wurde nıcht
zuletzt Aaus ideologıischen Ablehnungsgründen des »Gelistes VO  — ots-
dam« In der Zeıt ach 1945 gesprengt.

Man annn sıch dıe urchdringung des gesellschaftlıchen (GGJanzen VOIN
der Schule, In der selbstverständlich Unterrichtsbeginn eın
gesprochen und ausglebig Relıgionsunterricht erteılt wurde, bIs hın ZUT

Gottesdienstprax1s der könıglıchen Famılıe und der Generalıtät nıcht

gnes ‚AHN-.  ARNACK, Adolf Harnack, Aufl Berlın 1951, 144-160
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intenS1V vorstellen. Der NI dıplomatısc gelreue Wiederaufbau
des Berlıner Doms, se1t 1905 bıs Z Ende der Monarchıiıe 1rene
der Hohenzollern, spricht für dıe Sıtuation an

Und doch Die zweıte Hälfte des Jahrhunderts hatte ıhre
schwerwıegenden sozlalen, Ja auch rel1ıg1ösen DeN1ızıte. 1848 hatte W1-
chern auf dem berühmt gewordenen Kırchentag in Wıttenberg eıne g —
csamtkırchliche Intensivierung und Urganısierung der christlichen 1 4e-
bestätigkeıt gefordert. Es wurde auch e1in Zentralausschuß gegründe ZUT

Realısıerung der Wiıchernschen ese. der evangelıschen Kırche gehöre
die 1e WI1IeE der Glaube, aber 6S letztliıch Vereıne. Gruppen,
nıcht dıe Gesamtkırche, dıie das Engagement der Christenhe1 In der
1e gestalteten. Die Gründung der Berliıner Stadtmıssıon, spater mıt
dem qals antısemıtisch bezeiıchneten Hofprediger Stöcker der Spıtze,
dıie relatıve Isolıerung der rel1g1ösen Soz1ijalısten W1e Friedrich Naumann
und vieles andere ymptome afür, dalß dıe Kırche als

dıe SOz1ale rage nıcht wiıllens W ar aufzunehmen. DiIie rasante

Industrialiısıerung, dıe ucC dıe Verelendung Jjunger Mädchen In
der Großstadt, Ja dıe rbeıiterfrage angesıichts der schnellen g_
sellschaftlıchen MmMDruche wurden VO  — der Leıtung der Kırche nıcht
gesehen oder L1UT VO  e einzelnen In der Kırche Kırche W arlr und 16
Stabılısator des STatus YJUO, Ja des STatus YJUO ante; enn schon cdıie Be-
ireiungskriege 18 3L hatten ıhre relıg1öse Komponente gehabt.

Be1l fast ausnahmslos en vaterländıschen Festliıchkeıten, VO  - der
Sedan-Feıier bıs ZU Kaıser-Geburtstag, W dl Kırche präasent. Als der
Önıg VO  $ Preußen deutscher Kaılser wurde, 1e 1871 in Versaıilles der
Hofprediger Bernhard oggC die Festpredigt. Bısmarck, der dıe VCI-

faßte Kırche wen12 schätzte., 1e In seıinen markıgen en verlauten,
die Deutschen fürchteten (jott und nıchts In der Welt Luthers
Lied mıt der VerszeıleDIE EVANGELISCHE:KIRCHE BER UNION 1817 E995  230  intensiv genug vorstellen. Der fast diplomatisch getreue Wiederaufbau  des Berliner Doms, seit 1905 bis zum Ende der Monarchie Hofkirche  der Hohenzollern, spricht für die Situation Bände.  Und .doch: Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts hatte ihre  schwerwiegenden sozialen, ja auch religiösen Defizite. 1848 hatte Wi-  chern auf dem berühmt gewordenen Kirchentag in Wittenberg eine ge-  samtkirchliche Intensivierung und Organisierung der christlichen Lie-  bestätigkeit gefordert. Es wurde auch ein Zentralausschuß gegründet zur  Realisierung der Wichernschen These, der evangelischen Kirche gehöre  die Liebe wie der Glaube, aber es waren letztlich Vereine, Gruppen,  nicht die Gesamtkirche, die das Engagement der Christenheit in der  Liebe gestalteten. Die Gründung der Berliner Stadtmission, später mit  dem als antisemitisch bezeichneten Hofprediger Stöcker an der Spitze,  die relative Isolierung der religiösen Sozialisten wie Friedrich Naumann  und vieles andere sonst waren Symptome dafür, daß die Kirche als  ganze die soziale Frage nicht willens war aufzunehmen. Die rasante  Industrialisierung, die Landflucht, die Verelendung junger Mädchen in  der Großstadt, ja die ganze Arbeiterfrage angesichts der schnellen ge-  sellschaftlichen Umbrüche wurden von der Leitung der Kirche nicht  gesehen oder nur von einzelnen in der Kirche. Kirche war und blieb  Stabilisator des status quo, ja des status quo ante; denn schon die Be-  freiungskriege 1813-1815 hatten ihre religiöse Komponente gehabt.  Bei fast ausnahmslos allen vaterländischen Festlichkeiten, von der  Sedan-Feier bis zum Kaiser-Geburtstag, war Kirche präsent. Als der  König von Preußen deutscher Kaiser wurde, hielt 1871 in Versailles der  Hofprediger D. Bernhard Rogge die Festpredigt. Bismarck, der die ver-  faßte Kirche wenig schätzte, ließ in seinen markigen Reden verlauten,  die Deutschen fürchteten Gott und sonst nichts in der Welt. Luthers  Lied mit der Verszeile ... das Reich muß uns doch bleiben wurde durch-  aus vaterländisch-religiös verstanden. Luther der Deutsche, die deutsche  Eiche, der deutsche Wald, die Krieger- und Schützenvereine gehörten in  die Terminologie, ja in das Bild der Zeit. Der Kaiser erklärte, christlich-  sozial sei Unsinn. Wenige Pfarrer erreichten die Hinterhöfe der Groß-  städte. Die Kirche hat besonders die Hauptstadt des Reiches, Berlin,  pastoral nie »bewältigt«. Man schwankte kirchlicherseits zwischen  kleinbürgerlich und großbürgerlich. Pastor, Lehrer, Arzt, Apotheker  waren die kleinen Könige der Dörfer und kleinen Städte.das Reich mun UNS doch hleiıben wurde urcn-
dus vaterländısch-rel1i21ös verstanden. Luther der Deutsche, dıe deutsche
Eıche, der deutsche Wald. dıe Krieger- und Schützenvereıne gehörten ın
dıie Terminologie, Ja In das Bıld der Zeılt Der Kaılser erklärte, chrıistlich-
Ssoz1al SE1 Unsınn. en1ıge Pfarrer erreichten dıe Hınterhöfe der roß-
städte. Dıe Kırche hat besonders dıe Hauptstadt des Reıches, Berlın,
pastoral nıe »bewältigt«. Man cschwankte kırchlicherseıits zwıschen
kleinbürgerlich und großbürgerlıch. Pastor,. Lehrer, Arzt, Apotheker

die kleinen Könıige der Dörfer und kleinen Städte
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Und der vierte an ıe Arbeiterschaft, 1e weıtestgehend alleın
DiIie Sozialdemokratıie W al Gegner, eın Gesprächspartner, obwohl viele
Arbeıtervertreter In den chnell orößer werdenden und häufıg soz]1al
nıcht abgesicherten Betrieben durchaus christlich In Schlesien
111a en 1Ur »Die Weber« (1893) VOINl auptmann 1mM rZge-
ırge ämpften dıe TDe1tLer ohne dıie Kırche zumelst alleın dıe
ZU Teıl katastrophalen Folgen eINnes 1el raschen Übergangs VON der
Agrar- ZUT Industriegesellschaft. Es ist sehr dıe rage, ob dıe Leıtungen
der Provinzıalkırchen 1er das aben, Was auf rund der erreich-
ten kırchliıchen Strukturen und VOT em 1m Gehorsam gegenüber dem
unablässıg gepredigten Wort (jottes muıt selinen ethıschen Implıkationen
möglıch und not-wendıig SCWESCH Wware Es sollte nıcht NUr dıe Fachleute
für Homuiletik beschäftigen, WI1IE damals gepredigt wurde.

DIE KIRCHE (EN-D DE HERANNAHENDE
KRIEGSKATAÄASTITROPHE

DIe Polarısıerungen in der Darstellung der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts sınd oroßenteıls aniecC Es gab durchaus viel seelsorgerli1-
che Zuwendung VO  — Pfarrern und (Geme1inden gegenüber den In Not
(jeratenen. Pfarrhäuser In zahnlreichen Fällen Bıldungsträger für
das olk Die 1L .ıste derer. dıe In Kunst, Wiıssenscha und Polıtık
Bedeutung erlangten und AUus Pfarrhäusern kamen, ist lang. ber e gab
kiırchlicherseıts wenıge Analysen für dıe Gefährlıc  eıt gewlsser KTr-
scheinungsformen In der Faktızıtät > I hron und Altar« Die Kırche
wırkte, duldete nıcht L1UT undıfferenzıert Vaterlandstreue und raglose
Pfliıchterfüllung. Die Kriegspredigten VO  — = sınd aTiur e1in
erecies Zeichen och 1944 konnte 11an in Trauergottesdiensten für
gefallene Oldaten hören, dıe Jungen Helden selen auf »dem ar des
Vaterlandes« geopfert.

Und doch muß auch 1J1er der permanente Vorwurf dıfferenzıiert be-
trachtet werden; cdıe Kırche habe dıe affen In diesem 7u-
sammenhang bedarf 6S der Analyse des Relig1ösen Schlec  1n, dıe
heute häufıg SCHNAUSO unterble1bt WI1E der ZeEit: ber dıie 1er referiert
WwIrd.

Es 1st richtig: Die rediger, dıe Verantwortlichen In der Kırche aben
dıe aufzıehende Kriegshysterıie und ıhre Konsequenzen nıcht gesehen.
Die Kırche leistete Trauerarbeıt, aber weıtestgehend ohne 1INS1IC In dıe
TUN! für das herannahende Entsetzen. Nun WAarTr dıie Verblendung nıcht
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das alleinıge Reservat der Kırche Es W ar buchstäblich der Zeıtgelst, der
Preußen-Deutschlan für eıne Kriıegsfurie genere vorbereıtete. uch
große e1le der Arbeıterschaft, Ja selbst viele Sozi1aldemokraten eTIUr-
WO Kriegskredıite und Mobilmachung. Lieh Vaterland,
hıg seıinDIE EVANGELISCHE KIRCHE BERUNTON 1817-1995  239  das alleinige Reservat der Kirche. Es war buchstäblich der Zeitgeist, der  Preußen-Deutschland für eine Kriegsfurie generell vorbereitete. Auch  große Teile der Arbeiterschaft, ja selbst viele Sozialdemokraten befür-  worteten Kriegskredite und Mobilmachung. Lieb Vaterland, magst ru-  hig sein ... Fest steht und treu die Wacht ... am Rhein, So steht es im  Kommersbuch der zumeist national gesinnten deutschen Studenten-  schaften. Auch im Berliner Dom wurde deutsch-national gepredigt.  Als das Inferno des Krieges zu Ende ging, der König von Preußen als  summus episcopus zurücktrat — er hatte diese Funktion ja nicht als deut-  scher Kaiser —, da gab es ein interessantes Doppelphänomen:  1. Der Niedergang Preußens mit seiner aus neun Kirchenprovinzen  bestehenden Landeskirche brachte keinesfalls den Zusammenbruch oder  die Auflösung dieser größten Landeskirche im Deutschen Reich. Die  Kirchenstrukturen, das ganze Kirchenwesen waren so gefestigt, ja ver-  selbständigt, daß die Evangelische Kirche der altpreußischen Union  ohne grundstürzende Schwierigkeiten sich kontinuieren bzw. restituie-  ren konnte. An die Stelle des Summepiskopats des Landesherrn traten  zunächst drei preußische Minister”, obwohl der Evangelische Oberkir-  chenrat in Berlin eine innerkirchliche Nachfolgeregelung für den  Summepiskopat befürwortete. Fast unmerklich bildete sich eine Kirche  angesichts der völlig neuen Verhältnisse, die einen gewissermaßen flie-  genden Start nahm, der auf Theologie und Kirchenerlebnis seit 1817  aufbaute.  2. Große Teile der Pfarrerschaft und andere leitende Persönlichkeiten  und Gremien in der Kirche blieben weitestgehend deutsch-national,  wollten auch die Faktizität der politischen und militärischen Niederlage  nicht akzeptieren. Eine Dolchstoßlegende grassierte.  Fast in jedem Dorf gab es ein Kriegerdenkmal mit biblischen In-  schriften, wobei Joh 15, 13 Niemand hat größere Liebe denn die, daß er  sein Leben läßt für seine Freunde sehr oft Verwendung fand. Krieger-  denkmäler, Krieger- und Schützenvereine, Reichswehr, Stahlhelm-Ver-  band, nationale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mili-  tärische Erfolge seit 1813 und die ganze Trauerarbeit in den zwanziger  Jahren waren ohne die geistige Mitwirkung der Geistlichen nicht zu  denken.  15 Franz-Reinhold HILDEBRANDT, Die Evangelische Kirche der Union, in: John Web-  ster Grant, Die unierten Kirchen. Stuttgart 1973, S. 51 f.Fest steht UnN: Ireu dıe ACDIE EVANGELISCHE KIRCHE BERUNTON 1817-1995  239  das alleinige Reservat der Kirche. Es war buchstäblich der Zeitgeist, der  Preußen-Deutschland für eine Kriegsfurie generell vorbereitete. Auch  große Teile der Arbeiterschaft, ja selbst viele Sozialdemokraten befür-  worteten Kriegskredite und Mobilmachung. Lieb Vaterland, magst ru-  hig sein ... Fest steht und treu die Wacht ... am Rhein, So steht es im  Kommersbuch der zumeist national gesinnten deutschen Studenten-  schaften. Auch im Berliner Dom wurde deutsch-national gepredigt.  Als das Inferno des Krieges zu Ende ging, der König von Preußen als  summus episcopus zurücktrat — er hatte diese Funktion ja nicht als deut-  scher Kaiser —, da gab es ein interessantes Doppelphänomen:  1. Der Niedergang Preußens mit seiner aus neun Kirchenprovinzen  bestehenden Landeskirche brachte keinesfalls den Zusammenbruch oder  die Auflösung dieser größten Landeskirche im Deutschen Reich. Die  Kirchenstrukturen, das ganze Kirchenwesen waren so gefestigt, ja ver-  selbständigt, daß die Evangelische Kirche der altpreußischen Union  ohne grundstürzende Schwierigkeiten sich kontinuieren bzw. restituie-  ren konnte. An die Stelle des Summepiskopats des Landesherrn traten  zunächst drei preußische Minister”, obwohl der Evangelische Oberkir-  chenrat in Berlin eine innerkirchliche Nachfolgeregelung für den  Summepiskopat befürwortete. Fast unmerklich bildete sich eine Kirche  angesichts der völlig neuen Verhältnisse, die einen gewissermaßen flie-  genden Start nahm, der auf Theologie und Kirchenerlebnis seit 1817  aufbaute.  2. Große Teile der Pfarrerschaft und andere leitende Persönlichkeiten  und Gremien in der Kirche blieben weitestgehend deutsch-national,  wollten auch die Faktizität der politischen und militärischen Niederlage  nicht akzeptieren. Eine Dolchstoßlegende grassierte.  Fast in jedem Dorf gab es ein Kriegerdenkmal mit biblischen In-  schriften, wobei Joh 15, 13 Niemand hat größere Liebe denn die, daß er  sein Leben läßt für seine Freunde sehr oft Verwendung fand. Krieger-  denkmäler, Krieger- und Schützenvereine, Reichswehr, Stahlhelm-Ver-  band, nationale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mili-  tärische Erfolge seit 1813 und die ganze Trauerarbeit in den zwanziger  Jahren waren ohne die geistige Mitwirkung der Geistlichen nicht zu  denken.  15 Franz-Reinhold HILDEBRANDT, Die Evangelische Kirche der Union, in: John Web-  ster Grant, Die unierten Kirchen. Stuttgart 1973, S. 51 f.ein, So steht c 1m
Kommersbuch der zume1st natıonal gesinnten deutschen Studenten-
Schaiten uch 1m Berlıner 1Dom wurde deutsch-natıiıonal gepredigt.

Als das Inferno des Krieges Ende 91Ng, der önıg VOINN Preußen als
SUTININUS ePISCOPUS zurücktrat ST hatte diese Funktion Ja nıcht qals deut-
scher Kalser da gab 6S eın interessantes Doppelphänomen:

er Nıedergang Preußens mıt se1ıner AUus CUunNn Kırchenprovınzen
bestehenden Landeskırche brachte keıinesfalls den 7Zusammenbruch der
die uflösung dieser größten Landeskırche 1m Deutschen eiCc Die
Kırchenstrukturen, das SaANZC Kırchenwesen gefestigt, Ja VCI-

selbständıigt, daß dıe Evangelısche Kırche der altpreußıschen Unıon
ohne grundstürzende Schwierigkeıiten sıch kontinuleren bzw restitule-
ICI konnte. An dıie Stelle des Summep1skopats des Landesherrn traten
zunächst Te1 preußıische Minister ” , obwohl der Evangelısche Oberkır-
chenrat In Berlın eıne innerkırchliche Nachfolgeregelung für den
Summep1skopat befürwortete. Fast unmerklıch bıldete sıch eıne Kırche
angesichts der völlıg Verhältnıisse, dıe eınen gew1ssermaßen flıe-
genden Start nahm, der auf Theologie und Kırchenerlebnis se1t 133
aufbaute.

TO eC1ie der Pfarrerschaft und andere eıtende Persönlıchkeıiten
und Gremıien in der Kırche blıeben weıtestgehend deutsch-natıonal,
wollten auch dıe Faktızıtät der polıtıschen und miıilıtärıschen Nıederlage
nıcht akzeptieren. Kıne Dolchstoßlegende grassıierte.

ast in jedem orf gab c eın Kriegerdenkmal mıt bıblıschen In-
schrıften, wobe1l Joh 15, 13 Niemand hat größhere Liebe enn die, daß
sein en LAfst für seiIne Freunde sehr oft Verwendung fand Krıieger-
denkmäler, Krieger- und Schützenvereıne, Reichswehr, Stahlhelm- Ver-
band, natıonale Studentenvereinigungen, Siegesfeiern für gehabte mıiılı-
tärısche Erfolge se1t 1813 und dıe SaNZC Trauerarbeıt iın den zwanzıger
Jahren hne dıe geistige Mitwirkung der Gelstlıchen nıcht
denken

Franz-Reinhold HILDEBRANDT, DIe Evangelısche Kırche der Union, iın John Web-
ster Grant, Dıie unlerten Kırchen Stuttgart 1975 51
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Aufbrüche In den Arbeıtermassen, sozlalrevolutionäre Ansätze auch
VON führenden Politikern wurden nıcht bemerkt Oder Sal ekämpft. Das
vermeınntlich unbesiegte deutsche Soldatentum 1E weıter hoch 1Im
Kurs. DıiIie Angabe VO  — UOffizıersdienstgraden 1st och heute auf vielen
Grabsteinen der zwanzıger DE sehen.

SO hatte dıe kleine Pflanze der Demokratıe In der Weı1l1marer Repu-
blık VO  — der Kırche her keınen Schutz SO wurden auch dırekt und indi-
rekt radıkale Eıinseılutigkeiten bıs hın ZU Januar 1933 möglıch

ID:E KIRCHE DE NS SEA

Es ware hıstorisch unzutreffend, der Kırche beschemi1gen, S1e habe In
LOLO In der braunen Zeıt ınfach stillgehalten der Sal mıtgemacht. Für
dıe Jahre ach 1933 1st SCHAUSO exakt dıfferenzleren W1e für die TE
ach 1945 enere VO  en Anpassung, Schützenhilfe, Kumpane1 und
Staatskonformität er Kırchenleitungen reden, 1st nıcht gerechtfer-
t1gt, obwohl erschreckend 1e1 Staatsnähe Gemeinden und andersden-
en Menschen außerhalb der Kırche quälte. Die »Deutschen hrı1ıs-
<< beherrschten bald cdıe melsten Kırchenreglerungen, aber N bıldete
sıch ebenso rasch In der se1It 1922 bestehenden Evangelıschen Kırche
der altpreußıschen Unıion en latenter und offener Wıderstand DıiIie Na-
INEeEN Paul Schneıider, Heıinrich rüber, Martın Nıemöller, Dietrich Bon-
hoeffer stehen für viele Pfarrer und kırchliche Mıtarbeıiter, dıe sıch dem
S5System nıcht beugten DıiIie Geschichte des Kırchenkampfes 1st ECEWE-
gend. 1938 S00 Pfarrer zeıtweılig 1m Gefängni1s oder wurden
anderweıtig gemaßregelt. Deutsch-national empfand INan ohl großen-
teıls weıterhın, aber dırekte NSDAP-Zugehörigkeit gab G hnlıch
nıg WI1Ie 1Im deutschen UOffiziıerskorps.

Immerhıiın: Natıonale Ehre, deutsche Ireue und viele andere Leı1tbe-
211  C mehr mıt ihren Hıntergrundimplikationen hatten oroßenteils das
Evangelıum verdeckt oder dominıiert. Die daraus resultierenden Verhal-
tensweılsen gehen In ihren Ansätzen WITKI1C weıt zurück. Das CIr
auch dıe Haltung ZUr Judenfrage, über die In der Barmer Theologischen
rklärung VO  — 1934 eın Wort lesen W dr on Fichte, Professor
und erster Rektor der neugegründeten Unıversıtät hatte In selinen en

dıie deutsche Natıon 1m 1808 okkupierten Berlın ber eıne deutsche
Nationalerziehung gesprochen.

uch dıe Evangelısche Kırche der altpreußıischen Unıion hat den Na-
tionalısmus der dreißıger S nıcht als dem Evangelıum C1-
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kannt So viele Pfarrer, fast alle, mıt aum beeinträchtigter Be-
jJahung der propagandıstıisch glänzend aufbereıteten Kriegsziele INS Feld,
großenteı1ls als Offizıiere Der bedeutende Neutestamentler Ernst
ohmeyer, Professor und Rektor In Greifswald und selbst e1in pfer der
Nachkriegszeıt, W arlr aJor

Festzustellen W ar allerdings, ohne jeden Ansatz eiıner Gloriole,
daß dıe kırchlıchen Wıderstandskämpfer das -Regıme großben-
teıls AaUus der Umonskırche kamen.

DIE RES  ION DE APU/EKU ACH 1945

DIie Konfessionsfrage Wr hinsıchtlich iıhrer kırchenpolıtischen Relevanz
auch ach dem schweren Erleben des Krıeges nıcht erledigt. DIe eut-
sche Kırche mıLEvangelısche iıhrem hıtlerhörıgen
deutschchristlichen Reichsbischo Ludwıg üller der Spıtze, W al

zerbrochen. (Eıner uUuNnseceIcI Geschichtsprofessoren außerte 1mM Kolleg
einst den atz Der Reichsbischo sSE1 1m vollen Ornat vermodert. Hıtler
hatte den Paladın In der lat chnell fallen assen.)

ESs kam S‘ daß dıe Unijonskırche sıch se1lt 195(0) restitulerte und dıe
Veremigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands bereıts 1948
In Eısenach gegründe wurde. el Kırchengebilde <1bt 6S och heute

Im Tuar 194 7 hörte Preußen als Staat auf bestehen, un:! Z W al

auf eschliu des allnıerten Kontrollrates. uch das hınderte die restabıli-
hisıerte Kırchwerdung der 1817 gegründeten Kırche nıcht. Der Vertrau-
ensvorschuß für die Kırchen seltens der Siegermächte War erheblıch, bıs
hın dem ugeständnıs eINeEs eigenen Entnazıliızıerungsverfahrens.

Es gab als Kriegsfolge für dıe sıch weıterhın nennende
»Evangelısche Kırche der altpreußıschen Unio0n« er erluste S1e
verlor etiwa eın Drıittel ıhres Bestandes! S o 1st für den (OOsten gedacht
gesagt worden, der deutsche Protestantismus habe kırchlicherseıits den
Zweıten Weltkrieg verloren. Die Kırchenproviınzen Ostpreußen, West-
preußen un Posen gingen SallzZ verloren, Schlesien CUull Zehntel.
große eCc11e Pommerns: Brandenburg wurde e11e östlıch der der
reduziert. DiIe 1949 gegründete DDR hatte auf iıhrem Terriıtoriıum als
fortbestehende Kıirchenprovınzen, dıe ZUT Unıion gehörten, och Bran-
denburg, dıe Kırchenprovınz Sachsen, einen Teıl Pommerns und eın
Zehntel der trüheren Kırchenprovınz Schlesien diesselts der e}
1938 hatte Schlesien 27236.256 evangelısche Chrısten, jetzt sınd n
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nıger als 100.000 einlan: und Westfalen gehörten 1mM Westen
eutschlands weıterhın ungeschmälert ZUT APU

Im TE 1953 ru dıe Leıtung der Kırche den egebenheıiten ech-
NUunNng Der In der UOrdnung VO 1.8.1951 och vorhandene Begrıff der
»Evangelıschen Kırche der altpreußıschen Union« wurde geändert: » DIie
Evangelısche Kırche der altpreußıschen Union Fortbestan:
ihrer echtspersönlıchkeıt hınfort den Namen »Evangelısche Kırche der
Union«. Das machte 1960 den Beıitrıtt der Evangelıschen Landeskırche
Anhalts als weltere Ghe  IrCHNe möglıch.

DIe ehemalıgen Kıirchenprovinzen der UTISIC des vangelı-
schen Oberkırchenrates 11UN weıtestgehend 1m Personal- und Fi-
nanzbereıch selbständig, doch gab C für alle Ghedkıirchen eıne 1€e173)
VON Verbindlıchkeıten, eiıne S5Synode, eiınen Rat, eıne Kırchenkanzle1i
mıt festgelegten Kompetenzen 1m Rahmen einer Kırche, dıie sıch
PCI definıt1ionem mıt ec bezeıiıchnen durfte

1e1i1€e Schwierigkeıiten ach dem Kriege wurden gemeınsam 1a
SCH, auch 1mM Rahmen e1INnes für dıe östlıchen Landeskıirchen außerst
hılfreichen Fiınanzausgleıchs. Als Kırche 1st dıe EKU auch Mıtglıedskır-
che der 1948 erst gegründeten Evangeliıschen Kırche in Deutschlan:

Die ın der UOrdnung der APU/EKU festgelegte Gemeinschaft der In
ıhr zusammengeschlossenen Gliedkirchen IM Dienst Evangelıum
wurde HLG praktızıert, WC auch annungen zwıschen 1M (Osten
und 1m Westen gelegenen Ghedkirchen der verschledenen g —_
sellschaftlıchen Verhältnıisse nıcht ausblieben Letzteres kann Ian auch
1M 1C. auf dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutsch-
an Das Maß Geme1insamkeıt wurde jedoch zwıschen den
nn Kırchen des gemeınsamen Zeugn1isses wıllen iImmer LICU

und mıiıt viel olg gesucht
DA GI  SE  GSGESETZGEBUNG V 1

Das Kırchesein der EKU rhielt 1972 eınen spannungsreichen
Stoß, den S1e aber abgefangen hat eıt 1961 War dıe Kommunıkatıon
zwıschen den Bereichen Ost und West nıcht mehr möglıch, besonders
W ädads die Leıtungs- und Dienstorgane der Kırche ang1ng Selbständıge
S5Synoden, äte und Kırchenkanzleien wurden einvernehmlıch In Ost und
West gebildet. Die EKU Zing ihres Kırchenverständnisses wiıllen
nıcht den Weg der dıe 1m Dezember 1968 sıch in Zwel Kır-



243OE ENV ANGELAES E KIRCHE DE DE

chengebilde aufgeteılt hatte, nachdem sıch abzeıchnete, daß dıe EKD In
ıhrem alten Bestand sıch auflösen würde, Was dann auch 1969 geschah

DiIe EKU welter als eiıne Kırche, allerdings polıtisch bedingt In
zwel Regıionen, dıe immerhın doch ach Kräften zusammenarbeıteten
und sıch nıcht AUSs dem 1C verloren. L: Absatz (2) der Regionalısıe-
rungsgesetzgebung autete: In der EKU hilden dıe Kirchengebiete In der
Deutschen Demokratischen Republik einerselts Un In der Bundesre-
nublık Deutschland Un INn West-Berlin andererselts Je einen eigenen
Bereich. Miıt cdieser Festlegung hat uUuNnseIcC Kırche hıs Z.UT ufhebung der

Regionalisierungsgesetzgebung gelebt (1992)
DIe ekklesiologische Eıinheit 16 erhalten, obwohl dıe egjıerung

der DDR immer wıeder auf Irennung drängte. Vıeles IC geme1lnsam.
hne Vollständigkeıt beanspruchen, soll das tTetum des SAl=
sammenwiırkens aufgezählt Se1IN: Gemeilnsame Sıtzungen der Räte, g —
melınsame Sıtzungen der Kirchenkanzleıen, dıe Berlıner Bıbelwochen,
die Kommıissıon für dıe Geschichtsschreibung der EKU, der eolog1-
sche Arbeitskreıs für reformationsgeschichtliche Forschung, ıe Kom-
m1ssıon für dıe Erforschung des Pıetismus, der Theologische Ausschuß
der EKU.: eıne C} welılterer Kommıissıonen und Ausschüsse, dıe 11-
turgısche SOWI1eEe dıie kirchenmustıikalısche, azu dıe den 1ITrC  au betref-
en 7Zusammenarbeıt. DiIe Evangelısche Forschungsakademıie, dıe
viele Referenten auch AUus westlıchen Ländern einbezıehen konnte, se1
sıcherlich nıcht aus sachlıchen (Gründen Schluß genannt.

Der gemeInsame Theologische Ausschul3 ahm dıe spezıfiızıerte
Kommentierung und Aktualısıerung der Barmer eologıschen a_

Iuns VO  — 1934 VO  Z Man W ar und 1e beleinander, 111all W al und 1e
In vieler Hınsıcht wechselseıitig informiert. Der Präsıdent der Kırchen-
kanzle1ı in Ost-Berlın W al relatıv gul 1im ber dıie Vorgänge In
Rheinland und Westfalen und selbstverständlıiıch auch in West-Berlın

DIE AUFHEBUNG PE REGION  ISTERUNG UN DE
W E DIE TATKALENDPF

Der Weg der EKU ist AT dıe notvolle eutsche Teilung ZW al gestOrt,
aber wesentlıch In der ekklesiolog1ischen Grundkonzeption nıcht beeıin-
trächtigt worden. In dem ewegenden Auf un der Zeıten, In fünf
gesellschaftlıch sehr dıfferenten ystemen 1St dıie Gemeinschaft243  DIE EVANGELISCHE KIRCHE DBER UNION 1817-1995  chengebilde aufgeteilt hatte, nachdem sich abzeichnete, daß die EKD in  ihrem alten Bestand sich auflösen würde, was dann auch 1969 geschah.  Die EKU lebte weiter als eine Kirche, allerdings politisch bedingt in  zwei Regionen, die immerhin doch nach Kräften zusammenarbeiteten  und sich nicht aus dem Blick verloren. $ 1, Absatz (2) der Regionalisie-  rungsgesetzgebung lautete: In der EKU bilden die Kirchengebiete in der  Deutschen Demokratischen Republik einerseits und in der Bundesre-  publik Deutschland und in West-Berlin andererseits je einen eigenen  Bereich. Mit dieser Festlegung hat unsere Kirche bis zur Aufhebung der  Regionalisierungsgesetzgebung gelebt (1992).  Die ekklesiologische Einheit blieb erhalten, obwohl die Regierung  der DDR immer wieder auf Trennung drängte. Vieles blieb gemeinsam.  Ohne Vollständigkeit zu beanspruchen, soll das Konkretum des Zu-  sammenwirkens aufgezählt sein: Gemeinsame Sitzungen der Räte, ge-  meinsame Sitzungen der Kirchenkanzleien, die Berliner Bibelwochen,  die Kommission für die Geschichtsschreibung der EKU, der theologi-  sche Arbeitskreis für reformationsgeschichtliche Forschung, die Kom-  mission für die Erforschung des Pietismus, der Theologische Ausschuß  der EKU, eine Reihe weiterer Kommissionen und Ausschüsse, die li-  turgische sowie die kirchenmusikalische, dazu die den Kirchbau betref-  fende Zusammenarbeit. Die Evangelische Forschungsakademie, die  viele Referenten auch aus westlichen Ländern einbeziehen konnte, sei —  sicherlich nicht aus sachlichen Gründen — am Schluß genannt.  Der gemeinsame Theologische Ausschuß nahm u.a. die spezifizierte  Kommentierung und Aktualisierung der Barmer Theologischen Erklä-  rung von 1934 vor. Man war und blieb beieinander, man war und blieb  in vieler Hinsicht wechselseitig informiert. Der Präsident der Kirchen-  kanzlei in Ost-Berlin war relativ gut im Bilde über die Vorgänge ın  Rheinland und Westfalen und selbstverständlich auch in West-Berlin.  DIE AUFHEBUNG DER REGIONALISIERUNG UND DER  WEG IN DIE ZUKUNFT  Der Weg der EKU ist durch die notvolle deutsche Teilung zwar gestört,  aber wesentlich in der ekklesiologischen Grundkonzeption nicht beein-  trächtigt worden. In dem bewegenden Auf und Ab der Zeiten, in fünf  gesellschaftlich sehr differenten Systemen ist die Gemeinschaft ... im  Dienst am Evangelium erhalten geblieben, als das Geschenk Gottes in  der Zeugenschaft für die Liebe Gottes zu den Menschen.Im
Dienst Evangelıum erhalten geblıeben, als das Geschenk (Gjottes in
der Zeugenschaft für dıe 16 Gottes den Menschen.
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Der Weg und der Bestand der EKU und sınd keiıne Siegesallee.
ber dıe Anfechtungen ı ıhr und VO  zm) außerhalb konnte 11UT sehr andeu-
tungswelse berichtet werden

Als dıe Glhliedkirchen auf iıhren Bereichssynoden mıiıt gleichlautenden
Beschlüssen dıe systembedingte Reglonalisierung 1992 wıeder autho-
ben und damıt CUu«cC SCMEINSAME Wege sıgnalısıerten wurde das
realısıert W dsSs Se1IT 1951 der Taambe der Urdnung der EKU als AUsS-
TUHC für dıe Mıtte iıhres Kırcheseins steht DiIe Evangelısche Kırche der
Unıion weiß sıch gerufen Bußhe Un ank uch über iıhrer besonderen
Geschichte die Na (rottes glauben deren SIEC sıch iıhrer n_

Entscheidung getrostelt



Buchbesprechungen

Roland RAUCKMANN Chrıstoph BUNZEL Rückbhlick Dıie vangeli-
sche Kırche des GöÖörlitzer Kırchengebietes, dıe Einfluhnahme des

Un der -  ad Görlıtz Vıadukt-Verlag 1995,
2700

Bemerkenswert dıiıesem Buch sınd zunächst dıie beıden Verfasser:
Roland Brauckmann 1st 1959 geboren, marxıstisch aufgewachsen, se1it
90/3 FDJ-Agıtator. 1978 1eß E sıch in der evangelıschen Kırchenge-
meılınde Hoyerswerda-Neustadt taufen, wurde Leılter der Jugendarbeıt
»DeEeETOSE«, 1982 eInes öffentlich geze1ıgten Solıdarnosc-Plakates
und wehrkraftzersetzender u  €  Cn verhaftet und ZWanzıg Monaten
Zuchthaus In Cottbus verurteiılt. Ostern 9083 ireigekauft, wurde er 1987
precher VO  0a amneSTYy internatıonal In Maınz. uch heute 1st CT och für
aMNESLY tätıg S 190)

Ystop. Bunzel wurde 1945 qals eın pro. der bekannten chles1-
schen Pfarrerfamıiılıe geboren, wuchs In einem Pfarrhaus auf, eın Pıo-
MierT. keıne Miıtglıedschaft In der FDJ, keıne Jugendweıhe, Tischlerlehre
In Görlıtz, Zimmererlehre In Schwarze umpe, 19677 Dıpl Ing für
Straßen- un: Tiefbau, 1970 Bausoldat, ab 1973 In verschliedenen Ge-
meı1ındekıirchenräten in der DDR tätıg, 1990 Stadtverordneter In Görlıtz,
selbständıger Bauunternehmer (S 189)

Es sınd also Z7We]l Männer, dıe In der DDR aufgewachsen, uUurc sS1e
geprägt und 1m Gegensatz ZUT Ideologıe der SED ıhren Weg als (35rı<
Ssten SInd; Männer aber auch, dıie auf diesem Weg VOT und
ach der en in immer orößere Dıstanz ihrer schlesischen
(Görlıtzer Kırchenleıitung geraten SINd. Sıe gehören den krıtischen
Basıs-Christen der rüheren DDR, denen die Kırchenleıtungen viel
CHE mıiıt dem Staat zusammenarbeıteten und ach dem /Zusammenbruch
des Systems 1e1 wen1ıg diıese Vergangenheıt offenzulegen
und überprüfen. Brauckmann GT 1st der eıgentlıche Autor möchte
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diese Verflochtenheit VON Staaf und Kırche für das Görlitzer Gebilet auf
der rundlage VO  em) en der zuständıgen DDKR-Bezıirksverwaltungen,
der Staatssıcherheıit, des Kırchenbundes, der EKU, VOI 5Synodalakten
und Kirchenleitungsprotokollen, aber auch VO  z Zeıtzeugengesprächen
nachzeıchnen.

Was 63 herauskommt, 1st eın ziemlich erschütterndes Buch, das
mıt der Standhaftigkeıit der Bekennenden Kırche Naumburger Prägung
(Hornig, Fränkel) gegenüber dem Absolutheıtsanspruch des Staates
einsetzt, ann zeigen, daß schon be1 Fränkel selbst auch
deutlichem TUC se1lner e1igenen Bıschofskollegen e1n allmähliches
Einschwenken auf eıne (zum Teıl inoffzıelle) /Zusammenarbeıt mıt den
staatlıchen UOrganen und Sıcherheitskräften begıinnt Be1l Bıschof Rogge
und Dıiakoniepfarrer Ammer erreicht S1e dann ıhren Höhepunkt. Gileıich-
zeiıtig trıtt VoO  — diesem Zeıtpunkt d also etwa aD 1975 eiıne zumındest
teilweıise Entfremdung zwıschen der kırchlichen Hıerarchie und den
(GGemeılınden eın Wıe dıie /Zusammenarbeıt funktioniert, wırd Be1spie-
len etwa be1 den Pfarrerselbstmorden, der Rettung der VO Braunkoh-
eabbau gefährdeten Kırche In Deutsch-Ossı1g, In der Ausreisefrage, In
der /Zurückdrängung unlıebsamer Kritiker geze1igt Es wırd aber auch
gesagt! und Eınzelbeispielen (etwa CKeNar! SCHUIZE, 1  gezeı1gt,
daß Pfarrern und Gemeindegliedern 80% nach dem Anwerbungs-
2eSpräC (der StaSi) vertraulıche Kontakte ablehnten (S 8)

Ziel des Buches ist neben der Aufhellung der Vergangenheit der
Appell Kırchenleitung und Synode, sıch en diıesem Teıl der Kır-
chengeschichte tellen und dıe Verweigerungshaltung gegenüber
Ürn Jüngsten Vergangenheit (S aufzugeben Dıie Kırchenleitung
hat diesen Appell gehö und 1mM Herbst 1995 eıne Arbeıtsgruppe ZUT

Erforschung der staatlıchen Eiınwirkung ZUT Zeıt der DDR auf dıie Evan-
gelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz eingesetzt. Diese Arbeıts-
SIUDDC wırd sıcher ein1ıge Zeıt brauchen, diıesen SaNzZCNH Komplex
durchleuchten und klären Bıs ZU Vorhegen der Ergebnisse sollte
das Buch VO Brauckmann und Bunzel als krıtische Anfrage A SC-
sehen werden.

Christian-Erdmann Schaott
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encel SCHERFFER VON SCHE Hermannı Hugonts
Gottsäliger Verlangen Drey Bücher (1662) Hg Michael e
ING und mıt einem Nachwort versehen. übıngen: Max Nıemeyer-
Verlag 1995 (Nachdruck der Ausgabe 294, 4% und Reg.,
Abb

Der Verfasser der Dıchtungen, encel Scherffer, gehört den Ba-

rockdichtern, dıe in Martın DItZ ıhr Vorbild sahen und se1ıne Regeln
der ıchtung anwandten. Er W dl Hof der Pıastenherzöge In rıe2 qls

Organıst der Schloßkapelle angestellt und zugleich Erzieher und Hof-

poetL der fürstlıchen Famılıe. die In zahlreichen Gelegenheitsgedichten
esan Das 1er anzuzeigende Werk 1st eıne Übersetzung der besser

poetische Übertragung des eKannten Emblembuches VO  s Hermann

Hugo, das als Muster und Vorbild eıner Literaturgattung diente.
War lag bereıits eıne deutsche Übersetzung VOIL, aber 6S fehlte eıne kon-

genlale Übertragung, dıe Scherffer hiermit ach jahrelangen Vorbere1-
t(ungen vorlegt. S1e nthält NUTr cdıe edichte., nıcht dıe cdiesen gehö-
renden Tateln, und AUus dem Prosateıl mıiıt den Erläuterungen nımmt
Scherffer 11UT eın Motto als eispiel (von Augustin, Ambrosı1ıus., Hıe-

ronNyYyMUS, Bernhard VOoN (laırvaux ua.) heraus. Scherffer W al a1sSO In
BrESTET. Linıe der ıchtung interessiert und übernahm nıcht die be1

Hugo eindrücklıche dreidimensionale Einheıt VON Bıld, affektiver
ıchtung und reflektiver Erläuterung. Das Nachwort VO  z Michael
Schilling in diese Zusammenhänge und die Absıcht des Autors

vorzüglich und kenntnisreic eın mıt der Be1igabe VO  — Te1I ergänzenden
Texten (48

Der Re17z der Veröffentlichung besteht tür den Kirchenhistoriker in
der Tatsache, daß Scherffer als protestantischer Organıst, der in Waiıtten-

berg studiert hat, einem evangelıschen Hof eın Werk e1ines Jesulten
übersetzt und damıt dıe Frömmigkeıt ug0S in dıe evangelısche Ba-

rockdichtung transportiert. uch dıe den einzelnen Bıldern zugrunde-
hegenden Bıbelworte werden nıcht ach der Lutherbıibel zıtiert, W as In

damalıger Zeıt für eınen Protestanten Sanz ungewöhnlıch 1st. Das Werk

glıedert sıch In TEI Bücher (mıt JE Emblemen) ehklagen der
ubenden Seelen, Wünsche der heıiligen Seelen, Seufzer der heben-
den Seelen und nthält letztlıch den mystische Stufenweg der TCI
Phasen VO  —_ Reim1igung, Erleuchtung und erein1gung mıt (jott

Freiliıch gewınnt INan den Eındruck, daß Scherffer das relig16s-erbau-
1C nhegen ugos wenlig bedeutete. Wenn SI In der Zuschrift betont,
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daß ach dem Rat VO  2 Horaz CUuN Jahre, Ja insgesamt Jahre
seInem Werk gebesse und gefeılt habe, 1st se1n poetischer Ehrgeı1z
eutlıc Und wurde belohnt ach der Gesamtausgabe selner »Gelst-
und Weltlichen edichte« (1652) wurde 1653 ZU Poeta laureatus
gekrönt. Es ehrt ihn, daß (SI: 1m Unterschie: Dıtz dem schlesischen
Sprachschatz verbunden 1© obwohl GTE WIE der Herausgeber erläutert
(S Z4D: mıt seliner ıchtung keinen territorialen Interessen, sondern
bewußt dem ei6 dıenen wollte, weshalb auch dıe Pıastenherzöge Miıt-
glieder der »FTruchtbringenden Gesellschaft« selbst eın Mıt-
glıe der Deutschgesinnten Genossenschaft dem Namen » Der
Verlangende« (n uInahme des Tıtels dieses erks) Wenn Phılıpp
Jakob 5 pener, der Vater des Pıet1smus, den 1i der Pıa Des1ıderıia (sOo
der lateinısche HC des erkes VOINl Hugo VO  e In selner eIOrm-
chrıft aufnımmt, entwıckelt darın gul Tre spater eın bewußt
evangelısches Programm gegenüber der mystisch-kontemplativen
Frömmigkeıt ug0sS.

Dem Verlag 1st für dıie Faksımıle-Edition diıeser ıchtung, dıe Uulls
mıtten In die rel1ıg1ösen Wurzeln der Barockdichtung hıneiführt, sehr
en Schade, daß der Ausgabe eın Glossar mıt Erläuterung der

mythologıschen Begrilfflichkeit beigegeben wurde. uch ware CS ZU
Verständnıs hılfreich SCWCESCNH, WECNN dıe Embleme Ooder Bıldtafeln In
ırgendeıner Form 1mM ang abgebildet worden waren Das Regıster
der Ausgabe VO  — 1662 1st VON hıstorischem Wert und auch heute HtZ-
lıch: CS ersetzt aber nıcht e1in egıster ach eutigem Wortgebrauch.

Dietrich eyer

150 re Verein FÜr Geschichte Schlesiens. Namens des Vereıns ng
VON Johannes SCHELLAKOWSKY und Ulrıch SCHMILEWSKI WÜürz-
burg 1996, 113

Am Aprıl 1996 begıng der Vereın für Geschichte Schlesiens In
ürzburg fejerlich und ESTIIC se1In 150 Gründungsjubiläum. Z7u die-
SCIN nla wurde dıe Vereinsgeschichte TICUu geschrıeben und als Mono-
graphıe herausgegeben. Ihre Gliederung 1st klar und übersıichtlich In
einem ersten Teıl (S 9-58) schıldert ohannes Schellakowsky dıe Ent-
wıcklung des Vereıns VO  — der Gründung 1Im S 1846 bıs ZU Unter-
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gang des deutschen Schlesien 1945 Im zweıten Teıl (S 8-/ berich-
ien Gundolf Keıl. der derzeıtige Vorsıtzende., und Ulriıch Schmilewskı
über die Wiederbegründung 1m Jahr 1973 und den Ausbau bıs ZUT Ge-
genWart.. Im drıtten Teı1l (S 7-9 lıstet Peter olfrum dıe Ehrenmıit-
lıeder, Korrespondierenden Miıtgliıeder und dıe Vorstände des Vereıins
auf. ber das Buch verteılte Bıldbeigaben lockern auf und tragen
ZUT Veranschaulichung be1 EKEıne Bıblıographie ZU »Schlesischen (Ge-
schichtsblatt« (S 93-102), zusammengestellt Von TI Schmilewskı,
der Abdruck der aktuellen Satzung, Abkürzungs- und Abbıildungsver-
zeichnıs schlıeßen das ansprechende andcnen ab

Es ZeIST. daß Vereinsgeschichte durchaus nıcht trocken se1ın muß
Daß und WI1IEeE 6S ZUT Gründung und Entfaltung des » Vereıns für Ge-
schichte und um Schlesiens« gekommen 1St, 1st eın HC Bıl-
dungsgeschichte, Sozlalgeschichte, Bürgertumsgeschichte, Provınzıal-
geschichte. Denn das Vereinswesen als Organisationsform iru auch ZU1

Ausbildung der bildungsbürgerlıchen patrıotischen Gesellschaft be1,
indem CS ihr Kristallısationspunkte anbot IDas auch in Schlesien
Darüber hınaus ıst dieses Buch für dıe evangelısche Kırchengeschichte
VO  - besonderem Interesse. Denn S1e hatte hıs 1882 in diesem Vereın
ıhre Heı1ımat. 1882 kam CS annn ZU1 Verselbständigung mıt der (Grün-
dung des » Vereıns für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesi1-

ber diese Irennung ist In dem uchlemn leiıder nıchts lesen.
Sıe War nıcht Sanz schmerzlos. Immerhın annn cdıie Geschichte des Jubi1-
lerenden Vereıins bıs Z.UT JIrennung auch als unseIec eigene angesehen
werden.

emerkenswert ist dıe Zielsetzung des Vereıins für Geschichte
Schlesiens heute Dazu el 6S 1m Vorwort: ach den polıtischen [/m-
wälzungen der VeErSUaNSECHEN re kann ANUN uch Schlesien wıieder In
seiner unverwechselbaren eigenen Geschichte Un INn seinen deutsch-
polnisch-tschechischen Wechselbeziehungen Vo  - en Interessierten
erforscht Un seine Geschichte als die einer begegnung2s- UN: Brücken-
landschaft Europa vermuittelt werden hierin sıcht der Verein für Ge-
schichte Schlesiens seine Aufgabe Un seine Zukunft (S S)

Dem kann ich miıich 11UT ansc  1eben und Vorstand und Vereıin
diesem stolzen ubılaum ETZHGC gratulıeren und eıne gute 7Zukunft
wünschen ad multos annos!

Christian-Erdmann Schott
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Arno ERZIG Reformatorische ewegungen und Konfessionalistierung.
Die habsburgische Rekatholisierungspolitik ın der Grafschaft atz
Hamburg 1996, 753

Miıt diesem Buch eröffnet das Hıstorische Semiıminar der Uniiversı1ıtät
Hamburg eiıne CUu«cC Publikationsreihe »Hamburger Veröffentlichungen

Geschichte ıttel- und Osteuropas«. Die Herausgeber, Arno Herzıg
und ran olcewskı. wollen mıt iıhr eın Orum für den Austausch deut-
scher und ausländıscher Forschungen auf dem Gebilet der ostmıiıtteleuro-
päıschen Geschichte SCNaTIen mıt dem Ziel. die einseıitige Geschichts-
deutung heider Seiten [zu/ überwinden OrWOo

Dieser Absıcht annn 11a L1UT MC und Erfolg wünschen. 1C L1UT

we1l S1e Hu europäischen IcCH der ohnehın alle Örderung verdıent,
1egt, sondern mehr och der SanzZ neuartıgen 5Symbiosen, dıe In
weıten Teılen UOstmitteleuropas entstehen werden. eutische Geschichte,
polnısche, tschechısche der slowakısche Gegenwart mıt vielfältigen
Nachbarschaften In einer offenen europäıischen Gemeininschaft und al
un das ist eıne Ausgangslage W1e WIT S1€e In diesem Ausmaß och nıe
hatten. Es wIırd spannend werden. Und 6S 1st gul, daß das Hıstorische
Seminar in Hamburg auch mıt der Eröffnung cheser e1 In diese ıch-
(ung arbeıtet.

Band 11UN beschäftigt sıch mıt der Gegenreformatıon In der TT
schaft atz In gut lesbarem St1l beschreı1bt Arno Herzıg zunächst dıe
Grafschaft als polıtısche Eıinheıt, ann iıhre Hiınwendung und Prägung
TG dıe Reformatıon bıs 1622, annn dıie polıtısche und kırchliche
Rekatholısıierung IS 1740 SCAN1IIdern Diese Rekatholıisierung 1st
gründlıc und total SCWOSCH, daß dıe Ta des Luthertums vollständıg
gebrochen und ausgelöscht worden 1st. 120 FE später, als dıie raf-
schaft dem preußıischen Schlesien eingegliedert wurde, sıch NIr-
gends der unsch ach eiıner Wıederbelebung des Protestantismus.

Die rage, WAaTUumn 6S In der Grafschaft atz einem vollständi1-
SCH Sie2 der Gegenreformatiıon kommen konnte, wIırd schlüssıg beant-

urc dıe Exekutions-Kommission, späater Reformations-Kom-
MILSSLION wurden dıe Evangelıschen ZU Übertritt oder ZUT Auswande-
rung CZWUNZCNH, dıe Bevölkerung insgesamt total isolhert, daß Kon-
takte mıt Glaubensgenossen und LAateratur außerhalb des (jlatzer Kessels
nıcht mehr möglıch Gleichzeıintig übernahmen dıe Jesulten dıe
permanente volkstümlıch ausgerichtete innere Missıonilerung. Das sınd
dıe Hauptunterschiede zwıschen der Grafschaft und etiwa den rekatholit1-
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s1erten Herzogtümern Miıttelschlesiens (Jauer, Schweıdnı1 Glogau,
Sagan), dıe Evangelıschen Ausweichmöglichkeiten den Grenz-,
ufluchts-, Friedens- und (madenkırchen hatten und damıt qls Unter-
grund- oder Geheimprotestantismus bIs 1740 überleben konnten. Das
es 1st erschütternd und ewegen lesen und als hıstorısche und
mentalitätsgeschichtliche ntersuchung überzeugend.

Für den evangelıschen Kirchenhistoriker 1st 6S allerdings och nıcht
das Leizte. W ds diesem ema 1st Denn dıe rage räng
sıch natürlıch auf: Wıe werden diese Fragen 1mM ökumenıschen Dıalog
behandelt”? erden S1€e überhaupt behandelt‘? Diese rage geht ber dıe
Beschreibung der hıstorıschen orgänge und auch ber dıie Absıcht
dieses Buches we1t hınaus. Denn JeT geht 6S eıne theolog1sch-Öku-
menısche Bewertung. S1ıe 1st notwendıg WIe eh und ıe und muß In
Angrıff werden, wenn WITr auch als Kırchen versöhnt In dıe
gemeinsame europäisch-Ökumenische Zukunft gehen wollen

Christian-Erdmann Schaott

1DiTIie IRGANG, W erner BEIN Helmut NEUBACH Schlesien Ge-
schichte, Kultur und Wirtschafft. öln 1995 (erschıenen
(Hıstorısche Landeskunde eutfsche Geschichte 1m Osten Hg VON

der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 4) 279

Dieses Buch ist e1in Nachschlagewerk, das dem undıgen W1e dem Un-
undıgen In gedrängter Form wichtigste Überblicke und Informatıiıonen
VON der Ur- und Frühgeschichte Schlesiens bıs ZU Vertrag zwıschen
der Bundesrepublık Deutschlan: und der epublı olen ber gule
Nachbarscha und freundschaftlıche Zusammenarbeıt VO Jun1
1991 geben annn DiIie eıhe, In der CS erschıenen Ist, ist schon ange VOI

1989 konzıplert und auf acht Bände geplant worden. Damals sollte S1€e
das Wıssen dıe Gesamtzusammenhänge der deutschen Geschichte,

denen auch dıe Geschichte der hemals deutschen Ostgebiete gehö
wachhalten (S 9) Das ist eıne unverändert wichtige Aufgabe, dıie mıt
dem Fluß der Zeıt immer wichtiger WITd. Heute kommt aber och hınzu,
dal dieses Wıssen auch AdUuSs praktıschen (Gründen gebraucht wird.
Schlesiens (jrenzen sınd cn Tourısmus, Austausch VO  —; Gruppen er
Arten, Besuchsprogramme, aber auch wırtschaftlıche., kulturelle der
kırchliche Aktıvıtäten nehmen ständıg Schlesien ach Kuropa
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zurück. DiIie Kenntnisse VON Land und Geschichte Sınd aber häufıg dürtf-
Ug

Hıer annn diese Historische Landeskunde helfen S1e 1st V Oll bekann-
ten Fachkennern geschrıieben, übersıichtliıch angeordnet und mıt m
Bıldmater1i1a iıllustriert. Wer mehr wissen wiıll, annn sıch In dıe welter-
ührende ] ıteratur (S 259-262) vertiefen. /Z/u begrüßen 1st auch, daß
diesem Buch außer Personen- und Urtsregı1ister eıne deutsch-polnısche
Ortsnamen-Konkordanz un: eiıne er VO  $ aDellen beigegeben W OI-

den sınd (S 250-258) nämlıch eıne Zeıttafel VO Jahrhunder VOT

Christus eine Tabelle ber dıie Städtegründungen ach deutschem
e bıs 1400 und mehrere Bevölkerungsstatistiken. Es lohnt, dieses
Buch anzuschalitien der verschenken, ZU eıspie Menschen,
dıe Schlesien eiınmal wl1eder- sehen wollen

Christian-Erdmann Schaott

Generaldırektion der staatlıchen Archıve Polens Staatsarchiv Breslau
Wegweiser UNC. die Bestände hıs ZU Jahr 1945 Bearbeıitung und
wı1issenschaftliıche Redaktıiıon Röscıslaw ZERELIK und Andrze]

Aus dem Polnıschen übersetzt VO  am Stefan Hartmann.
München Oldenbourg-Verlag 1996 en des Bundesinstituts
für ostdeutsche Kultur und Geschichte 9) A, 48()

Anrunf die gediegene Grundlagenarbeıt des »Bundesiıinstituts für ostdeut-
sche Kultur und Geschichte« In Oldenburg 1st 1m aNnrDucC (1993)

249 schon einmal hıingewılesen worden. Damals galt C5S, Band
se1ıner Schriftenreihe vorzustellen, das 1992 erschıenene »Quellenbuc
ZUT Geschichte der Evangelıschen Kırche In Schlesien« Jetzt 1eg Band

VOTL, In ruck und Aufmachung wıeder VO  — er Qualität, 1mM Unter-
schıed Band aber zweısprachıg polnısc und deutsch Das 1st nıcht
L11UT für dıie Schlesien-Forschung zukunftswe1lisend: DıiIie polnıschen
Schlesier wachsen in die deutsche ergangenheıt dieses Landes hıneın,
pflegen und übernehmen S1e, machen S1E iıhrer eigenen Geschichte
Das 1st en hochıinteressanter Vorgang. och können WIT nıcht sehen,
wohinn I: uns eiınmal führen WIrd.

Dieser » Wegwelser« urc dıe estande des Staatsarchıivs Breslau
DIS ZU Jahr 1945 stellt WIE eıne grobe Bestandsaufnahme
ber dıe Archıvalıen dar, dıe den 7Zweıten Weltkrieg und dıe Vertre1-
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bung der deutschen Bevölkerung überdauert en Wıe gewichtig S1e
SInd, muß 1m Eıinzelfall geprült werden. Es g1bt sehr ogrobe Lücken, und
über cdhie inhaltlıche ualıta) der en und TKunden kann dieser Band
naturgemäß nıchts Im (Janzen Sınd C rund 20:5 Regalkılome-
ter, dıe sıch in Breslau, der Zentrale, und In fünf nıederschlesischen
ılı1alen eilnden geglıedert In en der Staatlıchen Verwaltung VON

der Ostsıiedlung bıs 1945, der (kommunalen Selbstverwaltung, der
Justizbehörden und Notarıate, VOI Unternehmen, Fiınanz-, Kredit- und
Versicherungsinstituten SOWI1e Landgutsakten, VO  — kulturellen Eıinrich-
t(ungen, Bıldungsinstituten und relıg1ösen Institutionen, en polıtı-
scher, soz1ıaler und kultureller Organısatıonen, VO  — Berufsverbänden und
Vereıinen, VO  —; Famılıen und Personen, Lose Sammlungen, Karten
und Pläne, dıe keinen Beständen zugeordnet werden können.

Wer Forschungen bestimmten Ihemen beabsıchtigt, sollte sıch
jer ber dıe tenlage vorınformıieren. Man könnte 1e1 Ze1nt und Mühe
Sparch. Dıie das Buch abschließenden egister und Konkordanzen
chen 6S einem leiıcht, sıch zurechtzufinden und dieses Buch als das
nutzen, Was ist eın wichtiges, CIn notwendıges Hılfsmuttel für dıe
Forschung.

Christian-Erdmann Schott

chummels Reıse HEG Schlesien IM Julius und August 179 Hg und
kommentiert VO  — OJCI1eC KUNICKI 1m Auftrag der tıftung Haus
Oberschlesien Berlın 1995 (Schrıiften der tıftung Haus Oberschle-
s1ıen Literaturwissenschaftlıche( 5 582

Man annn diesen Reprint der einzıgen Ausgabe VON 1792 (Breslau)
ınfach als eınen Reisebericht lesen und wırd se1ıne Freude daran en
Da ist es voller eben, voller Besonderheıiten, voller Ungereimthe1-
ten, eın Ze1lt- und Sıttenbild ber Lehrer und Schulen, e1ıber und Ehen,
Gutsbesıitzer, Bauern, Amtmänner, Glauben und Aberglauben, ensch-
iıchkeıt, Großherzigkeıt, Dummhaeıt, Miılıtär,. en  aler und nschrıf-
ICH, Kretschame und Schlägereıien, Pastoren und farrhäuser, Land und
Sand, Bäume und Pferde und immer wıeder cdıe Oberschlesier /war
gılt, daß sıch be1 iıhnen eine das gewöhnliche Maas überschreitende
Brantwein-Consumltion fındet und daß INn Oberschlesien viel mehr
Brantwein getrunken wırd als In Niederschlesien (S 349) ber 6S gılt
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auch, daß dıe Oberschlesier Menschen mıt Herz und Gefühl für
Menschlichkeit S1INd. Und das ist denn auch e1n wıchtiges rgebnıs dıe-
SCT vaterländıschen Erkundungen, daß CcCAhumMME dıe Oberschlesier 11UN

Sanz anders sehen annn Seine etzten SÄätze zeigen Polnische her-
schlesier[. hıier bringe ıch euch Öffentlich den Tribut meiner Achtung
und Liebe dar! uch ich verkannte euch ZuU. Teıl 1er habt iIhr meıine
laute Ehrenerklärung! OÖOchte SIC euch für viele erlittene harte
rtineıule einiıger Ersatz SECYH Un mMmeine näüähern Brüder, dıie deutschen
Schlesier, wahren Brudergesinnungen euch stimmen! (S 361)

Man kann dieses Buch aber auch als eın HC aufgeklärter Lıteratur
lesen, geschrıeben VO  5 einem schlesiıschen Patrıoten, der dıe een der
Französıschen Revolution nıcht ablehnt, nıcht uneingeschränkt PTCU-
Bısch-Fritzisch en und das, W dsS CT erlebt und beschreı1bt, mıt den
ugen des Menschenfreundes betrachtet. Es 1st also e1gentliıch eın
ralısch-belehrendes Buch, das ZAN: Menschlichkeit erzıiehen wıll, WI1Ie
cCcCAhummMeE selbst Lehrer, Erzıeher Elısabetan Breslau W dl. ber
we1l CI eın bıßchen Ireigelst1g WAäl, wurde erwlesener Qualitäten
annn doch nıcht ZU Rektor dieses bedeutenden Gymnasıums berufen
Johann 16 chumme 1/748-18 13); Lehrerssohn N Se1i1tendorf be1
Hırschberg, Lutheraner, Freund des Phılosophen (jJarve und des Bres-
lauer Schriftsteller-Pastors Johann Timotheus Hermes (1740-1821),
selbst Schrıftsteller, der Dramen, Romane, Krıtiıken, auch eıträge In
den »Schlesischen Provınzıalblättern« schrıeb, W ar eiıner der auptver-
treter der schlesischen Aufklärung. Diese W al eın wen12 provınzıell,
aber gemütvoller, handfester als dıie Berliner der Könıigsberger und
esa durchaus eiıne geWI1SsSSe Eıgenständigkeıit.

Es 1st sehr begrüßen, daß cdıe Stiftung Haus Oberschlesien dieses
Buch wıeder zugänglıc gemacht und In dem polnıschen LıteraturwI1s-
senschaftler OJCcIleC Kunickı1 auch einen kompetenten Herausgeber
und Kommentator hat eın aCNWOT' CS 383-448), dıie /u-
sammenstellung der Bıblıographie chummels S 66-569) und über-
aup dıie w1issenschaftliche Aufbereitung des Buches (Anmerkungen,
hronologıe und Iypologıe der Reıse, Personenregıster) Sınd sehr g_
lungen.

Christian-Erdmann Schott
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Auftrag für dıe Zukunft en Un ynagzoge INn (yÖrlıtz Herausgeber:
Sächsısche Landeszentrale für polıtısche Bıldung, Schützenhofstraße
36-58, 129 Dresden 1995, 112

Eın t1ummMer Zeıitzeuge das W al bısher dıe 1911 erbaute und 1938
geschändete ynagoge In Görlıtz Nun zieht das en wıeder eın in
dieses Haus. /usammen mıt den Jüdıschen Instıtutionen In Sachsen ha-
ben sıch Menschen In Görlıtz zZusammeNngetlan, dıe ynagoge wıeder
herzurichten qals Zeugin Jüdıschen Lebens und in Funktion als Eu-
ropäisches ıldungs- und Informationszentrum. Davon berichtet der
vorlıegende Band Er wırd eingeleıtet UTrcC den Berlıner iner Ernst

Stein mıt seinem Beıtrag »Grundlagen des Judentums Geschichte,
Entwıcklung, elıg10n und Ethık«, der das lebendig macht, wofür dieses
Gebäude steht Oberkonservator Frenschkowskı und Archiıtekt Pro-
fessor Dıielıtzsch, CT Dresden, erläutern dıe Baugeschichte der
ynagoge und ıhre Neugestaltung. schwege und (Otto tellen dıe
bewegende Geschichte der (örlıtzer en dar, gul dokumentiert und
mıt informatıvem Bıldmateria Von der se1t 19972 bestehenden Gesell-
schaft für Christliıch-Jüdısche Zusammenarbeıt berichtet Sırsch
mıt einem 1INDI1IC In den gegenwärtigen an des üdısch-
chrıistlichen Dıalogs. Die Gesellschaft arbeıtet mıt dem
Evangelıschen Bıldungswer annn Amos Comen1us und mıt der KO-
ordinıerungsstelle für Deutsch-Polnisch-Tschechische Verständıgung,
eiıne ber dıe Grenzen greifende, dıe Regıion zusammenführende /u-
sammenarbeıt wırd Jer angestrebt.

DiIie Veröffentliıchung berichtet ber en Zeichen der olfnung AUus

schwerstem Erleben wächst eın Neues. S1e reiht sıch CIn In dıie Bemü-
hung, Jüdısches en und se1ıne Geschichte In Schlesien und der 1 aı
S1t7 In lebendiger und fortwiırkender Erinnerung halten

Wer ach Jerusalem kommt und ort das » Lal der zerstorten (Gje-
melınden« In der ähe der Gede  sta Jad ashem besucht, entdeckt
dort auch Namen VO  —; Jüdıschen Geme1nden in Schlesien in deutscher
und hebrä1lischer Sprache, darunter auch Görlıtz

EeINNAF Buschbeck
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Abraham VonNn Franckenberg, Briefwechsel. Eıngeleıte und herausge-
geben VON oachım ELLE Frommann-Holzboog: Stuttgart-Bad
(CCannstatt 1995, 4A37

Du weißt, daß ich keine Bücher lese WdS die Menschen SICH ausdenken
und schreıben Un dıe Dichter sıch zusammenphantasıeren, das inter-
essiert mich nıcht her In diesen Briefen 1LST Ja nıchts ausgedacht, dıe
Menschen dıe SIE schrıieben, en WIFRKLILC gelebt, UN) das, SIEC
berichten, 1LST nıcht ausgedacht UN) erfJunden, sondern WIFRKIIC gesche-
hen Wer den 11UN vorlıegenden Band der Briefe des unorthodoxen nıe-
derschlesischen theosophısch-relig1ösen Schriftstellers Abraham VOIN

Franckenberg (1593-1652) In den Händen hält, wırd eindringlıch
cdiese Worte erinnert, dıe der baltendeutsche Schriftsteller Siegiried VOIN

egesac eiıner seliner omanfıguren in den Mund gelegt hat Die we1ıt
V:  N: ZU groben Teıl bıslang ungedruckten, häuf1g vollkomme
VEIBCSSCHCN Briıefe, dıe oachım dem Mahlstrom des Vergessens
(S 20) entrissen hat, welsen jenseı1ts herrschender Briefkonventionen
und nıcht selten hermetisch wırkender Formuliıerungen und edanken-
gange In zentrale relıgÖöse Themen, persönlıche AÄngste und J agessorgen
des Spırıtualısten. In selner VOIl der poetischen Sprache der und
mystisch-theosophischen TIradıtıonen angeregtien BrıeIprosa entwiıckelt
Abraham VO  - Franckenberg chıl1astısche Vısıonen (florebit LILIUM inter
Spinas, Av.F 54) und ırenısche Hoffnungen auf dıe Überwindung
der konfessionellen Spaltungen (nıcht Partheyıisch, sondern recht Ca
OLLSC. Av F 861.), aber auch eıne agress1ıve Polemik IMLS-
kırchlich-akademische Instiıtutionen E: 4#45)

ANC ITE tellen ausführliche Abhandlungen oder Sar eleh-
dar; häufig reflektiert der Schreıiber ber Lektüren und schriftlı-

che Autorıitäten: Taulerus, Deutsche T’heologia, Thomas de KempIis,
/iber] rn Vo. (Geistlichen ınwendiıgen en etcfetera/ und Weg
ZU Christo« [acob] oNmes (an eorg Fischer, f:
eın kleiner Fehler 1m entsprechenden Regestenabschniıtt 90)

Bemerkenswert 1st diesem Band bereıts se1ın Erscheıinen. Rriefe
des Jahrhunderts nıcht 1Ur solche AdUus dem Bereich protestantischer
römmıigkeıt führen In der Edıtionsgeschichte eın Schattendaseın.
oachım ScCA11eE seltene Arbeıten WIeE dıe Edıtiıon der Briefe
Phılıpp Jakob Speners ohannes W allmann und stellt zurecht
fest Obwohl sıch eine literar-, frömmigkeits-, theologie- und
kulturgeschichtlich hochrangige Literatur handelt, hıldet das briefliche
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Erbauungsschrifttum der frühen euzeıt zumal dıe handschriftlich
gebliebene Briefüberlieferung Breckling! großenteils eine Terra
incog2nita (S 185)

DIie Bedeutung der Franckenberg-Briefe 1eg auch 1m breitgefächer-
ten Spektrum der Briefpartner: das Korrespondentennetz erreıicht CUTO-

päısche Dimens1ionen und SCAI1EeE ohannes Bureus (Uppsala), Na
muel Hartlıb ondon), oachım OTSI1IUS (Hamburg) und den katholı1-
schen (}}) eie  en Athanasıus Kırcher om eın 7 wel Briefe den
Arzt Toblas öÖnıg In Rıga (1649) belegen zudem theosophısch-geprägte
Kontakte 1Ns schwedische Lıvland

Ziel der Edıtıion ist CS In erster LAMIG: dıie lexte selbst zugänglıch
machen: DiIe Brijefe und Franckenberg werden in manche
Dunkelheıt erläuternden er den fehlenden Kommentar L1L1UT unzure1l-
en! ersetzenden) egesten vorgeste und mıt überlieferungsge-
schichtlıchen Bemerkungen versehen. Die 1IeIEe Franckenberg Ssınd
vollständıg gedruckt und gegebenenfalls mıt eiıner sorgfältigen eut-
schen Übersetzung versehen. oachım hat (allerdings auf Kosten
der Eıinheıitlıchkeıit) dıe Editionsprinzıpien der jeweılıgen Überliefe-
rungslage angepaßt

In zweıter Lımnmıe bemüht sıch der Herausgeber darum, dıie Urteile der
bısherıigen »Franckenberg-Forschung« an der 1UN zugänglıch g_
machten Briefzeugnisse überprüfen WoOo das Wıssen großhe TLücken
hat, en Legenden leichtes Nısten (S 39) Der kritischen Prüfung der
egenden dıenen besonders Telles detaıllıerte Ausführungen 1mM Anhang
der Edıtiıon Dubia Un Errata (S 03-313), Fingıierte Briefe (S A -
316), Von Franckenbergs verschollene Korrespondenzen (S 317-352;
alphabetisc ach dem Namen der angebliıchen Briefempfänger).

Im Zuge dieser »Berichtigungen« stellt sıch heraus, daß
dıie (seit dem Jahrhundert kolportierte) Angabe, Franckenberg

sel eın Mitglied der »Fruchtbringenden Gesellschaft« SCWESEN,
unzutreffend 1sSt (S 30),

dıe GT Franckenbergs und aCo Böhmes keıne ausdrücklich-
direkte[n] Zeug2nisse einer Franckenberg/Böhme-Korrespondenz
bleten scheinen (S 308)

dıe Bedeutung Franckenbergs als Verfasser poetischer Schrıiıften
und als Vorbild etwa des mystisch-theosophischen Dıiıchters Danıel
Czepko VO  — Reigersfeld wahrscheinlich bısher hoch eingeschätzt
wurde.
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Die Bezıehung Franckenbergs anıe Czepko <1bt weıterhın Rät-
se] auf, welche dıe Edıtion nıcht klären9 denn, W 6S einen
Briefwechsel gegeben hat, muß dieser ach W1e VOTI als verloren gel-
ten (S 321 Kontakte zwıschen beiıden selen onl erst ach FS Rück
kehr UU Danzıgz ach Ludwigsdorf (1649) denkbar es VOCI-
wundert 6S auch angesıichts der vorlıegenden Briefe nıcht, daß
Czepko und Franckenberg In nächste ähe Zu rücken versucht hat, WEeI1-
SC doch manche Gedanken auf den gemeınsamen irömmigkeıtsge-
schichtliıchen Horıizont: In Czepkos »Monodisticha« 1642-48, Leb-
zelıten nıcht gedruc. eiIwa 1Iindet Ian dem 1te IC  25 (VL, 95)
Lolgenden Gedanken Gott Christus. Das 1St der Heilge Geist
ensch, WAaNN du sprichest: Ich chau, hın dich weılst. Dieser
VOI Czepko vielTacC varııerte VON alentin eıgel übernommene (?)
>T10SCC ıpsum«-Gedanke wWwIrd nlıch auch VO  — Franckenberg in
einem TI Toblas Önıg och AdUus Dresden!) formulıert: Den
ICH hin nıcht, nıcht der FE [Jesus Christus/ INn Mır, WILeE uch
In einem Jjeglichen, 1St Er2öÖ Erkenne Sıch ein jeglicher selber, khere
ıhm selhber Ein, suche INn sıch selber, wırd Er sehen, erkennen, finden
Un sıich frewen (S 239) Wıe dıe Bezıehung 1er ist (eine
gemeınsame ue  e ist 1er nıcht untersuchen. Allerdings scheınen
MIr Czepkos Verse eine bessere Deutung VO  — Franckenbergs LE
bhıeten als der VO Herausgeber angebotene /Zusatz Jesus Christus.

Dıie vorgelegte, verdienstvolle Briefedition vermıittelt eiınen ebendi-
SCH FEındruck der hıstorıischen ersonenkonstellationen und der S1E be-
wegenden Fragen. Die eigentümlıchen Gedanken, dıe 1e17a der Ver-
weısungen und Hınvweise, dıe sıch diesen Briefen entnehmen lassen und
1UN zugänglıch gemacht worden Sind, vermögen In vieler Hınsıcht Cu«c

Anregungen für dıe Erforschung des frühneuzeitlichen Spırıtualismus
geben

uch dıe sorgfältige Ausstattung des Buches, 1St kleinerer
»Druckteufelejen« und der Zu »bombastısch« geratenen Briefüber-
schrıiften angesıichts vieler gegenläufiger Beıispiele betonen.

Chrıstian VonNn Zimmermann



Mitteilungen der Vereıins für Schlesische
Kirchengeschichte

1995 1SL der OTrSILan!ı ZWCC1 Mal zusammengetreien Zur Frühjahrssıt-
ZUNS 29 Maärz 1995 arrhaus Maınz Gonsenheiım und
Herbstsıtzung 16 September 1995 der Kreuzbergbaude Jauer-
ıck Buschbach Im Frühjahr DU c dıie Vorbereıtung der Arbeıts-

1995 und 1996 dıe Verlegung des Vereıinssıtzes VOIl Hanno-
VCI ach Görlıtz cdıe Begutachtung der Eiınsendungen ZUT Aus-
schreibung der Jochen Klepper Preıise und cdie Vorbereıtung
Gespräches m1L der Leıtung des Thorbecke erlages dem
ahrbuch und andere Publıkationen erscheiınen DIieses espräc hat
dann Maı 1995 Wertheim stattgefunden

Nachdem dıe Voten der Jury CIn  CH eSCHNIO der VOrT-
stand auf der Herbstsıtzung, keıne der eingesandten TDE1ILEN PTAaM1C-
F und auch keıne Ausschreibungen vorzunehmen An cdıe
Stelle der Jochen Klepper-Preıise soll C1NC Jochen Klepper-Projekt FÖör-
erung treten S1e kann wissenschaftlıche TDe1ILten ZUT schlesischen
Kıirchengeschichte fördern WE Projektskızzen MmMI1L Begründungen und
Finanzlıerungsplänen ZUT Prüfung eingereıicht und aNSCHNOMUINE worden
SInd Die Evangelısche Kırche der Unıon als 5 ponsor hat azu
freundlıches Einverständnıs s1gnalısıert Im ahrbuch soll auf diese
Möglıchkeıt hıngewlesen werden Das 1ST aNrDucC 174/1995 erstmals
geschehen (S 306)

Vom 2 September 1995 fand dıe Arbeıtstagung » DIie vangelı-
sche Sschlesische Kırche VOI der soz1lalen Frage 1 der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts« Jauernick Dıiıe Referate wurden ihrer Mehr-
eıt 1118 anNnrDuc 1996 übernommen Leıder wırd 6S finanztech-
nıscher ToObDleme erst 1997 ausgelıefert werden können

Im Rahmen cdAeser Arbeıtstagung fand 16 September 1995 C111C

außerordentliche Mitgliederversammlung Kınzıger un der W 9-
gesordnung Verlegung des Vereıinssıtzes ach Görlıtz Der esSschIu
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MCel einstimmı1g ohne Enthaltungen. In diıesem Zusammenhang wurde
dıe rage dıskutiert, ob dıe ]  ıchen Arbeıtstagungen des Vereıns In
Zukunft iIimmer In Görlıtz (Jauernick) der alternatıv 1m alten Bundes-
geblet und In Görlıtz stattfinden sollen uch dıe Möglıchkeıit, Jährlıch
Z7We] Arbeıtstagungen durchzuführen, wurde erortert Eın esScChHhIu 1st
nıcht gefaßt worden. Es W ar aber erkennbar, daß dıe Mehrheıit eıne 1a-
SUuNg 1im Jahr In Görlıtz befürwortete., auch WEn 6S für viele äaltere
Mıtglıeder schwer Oder unmöglıc ist, annn den agungen teılzu-
nehmen. Für Zwel agungen 1mM Jahr fehlen uns aber dıe Kräfte Außer-
dem sol] 1Im NscCHAIuL dıe Arbeıtstagungen eiıne kırchengeschichtli-
che Exkursion ach Schlesien angeboten werden. Von ausschlaggeben-
der Bedeutung WAar be1l Tledem dıie Überlegung, daß WIT In der ber-
ausıtz eıne besondere Aufgabe und Zukunft für den Vereın sehen., cdıe
Urc kontinulerliche Präsenz eutilc werden sollte

uch 1996 ist der OTrstan: ZWel Mal ZUusammengetreten: Am
Maärz In Maınz-Gonsenheim und 31 August In Jauernick. Es wurde
beschlossen, die Arbeıt VoNn Martın CC » Wohl dem der auf dıe Seılte
der Le1ı1denden gehö Jochen Klepper eın christlicher Schriftsteller 1M
Jüdıschen Schicksal, dargestellt anhand se1Ines JT agebuchs« 1SS e6
Heıdelberg In dıe Jochen-Klepper-Projekt-Förderung aufzunehmen. Da
diese ıttel für dıe Drucklegung nıcht ausreichen. mussen Dr SC
und der Orstan: sıch weltere Sponsoren bemühen

Vom August bıs ZU September 1996 fand iın Jauernick dıe
Arbeıtstagung »Geld und eICdnote 1n der Geschichte der schlesischen
Kırche« uch diese eierate sollen 1Im anNnrDuc veröffentlicht
werden.

Die Ordentlıche Mıtgliederversammlung 51 August 1996 in Jau-
ernıck bestätigte den amtıerenden Vorstand für welıltere sechs Jahre

Vorsıtzender: Pfarrer IIr Chrıistian-Erdmann Schott
Stellvertreter: Kırchenarchivdirektor Dr Dietrich eyer
Schrıiftführer Pfarrer Reinhard Hausmann
Beısıtzer: Mag TIC Hutter-Wolandt
Beısıtzer: Pfarrer Mag eo ei phıl Dıiıetmar Neß
uberdem stimmte dıe Miıtgliederversammlung der Bıldung eINESs

Beırates Ihm gehören
arrer Hans och
Dr Ulrich Schmilewsk1
Dr Martın 6C
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Am prı 1996 erinnerte der Vereıin für Geschichte Schlesiens in
ürzburg in eiınem Festakt se1ıne Gründung VOT 150 ahren und
se1ne Geschichte Der Vorsitzende des Vereıins für Schlesische Kırchen-

geschichte sprach i eın Grußwort, in dem C auf dıe vielfältigen
Beziıehungen zwıschen beıden Vereiınen hinwıies.

egen des schwier1gen Bezuschussungsmodus der öffentlıchen
and konnte das ahrbuc 1995 erst 1996 SOWIE das ahrbuch 1996 erst

1997 erscheı1inen.

1995 und 1996 hatte der Vereıin den Verlust VOIN folgenden Miıtglıedern
eklagen:

Herr VO  — Chamier-Glyczinskı, Klattenweg 30, Bremen (F)
Kaufmann Jürgen Anderıe, Ginsterweg 13 Hanau
Reg.-Rat a.D Dr Paul Edel, Ziegelstraße IT alen
Dr Helmut€Paul-Ehrlich-Straßbe 19, Frankfurt/Maın
Pfarrer 1.R Bernhard Berg, Maarweg 39, öln (F)
TAau Hertha Kutschka, Schillerstraße 9, Leichlingen
Dr Werner Goßlau, Am Buchengrund 14, Bad Pyrmont (T)pf ON CO S ND: HE OS Pfarrer 1.R Hans-Heinrıich Abel, Im Schaumslan: Z engsS-
dorf (T)
Rektor 1.R Johannes Renner, Saarstraße E Me1senheim (#)
OKR Werner Gerhard, Bevenser Weg 10-B-107, Hannover
(#

11 Tau 1se uneTle aydnweg 12 Bad Wındsheim (#
arrer 1.R Horst Manno, andwer. 7{8 Görlıtz (*)
ers Gerhard Scheuermann, Am Wiedenbauernfeld I4
Baıjerbrunn
Tau Jüterbock, Eriıcaweg 4, 293 13 ambuhren
(31.12.1995)

15 Tau Christine Grzimek, Brückenstraße D, Gummersbach

Evangelısche Bibliothek Köln, KarthäOusergasse 9, öln
Pfarrer 1R Rudolf S1edow, Kendelstr 31 Bad Kreuznach
(FT)
Diakonisches Werk der EKD, Stafflenbergstr. 76, uttga:
arrer Dr Wolfram 16 Bırkenstr. I} e1T10IS (7)
Pfarrer i Rudolf Grieger, W asserstr. 3, Eutın (F
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Als ecue Mıtglıeder habe ich dıe Freude begrüßben:
Herr Bodo Becker, Dr.-Toll-Straße Z Frechen
Herr Störmer, Breıte Straße EL olıngen
Herr arl-Heınz aSSsy, Severingstraße 2'5 Mönchenglad-
bach
on Hans Stillfrıed, Weberstraße 49, rankfurt/Maın
Archıvar Wılhelm TIEeCdTriGe ever, VON Bodelschwinghstraße d,

UOldenburg
Bıschof aus Wollenweber, Be1l der Peterskırche 9, Görlitz
Herr (GJünter 1 zschoppe, Dorfstraße I8, TO Krauscha
Tau (Ansela Worm, Frangenberg 49, 1789 Lındlar
erın TUn Butte, Cranachstraße I8, Velbert
Pfarrer oachım agel, Kırchplatz k Hoyerswerda

p Herr Wılhelm ume, Hospıitalstraße 24, Blankenburg
Herr Johannes üller, Lindenweg 20, Uttersberg

13 Evangelısche Kırche der Unıion, Jebensstr. 3, Berlın
Herr Karlheıinz I'scharntke, Waldstr 1 übıngen
Tau Eva ranı Kleverkämpchen _2 Essen

16 Herr Juhus Held, S1edelsbrunn Dornweg I: W aldmıiıchelbach
Herr Paul Dölner, Stübelallee 53, Dresden

18 Herr ohannes 5S1mon, W arnemünder Weg A, Hannover
Pfarrer Heınz Lıschke., Am Obstmustergarten Z Zerbst

Christian-Erdmann Schott



Adressen der Vorstandsmıitglieder

Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Elsa-Brändström-Str. 21
124 Maınz

Archıvdırektor Dr Dietrich eYvVer, Hans-Böckler-Straße f
Düsseldorf

Pfarrer Reinhard Hausmann, Altfeld Am Schläglein E
Markthe1idenfeld

ar Mag eo TIC Hutter- Wolandt, Priebuser Straße FT
Rothenburg/OL

Pastor Mag phıl eTt eo Dıiıetmar Neß, auptstr.
Troß Särchen

Verzeıichnis der Mitarbeıiter

Buc  andler TeC ayer, Haus Marıenplatz, Wa  urgstr. E
032 Böblıngen

Pfarrer einhNar Buschbeck, (Gunther-Str S, arlsrune
Pfarrer Ernst Frıtze, CH-4938 ONTDAC be1 Huttwiıl
Pfarrer ohannes runewa Rohnsterrassen 6,

Göttingen
Professor Dr Arno Herzıg, Hıstorisches Seminar Universıtät Hamburg,

Von-Melle-Platz 6, Hamburg
Professor Dr Lothar Hoffmann-Erbrecht, Amselweg 9, Langen
Superintendent Dr. Andreas Holzhey, Kırchgasse Z Nıesky
Studiendirektor Dr Gottfried Klıesch, An der oldgrube 30,

131 Maınz
Archıvar Wılhelm Friedrich ever; Archıv des Evangelısch-luther1-

schen Oberkırchenrats, Phılosophenweg n Oldenburg
Bıschof Professor Dr DrJoachım 0gge, Gruberzeile 41,

Berlın
Christian VoO  —; Ziımmermann, Unıiversıtät Heıdelberg, Germanıiıstisches

Semimnar, Hauptstraße 207-209, 691 Heıdelberg



Regıister

Aachen 222 AnerI10, Felıce (1550-1614), Kom-
ponıiıst 160Abendmahl Z 7 ’ 96, 104, 107,

145 148, 198, 2372 Angelus Sıles1ius, d cheffler,
a Bruno (1866-1942), Johannes (1624-16 77) S 18,

4 9 O1 STReichstagsabgeordneter Y
del 195-197, 204 Anhalt, Landeskırche 247

Anschütz, Breslauer Theaterdirek-Adelsdorf/Kr O  erg AT
Agende, preußische (1622) 238 LOr F57
Agendenvereinheitlichung 2324 Antıphone 150

Antısemitismus 206gNus De1l 146
Agrargesellschaft 238 Antıtrinitarier 3()

Apostasıe-Edikt ZESIAlımentierung 03- D}
Alldeutscher Verband Apostolıkumsstreit 592) 236
Allnerter Kontrollra: 241 Arbeıterbewegung 207
Alsted, Johann Heıinrich S- Arbeıterfrage DA

Hıstoriker, eologe Arbeıiterschaft 2390
Alt-Raudten/Kr. Steinau 130 1e. auch Vıerter an
Altbrandenburg 49 Arbeıtersekretär 200, 206
Altdamm/bei Stettin 34 1e. auch E mul Hartwig

Arbeıtervereine 195267Altenpflege 2
Altensteın, arl Freiıherr VO Stein Gesamtverband 205

ZU (1770-1840), preußischer Arıaner 3()
Staatsmann 159 rmenpflege J

Altkranz/T’schepplau 132 139 Armut 195
Altranstädt, Konvention VO Arndt, Johann (1555-1621), Pastor

0211 In Quedlinburg und 59,
Tax-Ordnung (1708) 96 61, 6 9 73: 76

GabrielAltwaser 200 Ascherham, (
Amsterdam 78 mährıischer Wiılıedertäufer

Aufklärung 18, 29, 38-40, 93 ZAndreae, Johann Valentin 6-
eologe und chrift- 2300

teller ugsburg
Bekenntnis 5’ 13
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Religionsfrieden (1555) Beethoven, Ludwıg Vall O-
Augustiner, en 17 157
Auswanderung, ec auf 75 10 Beireiungskriege (18 1:3 ::5) 237
Aventius, etrus, Komponist 148 Behrens, Franz (1872-1943),

211Reichstagsabgeordneter
214

Babst’sches Gesangbuch (1545) Beıchte 74
181 Beıichtgeld 96-97, 104, 109-110

Bach, Carl Phılıpp Emanuel 4- Bekennende Kırche (BK) 248 D
Komponist 161. 176, Benedictiones 1506

181 Berbisdorf/Kr. chönau 5()
Johann r1stop. 2 /03), Beringer, elchıor, kalserlıcher
Komponıist 160 Rat I
Johann Michael S- 694), Rerlın 40-41, 5 a 53 7E 156, FSN-
Komponist 160 159, 167, 169, LE 179, 182,
Johann Sebastıan (1685-1750) 18/, 196, 198, 205. 213-214,
144, 154-193 2 3-Z28 236=237, 230

Bachmann, Iraugott D 948),
Herrnhuter Miss1ıonar 8 O-O()

Bıbelwochen 243
Dom 179, 253 27230

aeC. LeoO (1873-1956), Jüdıscher Freiwillıgen-Beschäftigungs-
eologe 201 Anstalt 129

Barmer Theologische rklärung Gethsemanegemeıninde 204
(1934) Z 240, 243

Barockkatholizısmus 20
Könıiglıche ademıle der Kün-
stTe 166

Baruth 53 Öpen1c 53
Baseler Miıssıonsschule 38 Ost 243
Baudıssın, Leopold Traf VO) Sıngakademie 156, 159: 161,
- 03I Leıter der aupt- 167, i

der odel-verwaltung Stadtmissıon JRI
schwınghschen Anstalten Uniıversıtät 23L 240

Bauernkrieg (41523) 19 West 223
Baumgart, el1X Expedit - Berlıoz, LouIls ector3 569),

Breslauer Musıklehrer Komponist 79
163, 165 Berndo Liegnitz 52

ayer, Alfred (1914-1945), Pastor Berner, Friedrich Wılhelm Ö-
137/ Komponist 158, 163

Becker, Carl Ferdinand 8O4- Besatzung, französıische In e-
Leıipzıger Organıst 175 sıen 03

Zl 35 96, 103,Beerdigungen Beschine/Kr. ohlau
105-106 Bethausgemeıinden, -kırchen FO2:

OItfentlıche 105- 106 106, PEF
stille 105-106
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Bethauspfarrer 7, 106, 110 Bonhoefifer, Dıietrich (1906-1945)
Bethaussystem U'/ 24()
€  e’ oachım onn 237(1601-1663),

märkıscher Pfarrer 41 FE Brachmann., Rektor der Lateı1in-
Beuthen/O.S K} schule VO Fraustadt O-

Gymnasıum 32 372
1e€e. auch Schönaichtanum Brandenburg 17 1 , FD

Beyschlag, Wıllıbald (1823-1900), Kırchenprovinz 241
eologe 209-2 Konsistorium 204

Bıbelstunden 139, 198 Brandstıftungen 90
1e. auch Berlin Branıß, Christheb Julıus, Phıloso-

Bıelefeld 212 2415 phiıeprofessor 164, 170
Bierey, 1e Benedict 2- Brautbibelstiftung 58,

Komponıist 159 Breckling, Friedrich 9-A
Karl, Pächter der Breslauer Uper Pastor /3

ES } Breıtenfeabe1l
Bılesnitz, Dıakonissen (2.11.1642) P
Bırnbaum Brendel, Franz (1811-18806), Mu-
Bısmarck, (J)tto Fürst VON 5 sikredakteur S

Reıichskanzler Z Breslau 48-49, 31558 5/-59, G7
Bobertag, Johann Gottfried O- 6 ’ G5, 7 , 76, 78 94-96, 1OS-

Pfarrer, Generalsuperin- 196, 2i 216, 2373
tendent S1: 113 116 Bethanıen, Dıakonissen-Mutter-
eiInhNOo 180 870), Pastor haus

Bıschof VO 4’ 16. E
Wılhelmine, geb.Ludovıcı. Ehe- 1e. auch Carl Johannes
fIrau VonNn Johann Gottfried Lorenz Erzherzog Leopold

Wılhelm Franz Ludwig VOonN

Bock, arl 1e (1792-1850), Pfalz-Neuburg ACO. Von

Superintendent in 1mptsc Aalza
K Arbeıterverein 198-199, 2053

Ööhme, Jakob (1575-1624) /1-72, 205-206
TE E Burg F7

Böhmen 1, 4’ 6_3 11-12, 1 ’ 32 Diözesanarchıv E 17 138
38, E Domkapıtel 49 Z 146

Ööhmische Brüder 3 9 36, 39, 58 orotheenkirche 146
BOoJanowo Elısabethgymnasium 5 E 65
Bologna 28 Fürstentum 6, 9’ 1 E 7
Bölsche, Wılhelm (1861-1939), Gymnasıum 15 S 63, 65 68

Naturwissenschaftler, Dıchter Jesuiten 5-10, 15
DE Katholikentag (1886) 197
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Konsistoriıum 196 UCKISC und Löwentfels, TIE!|
(1641-1699), Jurist und KrMinoritenkıirche St Dorothea

7 chenhıistoriker 18
usıkkultur 155-193 uckow/Märkısche chwe1ı17z HE
Kat der 1 C 67, 14 150 1e. auch Evangelische Kır-
Sıngakademıie 155-164: 166- che der Union

169, 1/1-4175 1588 da/Ungarn 149
St Barbara I4 201 Bund der Bodenreformer 210
St ernhardın 1471A8 Bund Deutscher Mädchen

RRSt Chrıstophorıi 14 /
St Elısabeth 147 130. 153-154 Bundesrepublık Deutschland
St Marıa Magdalena 35 146- 2473
148 Bunzel, Ulrich (1890-1972), Pfar-

Stadtmissıon 210 FT J4
Bunzlau 67/Universıtät 9 , 34 5S, F6l

164, 166, 17/4: I81. 209 Gymnasıum 15
Breslauer Liedertafel 163 Bürger, Johann 7 1609) Pfarrer
Bresler, Anna Rosına, geb (jott-

chlıng, Ehefrau VO  _ Chrı1- urghauß, Nıclas VO  —; (1609) 32
Stop. Burgsches Gesangbuch 39, 121

Anna Rosına, geb ampert, Buschof, Michael Otto, ekretär
Ehefrau VO  —_ TIStop! be1 Erzherzog Leopold Wıl-
(1680) 49 helm FD

Brıigıtta geb. l1etze, Multter VO  — Buße, kırchliche WT
eICHh10OT 48 utschky und Rutinfeld, Samuel

T1Stop: O- 14), Pfarrer VO  —; (1612-1678), Notar,
49 Schriftsteller 18

rıstoph, Steuereinnehmer 4% Buxtehude, Dıietrich, Komponıist
eichı10Tr 35 684), arrer 154
48

Brieg 9 < 196, 201
Herzogtum, Herzog 4-5, 9-10 Caldara., Anton1o (um 1670-1736),

Komponıist 1601 9 9 9 110, FS)
Kons1istorium Calvın, Johannes (1509-1564) 141

Brockendorf \ Calvinısmus, Calvınısten 27 47 89
1T 14 19Brünıing, Heıinrich -

Reıichskanzler Calvısıus, Sethus (1556-1615),
(Hordano Musıker 18Bruno, (1548-1600), Cantıcum 150Domiminıikaner und Diıchter 74

Bücherverbrennung Cantus choralıs 150
Capıtulum 150
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arafa, arlo (1517/19-1561), Confess10 Bohemica S}
Nuntius Conzen1us, Jesuit 143

Carl, Bıschof VO Breslau Cracau, heute Magdeburg A
1e. arl VoOonN Österreich

arlo rel 15
1e. Carl Heinrich Herzel repolow

Cartellher1, Anton1o0 CasımıirE 1€e. I'schepplau
Komponist 156 Crossen/Neumark E 13

Anton10, Sänger 156 Crsepolow
Casel/Kr UCKau 53 1e. I schepplau
eim 25 Czepko, Danıel (1605-1660),
erubını, u1g1 (1760-1842), Dıichter 18, 6 s 75

Komponıist 160, 165-166 Czeplaw
Chevalıer, ules 4- 0/): Girün- 1e. I schepplau

der der Herz-Jesu-Bewegung Czıpser, Leonhard, Dominikaner
128 146

Chorherren, en 1} Czolnık, / Ööllıng/beı Freıistadt 123
Christkönigliche Irıumphgesell-

schaft. Geheimbund F3
Chrıistlich Demokratische Unıion D’Astorga, Emanuele O-

225 Komponist 160
Christlich-soziale arte1l anzıg 7 9 /4-75, 78, 174
Christlich-soziale »Das « Zeıitschrı für Seel-Reıiıchsveremnli-

Sung R Z > Carıtas und olksbiıl-
Christlich-Sozialer Volksdiens dung auf dem an 2975

(CVSD) 213-218, D aVvl' Feliıcıen esar (18 1 O- 5 76),
Christlicher Vereın Junger Männer Komponıist 161

Deıichslau/Kr Steinau 53(CVJM) 216
Christlicher Volksdiens Delalande, Miıchel-Richard f

1212 214 Komponist 160
C1marosa, Domen1co (17/49-1801), Desprez, Josquin, Komponist 149

Komponıist 166 Deutsche Arbeıtsfront DE
2974Clemens NON pPapad, aCOobus (um

1510-1556/58), Komponıist Deutsche Chrıisten DC) 209, Y
149 Z 24)

Clericus, Pseudonym 19 Deutsche Demokratische epublı
Colonna, (Hovannı aO1l0 7 228 241 243

Deutsche Evangelıische KırcheKomponist 160
Comeni1us, Amos (1592-1670) 3 9 241

7 5 A Deutscher en HD
Deutsches 16 239Complet 148



269

Deutschnationale Landarbeıter ger, Taf 30
213 mMblemkunst 63

Chrıstian TI1CEAdTICDeutschnatıionale Volksparteı ngelmann,
(DNVP) 213 216217 Pfarrer (1739-1793) 0%

ezem.: Jährlıche Abgabe, England 3S 167
96-97/, 9-1 103, 106, 1 10- Entnazifizıierung Z 241
113 EperI1es, heute Presov/Slowakeı /4

» DIe HEilE Ordnung In Kırche, Erbauungsgottesdienst 147)
Staat, Gesellschaft, Kultur«, Erbauungslıteratur 73
Zeitschrı Z Erbauungsschriftsteller

1eNsa, rothenburg U() Erbfürstentümer 9’ 16
Dieterıich, Max, Pastor 200 1e. auch Breslau AlLz
Dıttrich, Gustav, Glogau Schweidnitz-JauerBürgermeıster

VON Reıinerz 118 Erbverpachtung 08
OIlC He1mo, Professor in Mün- Erdmann, avl Generalsuperin-

ster JT tendent (1864-1900) 200, 202-
Dolchstoßlegende 2739 203, 205
Domanze/Kr. Schweildnıtz 101 TIU 15

102 Ermächtigungsgesetz
omslau/Kr Breslau 102 1e. (Jesetz ZUF rhebung der

Not VON Volk und ICDoormann, Gymnasıallehrer 2061
Dortmund 25 Erster Schlesischer Krıeg O-
Drei-Klassen-Ordnung 15 135
Dresden SS Erster eltkrieg 4 ’ 139 200,
Dresdener kkor! (28.2.1621) 1, 206-207: 209, 210 224, 236.

2306=7, 97 16
Driebitz/Kr Fraustadt SE 135 Erwachsenenbildung 2974
Drıtter Schlesischer rieg Erweckungsbewegung 4 C 129

1e Sıebenjähriger rıeQ 197
Durante, Francesco (1684-1755), Eunıke, TICATE Schauspieler

156Komponıist 160
Dyon, Adam, Drucker 151 Evangelısch-sozıaler Kongreß

198, 206

ohann Evangelısch-sozı1aler Zentralaus-Kccard, (1553-1611), SC der Provınz Schlesien
KOomponıist 1 SO- x 1 203, 205

Ehescheidungen 90 Evangelısche Herzpostille, e1lt-
Eıchler. Johann Samuel 21795 chriuft 38

Superintendent 19 Evangelısche Kırche der altpreußIt-Eisenach 241 schen Unıion 229 239-
Regulatıv (1861) 2236 247

Eısleben 38
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Evangelische Kırche der Unıion 111 (1608-1657), deutscher KÖ-
DD A n1g, Kalser

Forschungsakademie Buckow Fıchte, Johann 1e 2
228-229, 235 243 18 14), Phılosoph 240

KOommıssıon für dıe Erforschung Fıguralmusı K
des Pıetismus 243 Heıinrich1INC. (1444-1527),

Kommıissıon für dıe Geschichts- Komponist 149
schreibung 243 ul
Regionalısıerungsgesetzgebung Forkel, Johann Nıcolaus 9-
(1972) 2492-24%3 18 5 Musıkschriftsteller 1 /4

] heologische USSCHu 2473 Fortschrittspartei 205
Theologischer Arbeıtskreis für Franckenberg, Abraham VON

reformationsgeschichtliche (1593-1652). mystischer ıch-
Forschung 2473 ier 60, /1-72, TAFT

Evangelische Kırche iIm Rheinland Frankenberg/bei Merseburg 38
(EKI1R) 243 Frankfurt/Main 61-62, E3 274

Evangelıische Kırche In Deutsch- Cäcıiılienverein 183
and D Frankfurt/Oder 4 $ \

Evangelısche Kırche VO estfa- Unıhversıtät 28
len (EKvVvW) 243 Frankreıich 03

Evangelıischer Bund 209 Franz-Ludwig VO Pfalz-Neuburg
kEvangelıscher ÖOberkırchenrat (1664-1732), Erziıschof VON

4 s 205 235-236. 239, ITIier und Maınz, Bıschof V Oll
DE Breslau
1e. auch Berlin Franzıskaner, en 1

ydam, Arno 71959) 54 Französısche Revolution (1789)
Else, geb Steinbrecher 9- 03

54 Fraustadt 25 4 n 153
Gemeindekrankenpflege
GymnasıumFamilien-Kalender für das katholi1- höhere Töchterschule 472sche andvo 2975 ırchenkreis 41asC. arl Friedrich O- 800), leinkınderschule

Komponist 160
Fejertagsordnung 03

Lateinschule 32-34, 36, 130
Zum Krıpplein Christi 29, 36-EIße. Augustin, Pfarrer 47 3L 40-41, 43Felgenhauer, Paul Fraustädter ChoralFerdinand (1503-1564), deut- reiburg 1.Br. PE

scher Ön1g, Kaıiser 3_a
11 (1578-1637), deutscher KO- Freiburg/Schlesien 48, 5()

n1g, Kalser 6'9 12, 58, 96



771

Freiheitsgesetz Gegenreformatıon 26, 29-30 32
1e. (Jesetz dıie Ver- 3 ' 36, '/
sklavung des deutschen Volkes Geheime Staatspolızel (Gestapo)

Freimuth, Pseudonym 18 2R
Freudenberg, Carl Je' TeS- Gehorsam 228

lauer UOrganıst KF Geıisler, Hermann, Konsıistorlalrat
Freystadt 146 201

Gymnasıum 28, 37 Geißler, althasar (1508-1599),
Frıebe, Joachım, Pfarrer (1994) 43 Pfarrer

Morıitz, Gymnasıaldırektor Barbara +71598) Ehefrau VOIN

althasar 46(1894) 2 9 392-33
Friedeberg Queıls 53 Margareta 71576) Jochter VON

riedeborn, TIE: 73 althasar
Friedenskırchen 10-1 }. ’7 Gelsenkirchen 202
riedrich, Herzog In Liegnitz 26 Gemeindediakonie 205

I1 71547/) Herzog VO) Liegnitz Gememdekıirchenräte 196, 236
46 Gemeıindekrankenpflege

IL., der TO (1712-1786), KÖ- eorg der Fromme (1484-1543),
nıg VO Preußen 9 $ 101, 104, Markgraf VO  — Brandenburg
107, 110-111, 1135 136, DE LL VO  — Oppersdortft, Landes-

(1596-1632), Kurfürst VON der hauptmann (1625/26)
alz, Öön1g VO Böhmen 69 Gerhard, avl TIE: Y
1 ' 14 Breslauer Kırchenıin-

Friedrich Wılhelm 111 4- pektor 28
öÖnıg VonNn Preußen Gerhardt, Paul (1607-1676), I _ 1e-

: 17/8, VED TE derdıichter 33, 16 /
Frömmigkeıt 32 66, 78, 8I, 153 Gerlach, althasar, Generalsenior

180, 209, 231-232, 224 VO Fraustadt (1785-1788) 28
Fronleichnamsprozession 67 14 Gern, Johann eOFrg; Schauspieler
Fruchtbringende Gesellschaft Y 156

ersdorf, aspar VO 78Hc VO  —; Fuchsberg, Karl, Lan-
deshauptmann 163 20 Famılıe 85

Gesangbuch, schlesisches 8

(HOovannı
Gesetz dıe Versklavung desGabrieli, G6- deutschen Volkes

Komponist 149, 160 Gesetz ZUT rhebung der Not VO
Gallus, acobus (1550-1591), olk und eCiICc (23.3:19353)

Komponist 149 219
edern/Hessen S6 Gesetzgebung, preußıische 19
edıtsc Johann Friıedrich, erle- Gewerbeordnung des OI!  eut-

SCI In Leipzıiıg 29 schen Bundes 204
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Gewerkschaften 204, 206 Gottschling, Barbara Elısabeth
CArıstliche “ 1681)
Hırsch-Dunkersche 199 aspar *1679), Rektor und

Gewerkschaftsbewegung, hrıstlı- Bıbhıothekar 49
che Y Caspar (1640-1685), arrer 49

1ersao 52 Chrıistian *1685) 49
Gıifftheıil, Ludwıg TIECTIC Dorothea *1680), Ehefrau VON

(F 166 Reiseprediger Caspar 49
atz 5 Graetz/Provınz Posen 134

Augustinerchorherrenstift 1 Grammendorf, Lorenz, Kammer-
Grafschaft 1222 gerichtsadvokat /3
Jesuiıtenkolleg Graun, Carl Heıinrich 4-
Johannıter-Kommende 7 160-161,Komponıist
Kons1istoriıum 73

Glaubensflüchtlinge I: 37 (jraz 59
Glaubenswechsel 9’ E IN TE Joachım, Pfarrer 141
Glogau 23-24, 30 32-34, 50-52, Gregorianık 143, 148. 153

136 Greiffenberg/be1 Löwenberg 37
Herzogtum 1 9 b 2 % 230 33 Greitswald ö53
110-111, 131 Unıiversıtät 241

Jesulten Grenzkirchen 10
ucC rstop. Wıllıbald 4- Groß-Reichen en D

166 Groß-Ziescht, Baruth 53
Gnadenkıirchen 10-1 17 U'/ Großalbersdo:  ®  S ulzbac
Ginesen A (Oberpfalz)

Heıinricho  erg 46-4 7, 4 9 54-55, 146 Grüber, (1891-1975),
Gymnasıum 15 Propst In Berlın 240

Gombert, Nıicolas (um 1500-1556), rünberg Zn 5()
Komponist 149 Gymnasıum . R

Görlıich, abrıkant, Vorsıtzender Gründer, Gottfried, Drucker
des evangelıschen Arbeıterver- Breslau (1658) 62
eINs in Liegnitz 197/ Grüssau, Abt VO 18

Görlıtz 95, 153 195, 216 1e. auch ernnarı OSa
Magıstrat 199 ryphıius, Andreas (1616-1664)
Männer- und Jüngliıngsverein 33_34

199 Rosına, geb Deutschländer 373
Gorsk1, Starost VO Fraustadt 20 Guenzel, Paul, Pastor 199, 206

D Guhrau 25 S51 373
Gottesdienstordnungen 147 Gymnasıum A
Gottessohnschaft Chrıstı 3()
Gotthard, Georg1us, UOrganıst 154
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Gundlach, ustav (1892-1963), Hartwıig, Emuil 3
Jesuıt, Sozialwissenschaftler Reıichstagsabgeordneter, CV all-

2726 gelıscher Arbeıtersekretär 71 L
Günther, Karl, Pastor 198 ZAZ- Ta

Hasse, Johann (1699-1783),
Komponıist 1600

Habelschwerdt 2() Hassler, Hans 1Le0 (1564-1618),
6 ,absburg, Fürstengeschlecht Komponıist 181

2 Hauptmann, Gerhart (1862-1946)
Konfessionspolıitik 12272 200, ZZ1 238

ackeborn, Mechthıiılde VOoNn 124 Morıtz (1792-1868), Thomas-
kantor K 183

Halbersta: 3 Hauser, Tanz (1794-18 /0, DSänger
Halle/Saale 50-53 179

Unıiversıtät 209 aydn, Joseph (1732-1809) 160
Halle,  estfalen 7974 Michael (1737-1806), OMpO-
Hamburg 17/4: 195 nıst 1600
Händel, eorg Friedrich - Haynau 46

160-161, 164-165, 173 Kıirchenkreıis 45-53. 113
Hänisch, Carl Gottfried S- ebel. Bernd VO 210

Pfarrer Hedwig, Heılıge 4-1 T
Caroline Julıane, geb Fechner, Heermann, Johann (1585-1647),

Ehefrau VO  — Carl Gottfried Kirchenlieddichter, Komponist
3334 4 , 184, 153

Ernestine Elısabeth, geb Fech-
Ehefrau

Heıdenreıich, S1mon, Orgelbauer
HET (1763-1811), (um 153
VO) Carl Gottfried Heidersdorfer Bekenntnis (15/74)

Hardehausen arburg, Schu- Heiligenverehrung
lungshaus der Erzdiözese Pa- eılıger, Valentıin 71594) rgel-
derborn DD bauer 153

arnac. VON (1851-1930), Heıinrich HE: Herzog VonNn Glogau
eologe 236 23 1LEF

Harpersdorf/Kr. O  erg 5() Heinrichau, Abt VO 18
Harrach Rohrau, rnst Adalbert 1€e. auch Kaspar Liebichen,

Freiherr VO (1598-166/), eichior Welzel
Erzbischof VOIN Prag, ardına. Heinrıic1, Israel 71633) arrer 4A'J]
16 Heınze, Bürgermeister VO Schre1i-

arsdörffer, eorg Phılıpp - berhau Z
Dıchter 69 Held, Heıinrich *1620) 3234

Hartlıeb, Samuel (um 1600.1662), Helmann, Sebastıan 149
Soz1lalreformer I2
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Hencke]l VON Donnersmarck., ‚Aza- Hırschberg/Riesengebirge 50-53
IUuUSs Graf (1  -166 FD 196, 224202 222

Hengstbach, Franz (1910-1991), Hırschfeld/Hessen /8
erster Ruhrbischof 226 Hırschmann, Johann BaptistHennicke, Leopold August Wıl- (* Jesuit 226
helm (1/91-1 566), Pfarrer 19 Hıtler, 9- 945) 213Henschlın, Macz 71630) 132 241

Herberger, Valerius Z 627) Hoburg, Chrıstian (1607-1675),28-30, 33-42, k32: 153 Schriftsteller
Valerı1us, Pastor FA »Hochland®, Zeıtschrıi V
Zacharlas (1591-1641) 36 Höckrich/Tschepplau 136, 139

Hermann, Rudolf 7 1962), Iheo- OoIImann VO Hoffmannswaldauloge 235 Christian (1616-1679), Dıchter.Herrmanswaldau/bei chönau 57 1plomat 65-66
Herrnhuter Brüdergemeine 39 8I, offmann, Johann BenJamin89-90, 197 (T 503), Pfarrer
Herz-Jesu-Bewegung 128 Martın, Pastor (1645) 130
Herzel, Carl Heıinrich 162, 173 Hohenlohe-Ingelfingen, RegımentHerzogenrath/bei Aachen 2726
Heß, ann (1490-1547), eIOT- Holland F

[3 146, 149 Homilius, Gottfried August AHesse, TIECTIC 9- Komponist 160
Breslauer Urganıist BKZ) Horen

Hevellus., Johann, Astronom 1e Stundengebete
(1611-1687) /4 Hosena/bei Hoyerswerda 53

Hexenwahn 20 Hossenfelder, oachım 9-Heyden, acCcCo VO der, Kupferste- Führer der 219
cher 59 Hugenberg, Alfred (1865-1951),Hıentzsch, Johann Gottfried, Mu- Wiırtschaftsführer, alldeutscher
sıkschriftsteller 170 Polıitiker 212-2183. 216

Hılbrig, IHTIE: eologe Hülsen, Hans VON (1890-1968),Hıller, Friedrich Adam SE Dıchter J
Kapellmeister 156 Hülser, Gustav, Reichstagsabge-

> Johann dam (1728-1804), ordneter 211 243716
Komponist 36 160, / Hundsfeld, Arbeiterverein 201

ilscher, Balthasar 595- 629), Hus, Jan (um 1370-1415)an der Phılosophischen Fa-
kultät Le1pz1ig K3

Hımmel, Friedrich Heıinrich D Iffland, August Wılhelm Q-
18 14), Komponist 15 / 18 14), Schauspieler 156

Ilsenburg/Harz 56, 88,
Industrialisierung 237
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Industriegesellschaft 238 udex, Matthıas, Hofprediger 26
Innere 1ssıon 129, 195. 197, Jünglingsvereine 139, 199

199, 203-204, 214)
Zentralausschuß A

Kaana. Reußsches Gut 506, 90Intro1itus ISE 154
talıen 53 Kahl, Christian (1677-1742), Pa-

STOT In Harpersdo undIus lıturg1cum 734
Ius reformandı L, 59 F 15 Hırschbere 5()

Chrıstian, Kaufmann-Altester
5()

Jacob Von alza, Bıschof VO Kahler, Gustav #18065) Pfarrer
Breslau (1520-1539) 147 137/

Jacobı, eorg (1580-1660), Pfarrer Kahlert, AugustF 564),
4A4 Phılosoph, Musıkschriftsteller

174 185Martın, Pfarrer (1636) 4J
Susanna, vgeb 01g (F 67 Kaıser-Geburtstag 237
Ehefrau VOoO eorg 4 / Karenztage 199

äger, August (188/-1949), Jurist Karfunke, Wenzelaus, Urgelbauer
Za (um 153

Karl VO Österreich, Bıschof VOoNägerndo  » Fürstentum 5, 20 5:
Jahn., Otto (1813-1869), Archäo- Breslau (1608-1624) 67 Ea

loge, Musıiıkschriftsteller 1 arl VI (1685-1740), deutscher
KalserJancovıus, Erıch, Rıttergutsbesıitzer

auf Nıeder-Schellendorf 53 Kaschendorftf, Stephan, Orgelbauer
Jänkendorf, Reußsches Gut 56, (1464) 153

88-91 Kasımır ILL., der TO 3-
Schule 8 9-O() 23

Katechismusunterricht 136ındergarten XO
Jansenismus 18 Katzbachschlach X
Jauer 5() Keck, Hıeronymus, kath ekan

Friedenskirche A der (Grafschaft atz (1630)
Herzogtum 26, 10-1 empe, Anna 157

Khles!/, SICHIOTr (1553-1630),Jesulten 6-8, 1 ‚9 1i 1/-18; 58
Johannes VO Schönaılich (1625) K Kardınalerzbischo VO Wıen
Johannes, Bıschof VO Breslau E

Kınderlandaufenthalt DE(1295) 123
omell1i, Nıcolo (1714-1774), Kırche und Gesellschaft /0

Kırchenaustritt 78Komponist 160
Joseph (1678-1711), deutscher Kırchengewalt 234

Ön1g, Kaıser 96 Kırchenkampf 193 f 87 24()

Judenfrage 24() Kırchenleiıtungen Z 240, 24
Kırchenlıie 36-38, I4 151
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Kırchenmusik 143- E524 Klıesch, Bärbel (1930-1978), verh
Kırchengemeinde- und 5Synodal- V  S 210

ordnung, preußische (1873) Chrısta, (1924-1925) 210
235 TStop (*1925), 1plomin-Kırchenordnung, kursächsische genleur 210, 226
(1580) rıka, geb VO Kulmitz 3Epreußische 195 235 242 210
244 eorg (1896-1959), Pfarrer

württembergische (1582) 209-226
Kırchenpatronat 1906, 200 Gottfried 1927 Studiendirek-
Kırchenpolitik 234-235, 221 tOr 2:4:€)
Kırchenregiment 197 1ng, Hermann
Kırchensteuer 16-1 17

(1880-1957),
Lehrer, Polıtiker

Kırchentag, Wiıttenberg (1848) OSe, Christian Gottfried J3DB
Kırchenzucht 5()

Pfarrer 101-102. E
Knoblauch. Andreas, Pfarrer PE

»Kırchlicher Anzel1ger. Zunächst Knöfel, Johannes (um 530 nach
für Schlesien und dıe benach- Komponist 150
barten Provinzen« 137 Knorr |von Rosenroth], Abraham

Kırmeser, Augustinerpropst (*1654), Pfarrer 34, 130-131
atz (1584) 13 Caspar 131

ırnberger, Johann Phılıpp 1 Christian (1636-1689) 3 9 1 30-
Komponist : 76. 181 131

Klassenhaß 203 Famılıie 130
EIn. Bernhard (1793-1832), Knüttel, August (1805-1856),Komponist 161 Lehrer und Theologe 9 ’ 116

Carle (1738-1819), Pfar- Koalıtionsrecht für dıe chles1-
ICcT 102 schen Landarbeiter 204

Kleıner, Agneta, veb Kahl, s KÖöben/Oder 33
5() KöÖöhler, rnst (1799-1847), TeS-

Gottfried 169 767), arrer lauer Urganist P
5() Gustav, Pfarrer In IT'schepplauleinkinderschule 47 (1841-1885) 137

Kleinwächter, Valentin, Rektor, Kompromißkatholizismus /3
Professor 68 Konferenz der ländlichen Arbeiter,Kleıst, Heıinrich VON (1777=1811) BerlinF 5/2) 196
157 Konfessionalismus 1E

emm, Caspar, Gerichtsschulze
5() Konfessionsfrage 241

Konfirmandenunterricht 54
Klesel, eorg (1630-1702), Lied- Köngen/bei Eßlingen 45, 54

dichter S
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Könıigsberg 155-156, 39 LA Krypotocalvınısmus
233 Krzepilelow

Unı versıtät S 156 1e. Ischepplau
Konkordienformel 4, 13 Krzyckı, Andrze] *1482), TZDI-
Konradswaldau/Kr Schweildnıiıtz SC VO Gnesen, Prımas VO

210 Olen Z
Konsistorlalverfassung 234 Anna, geb Tomickı DE
Konversionen Famılıe 78

1e (G((laubenswechsel Jan, Domherr In Gnesen 25
Koßmalı, Carl (1812-1893), Mu- Nıcolaus, Propst, Bruder VON

sikschriftsteller 162, 173 Andrze] 2R
Kottwitz, dam VO  — 129 Nıcolaus, Vater VO  > Andrze]

25ITNst VON 195-196
Famılhe D Kulmıiz, ugen VO  — (1850-1901),
Hans rnst VON (1757-1843), Unternehmer, Gutsbesıtzer
Sozlalreformer Z 137 Marıe VoN, geb VO  —

Kotzebue, August VO f- (1854-1924) 710C)
18 19), Schriftsteller 156 Kulturkampf 187 -1 197/

Kotzner, rıstoph, Kunstmusık 1}42 149
135 auUCI (1687)

Künzel, ur, Dıaconus Breslau
rakau Z 59 204

Marıenkirche 26 Kupferberg/Kr. chönau 5
Kutta, Pastor 201Kranken- und Altenpflege 27J7,

Tanke  asse 199 Vorsitzender des eangelıschen
Kraschnitz/Kr. 11tSC. ]ako- Arbeıtervereıns in Hundsfeld

nenanstalt 85 201
Kreissynoden 196, MO Kuttlau/Kr Glogau e 34
Krentzheim, eONNAT! 71595)

Pfarrer und Superintendent SI
36 Lach[h]lammer, Caspar, Pfarrer

(1654) 133-134Kreuzburg 196
Krieger- und Schützenvereıine agerpfarrer 54

23 230 Laienkelch
Lambach, W alther J 943),Kriegshysterie 238

Kriegskredite 239 deutsch-nationaler Polıtiker
DEKriegspredigten 238

rüger, Eduard (1807-1885), Mu- Lampersdorf/Kr. Steinau 0®
sıkschriftsteller 1 /4- E Lampert, Balzer, Vorwerksbesıiıtzer

49Krummacher, TIECTIC Wılhelm
6- 8068), Erweckungspre- Landeshut 5 , 209

Landflucht 9 ’ AJiger
an  Vvo.  ewegung S, DTA
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ange, Friedrich, Arzt Arbeıtervereın 197/7-199, 203,
Langenbielau/Kr. Reıchenbach, 205206

uIstan:ı derer (1844) 04 evangelısches Vereinshaus 197/-
Langenoels/Kr. auban, Arbeıter- 198

vereın 201 Franzıskanerkloster }
Langner, arl eOrg, Generalse- Herzogtum, Herzöge 3"5 9-10.

N10r VO Fraustadt3 14, 4 E 96, 110
728 Johannıskırche 17

Lauban 5() Konsistorium I1 18
Lausıtz 10 Regierungsbezir| 23

Samuel FriedrichLauterbach, Reglerungspräsiden' 204
2-1 Generalsenior Liers, VOlN, Rıttmeister 204
VO  — Fraustadt 28, 34-36 Lindner, Wılhelm (1884-1956),

Lechner, Leonhard (um Y - chrıistliıcher Gewerkschafter
Komponıist 149 ZI3

LegTenzı (GG10vannı 6- 690), Lischke, Heınrıch, Lehrer In Jän-
Komponıist 160 kendorf 89

Lehrgottesdienst 147 Lissa 24, 26, 51 Y 41-472
Lehrunterschiede 2373 Kırchenkreis 41
Leıbeigenschaft 94 Wojewodschaft 24

auLe1ipzıg 4585, 50-51, 167, 170-171,
K7S Lobendau/Kr O  erg 51

UnıLh1versıtät [3 28 LOewe, Carl (1796-1869), Kom-
Leıpziıger Gewandhauskonzerte ponıst 161, 165-166

163 Ogau, Friedrich VO (1604-1655),
Lentschen/be1 Posen 41 Dıchter, Regierungsrat In rieg
Leopold (1640-1705), deutscher 69

Kaılser 6 x 96 ohmeyer, rnst O-
Wılhelm (16 14- 662), Erzher- eologe 241
ZUY, se1t 655 Bischof Von Lohn, Adam, Urgelbauer (um
Breslau 153

Leslau Z London TB
Ley, O- 945), natıonal- Lorenz, Bıschof VO Breslau

sozlalıstıscher Polıitiker 207 (1207-1232) 123
Liebestätigkeıt, CNrıstliche 237 Lottl. Anton1o (1667-1740), Kom:-
Liebichen, aspar Ab!t VO HeınrI1- ponıst 1600

chau C  1-5 97 18 Löwe, 16 Breslauer erleger
Liechtenstein, Dragonade des E73

Regıments (1628/29) Stadtrıichter In 111tSC 119
Liegnitz Z3 26, 3 , 4 9 47, 49-50, Löwenberg/Niederschlesien 153

32 95, 146, 195-196, 204
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Löwenburg, VOIL, Jurastudent Komponıist 161 164, 165 169,
(1659) 66 176, 178, 154

Marx1ısmus 216Lübeck 63; E
Ludwigsdorf/Kr. chönau 5() Maxımıilıan IL (1527-1576), dt Ks
Ludwigsdorf/Kr. QOels 4: 74 4A55 130
Lulse 6- 10), Könıgıin VO embrando, Pseudonym für eiıinen

Preußen 237 Pfarrer 106-108, AS1 16
el1xXLuther, Martın (1483-1546) 26, Mendelssohn a  OIdY,

28, 33 38-59, 120, 141-147/, 9- 847) 160-161; 164-
149-151, 153 F 78 22 3T, FO5: 167, 170, 3: 182-183
234 DA Merı1an, Matthäus, Drucker

Lutherisches Kırchentum Z 4-6, 8’ Tankıu 61 73
041 Merschwitz/Kr. en 52

Lyra, S1mon, UOrganıst 149, 154 eyer, arl 51676): chrıistlicher
Gewerkschafter z

Meyerbeer, (HacomO 179 364),Machtergreifung (1933) 207 2400 Komponıist 168, E
äder, Johann, Pfarrer Miıchaelıs, Caroline Amalıe, geb

T'schepplau (18 2-1839) 137/ est (# Ehefrau VON

Magdeburg 35: Friedrich 1€ 52
Magdeburger eCcC 23 Friedrich 1e 174 849)
Magnıifıicat 148, 130. 154 Pfarrer, Superintendent, Hof-
Mähren 3, 31-32, 58 predıger, Konsıstorlalrat
Maınz, Universıtät 05 arl Friedrich
MaJestätsbrief, Ööhmischer Mılder-Hauptmann, Paulıne Anna

D“ 030), Sopranıstin 168
aJOr, 13aS, Professor 61, 65 111tSC 19
aler Aaus Erfurt 15 Mobilmachung 230
Mansfeld, rnst I1 Taf (um Modelsdorf/Kr. o  erg 49

1580-1626), eerführer 9! 16 Moıi1ban. Ambrosıius * 1494), Re-
Mansfelder Iruppen 58 formator Schlesiens E3 147
Marcello, Benedetto (1686-1739), Moller, Martın * 157Z1): Kırchen-

Komponıist 160 le:  icnter 33
iMarıa Magdalena, Heılıge Mondschütz/kr ohlau 46

128 Moschner, (Gjerhard (1907-1966),
Marıa JI heres1i1a (1717-1780), deut- Breslauer Domviıkar, Flücht-

sche Kalserın 172 lıngsbeauftragter 226
Martin, eılıger 7-3 Mosewl1us, Johann I heodor S-
1T Chorleıter, Dänger 155

Marx, Bernhard- 193
Musıikschriftsteller,
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Wılhelmine., geb Müller Neaet1us, Chrıstoph *1574); kath
Sängerin 156 an

Moskau 5() Neıinstedter Anstalten R7
Motettenmusı 1453 Neıisse 67 64
Mozart, Wolfgang Amadeus Bıschofsland, Fürstentum 4, 87

160- 20(1756-1791) 157=158,
161., 164-166, 185 Nell-Breuning, Oswald VON

Müller, Alfred Carl Hermann #1890), Jesult, Sozlalwıssen-
(1861-1944), Pfarrer 53 schaftler 276
Ludwıg (1883-1945), eICANSDI- Nerger, Dorothea, geb Kühn,
SC 220, 241 Ehefrau VOIN Johann Heıinrich

Mumm, einhar' 1873-1932), 4%
eologe, Reichstagsabgeord- Elısabeth, geb uge, Ehe-

211-212, 216 frau VO  : Johann Heılinrich
ünster und SNabruc Friede (1653) 48

Von Helena, geb Schellbach, Ehe-
1e. Westfälischer Friede firau VO aCcCo 48

Münsterberg, Herzogtum 7, 9! 18, aCo 71638) Pfarrer 47-48%
96. 110 Johann Heıinrich (1625-1657),

Müssı1ıgbrodt, Danıiel (1679-1741), Pfarrer 47
Pfarrer 49 NeuJjJahrsumgang 97, 101-103,

ystık 3 ' 34 109-110
Neukranz/T’schepplau 139
Neumann, Trec (1866-1937),Napoleon (1769-1821), Kalser Pfarrer 53

der Franzosen 93, 106 Eduard (1825-1880), arrer 53
Nathusı1us, Marıe 71695/): egrün- ohanna Amalıe Lui1se, geb

derın der Neıinstedter Anstalten Önıg 71880) Ehefrau VOI
8 /-88 uar: 53

Natıonalsozialistische Arbeıtsfront Neumarkt 48
207 Neusalzbrunn 200

Natıonalsozialistische Deutsche iıcke, Joh., Bauer (1687) 135
Arbeıterparte1 NSDAP) 213 Nıeder-Rosen/Kr. rtreNIen A
215 217-220., Z 224, 24) Nıederlande, spanısche TE

Natıonalsozialistische Volkswohl- 1esky/Kr. Rothenburg 8I,
fahrt Z Dıakonissenanstalt Emmaus e )

Naumann, Friedrich O-19 9), Kırchenkreis 8
Polıtiker AST Pädagogium ÖS
annn 1€ (1741-1801), 1KOlaus VO  —; Buntense, Rıtter in
Komponist 160 Tschepplau (13 1922

1mptsc
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Nollendorf, Fräulein VOlIl, Erziehe- Pachelbel. Johann (1653-1706),
rn der Fürstin Eleonore Reuß Komponıist 160

aderborn B
None 150 Paer, Ferdinando (1771-1839),
Nostitz, Famılıe x 5-X6 KOomponıst 166

Landeshauptmann VoNn 1ede- Palestrina, Glovannı Pıerluig1 da
bach

Notbischöfe 734
1525/26-1594) 149, 160, 180

Panthenau/be1 1ımptsc. 31-52,
Novarum Enzyklıka 7974 5 , F3
Nürnberg 63, SE Paracelsus, d.1 Theophrast VON

Hohenheiım (1493-1541), Arzt,
Naturforscher eÜberpritschen/Kr. Fraustadt 5/

Oberschlesien T Passau E
Patronatsrechte 85-10, 16, 96Oberungarn

Obrigkeıt 146, 231 Pega, Andreas, Drucker, erleger
In Giraz (1670) FObsendor: Neumarkt 48-49

Ochs, Siegfried (1858-1929), Dırı- Permeıer, Johann- nach
Jurist, kaıserlicher Be-

gent 183 59, 61, /1-72; 73 795706Ödersberg TT
QOels 52553 218 Peters, anny, geb eyer (1888)

FEhefrau VO  e (Ottomar 52Herzogtum 9-10 96, 116
Offertorien 97, 104, JO 109 eorg (1770-1837), Pastor P

eorg Friedrich Rıchard S-au DA 24927 Pfarrer SÜlbersdorf/Altvatergebirge 5LZIR
Oldenburg << Ottomar (1809-1878), Pfarrer

7Olmütz P} Peterwıtz/MeıßenUpfergottesdienst 147 Petrikau/SüdpreußenDItZ, Martın (1597-1639), Dıchter ezel, Johann rıstoph ' 9-18, 59, GE 69
Oppeln, Arbeıtervereine 20L 206 Komponıist 160

Pfalz-Sulzbach, Fürstentum 130Ordinarium Miıssae 154 Pfarrerversorgung 03- DOrgelmusik 154 eıffer, (Justav (1837-1902)Orlando dı Lasso (um 1532-1594), 41-47Komponist 149
Österumgang 102 Hedwıig, geb Gerlach 47

Pfeıiıffersche StiftungenUOstmarkengesetz 27 23 Pfründensystem 906-98Ostpreußen, Kırchenprovınz 241
Ostrowo 53 Phılıppisten

Pıasten, Fürstengeschlecht 9-10
14

Pleß, Fürsten VO 700
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Podıiebrad, Fürstengeschlecht Proprium Miıssae 148
Poemer, Johann dam 4- Provınzıalkırchen, preu 238

1ıplomat, Patrızıer A Provınzlalsynode, SCHIiESISCHE 109,
olen 1 E 23-26, 28, 30, 34-35, 43, E: LIS.: 205-206

53 4 Prozessionen
Polnısch-Lissa 136 Prunius, Henricus, Medizinstudent
Pommern, Kirchenprovinz 20 78
Posadowsky, Famıhlhe 129 rzemysl, Bıstum Z
Posen 23-23, S77 AMDL Psalmen 150

Konsıiıstoriıum 41 Pubschütz, Hans VO Landes-
Provınz 2 hauptmann In atz (1575)

Posen-Westpreußen, Girenzmark
23 Quadragesimo ANnO, EnzyklıkaPotsdam

Garnısonskirche 236 27A
(Ge1ist VO 2736 Quilitz/beı1ı Gramschütz 124

Praetorius, Michael (1571-1621),
Komponist 181 adomicki, Hıronymus, Starost

Prag 6? 77 IA
VO Fraustadt (1633)Erzbischof VO  —_ 5’ 17

1e. auch Ernst er Radzıwıill, Anton Heıinrich Fürst
VO (1775-1833), KomponıistFreiherr VonNn Harrach 161Rohrau Rassenpolıitisches Amt ZJesulten auc Caspar 1553:1621/22)Prager Frıede (1635) 1 elster der Schreibkun 64-Pre1ibisius, Valentin S- 632), 65Pastor 3() audten/Kr Steinau 119Presbyterialverfassung 234 Raumer, Friedrich Ludwıg eorgreßburg F
VO (1781-1873), Hıstorikerreu! Johannes 71701) Diakonus 15849 Raupach, Chrıstoph, V ater VOINPreußen 23-24, 7 x 03, 95-97, 106, Johann Chrıstoph 5()110, 205 232-2353, 239, 241

frieder1z1anısches 073 Cun1ıgunde Chrıstiane, geb
Roesler, Ehefrau VOoON JohannÖönıg VO 236

Landeskırche 203, 219, 229, T1Stop. 5()
rnst Benjamın (1784-1852),233 2739 Schauspieler und Dıchter 5()1e. auch Agende, Kırchen- Johann Chrıstop. Ü- 794),gemeinde- und Synodalordnung Pfarrer 5()—, Landtag 2L 25215  17

TImM 150
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Marıa VCIW emm, vgeb Ka- Reuß, Eleonore, Fürstın, geb (jrä-
enbach, Multter VO Johann fın Stolberg-Wernigerode
rIstop. 5() (1835-1903) 85-91

Rawıtsch Famılıe RO
Rechtfertigungslehre 74 Heıinrich HarrTy, Prinz Tat VOIN

Rechtspflege 18-1 19 Plauen X6
Reformationspatent (14.2.1627) In Heıinrich LAX Fürst 3

ÖOsterreich 12 X6
Regehly, Kurt, Pastor In en Heıinrich Fürst S-

704 80-88,
eIe Chrıstıian, Pfarrer (1684) Heıinrich Av Fürst 3-

135 X6
Heıinrich AAXAXVUIUL., Fürsteıchardt, ann Friedrich DE

15 14), Komponist 160 (1/748-18535) S6
Reichenbach 196 Helene, Prinzessin (1864-1876)
Reichenbach-Goschütz, Clemen- 88-89

tine Henriıette Sophıe Anna Kr- Rhau, eOTrg, erleger 149
Rheıinland 206, DAnestine VO- 549) X6

Reichsbund deutscher Famılıen Rıchter, Chrıistian TIeATic O-
RA Pfarrer Z

kınderreicher Famılıen 1 C VD rnst Ferdinand (-1
Reichsgründung 1870/7 195- Pfarrer 52

196 Marıa Rosına, geb armuth,
Reichslandbun: 213 Ehefrau VO Chrıstian Friedrich
Reichstagswah (1908) 205 57
Reichswehr 230 Rıcker 204
Reımann, Miıchael, Pfarrer Rıel, Johann Friedrich, Konzertun-

ternehmer, Musıklehrer 156I'schepplau (1742) 136
Reinecke, arl (1824-1910), Ka- Rıghıni, Vıncenzo 6 S12);

pellmeıster 163 Komponıist 156
Rımin1 53 54Reıinerz/Kr. atz 18

e1INNO 1Iheodor Christlheb Rıßmann, Chrıstian, Pastor
(1682-1755), Komponist 160 7 1590) 128-129, 131

Rekatholisierung 1'v 6-12 16, Rıst, Johannes 30
18, 2 ' 58 ochlıitz, Friedrich 9- 642).

Musıkschriftsteller S 1FReligionsausübung, freie 67 9’ 14
Religionsfreiheit 105 ogau Zobten 119
kKeligi0nspolitı 237 0g2e, Bernhard, preu. Hofpredi-
Relıgi0onsunterricht 236 SCI D
Responsorien 150. 134 Rohrlac  el Hırschberg 49

Röhrsdortf/beı Fraustadt 35
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Kom 180 Sakramente 14, 96
ROSsa, Bernhard, Abt VON (Gjrüssau S5äkularısierung 230-231
0-9 1 s 15 18 Salhıer1, Anton10 (: 825),

Rosenstock-Huessy, ugen 8- Komponist 166
Jurist, S5ozlologe A Salzbrunn 5 9 200

Rösler, Bonaventura 63 Arbeıtervereıin 200, 206
Rostock 59 Samıtz 4 ‚ 5()
Rostock, Sebastıan TE 6’7 Sanctus 146

Bıschof VOI Breslau 16 Sandaeus, Max (1578-1656), Jesult
Rothbrünnig/Kr. o  erg 55 C
Rothenburg e Sartor1us, Miıchael, arrer (1610)

Dıakonenanstalt 0ar 85 A
ırchenkreis 85 5avonarola, Gıiırolamo O
Schlesisches Krüppelheim 85 Dominikaner F

Rothkirch und TYaC. Taf VOlN, chaeder, Erıch, Professor
Vorsıtzender des schlesischen chäffer, Julius (1823-1902), Ka-
Provınzlalsynodal- Vorstands pellmeıster 163, 165, 171
203 Schaffgotsc auf Kynast, Famılıe

Rovetta, (HOovannı 129(1596-1668),
Komponıist 160 Schaffhausen/Rhein E

ROYye, Emıl, Pfarrer In I schepplau che1bel, Johann Gottfried D
(188/7-1914) 137 eologe 178

Rücker, Paul, Pastor edlıtz 204 Scheıibenbrunn 200
Rudelsdorf später Rudelstadt)/be1 cheıdt, Johann, Komponist 154

Kupferberg 4 ’ 5() ©: Johann Nepomuk 9-
Rudolf I1 (1552-1612), deutscher Sänger, Chorleıter 183

Kalser F 61 FZS e Schellbach, Esalas 71630), Pastor
Ruhrgebiet 206 48
Rupsch, Konrad, Kapellmeister Schellendorf, TIstop! VOoN, Lan-

146 deshauptmann
Rulland S 94 Schellendorf/bei Straupitz 53

Scherffer VON Scherffenstein,
encel] 6/4) 69Säarau/Kr. Schwelidnitz 210

achsen 1’
Scherl-Konzern
Schılan, Martın (1869-1944),Kırchenprovinz eologe 20%Kurfürst VO Schierau/beı Straupitz 48

Sacrau/beı Breslau 201 Schkeudıtz/bei 3
agan, Franziskanerkloster 1/

Herzogtum 023
Schlabrendorf auf Seppau, Traf

VO  —; (1787) 129
Jesulten
Kreılis 108
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Schlange-Schönıingen, Hans O- Schottelius, Justus eorg 2
konservatıver Pohtiker 69

213 S Schramm, eorg (* 161 Pfarrer
Schleiermacher, Friedrich S- 37

eologe Z AD Schreıber. Postmeister
Schlesıien, Herzogtümer 13 Schreiberhau/Riesengebirge DE

Kirchenprovınz 241 A
Konsıstorien 16, 202. 204 Schreibmeisterschulen 63
1e. auch Breslau rieg Schulaufsıicht, geistliıche 94
altz Liegnitz CANeEeLde- Schulpflicht 102
ünl Wohlau chulte, Pastor in Brockau, Abge-

Stände 58 ordneter
Schlesische Gesellschaft für er- Ze, 13C (1872-1962), Su-

ländısche Kultur 161, 164-165, perintendent, Altpräses ZEf.
219-220170, 181

Schlesische Provınzıalblätter 04- Schulwesen 8
95, OT, 106, 112-113; Fr S- Schulz, avı (1779-1854),
1160 117-118; 121 Theologieprofessor, Konsısto-

Schlichtingsheim 25 rlalrat
Stanıslaus, TZD1I-SchlomowSskı, chulze, Superintendent 199

SC In Lemberg 25 Schumann, (18 1 O- 5I6)
Schmiegel 37 14L 174 1/8, 185
Chnabel, Joseph gnaz W Schüttlau/Oberlausıtz 202

183 1: Komponıist 1558, 163 SCcChütz, Heıinrich (1585-1672) 158,
Schne1idemü 74 181

Konsistorium 23 Schwartz, Wılhelm M
Schneider, Danıiel (1667-1748), 166 Schreibmeister 5 /-84

Pastor 49 Schwarz, alter6- 9579
Paul (1897-1939), Pfarrer In Dırektor des evangelıschen
Dıckenschied/Hunsrück 24() Presseverbandes 19

Schönaichianum, calvınıst. Gym- chweden 1’
nasıum In Beuthen 15 Schweidnıitz,  1ederschlesien 541

ohanna Friedericke 149Schönberg,
VOIl, geb Freimn VOIN Fletscher Diözese 18
*18 15) S6 Arbeıitervereın 200, 206

Schönberg/Diözese Herrnstadt 202 Herzogtum 106, 110, 111
Schönborn/Kr Liegnitz Kıirchenkreis 120
Schöneich auf Carolath, eorg VOoN Pfarrkırche K}

(1609) 132 Schweıidnıitz-Jauer, Fürstentum 9,
Schönfeld/bei Straupitz 48 10, 13
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Schweıinıitz, Freıfrau VON (1654) 5Sımpfendörfer, Wılhelm O-
131 Lehrer, Polıtiker 215

Freiherren VO 126 129 S1ıimultaneum
Hans Chrıstoph, Freiherr VON SINCErus: Pseudonym 113 1 BOe
1 /S0) 126 1249

arl Friedrich VO (1/42) 129 Sıngakademie
eICA10T VO  an (1687) FA 1e. Berlin Breslau
Ursula Helene., Fre1in VO Singestunden 1572
(718:2.1726) 126 Skandınavien 234

Schweıtzer, (1875-1965), SOcI1etas egalıs Jesu Chriıstı
Urwalddoktor LE 1e. EChristkönigliche

Schwenckfe Caspar VON 9- umphgesellschaft
374 Söhngen, ar (1900-1983),

Schwenckfeldertum 4, E: 49 Vızepräsıdent der Kırchenkanz-
chwendli. Lazarus VO Z le1 der Apu RS

Polıtiker, Feldherr T3 Sommer, Anna Elısabeth, geb
Schwıebus, Gymnasıum 3°) uge, Mutltter VO Chrıstoph
Scultetus, Andreas, d.1 Andreas Chrıistian 5()

Scholz 64 /) Dıchter > rıstop. Chrıstian 1-
18 Pastor 4 9 5()

Sedan-Feıler DA Eva Marıana, vgeb Kahl. Ehe-
Seebnıitz/Kr. en z Irau VO T1stop. Chrıistian
Deelsorge 100, 197, 200 5()
Seıdel, eOTZ, Oelser Hofprediger Johann aspar 41:750) AÄArzt 5()

(1640) 74 Julıane, geb Kleiner 71746)
Gottfried, arnhändler @ Ehefrau VO T1Sstop. CHhriI1-

Seıdel, Gutsbesitzer Pahlowiıtz st1an 4 9 5()
204 Sonntagsarbeit 198

Heınrıch, Kaufmann in Breslau orau/N.L.
204 Sozlaldemokratie 199-200, 204-

Seıtersdorf/Kr Liegnitz 5() 205, 22
Seiffersdorf/Kr. Schweiılidnıtz 5() Ozlale rage 195-207
Seıtsch, Arbeıitervereıin 202 Soz1inlianer 30, 35
Shakespeare, Wıllı1am (1564-1616) 5Spaeth, Rıchard, Pastor 206

157 Spanndıenste 100
SiebenJjähriger rieg (1756-1763) Specht, Johannes, Pastor (1595)

129 129, 131
Siegert, Gottlob, Kantor f eIiIchı10r (1595-1629), Pastor

Bernhard, Breslau .52 129-130, 1322133
S5S1g1smund (1467-1548), önıg 1KOlaus ( Pfarrer 4]

VON Olen 26 Speyer, Reichstag (1529)



8

pohr, Louls (1784-1859), KOom- Stoecker, (1835-1909),
ponıst 160- preu Hofprediger, Politıiker

Spontin1i, Gaspare (17/74-1851), 202-204, 206, 1, 214 237
Komponist 168 Stolae-Tax-Ordnung 6:8.1750.

(1934) 28:12.1738) 96-97, 101-105,Sportpalastkundgebung
70 108, 14n 114

Sprottau/Niederschlesien 15 Stolberg-Wern1igerode, Grafen
86St Petersburg 5()

Staat und Kırche 195 Carolıne, Gräfin X6
Irennung VO 230 Eleonore, Gräfin X6
Verhältnis 9 ' 141 1E 735 Otto Traf VO (1837-1896),

Staatsgewalt 234 preu. Politıiıker 6
Stadtmission 197 Stolgebühren 96-97, 104, 109-110

1e. auch Berlin Breslau Stoltzer, Ihomas (1470/75-1526),
Stahlhelm-Verband 37 239 Komponıist 149- 5()
Stamer, Friıeda, geb Mauermann, Stosch, Alexander VOoN 71619)

Ehefrau VO Heıinrich 53 129
Famılıe :29, 131Heıinrich (1876-1948), Pfarrer

53 Straßburg 48-49, 7 E} 144
Leonore, geb Jancovıus Straupitz/Kr. o  erg 4555

71920) FEhefrau VO  — Heın- Striegau, Arbeıitervereın 199, 05
rich 53 206

Hermannehr, (1864-1940), Strupice
Diıichter FÜ 1€. Straupitz

Stejermark 6! 2 Struve, Gotttwalt Pastor 198
Stein-Hardenbergsche Reformen Studentenvereinigungen 239

04 Stumpe, NSDAP-Kreıisleıiter Z
Stundengebete 1530 ES34Steinau/Oder A 0®

Sterbekasse 198 Stuttgart 2171329214
Steudnitz/be1 Haynau 54 Gablenberg 54

Sudetenland DASteynschin, Petrus, Seelsorger in
Tschepplau (1399) 124 Summep1skopat 20 Z34. 236,

2391ef, nma Ida Auguste, geb
Lauterbach (18 3 O35 Ehe- Suppenküche 90
frau VO rnst Wılhelm 57 woboda, Paul; Pastor 200, 206
Trnst Wılhelm S- 625), Synodalverfassung 2734
Pfarrer 7

Stier, Rudolph (1800-1862), Hym- Y arnowitz <nologe 38
Stille Messe 150 Taufen 96, 104, 109

Täufer 3
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JT auler, Johannes (1300-1361), Jungmädchenvereın 139
ystıker 39, 7: Ischerning, Andreas 161 659),

Tle DDeum 154 Diıchter 59, 6 E 76
Teplıvoda 9-20 avı Kupferstecher (1658)
Teschen 1 9 19 59, 62-63
Teschner, eiIchı10T A- 635), SCHNEeESC. Johann Dietrich VON,

Komponıist &° fürstlıcher Briegischer eNe1-
18918 Rat 78JTeting, 1KOLlaus 73

Teufelsglauben 20 Ischeschendorf 54
Textori1us, Johann 3() Tschirner, Johann avı Pfarrer In
Ihomas KempI1s (1381-147/1) 74 T'schepplau (1745-1768) 137
Ihorn 7 E} 7 ’ 147

Gymnasıum 35 Überfeld, Johann Wılhelm PTON und ar 2304 228
1efhartmannsdorf/Kr chönau Veberscheer, eologe, änger

166, 169, 1735
Tiele-Wınkler, KEva VO 6- Ulbersdo Fraustadt 3 /

Ulbrıch, Else *1891), CANArıstlıiıcheDiakonıisse S
Gewerkschafterin11etze, eorg (1720-1753), Pfarrer

5() lersdor Rothenburg, NO-
stitzsches Gut 86Tımäus, Johann 1567-16 14), Pfar-

ICcT 36 Ullrıch, OUOfensetzer, Vorsıtzender
des evangelıschen Arbeıterver-Tomuickı, eter. Bıschof D

Tottleben, Taf VO  —_ 129 eINs Liegnitz 198%

I rauergottesdienste 238 Umsıedler Z
ngarnJ1 rauungen 96, 104

stille 106 Uniıtarıer 3(0)-31

Trevıranus, Gottfried (1891-1971),
Reichsminister Veidt, arl (1879-1946), Pastor,

Irıent, Konzıil VO  —; (1545-1552; Polıitiker1562-1663) 18 Veremigte Evangelıisch-Lutheri1-Irıller, Valentin (7 wahrscheiminlıc sche Kırche DeutschlandsPfarrer E3 VELKD) TE DA
Irozendorf, Valentin (1490-1556), Vereinswesen 202Rektor In o  erg 46 erTtTahbte Kırche Z25, DATschechoslowakeı HID Verkündıgungsdienst 2728IT'schepplau/Kr. Glogau 3 s DA

140 Verlöbnıisse D
Versailler Vertrag (10 1.1920) 3

Arbeıtervereın 139 Versauilles XIFrauenhilfe 139 VerwahrlosungJünglingsverein 139 Vesper 148
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Victorl1a, Tomaäas ul1s de - eıßer Berg, aCcC (1620)
161 Komponıist 160) I 6'7 1 ’ Asf

Vıerter an 2238 We1ißstein 200
Vogler, eorg Joseph Q- €  l’ Eberhard (1902-1965),

18 14), Komponıist 160 Dominıkaner, Soz1alwıssen-
o1gt, Johann Joseph (1720-1763) schaftler 226

5() elzel, elchıor, Abt VO Heın-
Volkssturm DA richau (1656-1680) 18
Volksvereın, evangelıscher 201 Werner, 1akon 198

katholischer 198 estarp, Kuno Taf VO  —; 4-
deutsch-nationaler Polı-

tiıker
W agner, Rıchard (1813-1883) Westfalen, Arbeıtervereine 198

E Westfalen, Kırchenprovınz 247)
ahner, ar kath eologe Westfälischer Friede (1648) 17 99

226 1 4: 18, 2 , 3}
Walberberg/beı Oonn DD ıchern, ann Hınrıch S-
Waldenburger Bergbaugebiet, 195-197, 234

Arbeıitervereın 200, 206-20 7 Wiıchlinghausen, heute Barmen
Waldsteın, Hans T1Sstop. VO 58 38
Waldsteın, Herrschaft 7 Wıderstand 230, 234. 241
Wallensteın. FeC VON, Hzg 1dmut, arrlan:ı 6-1 103

VOoN rTI1edlian (1583-1634), 106, D1 E 1Fa 18
Feldherr E: 58 Wıedebach

Wallfahrten Wıen 61 EF
alter, Johann, Komponist 146 Wılhelm 11 9- 04 deutscher
Walther, aspar, Sen10r 49 Kaıiser, Önıg VON Preußen
armbrunn/Kr. Hırschberg 50-5 17 199

113 Wılhelm Leopold, Erzherzog
Warschau 2 9 47 (1614-1662) D
Wartburgbund 209 ıller, eOrg, AarTer (1632) 129
Warthegau 219 ıllmann, Michael (1630-1706),
eber., Bernhard Anselm( 764- arockmaler 18

156 11mMS, Bernhard, Schauspieler
eber, C391 Marıa VON 6- DF

57 159-160 Wınterfeld, Carl VON (1784-1852),
eber. Ludwıg, Pfarrer In Mön- Musikschriftsteller 158-159,

chengladbac 205 163-164, 180
eigel, Valentin Z Wınterhilfswerk DD
Weimarer epublı 240
Weiß, Pastor 206
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Wınterkönıig Zebrzydowsk1, Andrze] 7 1560),
1€e. Friedrich V Kurfürst Erzbischof In Krakau Z

Zedlıtz/Kr. Steinau 37Von der alz
ırschkowiıtz/Kr. 111tSC 53 Zedlitz, enzel VO (1609) 13
Wıttenberg 26 46-49, 146-14 7, Zedlitz-Ne  116 auf Herrmanns-

149, 151 waldau, Freiherr VON 52
Kırchentag (1848) 195 Zelenka, Jan Dısmas (1679-1745),
Unıiversıtät 35 Komponıist 160

Wiıttenberg, Johannes, Vereılins- Zeller, Johann o Pfarrer In
geistlıcher für Innere 1sSs1on Ischepplau8 137
In Schlesien 203-204 Zeilter, Carl TIECTIC (1/758-1832),

ıttıg, 0OSsSe (1879-1949), Dichter Komponıist, Chorleıiter 156
221 159-160, 163, 167

ohlau, Herzogtum 97 9 ’ F Zentrumsparte1 Z
Konsistorium Zerotıin, arl VO 71636) Lan-

Wohlfahrtspflege deshauptmann VO ern
Wohnungsnot 196 (1608-1615) 58
o gnes, geb ydam 6- /Zimmermann, eorg 59

Ehefrau VO Gerhard Zinzendorf, 1KOLlaus Traf VOoN
54 (1700-1761) 39-40

Gerhard *1910); Pfarrer 45 Zivılstandsgesetzgebung, Einfüh-
53-54 rung (1875) 224

Wolfsberg-Völkermarkt/Kärnten Znaım/Südmähren 149
53 Zö1lıbat 107

Wollstein /tscheppel 132
ranızky, Paul (1756-1808), Zufluchtskırchen 10

Komponıist 156 Züllıchau/Neumar!'
Wünschelburg 19 Zum Krıpplein Chrıst1i

1e Fraustadt
/weıter €  J1eg 139, 241Y oung-Plan Zwickau, Arbeılitervereıin 200
Zwingli, Huldrych 4- 53

141>Zabrze, Arbeıtervereıin 206
änker, (J)tto (1876-1960), Biıschof

219
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